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EINiaE BEOBACHTUNGEN

:i^ DIE FOLGEN DES EROBEBI
VOM 23 FEBRUAR 18S7

AUF DER- R SV! ER A DS P N E N T E.

Yoii

H. Trautschold.

Der sclîoïie Theii der Erdoberliäclie, welcher 23 Februar

1887 von einem Erdbeben îieimgesiiclit wurde, ist schon in frühe-

ren Zeiten nicht selten der Schauplatz von Verwüstungen durch

Erdbeben gewesen. Der Schrecken, den dasselbe in diesem Jahre

unter den Einwohnern des lignrischen Küstenstrichs verbreitet hat,

ist also nur ein Beweis, wie leicht sich ganze Bevölkerungen

durch scheinbare Ruhe in Sorglosigkeit versenken lassen. Schon

im Jahre 1135 wird von einem starken Erdbeben gemeldet. In

den Jahren 1182, 1276, 1530 fanden verheerende Erdbeben in

Genua statt, dessgleichen in Kizza in den Jahren 1564 und 1620.

Verzeichnet sind aus diesem Jahrhundert Erdbeben 1818 (den 23
Februar wie im Jahre 1887) im San Remo und in Alassio, 1819.

in Genua, Porto Maurigio und San Remo, 1828 in Genua und

1831 auf der ganzen Riviera di Ponente. Dass aus den früheren

Zeiten nur Erdbeben in den grössteren Orten Vfie Genua, wie Nizza

gemeldet werden, und nichts von den dazwischen gelegenen Orten

geredet wird, liegt unzv/eifelhaft nur daran, dass der verursachte

Schaden in jenen Orten am grössten war, und man das geringere

Leiden der kleineren Städte und Dörfer nicht der Erwähnung werth

hielt.

Bei dem diesjährigen Erdbeben waren grössere Beschädigungen

an Gebäuden auf dem Küstenstrich zwischen zza und Savona



verursacht. Genua wurde dunli dasselbe uiclit erreicht. Eiue Spalte

öffnete sich auf der Strasse von Savoua nach dem oberen Piémont

in der Richtung von Süd nach Kord, welche 25 Centimeter breit

war mit ebensolchen Niveau-Unterschied *), aber sich bald nachher

wieder schloss. Ebenso wurde der Berg Barbonnet, auf welchem

sich franzijsische Befestigungen (au der italienischen Gränze) be-

linden, seiner ganzen Länge nach gespalten **). Das Fort selbst war

in der Richtung von îsord nach Süd gespalten und die Spalte war

15 Centimeter breit. Verfolgt man diese Richtung weiter, so be-

merkt man, dass die Verlängerung auf Castillon, der so bedeutend

gelitten hat, und Mentone trifft. Die ZisterueD, welche auf dem
Wege der Spalte lagen, verloren zum Theil ihr Wasser. Der Bo-

den, auf welchem das Fort gebaut ist, besteht aus Steinblocken,

deren Zväschenraum von lockerer Erde ausgefüllt ist. Die Forts

von jSizza, die auf festem, gleichartigem Boden stehen, haben durch

das Erdbeben nicht gelitten. Das sind Erscheinungen, die bei allen

Erdbeben constatirt sind. Die Beobachtung, dass auf dem Gipfel

von Höhen liegende Ortschaften und die oberen Stockwerke hoher

Häuser grösserer Zerstörung ausgesetzt sind, als die Ortschaften

der Thäler und die unteren Stockwerke der Häuser, bestätigte sich

als nothweudige Folge der Schwingungen des Erdbodens auch

hier. Castillon oberhalb Mentone an dem Wege nach Tende liegend,

wurde mit Ausnahme der Kirche und zweier Häuser ganz zerstört,

und in Mentone stürzten die Dächer, die Decken und Wände der

oberen Stockwerke der Häuser ein. Das Meer, das ruhig vor dem
Erdbeben war, hob und senkte sich nach demselben um einen

Meter in Zwischenräumen von 5 Minuten.

Die in Turin beobachtete Richtung des Hauptstosses war Nordost

Südwest. In der Schweiz war sie Nord-Süd. Dass die Uhren zur

Zeit des ersten Stosses d. h. um 6 Uhr 24 Minuten Sekunden

(Zeit von Rom) auf den Eisenbahnstationen stehen blieben, machte

es mögUch für die verschiedenen Orte die Zeit genau festzustellen,

die natürlich in der Schweiz, Nizza u. anderen Orten verschieden

angegeben wurde. Die erste Erschütterung dauerte 33 Sekunden,

der zweite schv»'ächere Stoss folgte nach 10 Minuten, und der

dritte ebenso starke wie der erste folgte noch um 9 Uhr Vor-

mittags. Am 11 März ereignete sich noch eine vierte Erschütte-

rung um 3 Uhr Nachmittages.

=*) üzielli. II terremoto del 24 Febbrajo 1887.
**) L'avenir de 3Ientoii. 1 3Iai 1887.



Obgleich die Aüsserungea des Erdbebens von Mentone bis Sa-

vona am heftigsten waren, so zeigten sich schwächere Wirkungen

und Bewegungen viel weiter auf allen Seiten des Festlandes: in

den Thälern der Seealpen, der Grajischen, Penninischen und Le-

pontinischen Alpen bis zur Höhe der Pässe und im ganzen Pie-

mont und in Ligurien, nach Osten in der Fiiviera di Levante bis

nach Spezzia, nach Westen in Marseille und Südfrankreich über-

haupt, ebenso in der Schweiz. Ja sogar in London auf dem Obser-

vatorium in Kew wurden zur Zeit der Erdbebens Störungen "^) an

den magnetischen Apparaten beobachtet. Die Bewegung war haupt-

sächlich wellenförmig, doch stellenweise auch senkrecht und sogar

rotatorisch.

Ich besuchte die Piiviera di Ponente zwei Monate nach dem Erd-

beben, in den letzten Tagen des April und in den ersten Tagen

des Mai. Da für die Wiederherstellung des Beschädigten und Zer-

störten noch fast nichts gethau, selbst der Schutt aus den weniger

zerrütteten Häusern noch nicht weggeräumt war, so fand ich ziem-

lich noch alles in derselben Verfassung, wie unmittelbar nach dem
23 Februar. Die erste Stadt, in der ich eingehendene Beobach-

tungen machen konnte, war Blentone. Bei dem Verlassen des

Bahnhofes fielen sogleich in den gegenüberUegenden Häusern die

Wirkungen des Erdbebens in die Augen. Eingestürzte Schornsteine,

abgefallener Putz, von Passen durchzogene Wände; im Inneren Trep-

pen und Gänge mit Schutt bedeckt, die Wände kreuz und quer von

Rissen durchzogen, die Decken der oberen Stockwerke zum Theil

eingestürzt. Der Theil der Stadt, welcher am meisten gelitten hat,

liegt zwischen den beiden kleinen Flüssen Carei und Borrigo und

östlich von dem ers.teren.

Der östlichste ältere Theil der Stadt hat am wenigsten gelitten.

Aber in dem neuen Tu'Al am Ufer des Borrigo, wo die Gebäude

zum Fundament Geröll haben, ist die Zerstörung grösser gewe-

sen. Mehrfach sind hier bis fünfstöckige Häuser von senkrechten

Spalten durchzogen, was auf seitlichen Stoss deutet. Doch die hö-

heren Theile der östlichen Stadt haben ebenfalls Zerstörungen

erfahren; dort befindet sich die Kathedrale, deren Gewölbe über

dem Hochaltare eingestürzt ist. Die Kathedrale ist noch überragt

von einem Felsen, welcher durch das Campo Santo eingenommen ist.

Letzterer hat vielfältige Beschädigungen aufzuweisen. Thürmchen

sind von den Ecken der Familieugrüfte nach Westen herabgewor-

*) Padre Denza. Gazzetfa Piemontese 2. 3Iarzo 1887.



fen. Ein Leichensteiu ist vom Postament nach W. mit einer Ab-

weifhiin^: von 3 Zoll nach S. W. herabgefallen. Eine Wendung
nach S. W. hat auch ein marmornes Kreuz beim Fallen gemacht.

Eine aufrecht stehen gebliebene Wase hat eine Wendung von .
zu W. gemacht. Der vier Euss hohe kubische Marmorblock, auf

welchem die Wase steht, und der auf Löwenfüssen ¥uht, hat sich

auf diesen ebenfalls um 3 Zoll nach AV. verschoben und zwar so,

dass die linke Seite des an der ü^ordwand stehenden Monuments

sich nach vorn bewegt hat, die rechte nach hinten, v/ährend die

marmornen Löwenfiisse auf ihrem Platze blieben *). Wie der Pho-

tograph Anfossi erzählte, hat sich eine Büste auf dem Sims seines

Kamins um sich selbst gedreht, so dass nicht mehr das Gesicht,

sondern der Päicken dem Beschauer zugewendet war.

Eine eigenartige Erscheinung boten die beiden Säulen der Ein-

gangspforte zur Villa Emery in der Strasse Partounneaux. Beide

Säulen bestehen aus zwei gleich hohen Stücken, und sind mit Ka-

pitalen versehen, die einen knopfartigen Aufsatz tragen. Der obere

Theil der linken Säule ist nach West verrückt, die obere Hälfte

der rechten dagegen nach Ost. Diese Verrückung ist indessen ge-

ringfügig gegenüber der des Kapitals und des Aufsatzes, die wegen

des geringeren Gewichts leichter zu bewegen oder leichter von

ihrer Unterlage loszureissen waren. An der linken Säule nämlich

ist das gange Kapital zusammen mit dem Aufsatze um mehrere

Zoll nach West gerückt, an der rechten Säule dagegen ist die mit

dem Knopf versehene Deckplatte des Kapitals nach Ost bewegt.

während das Kapital selbst auf der Säule haften geblieben ist.

Diese selbe entgegengesetzte Verrückung war auch an den stei-

nernen Pfosten (auch aus zwei Hälften bestehend) des Hauses Cap-

poni vor sich gegangen, nicht weit entfernt von der Villa Emery.

Auch das Haus des eben erwähnten Photographen Anfossi befindet

sich in unmittelbarer jener Villa.

Es scheint auf der Hand zu liegen, dass im Falle der Säulen

und Pfosten ein Stoss nach West und ein Rückstoss die entgegen-

gesetzten Wirkungen an den gegenüberstehenden Säulen hervorge-

bracht haben. Es liegt aber die Vermuthung nahe, dass auch die

Drehung der Büste auf dem Kaminsims des Photographen durch

dieselben jedoch combinirten Stösse verursacht ist. lallet **) hat

*) Das Monument ist das des Polen Dobiecii aus dem Jahre 1862,

**) Naumann Lehrbuch der Geognosie. 1858 p. 189.



schon längst nachgewiesen; dass eine drehende Bewegung durcli

geradlinig verlaufende Stösse erzeugt werden kann, wenn der Schwer-

punkt und der Mittelpunkt der Adhärenz nicht in die Richtung der

Bewegungs-Ebene fallen. Die Drehung der Büste macht es daher

wahrscheinlich, dass auch die oberen Theile der erwähnten Säulen

und Pfosten nur durch succossorische Bewegung verrückt worden

sind, und dass nur die Folge verschiedener Stösse des Erdbebens

und die verschiedene Adhärenz zu der Bewegung nach entge-

gengesetzten Seiten geführt haben.

San Renio hat ungefähr ebenso gelitten wie Mentone, es sind

dort nur 100 Häuser unversehrt geblieben. Der höhere hier ältere

Theil der Stadt hat grössere Beschädigungen erfahren als in Men-

tone. Auch hier waren die vertikalen Risse häufig, aber auch hier

Sprünge in den Wänden nach den verschiedensten Richtungen, je

nach der Beschaffenheit des Materials, und die in der Richtung

1^1. S. und jSÎ.W. zu S.O. stehenden Mauern haben am meisten ge-

litten.

In Oueglia, dem Centrum des Erdbebens näher als San Remo,

hat die Erschütterung vom 23 Februar grössere Verwüstungen ver-

ursacht, als in den westlich davon gelegenen Ortschaften. Grosse

Häuser waren vollständig eingestürzt. Mehr noch war das Innere

der Häuser verwüstet als die Aussenvvände. In der via Doria wa-

ren in der Villa des cavalière Berio alle gewölbten Decken der

drei Stockwerke niedergebrochen. In anderen Häusern waren die

Treppen zusammengestürzt, so dass zu vermuthen ist, der Haupt-

stoss sei ein vertikaler gewesen. Indessen fehlt es auch nicht an

Beweisen, dass die Erschütterung in anderer Richtung vor sich

gegangen ist, wie denn an dem Eckhause der via Giovanni und

der Piazza Andrea Doria diese Ecke von oben bis unten ahgestos-

sen ist, so dass hier ein Erdstoss schräg auf das Haus gerichtet

war; dessgleichen ist in der via ospedale die Ecke eines Hauses

abgeschlagen. Das sind dieselben Erscheinungen, wie Milue eine

aus dem Erdbeben von î^eapel 1857 beschrieben und abgebil-

det hat *).

Der Mittelpunkt des Erdbebens befand sich augenscheinlich un-

terhalb Diano marino, da dieses am meisten gelitten und fast in

einen Trümmerhaufen verwandelt ist. Die Richtung des stärksten

Stosses war hier auch eine annähernd nordsüdliche, da die Vor-

*) John Milue. Earthquakes and other earib movemeats 1386, p. 106-



derwände einer ganzen Reihe von Hausern der Strasse, die sich am
Meere hinzieht, nach Süden hin gestürzt sind. Steiuschutt bezeichnet

die Stelle, wo ganze Häusercomplexe gestanden. Trotz der bis

ins dritte Stockwerk gewölbten Zimmer haben fünf Stock hohe

Häuser keinen "Widerstand geleistet. In manchen Häusern mit stär-

l^ren Aussenmauern ist das Innere zusammengestürzt, wie im Je-

suiten Collegium am Platze Umberto. Wie Castillou bei ^lentone,

so ist auch das einige Kilometer von Diano marina entfernte auf

einer Anhöhe stehende Diauo castello mit in das Verderben gezo-

gen, welches die bewohnten Orte des Meeresufers betroffen. Sämmt-

liche sieben Kirchen des kleinen Ortes sind von Spalten zerrissen

und unnahbar geworden, ebenso sind die hohen fünfstöckigen Häu-

ser zerrüttet und unbewohnbar geworden. Während das Schweigen

des Todes innerhalb dieser verlassenen burgo herrscht giebt we-

nigstens das belebte Barackenlager, das sich um Diano marina he-

rumzieht, Hoffnung zum Wiederauferstehen der zerstörten Orter.

Auch der Raum zwischen Diano marina und Diano castello ist nicht

verschont geblieben, auch hier zeigen die Häuser und die Garten-

mauern Spalten; auf der allerdings weiteren Strecke zwischen

Mentone und dem viel höher als Diano castello gelegeneu Oastil-

lon sind dagegen Spuren des Erdbebens nicht zu entdecken. Es

mag das an der Verschiedenheit des Gesteins in beiden Oertlich-

keiten liegen. Oestlich von Diano marina haben noch mehr oder

minder grosse Beschädigungen erlitten Alassio und Koli. und die

Wirkungen des Erdbebens gehen erst zu Ende in Savona.

Dass das Erdbeben vom 23 Febr. 1887 so grosse Verwüstun-

gen an dem Gestade des Ligurischen Meerbusens angerichtet hat,

liegt weniger an der Stärke der Erdstösse und an der Ausdehnung

der Erschütterung, als an dem Baumaterial und der Bauart der

Bewohner der riviera di pouente. Ganz allgemein verwendet mau
dort statt der Ziegel Rollsteine der von den Höhen herabströmen-

den Bäche und Flüsse. Diese, durch das fliessende und stürzende

Wasser abgerundet und geglättet, werden, wie sie ungefähr an ein-

ander passen, mit Mörtel verkittet, aufeinander gelegt, und zu

Mauern und Wänden aufgebaut. Dass diese Masse kein dauerhaftes

Gemäuer liefert, liegt auf der Hand, denn die Adhärenz zwischen

dem glatten Kiesel und dem oft sehr sandreichen Mörtel ist äus-

serst gering, und nicht zu vergleichen mit der Verbindung, die der

Mörtel mit dem porösen Ziegelstein eingeht. Wie locker der Zu-

sammenhang der Kiesel mit dem Mörtel in den beim Erdbeben zu-

sammengestürzten Häusern war. ersieht mau daraus, dass die Wän-



(le beim Herabfallen sich in einön grusigen Steinhaufen, in wel-

chem kein einziges ganzes Stück "Wand oder Bruchstück einer

Wand mehr zu sehen war, verwandelt hatten. Solcher Grus füllte

das Innere der Häuser und die schmalen Gassen Stokwerke hoch

Eine andere Gefahr bilden die hohen Häuser. Wie schon eben

bemerkt, werden die oberen Theile stärker durch die wellenför-

migen Schwingungen des Erdbebens aus «,lem Gleichgewicht ge-

bracht, als die unteren, und überall haben die obersten Stockwerke

am meisten gelitten. Man ist daher erstaunt zu sehen, dass über-

all, selbst in den kleinsten Städten, vier-bis fünfstöckige Häuser

Torherrschen in einem Lande, das durch die periodische Wiederkehr

heftiger Erderschütterungen gewarnt sein sollte. Die himmelhohen

Häuser in Neapel erregen weniger Besorgniss, da die Lavaergüsse

des Vesuv und die ununterbrochene Dampfausströmung aus der

bocca grande der Solfatara als ein Schutz vor Erdbeben angesehen

werden darf, der an der riviera und in anderen Theilen Italiens

nicht vorhanden ist.

Das Erdbeben vom 23 Febr. 1887 ist ein entschiedenes Kü-

stenerdbeben, wie sie deren das Ligurische Küstenland schon öfter

gehabt, wie sie im südlichen Italien, in Portugal, an der West-

küste von Südamerika so häufig sind. Dass das Wasser der die

Küste bespülenden Meere in ursächlichem Zusammenhange mit die-

ser Art Erdbeben steht, ist niemals in Zweifel gezogen worden,

und angesichts der Rolle, welche das Wasser überhaupt bei vul-

kanischen Erscheinungen spielt, auch nicht zu bezweifeln. Dies um
so weniger, da selbst bei Erdbeben nicht vulkanischen Ursprungs

das Wasser der Hauptmotor zu sein scheint. Abgesehen von Ein-

flüssen, wie die allmähliche Contraction der Erdrinde durch Er-

kaltung, TemperaturVeränderung, Anziehung von Sonne und Mond,

deren Wirkungen schwach oder nicht sattsam constatirt sind, ist

das Wasser der Urheber der Bev/egungen innerhalb der Erdrinde,

die man als Erdbeben bezeichnet. Einfach die auflösende Wirkung
des Wassers ist hinreichend um lokale Erdbeben zu erzeugen.

Das Erweichen von Flächen geneigter Schichtensysteme, die Bil-

dung von Hydraten aus wasserfreien Mineralsubstanzen, aufsteigen-

de Quellen, können schon ohne Zuthun der inneren Erdwärme
Erdbeben erzeugen. Wie viel mehr, wenn Wasser in grössere

Tiefe eindringt, und, durch noch heisse Gesteine erloschener Vul-

kane erw^ärmt, sich wieder über die Erdoberfläche erhebt. Die

Masse der durch das heisse Wasser gelösten und nach oben be-

förderten Mineralstoffe ist so gross, dass nothwendig Höhlungen in
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lier Tide entstehen müssen, in welclie die darüber beliudliclien

Felsmassen nacii längereu uder kürzeren Fristen hineinstürzen. Ein

reines Beispiel der Wirkung unterminirender heisser Wasser liefert

das Erdbeben von Casamicciola auf Ischia 1881 und 1883. das

leider den Untergang der unmittelbar über den heissen Quellen

gebauten Stadt zur Folge halte. Wasser ist ferner im Spiel, wenn
Wasserdampfe durch plötzliche Abkühlung zur Verdichtung gelan-

gen, wenn unter sehr hohem Druck befindliches Wasser plötzlich

von diesem Druck befreit wird. Explosionen werden dadurch her-

beigeführt, welche unfehlbar einen Theil der Erdrinde in Erschüt-

terung versetzen müssen. Wie sollte das nicht der Fall sein, da

schon das Platzen der durch die flüssige Lava der Krater aufstei-

genden Wasserdampfblasen eine sehr fühlbare Erschütterung des

ganzen Berges hervorbringt. Wasser trägt die Schuld an Erder-

schütterungen, wenn durch atmosphärische Niederschläge die im

Inneren der Erdrinde angesammelten AYasserdämpfe verhindert wer-

den frei durch die poröse Decke auszudunsten: diese Poren, besser

Kanäle, werden durch Regenwasser verstopft und ist das die

unmittelbare Veranlassung zu Bewegungen in der Tiefe. Auf ähnli-

che Weise wirken vielleicht die Gezeiten, da man beobachtet haben

will, dass in Japan zuweilen Fluth und Erdbeben zusammenfallen.

In umschlossenen Meeren ohne Ebbe und Fluth, wie im mittellän-

dischen Meere, würde natürlich diese Ursache der Erdbeben weg-

fallen. Milne spricht die Ansicht aus dass die meisten Erdbeben

wahrscheinlich auf dem Boden der Meere stattfinden, da hier der

grössere Druck den AVassermassen das Eindringen in die Erde er-

leichtere *). Dass das AVasser bis zum hypothetischen tlüssigen

Erdkerne vordringe ist höchst unwahrscheinlich, da eine so hohb

Temperatur, wie nöthig ist um Gesteine zu schmelzen, unter Mit-

v.irkung chemischer Prozesse und hohen Drucks innerhalb der

festen Erdrinde, namentlich in der Nähe erloschener Vulkane, sehr

wohl denkbar ist. Ein Eintluss der vermeintlichen Bewegung des

flüssigen Erdinnern, bewirkt durch die Attraction von Sonne und

Mond, auf Erdbeben und Vulkanismus, ist nach gründlichen Berech-

nungen überhaupt ganz oder fast ganz ausgeschlossen. Ueberdiess

ist eine regelmässige Periodicität dieser Erscheinungen nicht beo-

bachtet, und doch müsstc sie ebenso gut in diesem Falle siattfln-

den, wie sie stattOndet in Bezug auf den Ocean.

John Miiue. Earliii{uakes i'k. paj. 295.



Aber, wie schon gesagt, zu dem Torhandeiiseiii eines flüssigen

Erdkerns braucht man gar nicht seine Zuflucht zu nehmen, um
das Phänomen des Erdbeben zu erklären. Wasser in seinen ver-

schiedenen Zuständen innerhalb der Erdrinde in nicht bedeutender

Tiefe, hohe Temperatur der Gesteine, hoher Druck genügen fast

allein, um die zerstörenden Wirkungen hervorzubringen, denen

manche Landstrecken unterworfen sind, deren Untergrund durch-

lässiger Boden ist, und die über vulkanischen Gesteinen von hö-

herer Temperatur gelegen sind. Abgesehen von möglicher Weise

mitwirkenden complexen Verhältnissen ist die Katastrophe vom 23

Februar auf der riviera di ponente solchen Processen zuzuschreiben.

Petrovskische Akademie,

(1. 5 December 18S7.



DIE SCHÄDLICHSTEN INSEKTEN DES TABAK

IN BESSARABIEN.

Von

Prof. K. Lindeman.

I. Einleitung und Geschichtliches.

Bisjetzt waren die Beschädiger des Tabak in Russland noch

niemals speciell untersucht worden. In dem hier folgendem wer-

den zum ersten Male die Grundztige einer speciellen Kentniss dieser

Insecten entworfen. Auch die westeuropäische Literatur enthält nur

weniges über die sechsfüssigen Feinde des Tabak. Es ist darum

leicht begreiflich, dass meine Untersuchung des Gegenstandes im

Laufe eines Sommer denselben nicht definitiv erschöpfen konnte.

Doch ist es mir gelungen die hauptsächlichsten Krankheiten des Ta-

bak in Bassarabien genau zu untersuchen und die Ursachen der-

selben aufzudecken. Von den hier niedergelegten Resultaten meiner

Forschungen ausgehend wird es jetzt leicht sein durch weitere Un-

tersuchungen die gefährlichen Feinde der so wichtigen Handels-

pflanze bis in die kleinsten Züge zu erkennen und Massregehi gegen

dieselben zu ergreifen.

Im Jahre 1878 wurde im Kreise Orgejew des Gouvernements

Bessarabien das Auftreten einer ganz neuen, bis dahin noch unbe-

kannten Krankheit auf den Tabaksfeldern beobachtet, welche seit

dem eine grosse Verbreitung erhalten hat und von grösster Be-

deutung geworden ist für die Landwirthschaft des genannten Gou-

vernements. Diese neue Krankheit offenbarte sich folgendermassen.
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Die auf die Felder gebrachten jungen Pflanzen verfielen sofort

einem stark ausgeprägtem Siechthum, blieben in ihrem Wachsthum

sehr zurük und starben entweder sehr bald ganz ab, oder blieben

am Leben bis zur Erntezeit, hatten aber kleine, dünne, fleckenreiche

Blätter von sehr geringem Werthe. Allmählich gewann diese neue

Krankheit eine grössere Verbreitung im Lande und wird jetzt beo-

bachtet in den Kreisen: Chotin, Ssoroki, Orgejew, Bjelzy und im

nordwestlichen Theile des Kreises Kischinew. Ueberall hat sie hier

eine Stärke erreicht, welche die Kultur des Tabak sehr zweifel-

haft macht. So z. B. hatte ein dortiger Landwirth im Jahre 1886

mehr als fünf Dessjatinen Land mit Tabak bepflanzt, aber im Gan-

zen blos ca zehn Pud Tabak geerntet, der dabei von so niedrigem

Werthe war, dass er bis auf heute noch nicht verkauft werden

konnte. Ein anderer Landwirth hatte im Jahre 1886 von zwei

mit Tabak bepflanzten Dessjatinen eine nicht mehr als sechs Rubel

werthe Ernte erhalten. Ein so stark ausgeprägter Einfluss dieser

neuen Tabakskrankheit ist Ursache geworden eines auffallenden

Rückganges der vom Tabak hier vormals eingenommenen Fläche.

Viele durch die Kultur des Tabaks reich gewordene Ortschaften

sind durch das Auftreten der neuen Krankheit und die durch sie

beeinflussten Missernten verarmt und verödet, denn die Tabaks-

bauer sind nach anderen Gegenden gegangen, wo die Krankheit

noch nicht aufgetreten ist. Ich kenne Ortschaften, welche durch

einige Missernten während einiger einander folgender Jahre in

grösste Verschuldung und Verarmung verfallen sind, wo beinahe

jeder vormalige Tabaksbauer eine Schuld von 50 bis 800 Rubel

durch lisserfolge seiner Tabakskultur auf sich geladen hat. Solches

hat den schliesslichen Erfolg gehabt, dass die mit Tabak bepflanzte

Fläche in den oben genannten Kreisen sehr zurückgegangen ist.

So erreichte z. B. in einem Bezirke (Gertop), wo noch im Jahre

1879 die Tabaksfelder eine Fläche von 600 Dessjatinen einnahmen,

dieselbe im Jahre 1886 blos 6 Dessjatinen. Aehnliches finden wir

auch in anderen Bezirken und auch bei Gutsbesitzern.

Bei näherem Betrachten der kranken Tabakspflanzen wurden auf

deren Blättern zahlreiche kleine Insekten gefunden^ welche sich

als Blasenfüsse (Thrips) erwiesen und als primäre Ursache der

Krankheit angesehen wurden. Zum näheren Studium dieser Insek-

ten wurde schon im Jahre 1882 vom Ministerium der Reichsdo-

mänen ein Beamter (H. Portschinsky) nach Bessarabien gesendet.

Derselbe kam zu dem Schlüsse, dass die Krankheit des Tabak die

Folge einer schlechten Kultur desselben sei, und das der Thrips
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irar keinen Einfliiss auf die von ihm besetzten Pflanzen ausübe,

dabei bloss die untersten Blätter kranker Pflanzen zu seinem Auf-

enthalte wählend. Dieses unerwartete Piesultat der offiziellen Un-

tersuchung- wurde von den Tabakspflanzern Bessarabiens mit gros-

sem Misstrauen aufgenommen. Denn es schien a priori unmöglich

anzunehmen, dass in einer Gegend, wo der Tabaksbau schon lange

Jahre mit grossem Erfolge betrieben wurde, die Tabaksbauer

plötzlich ihre frühere Kenntniss dieser Kultur verloren hätten, und

zwar so gründlich, dass schon beinahe zehn Jahre verflossen sind,

ohne dass die frühere Kenntniss wieder in Erinnerung gebracht

worden wäre. Das Absurde einer solchen Erklärung der ,Tabaks-

kraukheit stand allen klar vor Augen. Ausserdem aber wurden schon

viele Thatsacheu bekannt, welche positiv erwiesen, dass die Ur-

sache der Krankheit nicht in einer schlechten Kultur des Tabak

liegt, sondern dass diese Krankheit durch kleine braune Würmer
hervorgebracht wird, welche, in der Erde lebend, die unterir-

dischen Theile der Pflanze benagen. (îserutschew).

In Folge der wenig befriedigenden Resultate der erwähnten

Untersuchung beschloss der Entomologen Congress, welcher im

Jahre 1885 in Charkow tagte, das Ministerium zu ersuchen, eine

neue Untersuchung der Tabakskrankheit anzuordnen und dieselbe

mir aufzutragen. Derselbe Beschluss wurde im Frühjahre 1887

von der landwirthschaftlichen Gesellschaft Bessarabiens gefasst. In

Folge dessen wurde mir im Sommer des Jahres 1887 vom Minis-

terium der Auftrag gegeben, eine Reise nach Bessarabien zu ma-

<;hen und die den Tabak schädigenden Insekten zu studiren.

Ende Juni (1887) nach Bessarabien gekommen, liess ich mich

in einem, für den Tabaksbau wichtigstem Orte, nämlich im Dorfe

Gertop nieder, wo ich bis zu den ersten Tagen des September

verblieb, von da aus meine Excursionen nach verschiedenen Gegen-

den unternehmend.

Die Krankheit der Tabakpflanzen beginnt bald nach dem Ueber-

tragen derselben auf das Feld und ofl"enbart sich dadurch, dass

das Wachsthum der befallenen Pflänzchen aufgehalten wird; Zahl

und Grösse der Blätter bleiben unverändert; die Wurzel bleibt klein.

Im Weiteren bleiben solche kranke Pflanzen weit zurück hinter den

gesunden desselben Feldes, welche zu gleicher Zeit mit den erste-

ren eingepflanzt sind. Bald ster1)en die unteren Blätter ab und

werden trocken; auf den oberen Blättern aber erscheinen weisse

oder gelbliche Flecken, welche in Gestalt sägerandiger Bänder den

Ilauptadern der Blätter folgen; später erscheinen auch ringförmige
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Flecken in den Zwischenräumen der Adern, welche allmählich zu-

sammeniliesseud das Absterben des Blattes verursachen. Ein Ab-

sterben der ganzen Pflanze erfolgt nicht immer zu derselben Zeit.

Einige Plauzen sterben bald ab in demselben Zustande in dem sie

auf das Feld gebracht wurden; andere bilden einige Blüiheu aus

und sterben bald nach dem Abblühen derselben, indem sie plötz-

lich alle ihre Blätter welk darniederhängen lassen; noch andere

Pflanzen bleiben klein, siech und wenigblätterig bis zum Ende der

Erntezeit. Diese Krankheit verursacht einen doppelten Schaden: in-

dem sie ein Absterben vieler noch ganz kleiner Pflanzen verursacht.

führt sie zu einer Verminderung des Erntequantum, meistens um
ein Drittheil oder sogar bis auf ein Viertheil der Durchschnitts

Ernte. Gleichzeitig führt sie zu einer Verschlechterung in der Qua-

lität des geernteten Produktes, was eine sehr starke Preiser-

niedrigung des Tabak nach sich zieht welcher von den kranken

Pflanzen erhalten wurde. Dabei wächst der Procentsatz (üeses

schlechteren, weniger werthen Tabaks in auflallender Weise. Wäh-
rend früher, vor dem Auftreten der Krankheit iu Bessarabien. der

von dort kommende Tabak blos ca 20% schlechte Waare enthielt,

haben sich jetzt die Verhältnisse umgekehrt, und sind jetzt ca. 80 "/g

des bessarabischen Tabak von geringem Werthe. Dabei erweisen

sich ca 40% desselben als von Insekten verdorben (Thrips).

Bei oberflächlichem Betrachten der hier erwähnten Krankheitser-

scheinungen kann man leicht den Schluss ziehen, dass alle diese

Symptome einem und demselben krankhaften Processe angehören,

blos verschiedene Stufen seiner Entwickelung darstellend. Doch
entspricht dieses nicht dem wahren Sachverhalt. Dank dem Um-
stände, dass im Sommer des Jahres 1887 die Krankheit des Tabak

überhaupt eine geringe Entwickelung hatte, konnte ich die üeber-

zeugung gewinnen, dass wir es hier mit drei ganz verschiedenen

Krankheiten zu thun haben, welche durch verschiedene und selbst-

ständig Avirkende Ursachen bedingt werden. in dem Falle

einer besonderen Verstärkung dieser drei Krankheiten befallen sie

gleichzeitig dieselben Pflanzen und wird es dann leicht möglich den

irrthümlichen Schluss über ihren kausalen Zusammenhang zu ma-
chen. Dfese drei verschiedenen Krankheiten des Tabak in Bessara-

bien sind folgende: 1) Siechthum oder Schwindsucht; 2) Thrips-

krankheit und 3) Mosaikkrankheit.

Die wichtigste und am meisten gefährliche Krankheit ist die

Schwindstichf der Tabakpflanzen. Sie ist es, welche die erwähnte

PIero.mung verursacht in der Entwickelung der jungen, eben aus-
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gepflanzten Pflanzen, und auf diese Weise als Hauptursaehe der

Missernten des Tabaks in Bessarabien auftritt. Diese Krankheit wird

verursacht durch besondere Käferiarven. welche die Oberfläche des

Stengels und der Wurzel benagen, und zwar sogleich nach dem

Auspflanzen der jungen Pflänzchen. Eine solche Beschädigung der

unterirdischen Theile der Tabakspflanzen hat nicht immer dasselbe

Krankheitsbild zur Folge, sondern äussert sich in verschiedener

Weise, je nach Stärke der verursachten Beschädigungen.

a) Im Falle starker und schnell ablaufender Schwindsucht wird

das Wachsthum der Pflcinzen gleich von vorne herein sistirt und

verbleiben dieselben 6 bis 7 Wochen in demselben Zustande wie

sie ausgepflanzt wurden, mit blos 4 bis 5 kleinen Blättern und

wenig oder gar nicht verästelten Wurzeln. Gegen Ende der hier

angegebenen Zeit beginnt das Absterben der kranken Pflanzen, und

zwar immer von unten nach oben fortschreitend, so dass zuerst

die unteren Blätter und darauf auch die oberen welk werden und

absterben. In den ersten Tagen des JuU konnte ich solche schwind-

süchtige Pflanzen finden auf Feldern, welche am 20 3Iai bepflanzt

waren, und obwohl schon 6 bis 7 Wochen alt, waren diese Pflan-

zen noch in demselben Zustande in dem sie hier gepflanzt wurden.

b) Bei weniger schnell fortschreitender Entwickelung der Schwind-

sucht offenbart sich dieselbe in etwas abweichender Form. Die

kranken Pflanzen obwohl auffallend siech und sehr von den gesun-

den desselben Feldes verschieden, fahren doch fort zu wachsen,

bilden 7, 8 oder 9. wenn auch kleine Blätter aus, und entwickeln

einige wenige Blüthen. nachdem sie die Grösse von ungefähr 1 Va
Fuss erreicht haben. Bald nach ihrem Abblühen sterben solche

Pflanzen gewöhnlich ab, indem sie plötzlich verwelken. Es ge-

schieht solches gewöhnlich in den letzten Tagen des Juli.

c) Im günstigsten Falle entwickelt sich die Schwindsucht sehr

langsam, obwohl sie auch hier gleich nach dem Auspflanzen der

Pflänzchen beginnt. Die kranken Pflanzen wachsen sehr langsam,

entwickeln 8 (selten mehr) Blätter, behalten eine gesunde grüne

Farbe, doch bleiben sie sehr weit hinter den gesunden Pflanzen

zurück. So waren am 9 August die schwindsüchtigen Pflanzen eines

am 20 Mai bepflanzten Feldes blos 12— 16 Ctm. hoch, hatten nur

8—9 Blätter, deren grossies nicht länger als 6 Ctm. war. Die ge-

sunden Pflanzen desselben Feldes waren bis 6 Fuss hoch und hat-

ten ca. 21 Blätter, deren grösste beinahe 1'/, Fuss lauL^ waren.

Diese drei hier unterschiedenen Formen der Schwindsucht, nähm-

lich: die schnellablaufende, mittlere und die langwierige, sind drei
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verschiedene Eatwickelungsformeu derselben Krankheit und ist es

in jedem Falle möglich an den unterirdischen Theilen der kranken

Pflanzen die oben erwähnten Beschädigungen zu konstatiren, welche

von den unten näher zu besprechenden Käferlarven verursacht

werden.

Die zweite, die sogenannte Thripskrankheit des Tabaks, wird

durch Beschädigung der Blätter seitens besonderer Insekten, nähm-

lich des Thrips tabaci verursacht. Indem diese kleinen Insekten

Löcher in die Blattfläche bohren längs dem Mittelnerv und den

Seitenadern, und den Saft aussaugen, verursachen sie ein Abster-

ben der von ihnen angegriffenen Gewebe, welches durch Auftreten

sehr charakteristisch geformter weisser Flecken sofort bemerkbar

wird. Diese Thripsflecken haben immer die Gestalt schmaler, sä-

gerandiger Säume oder Bänder, welche die genannten Blattadern

beiderseits umranden. Ihre grösste Ausgeprägtheit erlangen diese

Thripsflecken zuerst im Juni, und zwar an den fünf untersten Blät-

tern, und dann wieder gegen Mitte des August, dieses Mal auf

den mittleren Blättern auftretend. Alle Hauptadern des Blattes an-

greifend, verursachen diese Insekten ein baldiges Absterben der

Blätter. Letztere können nicht diejenigen Eigenschaften erhalten

welche von ihnen gewünscht werden, und haben darum einen blos

sehr untergeordneten Werth, werden auch nicht selten ganz un-

brauchbar. Diese Thripskrankheit hatte im Sommer 1887 eine ge-

ringe Ausbreitung.

Die dritte von mir entdeckte Krankheit ist die in Holland schon

längst unter dem î^ameu Mosaik krankheit bekannte, wurde aber

in Russland bis jetzt noch von Niemand identificirt und gewöhn-

lich mit der Thripskrankheit zusammengeworfen. Sie erscheint eben-

falls an den Blättern des Tabak und äussert sich durch Auftreten

weisser oder gelber Flecken, welche an Zahl und Grösse wach-

send, untereinander verschmelzen und ein Absterben des Blattes

verursachen. Diese Krankheit tritt gewöhnlich erst in der zweiten

Hälfte des Juli auf und ist immer leicht von der Thripskrankheit

dadurch zu unterscheiden, dass die Flecken gewöhnlich unabhängig

von den Hauptnerven, in ihren Zwischenräumen auftreten und mei-

stens die Gestalt regelmässiger, rundlicher, weisser Ringe haben.

Diese ringförmigen Flecken lösen sich zuweilen in concentrische

Kreise auf, oder enthalten in ihrer Mitte einen kleinen weissen

Augenfleck. Doch nehmen die Flecken der Mosaikkrankheit zuwei-

len auch die Gestalt weisser sägekantiger Bänder an, welche den

Seitennerven anliegen. Die beschriebenen Flecken tödten allmähch
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das ganze Blatt durch gegenseitiges Verschmelzen, wobei dasselbe

braun, zuweilen glasig durchscheinend wird, aber auch nach dem
Tode die charakteristische mosaikartige Zeichnung behält. Die von

dieser Krankheit befallenen Blätter haben gar keinen Werth als

Waare und werden gewöhnlich gar nicht eingesammelt. Mit dieser

beschriebenen Mosaikkrankheit tritt zuweilen gleichzeitig auf eine

Fäulniss des Stengels, welche vielleicht eine Folge ist der starken

und gleichzeitigen krankhaften Veränderung der meisten Blätter

einer Püanze.

Die Mosaikkrankheit des Tabak ist nicht durch Insektenthätig-

keit verursacht; doch ist bis jetzt die Ursache derselben noch im-

mer sehr räthselhaft. Es scheint mir, dass sie nicht durch Para-

siten verursacht wird, sondern eine Folge besonderer Bodenein-

flüsse ist. Auch diese Krankheit hatte im Sommer 1887 inBessa-

rabien eine sehr geringe Ausbreitung.

Die drei hier beschriebenen, verschiedenen Krankheiten können

zuweilen auch gleichzeitig dieselben Pflanzen befallen, in welchem

Falle es dann schwer hält ein ürtheil über jede derselben zu fäl-

len; doch hatte ich im Laufe des verflossenen Sommers vielfach

Gelegenheit, jede derselben besonders zu beobachten und mich

davon zu überzeugen, dass sie ganz unabhängig von einander und

durch ganz verschiedene primäre Ursachen hervorgebracht sind.

Aus dem oben Mitgetheîlten folgt, dass die Hauptkrankheit des

Tabaks in Bessarabien (und wie es scheint auch im Taurischen

Gouvernement) die Schwindsucht ist, Avelche unausbleiblich eine

Verminderung der Ernte nach sich zieht. Weniger gefährlich sind

die zwei anderen Krankheiten; doch alle drei zusammengenommen
haben eine grosse Bedeutung für den Tabaksbau Bessarabiens, und

sind energische Massregeln nothwenclig um eine weitere Verbreitung

dieser Krankheit zu hemmen.

Meine Untersuchungen haben mich also zum Schluss gebracht,

dass namentUch Insekten eine grosse Rolle spielen als Hauptur-

sache der obenbesprochenen kritischen Lage des bessarabischen Ta-

bakbaues. Es ist natürlich nicht abzusprechen, dass auch andere,

durch Pilze und Bakterien verursachte Krankheiten auftreten mö-

gen; doch unterliegt es keinem Zweifel, dass solche Krankheiten

in den von mir besuchten Gegenden eine ganz untergeordnete

Bolle spielen und nur sporadisch auftreten, während Schwindsucht

und Thripskraukheit epidemisch und Jahre lang anhaltend auftreten.

Als Hauptschädiger des Tabak erscheinen, wie schon bemerkt,

einige Käferlarven, Avelche den unterirdischen Theil des Stengels
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und die Wurzela desselben benagen, und dadurch die Schwind-

sucht der TabakvSpflanzen vernrsacheh. Ich habe vier verschiedene

Käferarten gefunden, deren Larven diese Pflanzen angreifen. Von

diesen vier Species haben die grösste Bedeutung die Larven, wel-

che ich Tabahswürmer nenne und welche einem speciel südrus-

sischen Käfer, nämlich Opatrum intermedium Fisch, angehören.

Darauf folgen die Larven, welche ich Maiswürmer nenne, und

die an verschiedenen Orten ebenfalls sehr verheerend auf Tabaks-

feldern auftreten; sie gehören einem, weit in Europa verbreiteten,

Käfer, nämlich dem Pedinus femoralis F. an. Zusammen mit die-

sen zwei Species werden die Wurzeln des Tabak in Bessarabien

von Larven benagt, welche anderen zwei Arten angehören nämlich

Platyscelis gages Fisch, und Opatrum pusiUum F. Alle vier

Arten gehören derselben Familie (Meiasomen) und sind daher ihre

Larven unter einander sehr ähnlich sowohl in ihrem Aeusseren,

als auch in den Hauptzügen ihrer Lebensweise. Eine geringe Schäd-

lichkeit der beiden letztgenannten Arten hat ihren Grund darin,

dass diese zwei Käfer verhältnissmässig selten sind.

Die grosse landwärthschaftliche Bedeutung des Opatrum inter-

medium Fisch, und des Pedinus femoralis F., wie sie aus Obigem

erhellt, war bis auf heute nicht bekannt. Weder die Lebensweise

derselben, noch die Larven und ihre Verwandlungen waren bis

jetzt untersucht worden. Ich habe das grosse Vergnügen und Glück

gehabt zuerst die höchst wichtige Thatsache feststellen zu können,

dass diese zwei Käfer zu den wichtigsten schädlichen Insekten

Busslands gezählt werden müssen *), und ist es mir gelungen

während meiner dreimonatlichen Forschungsreise die Lebensweise

derselben in ihren Grundzügen zu erforschen und die Mittel zu ent-

decken, durch welche einer weiteren Vermehrung dieser Schädlinge

Einhalt gethan werden kann. Meine Vorgänger haben es ganz un-

bemerkt gelassen, dass der Boden der Tabaksfelder in Bessarabien

mit zahllosen Melasomen-Larven besetzt ist.

Ausser diesen hier genannten vier Käferarten tritt schadenbrin-

gend am Tabak der schon oben genannte kleine Thrips tabaci

auf, welcher die Blätter desselben bewohnt. Obwohl dieses Insekt

nicht den Tod der befallenen Pflanzen verursachen kann, ist es

doch nicht möglich der Ansicht beizustimmen, wonach diese Thrips

*) S. meine Vorläufige Mittheilung in den „Entomologischen Nachrichten" 1887
wild meinen Aufsatz: üeber Insektenkrankheitea des Tabaks in Bessarabien. (Land-

Tvirthschaftliche Beilage zur St. Petersburger Zeitung, 1887, 42).

.'¥ 1. 1S98. 2



tabaci bios an den unteren Blättern kranker Pflanzen wohnen, und

darum keine landwirthscliaftliche Bedeutung haben sollen. Meine ganz

entgegengesetzte Ansicht ist schon oben dargelegt worden.

Ausser den bisher genannten Feinden des Tabaks müssen noch

einige andere Insekten genannt werden, welche ebenfalls diese

Pflanze heimsuchen, doch haben diese eine weit geringere Bedeu-

tung; denn obwohl sie die befallene Pflanze tödten können wird

der von ihnen verursachte Schaden nicht besonders gross, weil

diese Insekten verhältnissmässig selten sind und nur sporadisch auf-

tretende Beschädigungen hervorrufen. Zu diesen weniger wichtigen

Feinden des Tabak in Bessarabien gehören folgende.

Die Raupen der Ackereule [Agroüs segetum). Dieselben bena-

gen den Stengel der Pflanzen hart unter der Bodenoberfläche und

fressen denselben zuweilen so ganz durch, dass die Pflanze um-

fällt. Ich habe nicht selten auch grosse Pflanzen von dieser Raupe

überfallen gesehen.

Der Engerling (Melolontha vulgaris). Er benagt die Wurzeln

der Tabakspflanzen und bringt dieselben dadurch zum Absterben.

Fünf verschiedene Arten Drathwürmer, d. h. Elateriden-Lar-

ven. Dieselben fressen sich in das Herz der jungen Stengel und

höhlen dieselben aus, was ein Absterben der Pflanzen nach sich

zieht. Diese Drathwürmer gehören folgenden Arten an:

Agriotes lineatus, Melanotus rufipes, Athous niger, Athous scru-

tator und Agriotes pilosus.

Im Frühjahre wenn die Blätter des Tabak noch zart sind, wer-

den sie platzweise ausgefressen von einem Blattfloh {Raltica si-

nuata).

In den Blüthen des Tabak erscheinen im Juli zahlreiche schwar-

ze TJiripse, welche nur den Honig lecken und darum keinen

Schaden verursachen.

Im Juni werden die Blätter des Tabak von Raupen der Botys

sticticalis abgefressen.

Beim Durchsehen dieses Verzeichnisses unserer Tabaksfeinde

müssen wir die interessante Thatsache besonders hervorheben, dass

hier keine einzige Insektsnart auftritt, welche nur dem Tabak an-

gehörend, als mit demselben aus dessen Heimath bei uns eingewan-

dert angesehen werden müsste. Alle oben genannten Insekten sind

Mitglieder unserer Fauna, südrussische Autochtonen, welche in Russ-

land eine viel weitere Verbreitung haben als der von ihnen jetzt

so heimgesuchte Tabak. Für gewöhnlich auf wildwachsende Pflan-

zen angewiesen und für die Landwirthschaft bedeutungslos, haben
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sie dem Tabak einen Geschmack abgewonnen und, vielleicht gerade

dank dieser neuen Nährpflanze, sich im Gebiete ihrer Kultur so

stark vermehrt, dass sie hier zur Landplage angewachsen sind.

In dem hier folgenden will ich die wichtigsten und von mir

entlarvten Schädiger des Tabak genauer beschreiben.

2. Opatnum intermedium Fisch.

Der hier genannte Käfer ist ein dem Tabak im höchsten Grade

schädliclies Insekt, denn seine Larven verursachen die Krankheit

dieser Pflanze, welche ich soeben unter dem Namen Schwindsucht

kurz charakterisirt habe. Die schädliche Thätigkeit des Käfers so-

wohl als seiner Larven offenbart sich schon in den Saatbeeten,

hauptsächlich aber auf den Feldern, gleich nachdem der Tabak

ausgepflanzt wird. Ich hatte nicht Gelegenheit gehabt die Larven

in den Saatbeeten zu beobachten; doch wurde mir von vielen Ta-

baksbauern mitgetheilt, dass in diesen Beeten schon im Mai kleine

weissliche Würmer (Larven) auftreten, welche grossen Schaden ver-

ursachen indem sie den Stengel der jungen Pflänzchen unter der

Erde durchfressen. Alljährlich geschieht es in Bessarabien, dass an

vielen Orten die Saat des Tabak auf diese Weise ganz zerstört

wird, und die Pflanzer genöthigt sind zwei und dreimal die Aussat

zu widerholen. Ich zweifle nicht, dass diese mir zugekommenen

Mittheilungen auf Larven von Opatrum intermedium zu beziehen

sind, denn als ich die betreffenden Saatbeete im Juli untersuchte,

konnte ich in denselben zahlreiche ausgewachsene Larven dieses

Käfers finden, welche unzweifelhaft schon im Mai hier lebten und

also die jungen Pflänzchen ebenso beschädigen mussten, wie sie

es später auf den Feldern thuen. Die in Gefangenschaft bei mir

gehaltenen Larven durchbissen die dünnen Stengel ganz junger Ta-

bakspflanzen ganz so wie es auf den Saatbeeten beschrieben wird,

was ebenfalls dafür spricht, dass es wirklich die jungen Larven

des Opatrum intermedium sind, welche die junge Saat in den Bee-

ten vernichtet.

Die auf die Felder versetzten Pflanzen werden von den Larven

des Opatrum intermedium etwas anders beschädigt. Die ausge-

pflanzten Pflanzen sind stärker entwickelt, ihr Stengel hat holzige

Gefässbündel, die Larven können denselben nicht ganz durchbeissen,

sondern begnügen sich damit dass sie ihn oberflächlich benagen und

sowohl
.
am unterirdischen Theile des Stengels als auch an den Wur-

2*



— 20 —
zelii unregelmässige und verschieden grosse oberfläclilich ausge-

fressene Wunden verursachen.

Eine derartige Bescliädigung des Stengels verursacht wohl nur

in seltensten Fällen ein baldiges Absterben der betroffenen Pflanze,

sondern zeeht eine langwierige Krankheit nach sich, welche ich als

Schu'indsucht bezeichne. Es hängt das wohl zum Theil auch davon

ab, dass der Tabak, wie es scheint, eine sehr lebenszähe Pflanze

ist, und im Jugendalter recht bedeutende Beschädigungen vertra-

gen kann.

Das Erkranken der Pflanzen in Folge einer Bechädigung ihrer

unterirdischen Organe durch die Larven wird schon in den ersten

Tagen nach dem Versetzen derselben auf die Felder bemerkbar.

Es findet dieses darin seine Erklärung, dass die Felder von Larven

des Opatrum intermedium besetzt sind lange bevor die Tabaks-

pflanzen hierher versetzt werden, und dass also zu dieser Zeit die

Larven schon beinahe vollwüchsig sind. Die erwähnte Krankheit,

Schwindsucht, beginnt damit, dass die erkrankte Pflanze ihr Wachs-

thum sistirt und mehrere Wochen lang an Grösse nicht zunimmt.

So konnte ich auf Feldern, welche am 20 Mai bepflanzt waren,

noch Mitte Juli solche, gleich nach dem Versetzen erkrankte Pflan-

zen sehen, welche bis dahin gar nicht gewachsen waren, nur ca.

12—16 Centimeter hoch waren, und bloss die fünf Blätter be-

sassen mit welchen sie hierher im Mai, also vor zwei Monaten,

verpflanzt wurden. Dabei erschien die Grösse der Blätter ebenfalls

unverändert, und die Wurzeln erwiesen sich klein, beinahe un-

verzweigt. Solche schwindsüchtige Pflanzen sterben gewöhnlich in

der ersten Hälfte des Juli ab, nachdem sie ungefähr 6 bis 8 Wo-

chen dahingesiecht haben. Das Absterben derselben beginnt von un-

ten, so dass die untersten Blätter zuerst verwelken, während das

oberste am längsten grün bleibt. Ein so verlaufendes Krankheits-

Mld zeigen die am stärksten verwundeten Pflanzen, und bezeichne

ich diese Form der Schwindsucht mit dem î^amen der schnellver-

laufenden. Wie es scheint tritt der Tod in dieser Form nicht früher

ein als wie eben angezeigt wurde, denn ich habe Gelegenheit ge-

habt hunderte von Feldern täglich zu untersuchen, welche im

Laufe des Juni bepflanzt wurden, und auf welchen das Absterben

der schwindsüchtigen Pflanzen erst ungefähr nach siebenwöchent-

lichem Verlaufe ihrer Krankheit eintrat. Während dieses langen

Zeitraums ist die ganze Lebensenergie der kranken Pflanze nur

dazu verbraucht um mit der tödlichen Verwundung zu kämpfen.
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Doch, wie schon iü der Einleitung erwähnt, verläuft die

Schwindsucht nicht immer in dieser eben beschriebenen Form. Gar

nicht selten findet mau solche Pflanzen deren Entwickelung auffal-

lend beschleunigt erscheint. Während die meisten Pflanzen eines

Feldes noch im Wachsthum begriffen sind erscheinen die kranken

schon blühend nachdem sie ca. 1 Fuss hoch gewachsen und

7— 8 kleine Blätter tragen. Solche Pflanzen haben gewöhnlich nur

eine oder zwei Blüthen, selten mehrere, und sterben bald nach

dem Aufblühen ab, indem sie plötzlich welk werden und ihre

Blätter' hängen lassen. Dieses tritt gewöhnlich ein bald nach dem
Abblühen der Blühten. Es ist leicht sich davon zu überzeugen,

dass die hier beschriebene Krankheit blos eine abweichende Form
derselben Schwindsucht ist, welche aber einen etwas abweichenden

Verlauf angenommen hat. Diese Gewissheit erhält man sofort durch

eine Untersuchung der unterirdischen Theile solcher Pflanzen, w^obei

das Vorhandensein der obeuerwäuteu oberflächlich ausgenagten

Wunden am Stengel constatirt und also unzweifelhaft wird, dass

die Ursache der beschriebenen Erkrankung auch in diesen Fällen

die Larven des Opatrum intermedium sind.

Der Unterschied im Verlaufe dieser zwei Formen der Schwind-

sucht wird wohl abhängen davon, dass im letzten Falle die Pflan-

zen in einer späteren Periode von den Larven angegrifl'en werden,

und also Zeit gehabt haben sich etwas mehr zu entwickeln ehe sie

die tödliche Verwundung durch die Larven erlitten; es kann aber

auch eine zufällig weniger ausgebreitete Verwundung ebenfalls Ur-

sache werden eines Aveniger stark ausgeprägten Siechthums der

befallenen Pflanze.

Wenn die Verwundung noch geringer ist oder wenn es der

Pflanze gelingt oberhalb der Wunde neue Wurzeln auszubilden,

dann nimmt die Schwindsucht einen noch langsameren Verlauf.

es scheint, nimmt die in solchem Falle entstehende schlei-

chende Form der Schwindsucht nie einen tödlichen Verlauf, son-

dern verlangsamt blos die Entwickelung der betroflenen Pflanzen,

lässt sie zu Zwergen auswachsen, welche übrigens gar keinen

Werth für den Tabaksbauer haben. So konnte ich auf einem am
20 Mai bepflanzten Feld, drei Monate später, nämlich am 20

August viele Pflanzen einsammeln, w^elche blos 16 Centimeter

hoch waren und nur 8 bis 9 Blätter trugen, deren grösstes nicht

mehr als 6 Centimeter lang war. Die gesunden Pflanzen desselben

Feldes waren über ly, Meter hoch, hatten ca. 21 Blätter, deren

grösste ca. 36 Centim. lang waren. Dabei sahen die erwähnten
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Zwergpflaiizen äusserlich ganz gesund aus, hatten gut geformte

Blätter und Stengel und eine frische saftiggrüne Farbe. Hier hatte

der Organismus der Pflanze drei Monate lang mit dem Krankheits-

keime gekämpft und war die Folge davon eine stark ausgespro-

chene Verlangsamung in der Entwickelung der kranken Pflanze,

wodurch sich diese schleichende Form sehr von der oben be-

schriebenen mittleren Form der Schwindsucht unterscheidet, welche

ein rasches Ablaufen der verschiedenen Entwickelungsphasen (Blü-

thenentwickelung) verursacht.

Die schwindsüchtigen Pflanzen zeigen gewönlich auch einige in-

nere Veränderungen. Im unteren Theile der beschädigten Stengel

erscheint der Bast und die Gefässchicht trocken, weiss, während

sie bei gesunden Pflanzen hier ebenso saftig und grünlich sind wie

im oberen Theile des Stengel. Diese Veränderungen sind leicht zu

constatiren wenn man einen kranken Stengel seiner ganzen Länge

nach spaltet. Besonders auffallend sind sie bei Pflanzen welche an

der mittleren Schwindsuchtform leiden, und erreichen ihre grösste

Ausgeprägtheit während der Blüthezeit.

Nur höchst selten findet man die shwindsüchtigen Tabakspflan-

zen regelmässig über das ganze Feld zerstreut. Gewöhnlich krän-

keln einige neben einander stehende Pflanzen derselben Pieihe, oder

bilden sie geschlossene Gruppen, welche scharf unterschieden sind

von den mit gesunden Pflanzen bestandenen Partien desselben

Feldes. Solche Flecken erstrecken sich über drei, vier oder meh-

rere Reihen und sind schon in grosser Entfernung sehr bemerklich,

besonders im luli, wenn die gesunden Pflanzen schon sehr gewach-

sen sind und der Contrast zwischen ihnen und den schwindsüch-

tigen Pflanzen darum sehr augenfällig wird. Eine solche Verbreitung

der schwindsüchtigen Pflanzen über die Oberfläche des Feldes, in

Gestalt unregelmässig umschriebener Gruppen, erlaubt schon von

vorneherein den Schluss zu ziehen, dass wir es hier mit Einwir-

kungen gewisser schädlicher Insekten zu thuen haben, und ist dieser

Schluss um so mehr berechtigt, dass gewöhnlich uiitten zwischen

diesen kranken Pflanzen, hie und da ganz gesunde, schön ent-

wickelte Exemplare hervorstehen, welche ganz zufällig der schäd-

lichen Einwirkung der Insekten entgangen sind.

Die Ursache der oben beschriebenen Schwindsucht der Tabaks-

pflanzen wurde von den Tabaksbauern sehr verschieden aufgefasst.

Die einen meinten, es sei dieselbe eine Folge des Thrips; andere

glaubten die nicht selten hier lange anhaltende Dürre beschuldi-

gen zu können; wieder andere waren der Ueberzeugung, dass



schlechte Kultur, und namentlich ungeschicktes Verpflanzen der

Saat, die Schuld an dieser Krankheit tragen. Doch keine von die-

sen Ansichten widersteht einer wissenschaftlichen Kritik.

Im Sommer 1887 war der Thrips tabaci sowohl in Gertop als

auch in anderen Gegenden Bessarabiens nur in geringer Zahl auf-

getreten, schwindsüchtige Tahakspflanzen waren aber überall zahl-

reich, und dabei war die Mehrzahl derselben ganz frei von Thrip-

sen und die Blätter der kranken Pflanzen zeigten nicht die ge-

ringste Spur der so charakteristischen Thripsflecken. Dadurch wird

festgestellt, dass der Thrips tabaci nicht als Ursache der Schwind-

sucht betrachtet werden kann.

Oben besprochene Thatsachen beweisen auch, dass anhaltende

Dürre ebenfalls nicht die Schwindsucht der Tabakspflanzen veran-

lassen kann. Es wird das hauptsächlich durch die erwähnte Ver-

breitung der kranken Pflanzen auf dem Felde bewiesen. Denn es

ist einleuchtend, dass wenn Dürre die Ursache der Schwindsucht

wäre, die kranken Pflanzen nicht so zwischen gesund bleibenden

zerstreut auftreten könnten, sondern alle Pflanzen desselben Fel-

des müssten mehr weniger gleichmässig in ihrem AVachstlium zu-

rückbleiben. Anderseits konnte ich sehr oft schwindsüchtige Pflanzen

auf niedrig liegenden Feldern sehen, wo genug Feuchtigkeit vor-

handen war. Endlich muss auch die Thatsache vor Augen behalten

werden, dass an den unterirdischen Theilen des Stengels schwind-

süchtiger Pflanzen immer die characteristischen benagten Stellen

zu finden sind, welche hier von den Larven des Opatrum inter-

medium ausgefressen wurden.

Oft findet man besonders grosse Gruppen schwindsüchtiger Pflan-

zen am Rande des Feldes, welcher einem Walde anliegt, oder in

der nächsten Umgebung gewisser einzeln stehender Bäume. In sol-

chen Fällen suchen die Tabaksbauer das Siechthum der Pflanzen

durch mangelhafte Beleuchtung zu erklären. Doch konnte ich durch

eingehende Betrachtung ähnlicher Fälle zur Ueberzeugung gelangen,

dass diese Erklärung nicht stichhaltig ist. Bald stiess der Wald an

den Nordrand des kranken Feldes; bald waren am Waldrande des

Feldes nur kleine Partien mit schwindsüchtigen Pflanzen bestanden,

während die Mehrzahl der hier wachsenden Pflanzen eine vollkom-

men normale Entwickelung hatten.

Was endlich (üe Meinung anbetrifft die Schwindsucht der Tabaks-

pflanzen sei eine Folge der schlechten Kultur, so scheint dieselbe

ganz unbegründet nnd paradoxal. Indem ich gegen eine solche An-

sicht energisch protestire fordere ich ihre Verfechter auf die-
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selbe besser zu begründen, damit mehr Veranlassung vorliege die-

selbe einer eingehenden Kritik zu unterwerfen.

Die Frage nach den Ursachen der Schwindsucht der Tabakspflan-

zen wird aber definitiv dadurch gelöst, dass, wie gesagt, die kran-

ken Pflanzen immer beschädigte Stengel haben, wovon ich hun-

dertfach Gelegenheit hatte mich zu überzeugen. Es kann kein Zwei-

fel darüber herrschen dass gewisse Insektenlarven als solche Ur-

sache betrachtet werden müssen. Es musste nun der Beweis ge-

führt werden dass namentlich die Larven des Opatrum intermedium

durch ihre Thätigkeit die beschriebene Krankheit verursachen. Meh-

rere verschiedene Untersuchungsmethoden erlaubten mir den Beweis

für diese Ansicht zu führen. Dafür spricht schon a priori das Vor-

handensein einer grosser Anzahl der genannten Larven in der Erde

dieser stark schwindsüchtigen Felder und das Fehlen anderer phy-

tophagen Insekten in gehöriger Zahl, welche als Ursache der Be-

schädigungen angesehen werden könnten. Zweitens konnte ich von

der Eichtigkeit dieser Ansicht durch Zuchtversuche mich überzeugen

denn die gefangen gehalteneu Larven des Opatrum intermedium

befrassen die ihnen dargereichten Tabakstengel ganz so wie solche

in den Feldern an schwindsüchtigen Pflanzen beschädigt sind. d.

h. sie benagten an ihnen bloss die oberflächliche grüne und weiche

Zellenschicht. Den endüchen Beweis meiner Ansicht sollte aber fol-

gende Methode liefern. Die auf den Feldern gesammelten Larven

wurden sofort in Alkohol gelegt, damit sie sogleich getödtet und

also ihr Darminhalt unverändert erhalten bleibe. Darauf wurde die-

ser Darminhalt einer genauen mikroskopischen Untersuchung un-

terworfen, wobei ich zur Überzeugung kommen konnte, dass die

Larven des Opatrum intermedium wirklich an Tabakstengeln ge-

fressen haben. Denn der grüne Darminhalt derselben enthielt zahl-

reiche, sehr charakteristische Pfiauzenhaare wie solche am Stengel

des Tabak vorkommen. Diese Haare sind zusammengesetzt aus mr
länglichen dickwandigen, gegen die Haarspitze allmählich verkürz-

ten Zellen, und tragen au ihrer Spitze eine runde, grüne Drüse,

îseben diesen Haaren fanden sich Gewebestücke welche Tüpfelge-

fässe enthielten, wie solche im Blatte der Tabakspflanzen, zahlreich

vorhanden sind; und ferner Oberhauptstücke der Tabaksblätter

mit länglichen Stigmen.

lîach dem hier ausgeführten ist es also zweifellos, das die Lar-

ven des Opatrum intermedium wirklich die Ursache der Tabak-

schwindsucht sind. Dabei will ich nicht in Abrede stellen dass

verschiedene allgemeine Faktoren, wie z. B. anhaltende Dürre etc.,
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eiae Verstärkung der Krankheit beeinflussen, indem, sie die Resi-

stenzkraft der beschädigten Pflanzen schwächen und dadurch den

Verlauf der Krankheit beschleunigen können.

Sowohl als Käfer, wie als Larve ist Opatram intermedium ein

sehr polyphages Insekt, denn abgesehen vom Tabak ernährt er

sich von mehreren anderen Pflanzen. Darunter sind besonders zwei,

nämlich die Melde (Atriplex) und Glockenblume (Convolvulus ar-

vensis), welche als Hauptnährpflanzen des Opatrum intermedium

angesehen werden müssen. Diese Pflanzen liefern die primäre Nah-

rung unseres Käfer und nur zeitweise oder zufällig vertauscht er

sie gegen Tabak und andere. Diese Bedeutung beider genannten Pflan-

zen für den Opatrum intermedium wird schon daraus ersichtlich,

dass in den ersten Tagen des Juli erwachsene Larven und Pup-

pen desselben gefunden werden in Beeten, wo die Tabakssaat

schon seit Ende Mai ausgehoben war und die nur mit Melde dicht

bewachsen erschienen. Es konnten hier die Larven also nur von

dieser Pflanze ihre Nahrung erhalten. Ebenso konnte ich im Laufe

des JuU unzählige Larven unseres Käfers in Maisfeldern finden, wo
aber an den Maispflanzen nicht die geringsten Beschädigungen zu

sehen waren. Es findet dieses seine Erklärung darin, dass die hier

lebenden Larven sich ernähren von den in Menge zwischen dem
Mais wuchernden Glockenblümchen (Convolvulus arvensis). Diese

Pflanze ist eines der gemeinsten und Verbreitetesten Unkräuter in

Bessarabien. Es gelang mir aber auch durch mikroskopische Un-

tersuchung des Darminhaltes frisch eingesammelter Larven und

Käfer den Beweis zu führen, dass dieselben wirklich ihre haupt-

sächliche Nahrung an den beiden hier genannten Unkräutern finden.

Bei zahlreichen auf Tabaksfeldern eingesammelten Larven des Opa-

trum intermedium konnte ich im Darminhalte neben zahlreichen

Bruchstücken verschiedener pflanzlicher Gewebe, besondere, sehr

eigenthümliche Körper finden, welche alle von gleicher Grösse,

ziemlich regelmässig abgerundet, mit gekörnter Oberfläche versehen

und dunkelbraun gefärbt waren. Diese Körper fehlten nie und

waren zuweilen in sehr grosser Anzahl vorhanden. Es gelang mir

Lach einer langen Pieihe von Untersuchungen die Ueberzeugung zu

gewinnen, dass diese eigenthümlichen Körper aus Stengeln der

Melde herkommen, wo sie sehr zahlreich im Rindengewebe, gleich

unter der Epidermis abgelagert sind, also gerade in der Schichte

welche von den Larven und Käfern benagt wird. Da nun diese

characteristischen Körper niemals im Darme dieser Insekten fehlen,

so darf ich wohl daraus schliessen dass die Melde eine Haupt-
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nahruiigsquelle des Opatrum intermedium vorstellt, selbst dann

weuQ derselbe iu Tabaksfeldern lebt. Dieses kann uns den wei-

tereu Sihluss erlauben, das unser Käfer die Tabakspflanzen wirk-

lich nur zufällig angreift, wenn dieselben als junge Pflänzchen iu

das von ihm bewohnte Feld übertragen werden.

Dort wo die Melde fehlt oder ungenügend vorhanden ist, ma-

chen sich Larven und Käfer an die Stengel des Convolvulus ar-

vensis. Im Darminhalt derselben fand ich regelmässig Gewebstücke

von eigeuthümlicher Struktur. Dieselben bestanden aus zwei Zel-

lenschichten, von denen die eine aus grossen, längsstehenden Zel-

len mit gegitterter Wand zusammengesetzt war; die andere aus

querausgezogenen, langen Zellen, mit einfacher Wand. }^eben sol-

chen Gewebebruchstücken fanden sich im Darminhalte eigenthüm-

liche, kurze und dicke, einzellige, farblose und stark glänzende

hakenförmig gebogene PÛanzenhaare. Eine vergleichende Untersu-

chung zahlreicher Unkräuter brachte mich zur Ueberzeugung dass

sowohl che beschriebenen Gewebe, als auch die erwähnten Haare

aus dem Stengel des Convolvulus arvensis stammen. Die Haare

sitzen dort in regelmässigen Längsreiheu: die gegitterten Zellen

hegen in einfacher Schicht unter der Oberhaupt des Stengel. Da
nun solche Bildungen gewöhnlich im Darminhalte jeder Larve und

jedes erwachsenen Käfers zu tinden sind, so darf daraus wohl der

Schlnss gezogen werden, dass Convolvulus arvensis, neben der

Melde, eine primäre ïîahrpilanze des Opatrum intermedium ist. Da-

mit stimmt denn auch, dass die in Gefangenschaft (in Erde) ge-

haltenen Larven und Käfer mit grosser Gier die ihnen dargereich-

ten Stengel dieser beiden Pflanzen benagten. Die erwachsenen Käfer

fressen übrigens nicht bloss den Stengel sondern auch die Blätter

dieser beiden Unkräuter.

Die in Gefangenschaft gehaltenen Käfer benagten auch Stengel

vom Kürbis, Lepidium und Barbarea vulgaris. Ob diese Pflanzen

auch im Freien von Opatrum intermedium zu leiden haben, konnte

ich nicht beobachten. Wiederholte Untersuchung des Darminhaltes

dieser Käfer brachte mich zur Ueberzeugung, dass sie niemals die

Wurzeln der Leguminosen und Gräser benagen, denn niemals fand

ich hier die sehr charakteristischen Wurzelhaare dieser Pflanzen,

oder die eigenthümlichen Oberhautzellen der Gräser. Damit stimmt

denn auch, dass Leguminosen und Gräser verhältnissmässig sehr

selten als Unkräuter im Tabak oder 3Iais in Bessarabien auftreten.

Doch gewissen Gramineen gegenüber beträgt sich Opatrum inter-

medium höchst ei?enthümlich. und tritt dadurch wieder sehr nahe
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den Interessen des Landwirtlies. îîiemals die Wurzeln, Halme, Blät-

ter oder Blüthen des Mais, Roggen und Weizen angreifend, machen

sich die Larven sowohl als die Käfer mit grosser Gier an die

Körner dieser Gramineen und hefressen dieselben auf eine höchst

eigenthümliche Weise. Die Feststellung dieser interessanten Thatsa-

che verdanke ich folgenden Beobachtungen.

Ich hatte Veranlassung gehabt mehrere Maisfelder zu unter-

suchen, auf welchen viele leere Stellen entstanden waren, weil der

ausgesäete Samen nicht aufgegangen war. Bei näherer Untersu-

chung solcher leerer Stellen in den ersten Tagen des Juli konnte

ich noch viele ausgesäete Körner finden, deren Embryo ausgefressen,

das mehlige Eiweis aber grösstentheils erhalten war. Ein Blick

auf diese Maiskörner belehrte mich sogleich davon, dass diesel-

ben von Insekten befressen waren, und das also solche die Ent-

stehung so vieler leerer Stellen in den Maisfeldern verursacht

hatten. Bei den Landwirthen circulirte die Ansicht, als sei die an-

haltende Dürre des Frühsommer Schuld daran gewesen, dass viele

ausgesäete Körner gar nicht gekeimt haben. Schon die Thatsache,

dass im Bereiche der erwähnten leeren Stellen in den Maisfeldern

zahlreiche Larven und Käfer von Opatrum intermedium, zusammen

mit Pedinus femoralis, vorhanden waren, brachte mich auf den

Gedanken, dass namentlich diese Insekten Schuld waren an den

grossen Verwüstungen im Mais. Um nun diese Frage definitiv zu

lösen brachte ich eingeweichte Maiskörner in die mit Erde gefüllten

Gefässe, in denen Opatrum intermedium und seine Larven in Ge-

fangenschaft gehalten wurden. Schon am nächsten Tage erwiesen

sich alle diese Körner ausgefressen, und zwar auf dieselbe Art wie

die im Freien, im Maisfelde gefundenen. An allen Körnern war nur der

Embryo weggefressen und das mehlige Eiweis mehr oder weniger

benagt. Ich gewann die üeberzeugung, dass namentlich der Em-
bryo hier die Käfer anlockte, denn an vielen Körnern war nur

dieser Theil ausgefressen, während alles andere ganz unberührt

gelassen blieb. Darum können die in den Maisfeldern gefundenen

so beschädigten Körner den Landwirthen bei flüchtiger Untersu-

chung^ als einfach vertrocknet erscheinen, wie es denn auch that-

sächlich geschah, dass die vielen durch Opatrum intermedium auf

diese Weise verursachten leeren Stellen in den Maisfeldern als da-

durch verursacht aufgefasst wurden, dass die Körner in Folge der

anhaltenden Dürre einfach nicht gekeimt waren.

Der erwachsene Käfer von Opatrum intermedium unterscheidet

sich in dieser Hinsicht nur dadurch etwas von seiner Larve, dass
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er (wenigstens in Gefangenschaft) die dargereicliten Maiskörner

stärker benagt, und immer vom Embryo beginnend, zu^Yeilen nur

einen kleineu Rest des Eiweisses liegen lässt. Darum ist es iu den

meissten Fallen recht gut möglich die vom Käfer benagten Mais-

körner von denjenigen, welche von Larven ausgefressen wurden,

zu unterscheiden.

Durch genaue Untersuchung vieler Maisfelder im Kreise Orgejew

konnte ich mich davon überzeugen, dass durch die eben beschrie-

bene Thätigkeit Üpatrum intermedium zu den schädlichsten In-

sekten des Mais gezählet werden muss.

Meine Untersuchungen fortsetzend über das Verhalteu des Opa-

trum intermedium gegenüber den Körnern des Mais, konnte ich

noch weitere Beobachtungen machen, welche ein grosses prakti-

sches Interesse bieten. Es gelaug mir festzustellen, dass während

der ruhende Embryo im Maiskorne eine leckere Speise für Opa-

trum intermedium vorstellt, lezterer diesen Embryo ganz unbe-

rührt lässt wenn seine Thätigkeit geweckt uud er zu keimen be-

ginnt. In die mit Käfern besetzten Gefässe brachte ich Maiskörner,

welche so stark eingeweicht waren, dass sie sofort zu keimen

begannen. Dabei erwies es sich, dass an solchen keimenden Körnern

die Käfer niemals weder die Knospe, noch die Wurzel des Keim-

lings benagten, sondern nur das Eiweiss der betreffenden Körner

gewöhnlich von der Seite ausfrassen. Ich besitze in meiner Samm-
lung zahlreiche keimende Maiskörner, deren Keimling kaum 10 Mm.
lang ist, und dennoch von den Käfer unberührt blieb, während das

Eiweiss mehr oder weniger ausgefressen wurde. Keimende Körner

verbüeben mehrere Tage lang in meinen Gefässen, wo zahlreiche

Opatrum intermedium gefangen gehalten wurden, uud doch wurde

ihr Keimling niemals von letzteren beschädigt gefunden. Es ist

unzweifelhaft dass der keimende Embryo Stoffe entwickelt, welche

blos durch ihren Geruch denselben vor Insekteuangriffen beschüt-

zen. Die hier mitgetheilten Thatsachen haben einen sehr grossen

Werth, denn sie zeigen uns, wie kurz die Periode im Leben der

Maispflanze ist, während welcher Opatrum intermedium ihr schäd-

lich sein kann, nämlich nur so lange der in die Erde gebrachte

Samen noch nich zu keimen begonnen hat.

Ganz ähnlich verhält sich Opatrum intermedium anderen Getrei-

dearten gegenüber, nämlich Roggen und Weizen. Die Körner dieser

Pflanzen werden vom Käfer noch gieriger gefressen als diejenigen

des Mais, wobei sie ganz so ans Werk gehen wie oben beschrieben

wurde, das Korn immer vom unteren Ende, wo der Embryo liegt.
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benagend. Zuweilen begnügt sich der Käfer nur mit diesen Embryo;

zuweilen frisst er auch einen grossen, Theil des Eiweisses weg.

Dabei scheint er die Weizenkörner denjeniegen des Roggen vorzu-

ziehen. Den 18 August fand ich, ein abgemähetes Feld untersu-

chend, in der Erde desselben zahlreiche ausgefallene Weizenkörner,

deren unteres Ende weggefressen war, und daneben auch den Thä-

ter, Käfer von Opatrum intermedium. Dadurch wurde denn er-

wiesen, dass nicht bloss in Gefangenschaft diese Käfer die Getrei-

dekörner benagen, sondern dieselben auch im Freien aufzusuchen

verstehen.

Ganz ebenso wie es oben vom keimenden Mais erzählt wurde,

werden auch die Keimlinge des Weizen und des Roggen von un-

serem Käfer ganz unberührt. Am Roggenkorne verschmäht der

Käfer schon den Embryo wenn letzterer kaum die Oberhaut des

Kornes aufgerissen hat und noch nicht länger als 3 Mm. geworden

ist. Schon jetzt lassen die Käfer den Embryo unberührt und stillen

ihren Hunger an dem Eiweiss, welches sie nicht selten ganz

wegfressen.

Durch solche Beschädigung der Roggen und Weizenkörner könnte

Opatrum intermedium grossen Schaden anrichten, wenn ihm öfter

die Gelegenheit dazu geboten wäre. Zum Glücke folgt in Bessara-

bien höchst selten der Winterweizen oder Roggen auf Mais oder

Tabak, und werden also nur sehr selten die Körner dieses Getrei-

des in die von Opatrum intermedium stark besetzten Felder ge-

bracht. Der Sommerweizen, der dort nur wenig kultivirt, wird

ausgesäet im März und in den ersten Tagen des April, wenn die

Käfer noch nicht aus ihrem Winterschlafe erwacht sind. Darum
wird meistens Opatrum intermedium in den Getreidefeldern Bessa-

rabiens nicht merklich schädlich. Dagegen ist er dort dem Mais

höchst schädlich. Indem er in der Mitte des April die Maisfelder

überfällt und mit seiner Brut besetzt, erscheint er hier gleichzeitig

mit dem ausgesäeten Samen des Mais, dessen Körner eine leichte

Beute der Käfers werden. Tritt nun anhaltende Dürre ein, so wird

der Keimungsprozess des Samen aufgehalten und also die Periode

verlängert, wahrend welcher unser Käfer den Samen beschädigen

und keimungsunfähig machen kann, und dadurch wird also der Scha-

den noch vergrössert. Die grosse Verbreitung des Mais in Bessarabien

und die Bedeutung dieser Pflanze machen es begreiflich, dass die

beschriebene Thätigkeit des Opatrum intermedium in den Maisfeldern

sowie im Tabak denselben zu einem der wichtigsten schädlichen Insek-

ten dieses Landes erheben. Auch kann man vorhersehen, dass wenn
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in Bessarabieu die amerikaiiische Sitte das Wiiitergetreide in deu

Mais auszusäen wird Verbreitung finden, die scliadenbringende Thä-

tigkeit des Opatram intermedium noch waclisen wird, denn es

wird ilim dann die Möglichkeit gegeben die ins Maisfeld ausgesäeten

Weizenkörner massenhaft zu zerstören.

Es ist beinahe unglaublich wie gross die Zahl der Larven und

Käfer von Opatrum intermedium ist, welche den Boden der Mais-

und Tabaks-Felder in Bessarabieu besetzten. Es genügt zu sagen,

dass in den unendhchen Maisfeldern es schwer hält einen solchen

Fleck zu finden wo dieses Insekt nicht vorhanden wäre. In einigen

Tabaksfeldern konnte ich im Laufe einer halben Stunde mehr als

hundert Larven ausgraben. Es unterliegt darum keinem Zweifel,

dass schon seit langer Zeit die eine solche Vermehrung des In-

sektes begünstigenden Einflüsse hier gewirkt haben müssen und es

jetzt so weit gebracht haben, dass der Opatrum intermediunj in

Bessarabien eins der gewöhnlichsten und zahlreichsten Insekten ge-

w'orden ist.

Die erwachsenen Käfer von Opatrum intermedium führen eine

nächtliche Lebensweise, und sind darum am Tage wenig zu sehen,

selbst in solchen Gegenden, welche stark von ihnen inlicirt sind.

Hält man zahlreiche Käfer in Gefangenschaft, so kann man sehr

leicht mit dieser ihrer Lebensweise bekannt werden, namentlich

wenn man sie in Gelassen aufbewahrt, welche bis zur Hälfte mit

Erde gefüllt sind. Im Laufe des Tages sieht man dann alle Käfer

unter der Erde sitzen, von wo sie erst nach Sonnenuntergang her-

vorkommen, um das ihnen dargereichte Futter zu fressen. Dabei

benagen sie nicht bloss diejenigen Stengel und Blätter welche auf

der Erde liegen, sondern sie klettern an den Pflanzen hinauf und

fressen auch die ziemlich hoch stehenden Blätter derselben. AVie

in Gefangenschaft, so findet man auch im Freien die Käfer deu

Tag hindurch nur unter der Oberfläche der Erde, oder bedeckt von

den Blättern des Convolvulus arvensis. Im Laufe des August findet

man sie gewöhnlich zu zwei bis sechs, in kleinen Gesellschaften

zusammen sitzend, so dass man sicher darauf rechnen darf mehrere

Käfer an der Stelle zu finden wo so eben ein Exemplar getroffen

wurde. Im .Juli waren sie aber gewöhuUch einzeln zu finden.

Die erwachsenen Käfer ziehen es vor an solchen Stellen zu le-

ben, wo der Boden nicht dicht mit Pflanzen bestanden ist und wo
darum die Erde von der Sonne beschienen und stark erwärmt Avird.

Beinahe ganz kahle Stellen bilden ihren Lieblingsaufenthalt, denn

hier kühlt sich die Erde nicht so stark während der ^acht ab.
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wird weniger vom Thau benetzt, und bildet beim Austrocknen keine

grosse undurchdringliche Schollen oder Krusten wie an stark ver-

wachsenen Stellen. Auch hält sich das Wasser in solchen kahlen

Stellen weniger lange als an dicht mit Pflanzen bestandenen. In

solchen kahlen Feldern siedeln sich die wärmeliebenden Opatrum

intermedium besonders zahlreich an und setzen hier hauptsächlich

ihre Brut ab.

Eine besonders grosse Bedeutung hat die Frage darüber,

die Käfer ihre Eier absetzen, und tvohm sie dieselben legen. Zur

Beantwortung dieser Fragen habe ich viele verschiedene Untersu-

chungen angestellt.

Was zuerst die Frage anbetrifft tvaizn die Käfer ihre Eier able-

gen, so bin ich zur Ueberzeugung gelangt, dass dieses im Frühjah-

re geschieht. Obwohl die Käfer schon im Laufe des Juli aus ihren

Puppen entstehen, beginnen sie das Eierlegen doch nicht eher als

im nächsten Frühjahre, wodurch Opatrum intermedium sehr ver-

schieden ist von vielen anderen schädlichen Insekten, wie z. B.

von Anisoplia austriaca. Opatrum intermedium braucht sehr viel

Zeit dazu um seine Geschlechtsdrüsen auszubilden und Eier und

Samenfäden zur Beife zu bringen. Die anatomische Untersuchung

eben erst ihre Verwandlung überstandener Opatrum intermedium

zeigte mir, dass die Samendrüsen solcher junger Männchen noch

gar keine Samenfäden, sowie auch die Eierstöcke der jungen Weib-

chen nur Eikeime aber keine ausgebildeten Eier enthalten.

Jede Samendrüse besteht aus sechs runden Blasen, welche beim

eben entstandenen Käfer mit runden Zellen angefüllt sind, welche

mehrere runde Kerne enthalten.

Jeder Eierstock besteht aus 12 Eiröhren, welche beim jungen

Weibchen die Gestalt elliptischer Säcke haben, welche noch nicht

in besondere Eikammern eingetheilt sind und überall gleimässig

mit zusammeniliessenden Keimzellen angefüllt sind, deren runde

Kerne die Anwesenheit solcher Zellen andeuten.

Gleichzeitig sind auch andere Organe solcher junger Käfer noch

nicht vollständig ausgebildet. So fand ich bei den im Juli unter-

suchten, also noch ganz jungen Käfern, deren Gechlechtsdrüsen noch

ganz unentwickelt waren, den Fettkörper ebenfalls sehr wenig ent-

wickelt und aus einigen wenigen farblosen Lappen bestehend, wel-

che noch gar keine Fettkörner enthielten. Erst Anfang August (am
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8 d. 31.) fand ich die ersten Exemplare, deren Fetlkürper schon

stark entwickelt erschien ,
aus vielen ahgernndeten Lappen bestand

und alle inneren Organe dicht umwachsen hatte; hei solchen Exem-

plaren enthielten die Fettkürperlappen zahlreiche gelbliche Fettkürner.

welche dem ganzen Fettkürper einen gelblichen Ton verliehen.

Gleichzeitig erhielten die Käfer gegen che Mitte des August einen

scharfen charakteristischen Olelasomen) Geruch, von dem keine

Spur zu merken war im Laufe des Juli und welcher in einem ge-

wissen Zusammenhange steht mit einer beginnenden Entwickelung

des Geschlechtsapparates.

Die im Juli in einem so unvollkommenen Zustande aus der

Puppe enstandenen Käfer, brauchen viel Zeit dazu, um ihre Ge-

schlechtsorgane zu vervollkommen. Im Laufe des Juli, August, und

in den ersten laien des September unterwarf ich diese Organe

vielmals einer mikroskopischen Untersuchung, indem ich die be-

treffenden Käfer an den üntersnchungstagen immer in denselben

Tabaks-oder Mais-feldern einsammelte. Diese Untersuchungen brach-

ten mich zum oben angedeuten Schluss, dass die Geschlechtsor-

gane erst im nächsten Frühjahre ihre vollkommene Reife erlangen

können. So waren die Eirohren einfache elliptische Säcke am 23.

24 und 28 JuH; am 1, 2, 8, 10, U und 18 August. Vom 9

August an erschienen in den Zellen der Eirohren einige starklicht-

brechende Fettkürner. Erst am 21 August, und dann wieder am

1. 3 und 4 September, konnte ich bei einigen "Weibchen eine

Theilung der Eirohren in zwei Faidi^r bemerken, die aber noch

immer keine fertigen Eier enthielten.

Bei den zahlreichen Weibchen, welche an den bezeichneten Tagen

von mir mikroskopisch untersucht waren, erwies sich das Receptacu-

lum seminis immer ganz frei von Samenfäden, wodurch also erwiesen

war, dass bis in die ersten Tage des September keine Begattung

der Weibchen stattgefunden hatte, obwohl dieselben schon seit der

ersten Hälfte des Juli ihre Verwandlung beendigt hatten. Dabei

mnss ich noch besonders erwähnen, dass an jedem der obenge-

nannten Tage ich immer zu 20, 25 oder 30 Exemplaren unter-

suchte, und dass mich also nicht der Vorwurf treffen kann, die

erhaltenen Resultate seien blos ganz zufällige.

An denselben Tagen untersuchte ich auch die Samendrü.seu der

Männchen, wobei den oben vorgetragenen ähnliche Resultate er-

halten wurden. Während des Juli enthielten die Testikeln nur grosse

runde Zellen mit zahlreichen runden oder elliptischen Kernen. Im

Laufe des August erscbitruen im Inneren der Testikel ei^enthüm-
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heweglichen Samenfäden; doch waren noch nirgends freiUegende

und bewegliche Samenfäden zu seheL Die cylindrischen accessori-

schen Drüsen (Prostata) waren noch ganz leer, und erhielten erst

in den ersten Tagen des September einen feinkörnigen, weissen

Inhalt.

Um die hier durch Untersuchung eben erst im Freien eingesam-

melter Käfer erhaltenen Resultate zu controliren, wurde folgendermas-

sen verfahren. Am 19 August untersuchte ich die Eierstöcke bei 10

Weibchen, weiche zwischen dem 12 und 26 Juli eingesammelt waren

und seit, der Zeit, also ca. einen Monat in Gefangenschaft bei mir ver-

bracht hatten, während welcher sie reichlich mit Tabaksblättern,

Mais-und Roggenkörnern gefüttert wurden. Bei allen diesen Weibchen

erwiesen sich die Eiröhren ganz unentwickelt und die Samenblase

enthielt keine Samenfäden, d. h. die mehr als einen Monat alten

Weibchen erwiesen sich ganz ebenso weit entwickelt wie die im

Freien eingesammelten. Ebenso waren auch die in Gefangenschaft

gehaltenen Männchen derselben Käferpartie ganz ähnlich denjeni-

gen entwickelt, welche zur selben Zeit in den verschiedenen Fel-

dern gefunden wurden.

Alle hier vorgetragenen Thatsachen erlauben mir den Schluss zu

ziehen, dass die Käfer schwerlich noch v/ährend des Herbstes ihre

volle geschlechtliche Entwickelung erlangen können, denn wenn die

beiden wärmsten Monate nicht im Stande waren die Ausbildung

der Geschlechtsorgane wesentlich zu fördern, so kann man Avohl

annehmen, dass die Herbstmonate schwerhch einen grösseren Ein-

fluss in dieser Richtung auszuüben fähig sein werden. Es wird die-

ses besonders einleuchten wenn wir bedenken dass Opatrum in-

termedium ein speciell südlicher Käfer ist, welcher im mittleren

Bessarabien schon nahe seiner nördlichen Verbreitungsgrenze auf-

tritt. Es wird also wohl richtig sein anzunehmen, dass die Weib-

chen das Eierlegen erst im nächsten Frühjahre beginnen, Avofür

noch die Thatsache spricht, dass während meiner zahlreichen Un-

tersuchungen der Tabaks-und Maisfelder im August und anfangs

September, niemals junge Larven des Opatrum intermedium von

mir -gefunden wurden, während die jungen (blos 5 Mm. langen)

Larven des Pedinus femoralis und Platyscelis gages zu derselben

Zeit in diesen Feldern ziemlich oft aufgefunden wurden. AVenn die

Weibchen des Opatrum intermedium ihre Eier schon im Juli, bald

nach ihrem Erscheinen, ablegen würden, müssten doch die neuent-

1. 1888. 3
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stehenden Larven schon in der zweiten Hälfte des Sommers auf-

treten, was aber, wie wir erfahren, niemals der Fall ist.

Durch weitere Forschungen muss noch genauer festgestellt wer-

den die Zeit, wann die Weibchen im Frühjahre das Eierlegen be-

ginnen. Obwohl ich jetzt darüber keine direkten Beobachtungen

anzustellen in der Lage war, so besitze ich doch einige Thatsa-

chen welche mir erlauben einige diesbezügliche Schlüsse zu macheu.

Die Maisfelder in der Umgegend von Gertop, welche in der zwei-

ten Hälfte des April (1887) besäet waren, erwiesen sich sehr

stark durch Opatrum intermedium verdorben. Dieselben im Juli

untersuchend fand ich hier viele Maiskörner, welche von den Lar-

ven ausgefressen waren, was darum unzweifelhaft erschien weil

nur der Embryo dieser Körner weggebissen, ihr Eiweiss aber, so

wie auch der grösste Theil der den Embryo bedeckenden Häute

unberührt gelassen war. In derselben Gegend waren die anfangs

April besäeten Maisfelder in ausgezeichnetem Zustande und waren

nirgends leere Stellen in ihnen zu bemerken. Diese Zusammenstel-

lung erlaubt zu schliessen, dass bald nach Mitte April im Boden

der Maisfelder die Larven des Opatrum intermedium aufgetreten

sind, welche die jetzt ausgesäeten Maiskörner sofort angriffen und

keimungsunfähig machten. Das Eierlegen musste also gegen die

Mitte des April stattfinden, nachdem der früher gesäete Mais schon

aufgegangen war und also weder von den Käfern, noch von den

jungen Larven beschädigt werden konnte. Dafür spricht denn auch

die Thatsache, dass im mittleren Bessarabien auch andere Insekten,

wie z. B. der Maikäfer, in der ersten Hälfte des April auszufliegen

beginnen.

Wie es scheint dauert die Zeit der Eierablage ungefähr einen

Monat worauf ich daraus schUesse, dass die Puppen von Anfang

Juli bis Mitte August zu finden sind. Doch unterliegt es keinem

Zweifel, dass die grösste Masse der Eier ziemlich rasch abgesetzt

wird, im Laufe eines dreiwöchentlichen Zeitraumes, was dadurch

bewiesen wird, dass die Mehrzahl der Puppen in der zweiten Hälfte

des Juli ihre Verwandlungen bestehen. Es folgt dieses aus der hier

folgenden Tabelle, welche die Zahl der Larven, Puppen oder Käfer

von 0. intermedium anzeigt, welche von mir an den bezeichneten

Tagen eingesammelt wurden. Das Verhältniss dieser Zahlen erlaubt

uns Schlüsse zu ziehen über den Eintritt der Verwandlung der

Mehrzahl der Larven und Puppen.
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Wurden einge- -g-g"^ -g --^-:!,
sammelt am: >^ , ., ^ ^ ^ ^ ^ -^ -,- ^ ^^ ^^(( < <>-1^-1,-|(<"

Larven 84 7 7 7 18 5 00 5 00 00
Puppen 6 14 6 b 2 0010000
Käfer 1 51 29 125 103 84 26 14 3 50 40 80 54

Aus dieser Tabelle ist ersichtlich, dass in der ersten Hälfte des

August die Zahl der Larven und Puppen verhältnissmässig sehr ge-

ring ist.-

Alle hier besprochenen Thatsachen erlauben uns den Schluss

zu ziehen, dass die Weibchen von Opatrum intermedium ihre Eier

absetzen von Mitte April bis Mitte Mai, und dass die Hauptmasse

der Weibchen dieses Geschäft schon in der ersten Hälfte dieser

Periode beendigen. Denn Anfang Juli werden Larven gefunden

welche von ziemlich gleicher Grösse sind (16— 18 Mm), was

schwerlich möglich wäre, wenn die Eierablage sehr lange dauern

würde.

Die in den Tabaksfeldern lebenden Larven verpuppen sich gleich-

zeitig mit denen die Maisfelder bewohnenden. Dadurch wird also

zweifellos festgestellt, dass hier die Eier gleichzeitig abgelegt

werden, und dass also dieselben m die Tabaksfelder eingebracht

werden noch lange bevor der Tabak hierher verpflanzt wird.

Bei spätem Verpflanzen des Tabak, (Z. B. nach Mitte Juni), werden

die Eier hier ganze zwei Monate früher abgesetzt, und sind dann

in solchen Fällen die Larven genöthigt auf Kosten obengenannter

Unkräuter, namentlich der Melde und Convolvulus, zu leben. Dass

dem wirklich so ist wird dadurch aufs klarste erwiesen, dass schon

am 4 Juli ich fertige Puppen ausgraben konnte in Tabaksfeldern,

welche erst nach Mitte Juni bepflanzt wurden; in diesem Falle

konnten die Larven nur während der letzten 14 Tage an den Ta-

bakspflanzen naschen, und mussten den grössten Theil ihres Lebens

ganz unabhängig von denselben sich ernähren. — Es ist also fest-

gestellt, dass der eierlegende Käfer nicht gezwungen ist das Er-

scheinen der Tabakspflanzen auf den Feldern zu erwarten.

Zur Beantwortung der Frage wohin die Käfer ihre Eier absetzen

wurden viele specielle Untersuchungen vorgenommen. Dieselben

bestanden darin, dass während des JuU und August die Verbrei-

tung der Larven und jungen Käfer in den verschiedenen Feldern

beobachtet wurde. Da aber die Larven ihr ganzes Leben dort

3*
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verbringen ^'vo sie aus den Eiern entstanden sind, so konnte aus

der Verbreitung der Larven geschlossen werden darauf, wohin die

AV eibchen vorzugsweise ihre Eier abgesetzt hatten. Solche Unter-

suchungen haben mich zu folgenden Schlüssen gebracht.

Da die Hauptnährpflanzen der Larven, nämlich Atriplex und

Convolvulus arvensis, so ziemlich überall vorkommen und auch beim

Fehlen des Tabak und des Mais den Larven vollkommen genügen,

so braucht das Eierlegende Weibchen beim Aufsuchen der für seine

Brut nöthigen Stellen nicht darum zu sorgen seiner îîachkommen-

schaft eine gehörige î^ahrung zu sichern. Die überall vorhandene

nöthige ISlahrung erlaubt den Weibchen mehr egoistisch zu verfah-

ren und solche Aufenthaltstellen zu wählen, welche auch anderen

Anforderungen des Käfers entsprechen. Mitte April von ihrer Win-

terruhe erwacht, suchen die Käfer solche Stellen oder Felder, wel-

che um diese Zeit ganz ohne alle Pflanzendecke sind, und wo der

Boden stark von der Sonne beschienen und erwärmt wird, dabei

so locker ist, dass es den Käfern leicht wird sich in denselben

zu vergraben. Hier werden die Eier abgesetzt. In die stark mit

Gras bewachsenen Felder und Wiesen, wo keine von den hier

erwähnten Bedingungen realisirt ist, legt der Käfer seine Eier nie

ab. Es ist selbstverständlich dass solche lockere, stark durch-

wärmte Felder, wie sie den Käfern nöthig sind, nach Mitte AVi^

und in der ersten Hälfte des Mai, im Lande des Tabak und des

Mais, überall in grosser Anzahl vorhanden sind. Der Mais wird hier

von den meisten Landwirthen erst in der zweiten Hälfte des April

ausgesäet; im Laufe des April wird die für den Tabak bestimmte

Fläche zum zweiten Male gepflügt. Darum sind diese Felder ganz

kahl während der Zeit, wo die Weibchen damit beschäftigt sind

zweckentsprechende Stellen zum Eierlegen aufzusuchen.

Die Larven des Opatrum intermedium wurden von mir an fol-

genden Stellen gefunden:

a) 'In grosser Anzahl:

1. In Tabaksfeldern. 3. In Tabaks-Saatbeeten.

2. In Maisfeldern. 4. In Mogarfeldern.

b) Weniger .mUreich:

5. Im Boden der Weingärten.
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) Die Larven fehlen ganz oder sind nur selten:

6. In Haferfelderii. 8. Im Wintergetreide.

7. In Gerstenfeldern.

Um das liier vor2;etragene mit genauen Thatsachen zu belegen

füge ich hier eine Tabelle bei, welche eine klare Übersicht giebt

über die Verbreitung des Opatrum intermedium über die verschie-

denen Felder. In dieser Tabelle finden wir angezeigt: 1) das

Datum der Untersuchung; 2) die Zeitdauer während welcher die

Insekten gesammelt wurden (in Stunden); 3) die Zahl der einge-

sammelten Insekten; 4) die Benennung des untersuchten Feldes.
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-^

I in Maisfeldern.123456789 II i m

10 11 12

Wurden einge-

sammelt wäh-
rend der ange-

zeigten Zeit

und Datum.

|vii

in

l'/oSt.

18

11

in

2 St.

18

VIT

in

13/,St.

23
YII

in

1 St.

23

VII

in

1 St.

25

vn

in

1 St.

28
VIT

in

1 St.

10

riii

in

2 St.

3
IX

in

2 St

23
VII

in

1 St.

24
VII

in

iV.st.

10
VIII

in

1 st.

Larven.. .

.

Puppen . .

.

Käfer

84

6

1

8

5

15

20

2

39

1

4

1

2

18 26

9

1

49

5

84 80

1

3

73

5

4

79 120

Im Ganzen.

Auf 1 Stunde

berechnet .

.

91

60

28

U

61

37

10

10

21

21

26

26

59

59

89

44

80

40

76

76

88

59

120

120 1

Anmerhung: Zu dieser Tabelle muss bemerkt werden dass alle die

hier erwähnten Felder in derselben Gegend gelegen sind, nicht selten fast

aneinander stiessen. So war der Hafer .M 17 nicht mehr als 100 Fuss
entfernt vom Mais 1, und nur 50 Schritt weit vom Winterweizen 23.

Der Hafer .:^2 18 war nur eine halbe Werst entfernt vom Mais 1 und
8. Die Gerste 20 war in Gestalt eines schmalen Streifens eingeschlossen
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Ta

1

^^

ba .

14 15

III in

Wein-
gärten.

16

IV

17

im Hafer.

18 19

V in d. Gerste.

20 21 22

VI im Winter-
weizen.

23 24 25

VII im
Roggen.

26

16

VIII
28

VIII
4

IX
241

|vii
17

VII
20

VII
17

VIII
28

VII
u

VIII
27

VIII
17

VII
17

VIII
17

VIII
18

VIII

:
in in in in in in in in in in in in in in

il St. 1 St. 1 St. 3 St. iV.st. 1 St. 1 St. I'/aSt. 1 St. St. iV„st. 1 St. i7„st. 17, St.

1,

''

,2 2 5

2 1 7 1

150

:

40 54 20 7 1 18 1 8 7 3

[50

1

40 54 24 1 7 1 18 10 8 7 9

50 40 54 8 0,3 7 2 18 6 8 4 6

mitten zwischen Maisfeldern, zu denen 7 gehörte. Die Gerste 21

und der Winterweizen .jV2 24 lagen zusammen mit vielen gleichnamigen

Feldern in Gestalt schmaler Streifen zwischen unendlichen Maisfeldern.

Ausserdem muss ich noch erwähnen, dass hei allen hier citirten Ar-

beiten ich von einem Arbeiter begleitet wurde, welcher sehr bald die nöthige

Gewandheit erlangt hatte.
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Aus dieser Tabelle ist ersichtlich, dass die Eier besonders gern

abgelegt werden in die Mais-und Tabaksfelder. Diese Regel fand

ich immer \Yieder5 bei vielen anderen Tntersuchungen, die nicht

in die vorgelegte Tabelle eingetragen sind. Diese Felder werden

nicht der hier wachsenden Pflanzen wegen bevorzugt, sondern na-

mentlich darum, dass sie wähi'end des Eierabiegens die oben erwähn-

ten nöthigen Eigenschaften besitzen.

In die mit Hafer und Gerste besetzten Felder werden die Eier

darum nicht abgesetzt, weil diese Felder schon Ende März besäet

werden und darum in der zweiten Hälfte des April dicht bewachsen

sind mit üppiger Pflanzendecke welche den Boden unzugänglich

für unsere Käfer macht. Es wird dieses besonders klar durch fol-

gende ZusammensteUuEg. Der Hafer 2.1 17. 18 und 19 war

beinahe ganz frei von Insekten, weil er früh gesäet war. Die Gerste

^: 20, als frühgesäete, war ebenfalls beinahe insektenfrei. Die

Gerste 2 21 aber enthielt dagegen sehr viele Opatrum, denn sie

war in der zweiten Hälfte des April gesäet, und war das Feld

also kahl zur Zeit wo die Weibchen an das Eierlegen gingen.

Der Boden der Wintergetreidefelder wii'd gewöhnlich stärker

Yon Opatrum intermedium besetzt als das Sommergetreide, obwohl

viel weniger stark als der Tabak und Mais. Es hängt ersteres da-

von ab, dass mehr oder weniger grosse Stellen auswintern, so dass

im Frühjahre kahle Flächen im Wintergetreide entstehen, wohin

die Weibchen ihre Eier ablegen künnen.

Wir können also folgende zv/ei Sätze als vollständiLi- erwiesen

betrachten:

1. Opatrum intermedium legt seine Eier ab an solchen Stelleu,

welche von Mitte April bis Mitte Mai frei von einer geschlossenen

Pflanzendecke und gehörig locker sind.

2. An Stellen, welche durch eine geschlossene Pflanzendecke

geschützt sind, legt der Käfer niemals seine Eier.

Dabei muss man nicht vergessen dass eine solche Pflanzendecke

den Boden nur schützen kann vor dem Eiu'iringen der Käfer, nicht

aber die schon eingedrungenen Käfer oder Larven vernichten kann

in den Fällen, wo dichter Pfianzenwuchs das Feld bedeckt nach-

dem die Käfer dasselbe schon inficirt haben. Darum z. B. finden

im Juli in grosser Anzahl ihe Larven und erwachsenen Käfer

in dichtbewachsenen Mogarfeldern, wo die Pflanzen erst in den

letzten Tagen des April ausgesäet wurden.

Die chemische Zusammensetzung des Bodens scheint ohne Ein-

fiuss zu sein beim Ableiten der Eier. Darum werden «he Larven
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gefunden sowohl m sandigem und Lehmbodenj wie auch im kalk-

reichen oder hnmösen (Schwarzerde) Boden; in gedüngten Fel-

dern sowohl wie in ungedüngten.

Es wurde schon oben bemerkt dass die Larven und Käfer öfters

in grösserer Anzahl sich ansammeln dort wo das Feld an einen

Wald stösst, oder wo einzeln stehende Bäume vorhanden sind. Es

liudet dieses darin seine Erklärung, dass an den von Bäumen be-

schatteten Stellen der Boden weniger rasch seine Wärme am Abende

ausstrahlt und darum die namentlich Abends ihre Eier ablegenden

Käfer solche Stellen bevorzugen.

Die bald nach Mitte April aus den Eiern entstehenden Larven

des Opatrum intermedium leben in der oberflächlichsten Boden-

schicht, nicht tiefer als Centim. unter der Oberfläche. Nach

einem Regen kommen sie so nahe an die Oberfläche, dass sie nur

durch eine dünne Erdschichte bedeckt werden. Zuweilen findet man
die Larven auch ganz frei auf der Oberfläche, nur von Blättern

des Convolvulus arvensis bedeckt.

Wie die erwachsenen Käfer, so sind auch die Larven nächtliche

Thiere, was leicht an gefangen gehaltenen Larven zu constatiren ist.

Die Larven leben den Mai und Juni und beginnen ihre Verpup-

pung zu Ende dieses Monates. Die Verpuppung geschieht in den

von den Larven bewohnten oberflächlichsten Bodenschichten, ohne

alle besondere Vorbereitungen.

Folgende Thatsachen erlauben mir zu schliessen, dass die Ver-

puppung in den letzten Tagen des Juni beginnt. Den 11 Juli fand

ich im Boden eines Maisfeldes die ersten eben entstandenen, noch

weissen- Käfer von Opatrum intermedium. Da aber die Entwicke»

lung der Puppe 14 Tage dauert (wie unten ausgeführt wird), so

mussten die ersten Puppen schon am 28 Juni entstanden sein. In

den ersten Tagen des Juli konnte ich schon sehr viele Puppen

findeai, sowohl in Mais, als auch in Tabaksfeldern. Die meisten

Larven verpuppen sich während der drei ersten Juiiwochen und

erscheinen zahlreiche junge Käfer schon von Mitte Juli. Schon in

der zweiten Hälfte des Juli iindet man viel mehr Käfer als Larven.

Im August findet man verhältnissmässig nur sehr wenige Larven,

wie aus den oben mitgetheilten Tabellen zu sehen ist. Diese That-

sachen erlauben mir hier nochmals darauf hinzuAveisen, dass also
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auch die Eierablage im Frühjahre ca. drei Wochen dauert, und

dass nur einige wenige Weibchen sich dabei etwas verspäten.

Die Puppenruhe des Opatrum intermedium dauert 14—15 Tage,

wovon ich mich beim Aufziehen in Gefangenschaft überzeugen

konnte. Am 5 Juli um 9 Uhr früh verpuppte sich eine meiner

gefangenen Larven, und verwandelte sich diese Puppe zum Käfer

am 18 Juli morgens, also nach 14 Tagen. Eine andere Larve ver-

puppte sich ebenfalls in Gefangenschaft am 6 Juli morgens, und

erschien der Käfer aus dieser Puppe am 19 Juli mittags, also am
15-ten Tage. Die im Freien gesammelten Puppen verlangten bei-

nahe ebensoviel Zeit zu ihren Verwandlungen.

Das Larvenleben dauert ungefähr zwei und ein halb Monate,

wie aus folgendem zu ersehen ist. Die ersten Puppen erscheinen

in den letzten Tagen des Juli. Das Eierlegen beginnt Mitte April.

Ziehen wir von diesem Zeitraum ab die wenigen Tage welche auf

die Entwickelung des Eies fallen, so erhalten wir zwei und ein

halb Monate, während welcher die Entwickelung der Larve dauert.

Die im Juli entstandenen Käfer leben bis zum nächsten Frühjahre

an denselben Stellen wo sie als Larven gelebt haben. Am 3 und

4 September sammelte ich zahlreiche Käfer in denselben Tabaks-

feldern wo ich sie auch im Laufe des Juli und August sammelte.

Während der zweiten Hälfte des Sommer vervollkommnen diese

jungen Käfer ihre Geschlechtsorgane, erreichen aber ihre vollkom-

mene Entwickelung erst nach überstandener Winterruhe.

Die ganze Entwickelung des Individuum dauert also ein ganzes

Jahr, und beanspruchen die verschiedenen Entwickelungszustände

folgende Zeiträume:

die Eientwickelung dauert einige Tage.

das Larvenleben dauert 2
'/3 Monate.

die Puppenruhe 14 Tage.

der Käfer lebt ca 9 Monate.

in allem.. . . 12 Monate.

Es entsteht also alljährlich nur eine Generation von Opatrum
intermedium.

Nach überstandener Winterruhe verlassen die Käfer die bis da-

hin von ihnen bewohnten Felder und fliegen dahin wo sie von

den warmen Ausdünstungen der aufgelockerten und pflanzenleeren

Bodenoberfläche angelockt werden. Diese Wanderungen werden
warscheinlich während der ISfacht vorgenommen.
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Von Feinden des Opatrum intermedium sind mir bis jetst nur

wenige bekannt geworden. In der Bauchhöhle vieler Käfer habe

ich eine Mermis- gesehen, welche ^anfangs August die bewohn-

ten Käfer verlässt um in die Erde zu gehen. In den Eileitern und

im receptaculum seminis habe ich öfters grosse Massen spindel-

förmiger Bakterien gesehen.

In einer Opatrumlarve fand ich eine parasitische Tachinenlarve,

deren Zucht mir aber misglückte. Die Larven werden verfolgt vom
Pelor blaptoides, welcher wie es scheint speciell verschiedenen

Melasomen nachstellt.

Die Larve des Opatrum intermedium wird 15 bis 16 Mm.

gross. Sie ist bräunlich, glänzend, bei starker Beleuchtung bläulich

schimmernd. Das Vorderende ist gcAVölinlich etwas dunkler. Die

Unterseite hellgelb. Das letzte (Anal) Segment ist hellgelblich und

nur an der Spitze dunkel. Der Körper ist regelmässig walzenför-

mig; die Unterseite etwas abgeflacht; sehr zerstreute gelbliche Häär-

chen finden sich hie und da auf der Oberfläche des Körpers, und

werden etwas zahlreicher am Kopf, sowie am ersten und letzten

Körperringe. Ganz junge Larven, sowie die soeben gehäuteten älte-

ren, haben eine ganz blasgelbe Färbung. Bei ausgefärbten Larven,

sind die Hinterränder der Körperringe etwas dankler gefärbt.

Der Körper besteht aus 12 Ringen. Der erste ist zweimal so

lang als der zweite; alle Bauchringe sind gleichlang, kurzcylin-

drisch; die vordere Hälfte ihrer Oberseite fein quer geritzt; die

hintere Hälfte glatt. Längs der Oberseite zieht eine feine Mittellinie.

Das Analsegment ist nicht länger als das verhergehende, blas-

färbig und kegelförmig. Seine Spitze ist abgerundet, dunkelgefärbt;

die Unterseite vorgewölbt und mit dichtstehenden langen Haaren

bedeckt. Die Spitze des Segmentes ist bewaffnet mit acht kurzen

und dicJcen Dornen, welche dicht aneinander stehend einen Halb-

kreis bilden. Etwas unter diesem Halbkreise stehen an den Seiten

des Segmentes jederseits drei oder vier ähnliche Dornen. Die Ober-

seite des Analsegmentes ist mit groben Querrunzeln bedeckt.

Neben der Analöffnung stehen jederseits ein kegelförmiger flei-

schiger îîachschieber.

Die kleinen runden braunen Athemlöcher fehlen nur am ersten

und letzten Körperringe. Von den drei Beinpaaren ist das erste

am stärksten entwickelt. Jeder Fuss ist mit einer grossen braunen
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Kralle bewaüiiet. Coxa, Femur und Tibia der Vorderbeiue tragen au

ihrem luneuraude dicke sc.liwàrzliche Dorueii, und zwar die Coxa

zwei, das femur drei, und die tibia wieder zwei solcher Dornen.

Die beiden hinteren Beinpaare haben keine Dornen, sondern Borsten.

Der Kopf ist ruüdUch, frei, dunkel gefärbt. Am Scheitel mit

einer hellen Gabeüinie. Epistom trapezförmig, mit zwei grossen

symmetrischen, runden Gruben, aus denen je ein dicker Dorn vor-

steht. Die Oberlippe herzförmig, rothbraun, mit tiefem Ausschnitt

in der Miete des Vorderraudes und mit vielen Borsten auf dem-

selben. Die Oberfläche der Lippe mit zwei dicken Hörnern bewati-

net, welche denjenigen des Epistoms ähnhch sind. Diese vier Hör-

uer sind sehr charakteristisch für Opatrum intermedium.

Fühler dreigliederig; die sie tragende Stelle weichhäutig und

zuweilen in Gestalt eines vierten basalen Gliedes vorgestülpt. Das

erste und zweite Fühlerglied rothbraum, walzenförmig, gleich laug;

Glied 3 sehr schmal, viermal kürzer als das vorhergehende, und

in Gestalt eines kleinen Griffel, dessen Spitze eine lange Borste

trägt.

Maudibeln stark, mit einem stumpfen Zahne in der Mitte ihrts

Kaurandes. Maxillea mit grosser dreieckiger Lade, deren Spitzt

beinahe bis ans Ende des zweiten Palpeugliedes reicht, ihr Kaurand

mit dicken messerförmigen zweizeilig angeordneten Borsten bewafl-

net. Taster dreigliederig-, das erste Glied kurz, walzenförmig; das

zweite merklich länger; das dritte kürzer und schmäler als das

zweite. Die Unterlippe besteht aus drei verschiedenen Abtheilungen:

das Submentum hai die Gestalt einer \iereckigen, nach vorne ver-

schmälerten Platte; ihm folgt das abgerundete Mentum, welches

die eigentliche breitviereckige Lippe trägt. Die am Vorderrande der

Lippe stehenden Taster sind von einander getrennt und zwischen

ihnen bemerkt man die abgerundete behaarte Zunge. Die Lippen-

taster sind zweigliederig; das erste Glied dick, walzenförmig; das

zweite viel dünner, aber uur wenig kürzer als das erste.

An der Basis der Lippe befindet sich der Hypopharynx in Ge-

stalt einer hohen braunen, glockenförmigen Platte, weiche nach

vorne in einen dicken Stiel vorgezogen und an der Spitze drei-

zähnig ist; der Mittelzahn ist dick und gross; die beiden Seiten-

zähne stumpf und kaum vorstehend.

Von allen hier beschriebenen Merkmalen sind besonders wichtig:

die vier Hörner am Kopfe; die Bewaftnuug des Analsegmentes, und

die dreigliederisen Kiefertaster.
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Die Larven sind sehr beweglich, nncl schnellen beim Laufen

ihren Hinterleib nach Art einiger TenUhredinidenlarven. Bei ruhiger

Fortbewegung ist aber der ganze Hinterleib bewegungslos und

wird wie paralysirt nachgezogen. Beim Graben wird aber der Hin-

terleib bogenförmig nnd wurmartig gebogen nnd hilft energisch

den Körper der Larve in die Erde zu bohren.

Das die hier beschriebenen Larven wirklich zu Opatrum inter-

medium gehören, davon konnte ich mich auf das Genaueste überzeu-

gen, denn die von mir in Gefangenschaft gehaltenen Larven ver-

wandelten sich zu Puppen, welche dann zu Opatrum intermedium

^yurden.

Die Ptippen dieses Käfers sind 10 Mm. gross, weiss. Der

Bauch ist immer etwas nach unten eingebogen. Die Beine sind

verhältnissmässig klein, so dass beim Betrachten der Puppen von

oben die Hinterschenkel kaum zu sehen sind.

Das Halsschild gross, den Kopf von oben ganz bedeckend. Sein

Vorderrand abgerundet ausgeschnitten; die Hinterecken nach hinten

zahnartig vorgezogen. Der Bauch besteht aus neun Segmenten, von

denen die acht ersten an ihrem Seitenrande einen viereckigen

Zahn tragen, welcher übrigens am 8 Segment eine dreieckige Ge-

stalt annimt. Der Vorder-und Hinterrand dieser Zähne (Bauch-

lappen) sind bräunlich gefärbt; die Spitzen derselben sind grade ab-

geschnitten, ungezähnt, oder nur selten etwas ausgerandet. Das

Analsegment ist kegelförmig und trägt an seiner Spitze zwei aus-

einanderstehende farblose oder blassbräunliche Hörner.

Dass diese Puppen wirklich zu Opatrum intermedium gehören,

davon konnte ich mich dadurch überzeugen, dass dieselben in Ge-

fangenschaft gehalten zu dem genannten Käfer wurden.

Während der ersten 9 oder 10 Tage ist die Puppe ganz farblos.

Dann werden zuerst die Augen bräunlich gefärbt, und bald darauf

die Mandibelspitzen und die zwei Klauen an den Füssen, sowie

auch der Hinterrand des fünften Bauchsegmentes. Bald darauf

häutet sich die Puppe und es entsteht der Käfer, welcher anfäng-

lich weiss ist und nur den Vorderrand des Kopfes, die Fühler und

Augen, die Schienen und Fusse, sowie zwei Flecke auf dem Hals-

schilde braun oder schAvarz hat. In solchem Zustande kann der

Käfer schon herumgehen. Solche junge Käfer in Gefangenschaft

gehalten brauchen zuweilen viel Zeit um sich ganz auszufärben,

und habe ich schon Fälle gehabt, wo dieser Process ganze drei

Tage beansprucht hatte. Doch bei gewöhnlichen Verhältnissen

scheint der junge Käfer schon nach zwei Stunden ganz ausgefärbt
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seiQ. Dieser verhältuissmässig scliiielle Verlauf ist wolil die Ur-

sache davon, dass solche weisse Käfer nur selten im Freien ge-

funden werden.

Der erwachsene Käfer von Opatrum intermedium ist 9 Mm.

gross. Schwarz, mattglänzend, unhehart, gewöhnlich mit einer Lehm-

kruste bedeckt. Kopf bis zu den Augen in das Halsschild einge-

zogen. Die Oberseite des Körpers mit kleinen runden Körnern

dicht besetzt. Jede Flügeldecke mit drei feinen, durchgehenden

.Längsrippen, und einer nur bis zur Mitte reichenden und weniger

ausgeprägten längs dem Seitenrande. Auf der und auf diesen

Längsrippen stehen grosse rundliche Warzen in unregelmässigeu

Reihen. Die Unterseite des Käfers ist punktirt und längsrunzelig.

Der Kopfschild ist rechteckig, quer; sein Yorderrand in der Mitte

tief ausgeschnitten, und in diesem Ausschnitt die Oberlippe befes-

tigt. Jedes Auge durch den Seitenrand des Kopfes in zwei Theile

getheilt.

Das Halsschild vorne tief ausgerandet, seine Yorderecken abge-

rundet; die ffintereckeu nach hinten in Gestalt dreieckiger Zahn-

fortsätze vorgezogen. Flügel sind immer vorhanden.

Alles übrige wie bei Opatrum sabulosum. Das (^ unterscheidet

sich vom $ dadurch, dass die Mitte des ersten und zweiten

Bauchringes in Gestalt einer breiten Längsfurche eingedrückt ist,

während sie beim £ regelmässig gewölbt sind.

Upatrum intermedium ist. soviel bekannt, ein speciell südrassi-

scher Käfer, welcher zuerst im Jahre 1844 von Fisdier von

Wo.ldliebn kurz diagnosticirt wurde *). Seitdem ist er von Je-
mandem weder beschrieben noch überhaupt erwähnt worden. In

meiner kurzen vorläufigen Mittheilung über die Tabaksfeinde in Bes-

sarabien **) habe ich ihn zuerst als Opatrum verrucosum bestimmt.

Aus dem Yorhergehenden ist uns bekannt, dass die schädliche

Einwirkung des Opatrum intermedium darin besteht, dass er den

Ernteertrag: des Tabak bedeutend vermindern kann, und zwar ent-

'^) F'Scher ion Waldheim: Specilegium Entomographiae ßossicae. V. Bulletin

de la Société Impériale des Naturalistes de Moscou. 1844, Xi 1, p. 127. (. inter-

medium: „Thorace quadrato marginatu, punctulato scabro; elytris prope suturam

granulatis, latere quadricusiatis. Long. 3 lia. lat. 2 lin.").

**) . Lindemon, Opatrum verrucosum und Pedinus femoralis als Schädiger

des Tabak in Bessarabien. Entomologische Nachrichten. Berlin. .Jahrg. XIII (1887),

-^ 16, p. 241.
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weder dadurch dass er die betroffenen Pflanzen tödtet, oder ihre

Entwickelung aufhaltend dieselben nicht den nöthigen Reifegrad

erreichen lässt, welcher die Pflanzen technisch werth macht. Aus-

serdem verursacht der Käfer grosse Verheerungen in den Maisfel-

dern, die ausgesäeten Maiskörner ausfressend. Es unterliegt wohl

keinem Zweifel, dass unser Käfer schon seit uralten Zeiten Bessa-

rabien bewohnt, aber den Landwirthen unbekannt geblieben ist,

weil die Aeusserung seiner schädlichen Thätigkeit anderen Fakto-

ren zugeschrieben wurde. Ich finde diesen Käfer in Bessarabien

sehr verbreitet und sehr stark schadenbringend, was seinen Grund

darin hat, dass hier überall die seiner Vermehrung günstigen Ver-

hältnisse realisirt sind. In den zahlreichen Tabaksfeldern und den

unendlichen Maisfeldern dieser Gegenden ist die Oberfläche des Bo-

dens bis in die ersten Tage des Juli nur mit spärlichen, weit von

einander abstehenden Pflanzen bestanden, so dass die Sonnenstrah-

len überall freien Zutritt zum Boden haben, denselben stark er-

wärmend und dadurch die Entwickelung der ihn bewohnenden zahl-

reichen Larven fördernd. Dort wo die Cultur der Getreidearten

vorwiegend ist, kann dieser Käfer nicht sich so stark vermehren,

weil dort die meisten Felder mit einer dichten geschlossenen Pflan-

zendecke bestanden sind zu der Zeit wo die Weibchen das Eier-

legen beginnen. Darum sehen wir denn die Vermehrung dieses Ta-

hak-und Mais-Feindes begünstigt gerade durch solche Momente,

ivelche eine noth wendige Folge sind der sehr verbreiteten Cultur

dieser Pflanzen. Das hier Gesagte erlaubt uns den Gedanken aus-

zusprechen, wie wenig begründet die Hoffnung erscheinen muss,

wonach mit dem Fortschritte der Cultur dieser Pflanzen die Ver-

mehrung des Käfer wird Einhalt finden. Denn es ist einleuchtend,

dass dieser Fortschritt niemals eine Verminderung der Fläche nach

sich ziehen wird, welche im April und Mai frei von einer schüt-

zenden Pflanzendecke sein und deshalb der Vermehrung des Insektes

nützlich sein werden. Darum können wir nicht hoffen dass in Zu-

kunft der Käfer von selbst weniger schädlich sein wird, sondern

müssen uns die Aufgabe stellen mittelst specieller Massnahmen sei-

ner Vermehrung entgegenzuarbeiten.

Obwohl die im Obigen mitgetheilten Thatsachen unsere Kenntniss

der Biologie dieses Käfers bei weitem nicht erschöpfen, so geben

sie uns doch schon einige Anhaltspunkte um darauf solche Massre-

geln zu begründen, welche der schädlichen Thätigkeit des Insektes

;Schranken ziehen dürften. Die eine solche praktische Bedeutung

besitzenden Thatsachen sind folgende:
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1) Die Kater legen ihre Eier von Glitte April bis Mitte Mai; und

2) Sie lesen ihre Eier misseMieslich in solche Stellen, deren

Oberfläche zu der genannten Zeit nicht von Pflanzen bedeckt ist.

Aus diesen, unzweifelhaft festgestellten Thatsachen folgt, dass

um ein gewisses Feld von Infection durch diese Käfer zu beî5chut-

zen, dasselbe mit einer dichten und geschlossenen Pflanzendecke

bedeckt werden muss während des Zeitraumes von Mitte April bis

Mitte Mai. Opatrum intermedium wird in diesem Falle seine Eier

in ein solches Feld nich absetzen können, und wird also dasselbe

nicht von Larven desselben inticirt sein. Da nun die erwachsenen

Käfer gegen Ende Mai aussterben, so kann nach Verlauf der hier

angegebenen Zeit die schützende Pflanzendecke wieder entfernt

werden, ohne dass dadurch die Gefahr erwächst das Feld könne nach-

dem doch mit Eiern belegt werden. Das hier Vorgetragene muss

unsere Massregeln gegen Opatrum intermedium begründen, um der'

Schwindsucht der Tabakspflanzen vorzubeugen.

Das Auspflanzen des Tabak in die Felder beginnt im mitleren

Bessarabien erst nach dem 20 Mai, in der Mehrzahl der Fälle

noch später, und dauert dann den ganzen Juni.

Dort wo die Cultur des Tabak schon höher entwickelt ist, wird

das künftige Tabaksfeld schon im Herbst gepflügt, und dann zum
zweiten Male im April. Die Bauern pflügen ihre kleinen Tabaks-

felder gewöhnlich Mitte April und dann wieder zu Ende dieses Mo-

nates. In beiden Fällen bleibt das Feld bis Ende Mai oder Anfang

Juni als Brache und wird dann kurz vor dem Auspflanzen des Ta-

bak noch einmal umgepflügt. Dieser Hinweis erlaubt uns den

Schluss zu ziehen, dass es gar nicht schwer sei diese Felder vor

dem Eindringen des Opatrum intermedium zu beschützen, und zwar

durch folgende Massnahmen.

Das künftige Tabaksfeld muss in der zweiten Hälfte des März

umgepflügt, und mit Senf oder Raps besäet werden. Schon zu

Anfang April werden diese Pflanzen das Feld mit einer üppigen

Pflanzendecke bedecken und so dasselbe vollkommen vor dem Opa-

trum intermedium beschützen. In der Mitte des Mai können diese

Pflanzen abgemäht und eingepflügt werden, worauf der Acker noch

in den folgenden drei Wochen genug Zeit haben wird um die

nöthige Gare zu erlangen bevor das Auspflanzen der Tabakspflan-

zen beginnen wird. Diese Massregel wird auch noch dadurch von

î^lutzen sein, dass sie zur Düngung des Bodens beitragen wird,

was in vielen Fällen bei weitem nicht überflüssig ist. Ich habe hier

Baps und Senf als Schutzpttanzen genannt weil erstens dieselben
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den Boden gut beschatten und zweitens weil der Senf eine schäd-

liche Wirkung auf gewisse Larven ausauüben scheint, weshalb er

zu ähnlichen Zwecken von deu Landwirthen Englands gegen die

Drathwiirmer empfohlen Avird. Möglich ist es, dass diese Pflan-

ze auch auf unsere Tabakswürmer einen ähnüchen schädlichen

Einfluss haben kann. Wir haben oben erfahren, wie radikal Ha-

fer und Gerste den Boden vor Eindringen des Opatrum beschüt-

zen. Darum wäre es vielleicht m.öglich in gewissen Fällen auch diese

Getreidearten als Schutzpflanzen zu benutzen, obwohl ihr Werth als

Gründüngung demjenigen des Senf oder Raps nachstehet.

Vor dem Verpflanzen des Tabaks muss das Feld stark gewalzt

werden, um die Bewegung der Larven zu behindern und den mög-

lichen Schaden zu localisiren. Ein solches Walzen wird auch noch

darum von ïlutzen sein, weil gar zu oft der Boden in den bessa-

rabischen Tabaksfeldern gar zu locker und der Bewurzelung des

Tabaks ungünstig ist, anderorts aber auch grosse Schollen bildet,

welche in grosser Anzahl die Oberfläche des Feldes bedecken und

ein Austrocknen des Bodens begünstigen.

Die Ausgaben, welche durch diese Massregeln gegen den Käfer

verursacht werden, sind so gering, dass davon gar keine Rücksicht

zu nehmen ist.

Auf sehr kleinen Feldern, Avie sie häufig bei den Bauern ge-

sehen AVerden und nicht selten nur 50 bis 200 Quadratfaden

gross sind, können auch noch andere Mittel ergriffen werden um
den Boden von den in demselben angesiedelten Käfern und Lar-

ven zu reinigen. Solche kleine Parcellen können in den letzten

Tagen des Mai mit heissem Wasser oder mit Petroleum (Kerosin)

begossen werden und zwar so, dass die oberflächliche Schicht bis

in eine Tiefe von 3 Centim. durchnässt wird. Speciell von mir

angestellte Experimente haben mir bewiesen dass die Larven in ein

bis 45" R. erwärmtes Wasser geworfen momentan absterben.

Ebenso momentan tödtend Avirkt auch Petroleum auf die Larven.

Die gegen Opatrum intermedium auf den Maisfeldern zu ergrei-

fenden Massregeln beschränken sich zur Zeit nur darauf die Aus-

saat des Mais so früh als möglich zu beginnen, und alles zu thuen,

was "den Keimungsprocess beschleunigen könnte.

Das hier entAvickelte Vertheidigungssystem der Tabaksfelder ge-

gen Opatrum intermedium gCAvinnt noch darum an Bedeutung, dass

solches auch gegen einige andere Feinde des Tabak wirksam sein,

und zwar denselben auch vor dem Maikäfer beschützen Avird, des-

sen Larven in Bessarabien die W4irzeln des Tabak stark beschädigen.

J^ 1. 18S8. 4
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3. PediriuS femoralis F.

Ein zweiter, den Tabak in Bessaral)ien sehr bescliädigender Käfer,

als solcher sowohl als auch im Larvenznstaude. ist der längst be-

kannte und weit verbreitete Pedinus femoralis. welcher ebenso wie

Upatrum intermedium neben dem Tabak auch den Mais stark be-

schädigt. Zum Unterschied von dem ebeui^enannten schadet Pedi-

nus femoralis in Bessarabien mehr dem Mais als dem Tabak. Es

findet dieses seine Erklärung darin, dass Pedinus femoralis. als un-

geflügelt, weniger rasch in der Gegend sich verbreiten kann und

darum gezwungen ist sich in denjenigen Feldern aufzuhalten, wel-

che er schon früher besetzt hat. Da nun der Mais in Bessarabien

sehr oft mehrere Jahre nach einander auf denselben Feldern gesäet

wird und andrerseits die unendlich grossen und zahlreichen Mais-

felder immer und überall harr aneinanderstossen. so wird es dem
Pedinus femoralis leicht in diesen Feldern festen Fuss zu fassen

und sich in denselben allmählich zu verbreiten. Die Tabaksfelder

dagegen sind weniger zahlreich, liegen mehr zerstreut und wird

der Tabak nur selten mehrere Jahre nacheinander auf dasselbe

Feld gepflanzt. Darum kann Pedinus lemoraiis die Tabaksfelder nur

dort massenhaft inficiren. wo solche zufällig an die von ihm be-

wohnten Maisfelder stossen. In solchen Fällen aber wird die Schäd-

lichkeit des Pedinus femoralis ganz gleich derjenigen des Opa-

trum intermedium.

Von dem hier Gesagten abgesehen ist die Lebensweise beider

genannten Arten in den Hauptzügen sehr ähnlich.

Die Hauptnahrung des Käfers und seiner Larve liefern die Melde

und Convolvulus arvensis. was mir auch liier festzustellen gelang

durch mikroskopische Untersuchung des Darminhaltes zahlreicher

Exemplare, welche sowohl in Mais als auch in Tabaksfeldern ein-

gesammelt wurden. Doch neben dieser primären îsahrung frisst der

Käfer und seine Larve: Stengel und Blätter ée< Tabak: Kurner des

Mais, des Pioggen, und weniger gerne auch des T\'eizen.

Der Tabak wird von den Larven d^s Pedinus femoralis ganz

ebenso beschädigt wie es diejenigen des Opatrum intermedium

thuen. Durch Benagen der unterirdischen Theile des Stengel ver-

ursacht die Larve eine Schwindsucht der Tabakspflanzen, welche

ganz den oben beschriebenen Verlauf annimmt. Darin sind sich Pe-

dinus femoralis und Opatrum intermedium sanz ähnlich.
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Auch die Körner des Mais, Roggen und des Weizen werden von

diesem Käfer und seiner Larve ganz ^ebenso ausgefressen wie durch

Opatrum intermedium, indem zuerst der Embryo dieser Körner ge-

fressen wird und schon nachdem ein mehr oder weniger grosser

Theil ihres Eiweisses. Ganz so wie oben beschrieben wurde lässt

auch Pedinus femoralis den Embryo ganz unberührt wenn derselbe

zu keimen beginnt, und solches sogar in Gefangenschaft, wenn die

Käfer oder Larven lange gehungert haben. Die Wurzeln, Blätter

und Halme der genannten Gramineen werden auch von diesem

Käfer immer unberührt gelassen.

Wie Opatrum intermedium, so ist auch Pedinus femoralis ein

nächtliches Insekt, und sieht man den Käfer höchst selten am Tage

frei umherlaufen, selbst in solchen Gegenden, wo der Boden stark

von ihm besetzt ist. Am Tage fmdet man die Käfer gewöhnlich

paarweise, oder zu mehreren (im August) unter Erdschollen. Kachts

laufen sie rasch umher, dank den stark entwickelten Beinen.

Das Weibchen legt seine Eier ab in die Erde^ an Stellen wel-

che nicht von Pflanzen bedeckt sind und darum stark von der

Sonne erwärmt werden. Um diese Frage zu lösen habe ich Un-

tersuchungen angestellt über die Verbreitung der Larven in den

verschiedenen Feldern einer Ortschaft, und die erhaltenen Thatsa-

chen in der umstehend folgenden Tabelle nidergelegt. Diese Tabelle

ist ähnlich der oben bei Opatrum intermedium angeführten verfasst.

Die in dieser Tabelle vorgeführten Thatsachen beweisen^ dass

Pedinus femoralis seine Eier hauptsächlich in die Maisfelder ablegt,

weniger in die Tabaksfelder. Sehr häufig fand ich den Käfer auch

im Mogar, welcher nach Mais folgte. Weniger häufig werden die

Eier abgelegt ins Wintergetreide, dieselben dann stärker inficirend

wenn durch starke Auswinterung des Getreides viele leere Stellen

im Felde entstehen. In den Hafer werden die Eier gar nicht abge-

legt, und in die Gerste nur dann, wenn dieselbe spät ausgesäet wird.

So stimmt alles hier mitgetheilte ganz mit dem, was oben über

Opatrum intermedium gesagt wurde.

Das Eierlegen dauert bei Pedinus femoraUs länger als beim ver-

Avaudten Käfer. Es wird dieses schon dadurch bewiesen, dass

während des Sommer Larven von sehr verschiedener Grösse ne-

beneinander gefunden werden. So waren am 19 Juli die meisten

Larven schon 18 bis 20 Mm. gross; doch neben solchen fanden

sich einzelne die kaum 10 Mm. lang waren. So fand ich am 18

August neben ganz ausgewachsenen Larven auch solche, welche

nur 7 Mm. gross waren. Diese Differenz kann nur dadurch
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erklärt werden, wenn wir annehmen, dass die Eier während eini-

ger Monate abgelegt werden. Doch scheint die grösste Mehrzahl

der "Weibchen ihre Eier ziemlich gleichzeitig im Frühjahre abzu-

setzen, was daraus zu ersehen ist, dass im August die meisten

Larven vollwüchsig sind und die noch kleinen (7—10 Mm. gros-

sen) nur sehr selten Toikommen.

Ausserdem muss noch eine andere Eigenthümlichkeit im Ge-

schlechtsleben des Pedinus femoralis notirt werden, welche ihn

recht scharf von Opatrum intermedium unterscheidet. Während bei

diesem die Begattung erst im nächsten Frühjahre stattfindet, be-

gatten sich die Pedinus femoralis bald nach bestandener Terwand-

lung. Bei Weibchen welche ich am 28 und 30 Juli und am 2

August untersuchte fand ich die Eierstöcke noch unentwickelt und

das Receptaculum seminis leer. Doch schon am 8 August sam-

melte ich im Mais Weibchen, deren Receptaculum prall angefüllt

war mit beweglichen Samenfäden. Die am 9, 10. 14, 18, 21

August und am 2 und 3 September gesammelten und untersuchten
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Weibchen waren meistens befruchtet und enthielten ihre Eiröhren

6 bis 12 elliptische, 1 Mm. lange Eier. Doch fanden sich an den

genannten Tagen auch solche Weibchen, die noch nicht begattet

waren und noch gar nicht ausgebildete Eierstöcke besassen.

Obwohl die Befruchtung der jungen Weibchen schon im Laufe

des August stattfindet, so scheint das Eierlegen doch erst im näch-

sten Frühjahre zu beginnen. Ich glaube das darum annehmen zu

dürfen, dass in denselben Feldern, wo die Weibchen schon seit

dem 8 August befruchtet gefunden wurden, ich weder im August

noch in den ersten Tagen des September weder die abgelegten

Eier noch die eben ausgeschlüpften Larven auffinden konnte, ob-

wohl solche von Pedinus femoralis stark besetzte Felder sehr sorg-

fältig gerade darauf untersucht wurden am 14, 17, 18, 21 und

25 August, sowie am 3 und 4 September. Andrerseits sind uns

schon mehrere andere Käferarteu bekannt, welche im Herbste be-

fruchtet werden und erst im nächsten Frühjahre das Eierlegen bc-



— 54 —
ginnen. So z. B. Bendroctonas nücans *) bei welchem ähnliches

schon längst von mir constatii't wurde. Pedinus femoralis betreuend

muss dieses frühzeitige Befruchten der Weibchen der Art von gros-

sem }sntzeu sein, denn die Flügellosigkeit dieser Käfer konnte im

Frühjahre das Zusammentreffen der Geschlechter während der AVan-

derungen der Käfer sehr oft in Frage stellen.

Pedinus femoralis ist ein sehr schädliches Insekt und verursacht

er in den 3Jaisfeldern Bessarabiens sehr grosse Verheerungen, wel-

che dadurch sich äussern, dass auf den Feldern grosse kahle Stel-

len entstehen, welche von den Landwirthen gewöhnlich als durch

Dürre verursacht betrachtet werden. Auf den Tabaksfeldern ver-

stärkt dieser Käfer den durch (ipairum intermedium verursachten

Schaden.

Doch nicht blos in Bessarabieu tritt Pedinus femoralis als schäd-

üches Insekt auf. Seine Larven gehören zu den Hauptfeinden des

Tabak im Taurischen Gouvernement und in der Krim, von wo ich

schon mehrmals dieselben zugesandt bekam, aber im trocknen Zu-

stande, so dass ich nur ihre Zugehörigkeit zur Familie der Mela-

somen bestimmen konnte, die Species aber mir unbekannt blieb;

da die Larve des Pedinus femoralis bisjetzt noch von Niemandem
beschrieben war. Jetzt dies^ taurischen Larven mit denjenigen des

Pedinus femoralis aus Bessarabieu vergleichend finde ich dieselben

identisch.

Im Frühjahre 18S7 wurden mir diese Larven auch aus ande-

ren Gegenden Piussland als schädlich zugeschickt. So haben sie

im Gouvern. Woronesch (in den Kreisen Bogutshar und ^Sowocho-

persk) grossen Schaden angerichtet an den Sonnenblumen (He-

lianthus annuus), an Gurken und Wassermelonen, die unterirdischen

Stengeltheile dieser Pflanzen benagend. Im Gouvern. Poltawa (im

Kreise Piriatin) haben sie im Jahre 1887 dem Tabak und dem
Mais sehr geschadet. Eine genaue Untersuchung mir zugesendeter

Larven hat mich davon überzeugt, dass sie zu Pedinus femoralis

gehörten. So erscheint denn dieser, in Südrussland weit verbreiteter,

und nach forden bis ins Gouv. Moskau gehender Käfer mehreren

Culturpflanzen schädlich, was seine landwirthschafliche Bedeutung

noch vergrössert. In Bessarabieu ist dieser Käfer sehr gemein. Es

hält schwer dort ein solches Maisfeld zu finden, wo der Käfer

fehlen würde.

Die Larrf; des Pedinus femoralis wird 22 3Im. ^ross. Ihr Kör-

*) S. Bulletin de la Société Imperiale des Naturalistes de Moscou. 1S79.
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per ist walzenförmig, unten abgeflacht; hellbraun, unten weisslich;

der Kopf und die Brustringe, so wie die zwei letzten Körperringe

gewöhnlich dunkler gefärbt. Die mittleren Ringe zuweilen mit dun-

klerem Hinterrande. Die Oberfläche des Körpers glänzend; die Rin-

ge am Vorder-und Hinterrande fein längs geritzt, mit sehr zer-

streut sitzenden Haaren.

Kopf rund, mit heller Gabellinie; der Mund hellgefärbt. An den

Seiten desselben befinden sich in einem hellen Flecke gelegene

kleine schwarze Augen, die jederseits zu zwei stehen.

Hals Schild verlängert, beinahe zweimal so lang als der zweite

Brustring. Bauchringe kurz; der 8 und 9 etwas länger als die

vorhergehenden. Der 8 nach hinten etwas verschmälert; das 9

oder Analsegment etwas kürzer als der 8, kegelförmig, mit abge-

rundeter Spitze. Letztere trägt vier dicke Borsten welche in re-

gelmässigen Abständen von einander stehen. Bei vollkommen aus-

gewachsenen Larven findet man statt dieser Borsten ebenso gela-

gerte stumpfe Höcker. Die Oberfläche des Analgliedes ist mit lan-

gen gelben Haaren besetzt, vfelche an seiner Unterseite dichter

stehen. îîeben dem After steht jederseits ein dicker, fleischiger

Nachschieber.

Die Fühler wie bei der Opatrum-Larve; auf der Oberfläche des

zweiten Gliedes befindet sich eine schlingenförmige cuticulare Ver-

dickung. Das Epistom, wie auch die Oberlippe, tragen heine Hor-
ner, aber feine Borsten und Haare. Mandibeln mit gespaltener Spitze

und einem grossen Zahn vor derselben.

Unterkiefer mit viergliederigem Taster. Das erste Glied kurz

und sehr unvollkommen chitinisirt; Glied 2 länger als 1, vfalzen-

förmig; Glied 3 beinahe doppelt so lang als 2; Glied 4 kürzer,

kegelförmig. Das Submentum trägt ein fassförmiges Mentum, wel-

chem die kurze viereckige Lippe aufsitzt. Zwischen den nicht zu-

sammenstehenden Palpen ragt die abgerundete Zunge vor. Lippen-

taster zweigliederig; Glied 1 gross, walzenförmig; Glied 2 schma-

ler und etwas kürzer als 1.

Der Hypopharynx hat die Gestalt einer dunkelbraunen, glocken-

förmigen Platte, deren nach vorne gerichteter Stiel an der Spitze

mit drei Zähnen bewaffnet, von welchen der mittlere am stärksten

ist. Paraglossen keulenförmig, farblos, kurz bedornt.

Die Vorderbeine sind stärker als die beiden anderen Paare. Ihre

Hüfte, Schenkel und Schiene sind am Innenrande mit starken

braunen Dornen bewaffnet. Die zwei hinteren Beinpaare tragen an

diesen Gliedern einfache Borsten.
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Erschrocken, stellen sich diese Larven tod, bleiben aber nicht

lange bewegungslos, sondern suchen bald zu entlaufen, wobei sie

in ihren Bewegungen sehr den Larven des Opatrum intermedium

gleichen.

Die P%ip])e des Pedinus femoralis ist 10—12 Mm. lang (5 Mm.

breit). Sie unterscheidet sich von der Puppe des Opatrum inter-

medium durch anders geformte Seitenfortsätze der Abdominalseg-

mente. Dieselben sind au ihrer Spitze dreizähnig, und ist der mitt-

lere dieser Zähne kürzer als die beiden anderen. Ausserdem sind

die Hinterschenkel sehr stark entwickelt, gross, und reichen mit

ihrer Spitze bis an den Hinterrand des vierten Bauchringes. Beim

Besehen der Puppe von oben sind die Hinterschenkel sehr sichtbar.

Am 10 Juli sammelte ich einige dieser Puppen in einem Mais-

felde. Am 22 Juli verwandelten sie sich zu Käfern. Dadurch wur-

de die Species derselben genau festgestellt, und dabei erwiesen,

dass die Puppenruhe bei Pedinus femoralis wenigstens 12 Tage

dauert.

4. Piaiysceiis gages Fisch.

Ausser den beiden im vorhergehenden beschriebenen Hauptschä-

digern des Tabak und des Mais, finden sich im Boden dieser Fel-

der in Bessarabien noch zwei verschiedene Melasomen-Larven, näm-

lich Flatyseelis gages Fisch. \\ OjMtrum pusillum ^ . Dieselben

sind den obenbeschriebenen sehr ähnlich, sowohl in ihrem Äusse-

ren, als auch in den Hauptzügen ihrer Lebensweise. Sie begleiten

überall die Larven von Opatrum intermedium und Pedinus femo-

ralis und werden angetroffen in Tabaks-und Maisfeldern, in Wein-

gärten, im Mogar, seltener im Wintergetreide; beinahe ganz fehlen

sie im Hafer und der Gerste. Doch immer .sind sie viel seltener

als die Larven von Opatrum intermedium und Pedinus femoralis,

wovon zur Zeit ihre geringere landwirthschaftliche Bedeutung ab-

hängt.

Die Larve von Platyscelis gages ist 22—24 Mm. gross. Die

jungen, oder eben gehäuteten Larven sind blassgelb; die erwach-

senen sind dunkelbraun glänzend; das Analsegment an der Wurzel

zuweilen hellgefärbt. Die Oberfläche der Segmente fein quergeritzt,

neben dem Vorder-und Hinterrande längsrissig.

Das Halsschild viel länger als das folgende Segment; die Baucli-

ringe nach hinten allmählich an Länge zunehmend; der siebente

und achte Ring länger als breit. Analsegment kegelförmig, kürzer
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als das vorhergehende. An seiner Spitze und Seiteurändern sitzen

in regelmässigen Abständen gewölinlicii 12 (selten nur 10—8)
lange dicke Borsten. Ausser diesen Borsten sind nur noch dünne

Haare auf dem Analsegmente zu sehen.

Die Vorderbeine sind stärker als die beiden hinteren Paare; die

Bewaffnung ihres Innenrandes wie bei Opatrum intermedium, blos

mit dem Unterschiede, dass die Dornen hier von besonderen Vor-

spi'üngen der Glieder getragen werden.

Der Kopf ist abgerundet, frei. Das Epistoni und die Oberlippe

tragen keine Hörner. Oberkiefer mit stumpfem Zahn in der Mitte

ihres Kaurandes. Antennen, Kiefertaster, Unterlippe und Hypopharynx

wie bei der Larve des Pedinus femoralis.

Die Fuppe des Platyscelis gages ist 9 Mm. gross. In Gestalt

und Ausbildung der Hinterschenkel ist sie derjenigen des Pedinus

femoralis ähnlich, unterscheidet sich aber von letzterer dadurch, dass

die Seitenfortsätze der Bauchringe sehr klein und leicht zu übersehen

sind und ihre Spitze einfach abgestutzt, ungezähnt ist; ausserdem

sind ihre Ptänder farblos. Die Hinterleibspitze trägt zwei kurze

bräunliche weit auseiuanderstehende Hörner.

Von der Zusammengehörigkeit der hier (Deschriebenen Larven

und Puppen habe ich mich folgendermassen überzeugt. Am 23 Juli

fand ich in einem Maisfelde eine solche Puppe in einer kleinen

elliptischen Erdhöhle liegend und an ihrer Hinterleibspitze die einge-

trocknete, bei der Verpuppung abgeworfene Larvenhaat. K'achdem

ich diese Haut aufgeweicht hatte, konnte ich leicht die charakte-

ristische Bewaffnung des Analsegmentes sehen, wie sie eben be-

schrieben wurde. Später verwandelten sich auch die in Gefangen-

schaft gehaltenen Larven zu ähnlichen Puppen.

Aus den am 23 Juli gesammelten Puppen erhielt ich am 31

à. M. die Käfer von Platyscelis gages Fisch. Damit war denn die

Species der Larven und Puppen genau bestimmt. Gleichzeitig wur-

de damit festgestellt, dass die Puppenruhe bei dieser Species nicht

weniger als 9 Tage dauert.

Ganz wie Opatrum intermedium und Pedinus femoralis, so ist

auch der junge Käfer von Platyscelis gages anfänglich weiss, mit

schwarzen Augen und Mundtheilen, ebensolchen Antennen und

Füssen und mit bräunlichem Halsschilde. In Gefangenschaft ge-

schieht die definitive Ausfärbung dieser jungen Käfer erst sehr

langsam.

Die jungen Käfer von Platyscelis gages erscheinen schon von

MiiiQ Juli. Schon im Laufe des August geschieht die Begattung,
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me, mir die mikroskopische Untersuchung des receptacukm seminis

zahlreicher "Weibchen ergab, und gleichzeitig beginnt auch die Aus-

bildung der Eier, deren ich schon im August bis 12 in den Eirüh-

ren zählen konnte.

5. Opainum pusillum F.

Die kleine Larve dieses Käfers ^vird vollwüchsig nur 12 Mm.
gross. Ihr Körper ist blassgelb; die Hinterränder der Korperringe

dunkelgefärbt. Der Kopf, Halsschild und Analsegmeut sind ziemlich

dicht mit langen gelben Haaren bedeckt.

Kopf rund, jederseit mit einem deutlichen schwarzen Augenfleck.

Epistom und Oberlippe mit feinen symmetrisch angeordneten Bor-

sten. Antennen und Mundtheile wie bei Opatrum intermedium, nur

hat der Hypopharynx eine breite viereckige Gestalt mit einem nach

vorne gerichteten Stiel dessen Spitze dreizähnig ist.

Das Halsschild breiter als lang; der zweite und dritte Brustring

kürzer als dieses. Bauchringe kurz, walzenförmig; der 8 Bauchring

nach hinten verschmälert, breiter als lang. Analsegment nur we-

nig kürzer als das 8, kegelförmig. Seine abgerundete Spitze trägt

eine Beihe (meistens 8) dicht aneinanderstehender dunkler Borsten.

Ausserdem ist jeder Seitenrand desselben mit zwei kleinen Körnchen

bewaffnet. (Die bei Opatrum intermedium hier vorhandenen unre-

gelmässig sitzenden Borsten fehlen bei 0. pusillum).

Am 26 Juli verwandelte sich eine von diesen Larven zu einer

Ficppe.

Letztere ist 6 Mm. gross, durch Gestalt und Ausbildung der

Hinterschenkel der Puppe von 0. intermedium ähnlich, doch von

letzterer sowohl durch geringere Grösse unterschieden, als auch

besonders dadurch, dass die Seitenfortsätze der Abdominalringe

dreizähnige Spitzen haben; die beiden äusseren Zähne sind breit

und stumpf; der mittlere Zahn sehr klein, zugespitzt und trägt an

seiner Spitze eine Borste. Der Seitenfortsatz des siebenten Bauch-

ringes ist dreieckig. Schwanzborsten wie bei 0. intermedium.

Eine am 26 Juli ,in Gefangenschaft entstandene Puppe verwan-

delte sich zum Käfer (Opatrum pusillum) am 11 August, also nach

Verlauf von 16 Tagen.

0. pusillum gehört zu den selteneren Käfern Bessarabieus. Eine

von den Ursachen dieser Seltenheit Avurde mir klar nachdem es

mir glückte eine höchst originelle Eigenthümlichkeit in seiner Le-

hensweise zu beobachten. Es besteht diese darin, dass die Larven
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vor der Verpuppung auf die Oberfläche der Erde kommen, so dass

die Puppe ganz frei am Boden liegenxl erscheint. Mehrmals fand

ich die Puppen in den Maisfeldern so ganz frei zu Tage liegend,

und beobachtete solches auch an den in Gefangenschaft gehalte-

nen Larven. Es ist begreiflich das die so exponirten Puppen eine

leichte Beute verschiedener insektenfressender Thiere werden kön-

nen, was denn auch die Seltenheit dieses Käfers zur Genüge erklärt.

6. Die Drathwûrmen den Tabaksfelder.

Die den Tabak in Bessarabien beschädigenden Drathwürmer

waren bis jetzt noch nicht genauer untersucht und ihre Species

nicht bestimmt gewesen. Es ist mir gelungen diese Lücke auszu-

füllen, wobei es sich erwiesen hat, dass die folgenden vier Ela-

teriden-Species als Feinde des Tabak auftreten, nähmlich:

Melanotus rufipes. AtJious scrutator.

Ätlious nigèr. Agriotes pilosus.

Zum Unterschied von den im Vorhergehenden beschriebenen

Melasomenlarven, fressen sich diese Drathwürmer einzeln ins In-

nere des Tabakstengel und höhlen denselben zu einer weiten

einige Centimeter langen Piöhre aus. Die so beschädigten Pflanzen

werden welk und sterben endlich ganz ab. Diesen Angriffen der

Drathwürmer unterliegen sowohl junge als auch weiter entwickelte

Pflanzen, wobei die ersteren gewöhnlich sehr rasch verwelken,

während die stärker gewachsenen Pflanzen langsamer absterben.

Die Larven des Melanotus rufipes *), sowie diejenigen des

Athens niger **) sind mir als arge Beschädiger des Tabak auch von

anderwärts bekannt, nämlich aus den Gouvern. Taurien und Pol-

tawa. Ich glaube die Beschreibung dieser gut bekannten Larven

umgehen zu können.

Was den Athous scrutator anbetrifft, so wird er gewöhnlich als

Varietät des A. niger betrachtet, doch unterscheiden sich seine

Larven durch constante Merkmale von Letzterem, so dass ich es

für geboten ansehe dieselben hier etwas näher zu besprechen.

*) Sehr genau beschrieben sind diese Drathwürmer bei Beling: Beitrag zur

Metamorphose der Käferfamilie der Elateriden. In Deutsche Entomologische Zeit-

schr. XXVII. 1SS3. Heft. I. p. 132.
**) Ibidem. Heft. II. p. 298.
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Die Larven des A. scrutator sind 18 31. gross, also etwas

kleiner als die Larven des A. niger (20 }Im). Das Analsegment

ist hinten mit zwei kurzen und dicken Hörnern bewaffnet, deren

Spitzen sich beinalie berühren (während sie bei A. niger weit

auseinander stehen). Jedes Horn ist dreispitng, und sind die zwei

äusseren Spitzen stumpf, während die innere zugespitzt erscheint.

(Bei den Larven des A. niger trägt jedes Horn nur zivei Aeste

von denen der innere an seiner Basis gekörnt ist). Die Seitenränder

des Analsegmentes sind gekantet und jeder mit drei stumpfen Höc-

kern bewaffnet, deren letzterer an der Wurzel des Hornes steht.

Die Oberfläche des Analsegmentes ist runzelig, mit Tier Längsfur-

chen, von denen die beiden mittleren nach hinten allmählich con-

vergiren und bis zur Mitte des Segmentes reichen.

A. scrutator ist in den Tabaksfeldern ebenso häufig wie A. ni-

ger. Die erwachsenen Käfer erschienen gleichzeitig, am 10 Juli

(1887), an den Blüthen von Carduus, Chamomilla, Antemis und

Sambucus nigra, welche als Unkräuter im Hafer wuchsen. Schon

den 16 Juli verschwanden diese Käfer vollständig in den Fel-

dern, wo sie tags zuvor auffallend häufig waren, und konnte ich

sie Ton da an in der Erde finden, wohin sie sich vergruben um
ihre Eier abzusetzen.

Die Larve des Ägriotes inhsus ist 25 Mm. lang und 2 Mm.

dick. Rothgelb; Mandibeln und Vorderrand des Kopfes schwarz:

Banchstigmen schwärzlich.

Am Mundrande ist der Kopf in der Mitte mit einem breiten

Zahnfortsatze bewaffnet, dessen Spitze dreizähnig ist. Oberkiefer mit

einem scharfen Zahne in der des Kaurandes. Stirn mit vier

kurzen aber deutlichen Furchen.

Analsegment lang-elliptisch, länger als das vorhergehende, m
eine stumpfe Spitze ausgezogen. Seiae Oberfläche deutlich querge-

furcht. An jeder Seite befindet sich ein runder schwärzlicher Fleck

(wie bei der Larve des Ägriotes lineatus): auf der Riickenfiäche

des Segmentes vier läugslaufende bräunliche Linien.

Ich glaube dass diese Larve zu Ägriotes pilosus gehört, denn

dieser Käfer war der einzige Ägriotes, welchen ich in den Ta-

baks-und Maisfeldern Bessarabiens in entsprechender Anzahl auffin-

den konnte. Am 18 JuU fand ich diese Käfer in der Erde noch

2anz unausgefärbt, eben erst aus der Larve entstanden.
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7. Den Tabaksblasenfuss (Thrips tabaci Lindem).

AVeit weniger gefährlich als die Larven von Opatrum interme-

dium und Pedinus femoralis, sind die hier genannten Blasenfüsse

doch von bedeutendem Einfluss auf die Cultur des Tabak in Bes-

sarabien. Doch war dieser Einfluss bis jetzt noch nicht gehörig

klar gestellt, obwohl den Landwirthen Bessarabiens die Blasenfüsse

und die von ihnen hervorgebrachten Krankheits-Erscheinuugen sehr

gut bekannt sind. Einige haben die Bedeutung der Blasenfüsse sehr

herabgesetzt, indem sie annahmen, dass dieselben nur an den un-

teren Blättern kranker Tabakspflanzen leben. Umgekehrt glaubten

Andere diese Blasenfüsse als die Hauptursache der an Tabaksblät-

tern auftretenden Flecken, sowohl als auch der oben ausführlich

beschriebenen Schwindsucht der Pflanzen betrachten zu dürfen.

Wir haben im Vorhergehenden erfahren, dass diese Schwindsucht

durch Einwirkung von Opatrum intermedium und Pedinus femoralis

hervorgerufen wird, und dass die Flecken an den Blättern des

Tabak nicht bloss durch Blasenfüsse, sondern auch durch andere

Ursachen (so die „Mosaikkrankheit") verursacht werden. Durch

das hier Gesagte wird also die Bedeutung des Thrips tabaci nicht

unbedeutend vermindert, da auf Rechnung derselben nur ein Theil

der am Tabak beobachteten Krankheiten gebracht werden muss.

Doch bleibt der Blasenfuss dennoch ein dieser Pflanze sehr schäd-

liches Insekt, welches einen grossen Einfluss hat auf den Tabaks-

bau Bessarabiens. Eine genaue Untersuchung seiner Lebensweise

erlaubte mir zu folgender Ansicht zu gelangen betreö'eud die Ein-

wirkung des Insektes auf die von ihm bewohnte Pflanze.

Indem der Thrips tabaci zuerst an den unteren, darauf an mit-

leren und oberen Blättern des Tabak sich niederlässt und das

Gewebe derselben ansticht, kann er zwar nicht den Tod der be-

wohnten Pflanzen verursachen, aber die EntWickelung der befalle-

nen Blätter hemmen und ein baldiges Absterben derselben hervor-

rufen, wobei die kranken Blätter nicht diejenigen Eigenschaften

erlangen können welche ihren Werth als Waare bestimmen. Als

äusseres Merkmal dieser inneren technisch wichtigen Veränderungen

erscheinen die oben in der Einleitung beschriebenen, sehr charak-

teristischen Thripsflecken der Tabaksblätter.

Die technisch wichtigen Veränderungen welche die bewohnten

Blätter durch den Blasenfuss erleiden, bestehen in folgendem.-

Die, auch nach dem Austrocknen ihre charakteristische Flecken be-
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wahrenden tlirips-kranken Blätter erreichen nie die Grösse der ge-

sunden und bleiben immer viel dünner als letztere. Deshalb sind

sie viel leichter als die gesunden Blätter. Während hundert Schnüre() aus gesunden Blättern sechs oder sieben (zuweilen auch 8)

Pud schwer sind, wiegt das hundert Schnüre mit thripskranken

Blättern bloss 4 oder sogar nur 3 Pud. Gleichzeitig haben die

kranken Blätter auch einen sehr geringen Werth, so dass ein Pud

solcher Blätter nicht höher als mit 3 Rubeln bezahlt wird, wäh-

rend früher der Tabak aus derselben Gegend zu 15 Rubel das

Pud bezahlt wurde, und selbst zu diesem so niedrigen Preise

konnten viele Tabaksbauer ihre Waare in den letzten Jahren nicht

absetzen.

Die hier vorgetrageneu Mittheilungen konnten sowohl den Bla-

seufuss, als auch z. T. die Mosaikkrankheit betreffend angesehen

werden, denn in beiden Fällen offenbart sich die Krankheit durch

Flecken an den kranken Blättern. Es musste also noch die Frage

gelöst werden, in wie weit speciell der Blase-nfuss an den oben

beschriebenen Erscheinungen die Schuld trägt. Zur definitiven Lö-

sung dieser Frage besichtigte ich im Dorfe Gertop mehrere Ta-

baksniederlagen, wo ich Tabaksblätter der vorhergehenden Jahre

in grosser Anzahl untersuchen konnte. Dabei kam ich zum Schlüsse,

dass alles oben ausgeführte wirklich die Thripskrankheit anbetrifft,

denn an den Blättern des so verdorbenen Tabak konnte ich immer

ganz deutüch ausgeprägte Thripsflecken sehen. Kur seltene Blät-

ter trugen die Spuren der Mosaikkrankheit an sich, was seine

Erklärung darin findet, dass die mosaikkranken Blätter nicht ge-

erntet werden, denn zur Erntezeit sind dieselben schon ganz ver-

dorben und untauglich. Dagegen werden die thripskranken Blätter

zusammen mit den gesunden geerntet und später aussortirt. Es

unterliegt also keinem Zweifel, dass alles oben über den Werth

des kranken Tabak als Waare vorgetragene, wirklich nur auf die

Thripskrankheit und nicht auf die Mosaikkrankheit bezogen werden

muss und also die Bedeutung der Blasenfüsse klar stellt.

Der Thrips tabaci kann ein jedes Tabaksblatt liewohnen, wo
vom Weibchen seine Eier abgesetzt werden. Doch kann letzteres

nur da geschehen, wo das Blatt einen gewissen Entwickelungsgrad

erlangt hat und infolge dessen namentlich an der Unterseite we-

niger haarig und klebrig geworden ist. Die noch ganz jungen und

kleinen, noch nicht ausgebreiteten Blätter sind so klebrig, dass

selbst der kleine Thrips keine Stelle an ihrer Oberfläche finden

kann wo er leicht bis an dieselbe dringen könnte, üeberall starren
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ihm (lie Drüsenhaare entgegen, an denen der Blasenfuss kleben

bleibt und sterben muss. Zahlreich fradet man solche mit ihren

feinen Flügeln an den Drüsen klebende Blasenfüsse tod an den

jungen Blättern. Darum gelingt es den Weibchen nie ihre Eier an

solchen Blättern abzusetzen, und findet man auch niemals Larven

des Blasenfusses an denselben. Nur wenn das Blatt ca 10 Centm.

lang geworden ist können die Blasenfüsse frei auf seiner Ober-

fläche herumgehen.

Dem hier Gesagten zufolge, und abhängig von der Flugzeit der

Generationen, erscheinen die Blasenfüsse an den verschiedenen

Blättern der Tabakspflanze in einer gewissen regelmässigen Rei-

henfolge. Im Mai und Juni sind sie nur am 1 bis zum 5 (selten

auch am 6 -ten) Blatte zu sehen. Im Juli und in den ersten Tagen

des August finden sich die Hauptmassen der Blasenfüsse auf den

mittleren Blättern, nähmlich vom 6 bis zum 10-ten (selten auch

auf dem 11-ten); im Laufe des August findet man die Blasenfüsse

zahlreich auf den oberen Blättern und an den Seitenzweigen.

Obwohl also die Blasenfüsse im Laufe des Sommer von uuten

nach oben über die ganze Pflanze sich allmählich verbreiten, ver-

bringen doch die einzelnen Individuen ihr ganzes Leben auf dem-

selben Blatte, welches vom Weibchen mit Eiern belegt wurde.

Hier leben die Larven, hart an die Hauptnerven und Seitenadern

geschmiegt, unter deren Schutze sie die Gewebe des Blattes an-

stechen und aussaugen. Die Folgen dieser Stiche werden aber nicht

sofort sichtbar, sondern brauchen eine ziemlich lange Zeit zu ihrer

Entwickelung. So wurden Z. B. an den Blättern, an welchen die

Larven schon am 10 Juli (1887) aus Eiern entstanden, die Fol-

gen ihrer zahlreichen Stiche, d. i. die von ihnen hervorgebrachten

Thripsflecken, erst am 8 August deutlich. Bis dahin waren keine

Veränderungen an den bewohnten Blättern zu bemerken. Es ist

aber denkbar, dass eine grössere Gesellschaft von Larven diese

Veränderungen am bewohnten Blatte in einer kürzeren Zeit her-

vorrufen könnte.

Die hier erwähnten Veränderungen des bewohnten Blattes, die

von mir sogenannten Thripsflecken, manifestiren sich stets sehr

gleichförmig, was davon abhängt, dass alle Larven gieichmässig eine

hinter der anderen an der Unterseite des Blattes, neben den Mit-

telnerven und den grossen Seitenadern sitzen, und also immer

ganz gleichartig die Blätter anstechen. Die von ihnen hervorgeru-

fenen Thripsflecken haben die Gestalt weisser oder gelblicher

zackiger Bänder, welche selten über ein Millimeter breit sind und
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beiderseits den genannten Blattadern folgend zuweilen auch längs

ihrer ersten Abzweigungen mehr oder weit vorragende Fortsätze

aussenden. Diese Thripsflecken sind niemals durch eine scharfe

schwarze oder braune Linie vom grünen Blattparenchyme getrennt.

Diese Gestalt der Thripsflecken ist so constant, dass anders ge-

formte Flecken am Tabaksblatte sicher eine andere Entstehungsursa-

che haben. îsamentlich sind die Flecken der mosaikkranken Blät-

tern stark unterschieden, entweder in Gestalt ringförmiger Linien

erscheinend, oder, wenn sie ebenfalls die Form zackiger Bänder

annehmen, erscheinen sie durch eine feine dunkle Linie vom Blatt-

parenchyme abgegrenzt.

Es wurde die Ansicht ausgesprochen, als ob der Blasenfuss nur

auf kranken Tabakspflanzen sich vermehre. Dieses hat sich bei

meinen Untersuchungen als falsch erwiesen. îîamentlich in der

Mit'e des Sommers wird es leicht sich vom Gegentheil zu über-

zeugen, üeberali findet man dann üppig gewachsene Pflanzen, mit

grossen Thrips-Gesellschaften am siebenten bis neunten Blatte, was

augenfällig beweist, dass diese Insekten bei weitem nicht an kranke

Pflanzen gebunden sind.

Obwohl die Thrips-Larven zu mehreren Hunderten an den Pflan-

zen leben, verursachen sie doch nicht ein Absterben der bewohnten

Pflanze, sondern üben blos eine locale Wirkung auf letztere aus.

Darum habe ich niemals Gelegenheit gehabt durch Blasenfüsse

getödtete Tabakspflanzen zu sehen. Dieses ist wohl dadurch zu

erklären, dass diese Insekten niemals die Stengel oder die AVur-

zeln der Pflanze überfallen und auch dem Blattgewebe keine gif-

tigen Auscheidungen einimpfen, welche ein constitutionelles Leiden

der betroffenen Pflanzen würden hervorrufen können. Doch leiden

die einzelnen, direkt angegriff'enen Blätter mehr oder weniger

stark, je nach ihrem Entwickelungszustande und der Anzahl der

sie bewohnenden Blasenfüsse. So leiden im Mai die unteren Blätter

(3 bis 5) am stärksten, weil sie noch in sehr jungem Zustande

überfallen werden. Die mittleren Blätter dagegen, welche nicht vor

Mitte Juli angegriffen werden, haben Zeit sich bis dahin gehörig

zu entwickeln und leiden darum viel weniger stark. Damit die

Blasenfüsse überhaupt einen merklichen Einfluss auf die Entwickelung

der Blätter ausüben könnten ist es nothwendig, dass sie in sehr

grosser Anzahl dieselben angreifen* So z. B. habe ich auf an-

scheinend ganz gesunden Pflanzen folgende Zahl der Larven ge-

zählt:
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am 3 August, an einer Pflanze 201 Larve;

am 4 Aug. an einer anderen 343 „

am 6 Aug. an einer dritten 696 Larven.

Diese zahlreichen Larven haben die betreffenden Pflanzen we-

nigstens einen Monat lang bewohnt, ohne ihnen merklich geschadet

zu haben. Daraus können wir denn schliessen wie gross die Zahl

der Larven gewesen sein muss in den vorhergegangenen Jahren,

als der Blasenfuss so grossen Schaden angerichtet hat in den Ta-

baksfeldern Bessarabiens. Damit stimmt denn auch die Aussage

der Tabaksbauer, wonach damals die Blasenfüsse zu vielen hun-

derten und tausenden an den einzelnen Blättern sassen.

in allen Entwickelungsphasen ernährt sich Thrips tabaci von

Säften der bewohnten Pflanze. Darum sieht man schon durch die

Lupe ihren Darm als feinen grünen Faden durchscheinen. Eine

mikroskopische Untersuchung des Darminhaltes überzeugt ebenfalls

sofort davon, dass der Blasenfuss niemals Stücke der Gewebe

abbeisst, sondern nur Chlorophyllkörner führende Flüssigkeit in

seinem Darme enthält.

Die grösste Mehrzahl der Larven sowohl als auch der erwach-

senen Blasenfüsse bewohnt die Unterseite der Tabaksblätter, nur

zufällig auch an der Oberseite erscheinend. Doch nach dem 20

August ändert sich dieses dahin, dass sowohl Erwachsene, als

auch Larven vorzugsweise auf der Oberseite der Blätter sich auf-

zuhalten beginnen, während unten nur einige wenige Larven blei-

ben. Diese sehr augenfällige Veränderung des Aufenthaltsortes am
Schlüsse des Sommers muss warscheinlich ihre Erklärung darin

finden, dass um diese Zeit die kalten Nächte beginnen, was die

Insekten treibt sich mehr der direkten Einwirkung der Sonnen-

wärme den Tag über bloszustellen.

Thrips tabaci bewohnt nicht nur den Tabak, sondern auch an-

dere Solaneen. So habe ich seine Larven, wenn auch selten, auf

Blättern der Kartoffel^ Solanum lycopersicum und

Stramonium gefunden, und mich durch niikroskopiche Untersu-

chung davon überzeugt, dass sie wirklich mit den am Tabak

lebenden identisch seien. In den Jahren, wo der Tabak in Bessa-

rabien stark vom Blasenfüsse heimgesucht wurde, hatte er auch

gleichzeitig beinahe überall die Solanum lyco^jersium stark an-

gegriffen und beschädigt. Dabei ist es auffallend und von allen

Landwirtheu der Gegend bemerkt, dass die überall gepfianzte So-

lanum melanocaryum gar nicht angegriffen wurde, selbst dort,

.¥ 1. 1S8S. 5
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wo Sol. lycopersicum m nächster Isälie stark verdorbeu wurde.

Au deu liier genaunteu Pflanzen leben die Larven ebenfalls an der

unteren Blattseite, ^siemals konnte ich aber hier das Auftreten der

charakteristischen Thripsüecken bemerken.

Die Eier werden an der Unterseite des Blattes abgesetzt (Ende

Sommer an der Oberseite derselben), und an die î\erven einzeln

angeklebt. Ungefähr 10 Tage darauf schlüpfen die jungen Larven

aus, was ich nicht blos nach dem für Getreideblasenfüsse be-

kannten schliesse, sondern auf Grund direkter Beobachtungen. So

fing die dritte Generation am 17 August zu erscheinen an (1887),

und zwar erschien die Mehrzahl der Individuen am 20 d. M. Aus

den sofort abgesetzten Eiern schlüpften die jungen Larven erst am
27 resp. 30 August, wie mich eine tägliche Untersuchung: gewisser

Felder überzeugen konnte.

Die Eier sind elliptisch, röthlich, nicht mehr als V4 Mm. lang.

Das erste, am 5 .Juli gefundene Ei enthielt einen schon fertig

entwickelten Embryo, mit roihbraunen Augen, dickem und kurzem

Bauche, dessen acht ersten Ringe mit kurzeu Dornen dicht besetzt

waren; die Fühler waren kniefürmig über dem zweiten Gliede gebogen.

Es ist mir gelungen die Entwickelungsdauer der Thrips-Larven

genau festzustellen, indem ich das Leben der Blasenfüsse auf einem

gewissen, so zu sagen Tersuchsfelde, im Laufe einer langen Zeit-

dauer beobachtete. Dabei hat es sich erwiesen, dass die Larven—
EntWickelung 30 Tage daueri. Am 10 Juli erschienen ganz plötz-

lich zahlreiche junge, nur \/\ Miliim. grosse Larven am 7 bis 10

Blatte, an denen bis dahin die Larven überhaupt ganz fehlten. Es

waren dieselben ausgeschlüpft aus den hier seit Ende Juni abge-

setzten Eiern. Im Laufe des ganzen Juli und in den ersten Tagen

des August bewohnten diese, allmählich wachsenden Larven, die

bezeichneten mittleren Blätter der Tabakspüanzen. und riefen an-

fangs August an denselben die beschriebenen Thripsflecken hervor.

Am 10 August waren diese, bis dahin sehr zahlreichen Larven

ganz plötzlich verschwunden, resp. selten geworden. Es erwies sich,

dass sie auf den Stengel sowohl als auf die Oberseite der Blätter

gegangen und dort zu Kymphen geworden sind. Dadurch war also

der direkte Beweis geliefert dass die lehrzahl der Larven der

betreffenden Generation vom 10 Juli bis zum 10 August leben.

Isatürlich konnten auch noch später Larvtu dieser Generation ge-

funden werden, weil das Eierlegen eine ziemlich lange Zeit bean-

sprucht, doch war die Zahl solcher Spätlinge immer verschwin-

dend klein im Vergleiche zur Hauptmasse der Individuen dieser Ge-
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iieration, so dass ein Yerschwiiideii dieser Blasse am 10 August

sofort bemerkt werden musste.

Dadurch ist also bewiesen, dass die Larveu des Tabaliblaseu-

fusses ebenso viel Zeit zu ihrer Entwickelung beanspruchen wie

auch verschiedene andere Arten. So dauert die Entwickelung der

Larven von TJirips secalina Lindmn. nach meinen Untersuchun-

gen 28 bis 30 Tage; die Entwickelung der Larven von PhloeofJirips

frumentaria Bei. 35 bis 40 Tage *).

Über die Entwickelungsdauer der Nymphe habe ich keine di-

rekten Beobachtungen, obwohl ich aus folgenden Thatsachen da-

rauf schliessen kann. Am 10 August erschienen die Nymphen in

grosser Anzahl, wie oben bemerkt wurde. Darauf begannen am
27 August zahlreiche, eben aus dem Eie geschlüpfte junge Larven

zu erscheinen. In diesem Zeiträume vom 10 bis zum 27 August

mussten also die Nymphen ihre Verwandlung bestehen und auch

die neu abgelegten Eier ihre Entwickelung vollenden. Da nun letzte-

re 10 bis 12 Tage dazu brauchen, so bleiben also für das Nym-
phenstadium blos 5 bis 7 Tage. Damit stimmt denn auch, dass

die Erwachsenen vom 17 August an zu erscheinen begannen.

Auf Grund der hier besprochenen Thatsachen ergiebt sich die

ganze Entwickelungsdauer des Individuum wie folgt:

die Entwickelung des Eies dauert 10 Tage.

die Entwickelung der Larve , . . . . 30 „

der Nymphenzustand 7 ,.

im Ganzen 47 Tage.

Die Erwachseneu scheinen einige Tage zu leben.

Diese Zusammenstellung erlaubt uns weiter den Schluss zu zie-

ben, das während der sechsmonatlichen Vegetationsperiode im

Süden Russlands alljährlich drei Generationen des Thrips tabaci

entstehen können. Diese Voraussetzung wird durch direkte Beobach-

tungen bestätigt.

Obwohl die erwachsenen Blasenfüsse den ganzen Sommer hin-

durch angetroffen werden, ist es doch leicht möglich drei Flugpe-

rioden zu unterscheiden, während welcher die Anzahl der Indivi-

duen ganz plötzlich und sehr stark anwächst. Es ist diese Erschei-

nung leicht dadurch zu erklären, dass im Frühjahre die Blasen-

füsse gleichzeitig aus ihrem Winterschlafe erweckt ans Eierlegen

*) Cfr, Meine Arbeit: Die am öetreide lebenden Tlirips-Arten Mittelrusslands. Im
Bulletin de la Socie'té Irape'riale des Naturalistes de Moscou 1886, 4.

5*
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gehen und dieses Geschäft ebenfalls heinahe gleichzeitig heschlies-

sen müssen. Die erwähnten drei Generationen fliegen:

die erste — in der Mitte des Mai;

die zweite — in den letzten Tagen des Juni;

die dritte — in der zweiten Hälfte des August.

In der Zwischenzeit findet man beständig einige erwachsene

Blasenfüsse, doch sind sie sehr wenig zahlreich im Vergleiche mit

der zu diesen Zeiten vorhandenen Larvenzahl. Umgekehrt werden

diese letzteren sehr Avenig zahlreich zur Zeit, wo die Mehrzahl der

Erwachsenen ausfliegt. Es wird darum immer möglich eine jede

von diesen drei besonderen Generationen zu unterscheiden und de-

ren Flugzeiten festzustellen.

Was nun die erste dieser drei hier festgestellten Generationen

anbetrifft, deren Flugzeit in die Mitte des Mai fällt, so habe

ich dieses zwar nicht selbst direkt beobachtet, glaube aber darauf

schliessen zu dürfen auf Grund folgender Beobachtungen und Con-

jekturen. Es wurde mir von vielen Tabaksbauern versichert, dass

die Blasenfüsse schon im Mai auf den Saatbeeten in grosser Zahl

anzutreffen sind. Zweitens ist von mir beobachtet worden, dass die

zweite Generation in den letzten Tagen des Juni ausfliegt. Da nun

aber die Entwickelung des Jndividuum 47 Tage beansprucht, so

mussten die Eier schon ebensoviele Tage vor Ende Juni abgelegt

sein, also am 12 Mai ungefähr *). Diese erste Generation findet

den Tabak noch sehr jung an, denn bei den meisten Tabaks-

bauern wird er in die Beete erst nach dem 1 April ausgesäet.

Auf den Saatbeeten concentrirt sich dann diese ganze Masse der

Blasenfüsse und setzt hier auch ihre Eier ab. Die aus letzteren

entstehenden Larven verbringen die erste Zeit auf den Saatbeeten,

und werden von Ende Mai an von hier, zusammen mit den zu

versetzenden Pflanzen, auf die Felder gebracht. Diese Uebertragung

der Blasenfusslarven zusammen mit den von ihnen bewohnten

Pflanzen aus den Saatbeeten auf die, zuweilen sehr weit abstehen-

den Tabaksfelder, ist eine Thatsache von hoher Bedeutung, welche

ich darum hier besonders der Aufmerksamkeit meiner Leser her-

vorstreiche. Die im Momente der Verpflanzung an der Saat sitzen-

*) Ich muss boi dieser Gelegenheit darauf himveisen, dass TJirips secalina

Lindm. und PMoeotlbrips frumentaria BeJing bei Moskau ebenfalls nicht vor dem
10 3Iai ausfliegen (1, c). In Oesterreicb erscheinen Thrips inilgatissma,
PMoeothrips ulmi u. a. ebenfalls nur gegen Mitte Mai, Avenn die Lufttempera-

tur-blO oder4-l2" erreicht hat. (S. die oben citirte Arbeit über die am Getreide

lebenden Thrips-Arten).
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•den erwaclisenen Blaserifüsse werden dabei aufgestört und ver-

scheucht, die wenig beweglichen Lafven aber lassen sich ruhig zu-

sammen mit ihrer Eährpflanze übertragen. Diese Ansicht wird durch

folgende Tliatsachen bewiesen.

Als ich in den ersten Tagen des Juli die schon Ende Mai be-

pflanzten Tabaksfelder untersuchte, konnte ich mich davon überzeu-

gen, dass die Blasenfüsslarven nur auf den untersten fünf Blät-

tern (selten auch am sechsten) vorhanden waren, während das 7

bis 10 Blatt ganz frei von ihnen waren, obwohl diese Blätter schon

gehörig gross und den Blasenfüssen ganz zugängUch waren. Die
Laroeii lebten hier also nur auf den fünf Blättern^ mit ivel-

clien die jungen Pflanzen aus den Saatbeeten auf die Felder

mrpflanst lüurden. Ich konnte mich also durch diese Beobach-

tung davon überzeugen, dass infolge des erwähnten üebertragen

der jungen Pflanzen dieselben nicht mehr mit Eiern besetzt wurden,

weil auf den Tabaksfeldern die erwachsenen Blaseufüsse fehlten.

Im Laufe der ersten Juliwoche untersuchte ich täglich die Ta-

baksfelder und konnte mich an hunderten von Pflanzen von der

Richtigkeit der angeführten Beobachtung überzeugen, sowie auch

davon, dass dieselbe für die verschiedensten Felder der Gegend

gültig war. Ueberall hatten die Pflanzen anfangs Juli schon 10

Blätter, von denen das 6-te bis lO-te bedeutende Grösse hatten,

aber ganz frei von Blasenfüssen waren (Nur am 6-ten Blatt konn-

ten hie und da einzelne Larven gefunden werden). Die unteren

fünf Blätter trugen scharf ausgeprägte Thripsflecken und hatten

eine gelbliche Farbe angenommen. Das hier besprochene beständige

Fehlen der Larven in den ersten Tagen des Juli auf den Blättern

welche erst nach dem Verpflanzen des Tabak ausgebildet wurden, und

das Vorhandensein dieser Larven nur auf denjenigen Blättern Avel-

che die Pflanzen schon im Momente ihrer Uebertragung aus den

Saatbeeten besassen, beweist zur Genüge, dass die Eierablage nur
auf den Saatbeeten stattgefunden hat und plötdich abgeschlos-

sen lourde als die Pflimsen auf das Feld übertragen ivurden,

denn auf den Feldern fehlen um diese Zeit (Ende Mai und Juni)

die erwachsenen Blasenfüsse.

Die siueite Generation. Die aus im Mai abgelegten Eiern ent-

standenen Larven werden gegen die Mitte des Juni vollwüchsig,

verwandeln sich zu Nymphen und fliegen als neue Generation in

den letzten Tagen des Juni. Folgende Thatsachen überzeugten mich

von der Existenz dieser zweiten oder Sommergeneration. Nach dem
7-ten Juli begannen ganz kleine, nur % Bîm. grosse Larven zuerst
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am 6-ten, daim auch an den 7, 8, 9 und 10 Blatte zu erschei-

nen. Bis zum 10 JuU war aber die Zahl dieser jungen Larven

noch äusserst gering. Solche eben erst ausgeschlüpfte Larven ha-

ben ein sehr charakteristisches Aussehen: ihr Bauch ist kurz, nicht

länger als die Brust; die Körperfarbe ist nicht gelb, sondern ganz

farblos und slasartig durchscheinend. Sie können nur mit der Lupe

gefunden werden, und selbst nachdem kann man sie mit blossem

Auge nur dann verfolgen Avenn sie sich bewegen. dem 10

Juli wurden sie plötzlich zahlreicher und am 11 Juli wurde ihre

Zahl so gross, dass beinahe jede Pflanze dieselben an dem 6 bis

10-ten Blatte beherbergte. Gleichzeitig wurde die Zahl der voll-

wüchsigen Larven verschwindend klein. Es war augenscheinlicli,

dass diese, am 10 Juli so plötzUch massenhaft aufgetretenen neu-

geborenes Larven aus Eiern entstanden waren, welche 10 Tage

vordem abgelegt sein mussten, d. h. in den letzten Tagen des Juni.

Es mussten also die damals eierlegenden Blasenfüsse eine zweite

oder Sommergeneration vorstellen, welche demnach, in den letzten

Tagen des Juni fliegend, ihre Eier an dem 6-ten bis 10-ten Blatte

absetzt. Die niedriger stehenden Blätter sind zu dieser Zeit mei-

stens welk; die höher stehenden noch zu klein, und darum den.

Thripsen unzugänglich.

Die vom 1 Juli an neu entstandene Larvenbrut lebte am 6-ten

bis iO-ten Blatte im Laufe des Juli und in der ersten Hälfte des

August, und vom 10 August an begannen an diesen Blättern die

charakteristischen Thripsflecken aufzutreten.

30 Tage später, nämlich am 10 August, verschwand plötzlich

die Mehrzahl der am 6— bis 10-ten Blatte lebenden Larven, wel-

che ihre Verwandlung zu ll^ymphen begannen. Doch gleichzeitig

blieben an den oberen Blättern, noch nicht vollwüchsige Larven

die aus später abgesetzten Eiern entstanden waren. Die zweite Ge-

neration der Blasenfüsse unterscheidet sich dadurch scharf von

der ersten, dass ihre Flugzeit anscheinlich recht lange dauert, wo-
bei aber die Zahl der Spätlinge weit geringer ist im Vergleiche

mit der gleichzeitig ausfiiegeden Hauptmasse dieser Generation. Die

später, im Laufe des ganzen Juli, fliegenden Mitglieder der zweiten

Generation können ihre Eier auch an die über dem 10-ten ste-

henden Blätter absetzten je nachdem dieselben allmählich wachsen

und den Blasenfüssen zugänglich werden. Ich gebe hier eine Ta-

belle, welche sehr deutlich darstellt, wie bis Anfang August die

Larven der zweiten Brut ausschliesslich bis auf das 10-te Blatt

angewiesen sind, aber nach diesem Termin auch auf den höher
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stehenden Blättern, obwohl in weit geringerer Anzahl, erscheinen

Ich besitze sehr zahlreiche Beobachtungen in dieser Richtung, führe

aber in dieser Tabelle nur diejenigen an,welche nach dem 20 Jnli

gemacht Avurdeij und nur auf ein bestimmtes Feld sich beziehen.

Am Blatte: 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18

Wurde eingesammelt folgende Larven-Zahl:

am 20 Juli:

Pflanze a . .. 15 25 8 6 4 — ——
b.... 4 10 17 21 2 1 —— —
('. .

.

3 59 47 35 21 9 —
d.... 31 34 59 20 18 — :

—
23 Juli:

Pflanze a. . .

.

4 3 5 3 3 — —
b... . 4 1 15 14 4 1 —

. .

.

1 5 4 8 5 9 — —
3 August:

Pflanze . . .

.

15 17 36 8 8 3 1 2

b.. .. 25 32 15 2 2 2 1 -

—

— ——
c. . .

.

5 26 20 5 Ö — —
d.... 17 30 41 74 23 9 2 ———
e. . . . 10 14 4 19 2 — — ——

à Augiist:

Pflanze a . . . . 1 34 51 80 73 16 6 8 _
b. ... 61 35 49 39 9 10 8 7 1 ———
c. . ..

— 56 36 60 37 42 6 26 20 15 n 32 1

5 August:

Pflanze a. . .

.

9 13 8

b 6 1 1 1 —
. .

.

2 1 —————
6 Augîtst:

Pflanze a . . .

.

26 128 102 161 105 42 76 42 24

b.... 4 53 98 58 31 47 51 19 21 10 —
9 August — 6 11 20 1 5 2 —

10 August:

Pflanze a . . .

.

42 12 18

b.... — 1 — 44 5Ï 29 21 12 11 "o—
. . .
— 1 34 2 — ———

d.... — 6 40 11 12 10 — ——
e. . .

.

— 7 16 26 36 14 4 6 — —



Die dritte Generation. 17 August begann die Anzahl der

erwachsenen Biascrnfüsse sich merklich zu vergrössern und am 20

August erschienen dieselben plötzlich in zahlloser Menge. Es war

dieses die neu ausgeflogene dritte Generation. Die Weibchen ent-

liielten zu zwei und drei reiten Eiern, welche vornelimlieh an die

Oberseite der Blätter von ihnen abgesetzt wurden. Täglich die Ta-

baksfelder nach dem 20 August untersuchend, konnte ich mich

davon überzeugen, dass aus diesen Eiern die jungen Larven erst

am 27 August auszuschlüpfen begannen, und am 28. 29 und

30-ten die Zahl derselben schon auffallend gross wurde. Die dritte

Larvenbrut beendigt ihre Verwandlungen erst von den ersten Ta-

gen des Oktober an, d. h. 37 Tage nach dem 27 August. Die

so spät erscheinenden Blasenfusse werden wohl gewiss keine Eier

mehr legen, sondern in ihre Winterverstecke kriechen, von wo sie

dann im nächsten Jahre als erste oder Frühjahrgeneration in der

des Mai erscheinen.

So folgen einander die drei jährlichen Generationen des Thrips

tabaci. Die hier geschilderte Lebensgeschichte dieses Blasenfusses

enthält einige Tnatsachen von hoher Bedeutung für die Bekäm-

pfung desselben.

BescJireibimg des ThrijjS tabaci. Die Larve ist 1 Mm. gross.

Gelblich, opalisirend. Kopf und Ealsschild schwärzlich. Darm
grün durchschimmernd. Augen schwarz. Beme grau, bei jüngeren

Larven farblos.

Körper beinahe kahl, nur seltene kurze Häärchen tragend. Die

ganze Körperoherfläche, mit Ausnahme des Kopfes, der vorderen

Hälfte des Halsschildes nnd der zwei hinteren Bauchringe, dicht be-

deckt mit kleinen Dornen, welche in regelmässige Qaerreihen an-

geordnet sind. Bauch dick und merklich länger als die Brust: zehn-

ringelig: die beiden letzten Binge schmäler und eine Art Schwanz-

anhang vorstellend, welcher in das vorhergehende (8-te) Segment

eingezogen werden kann und als Eachschieber dient.

Fühler sechsgliederig. Glied 1 kurz, walzenförmig. Glied 2

tonnenförmig, etwas länger als 1: 3 länger und dicker als 2, ge-

ringelt; 4 beinahe zweimal so lang als 3, eiförmig; deutlich ge-

ringelt; 5 sehr kurz, nicht länger als eins von den Ringelu des

\ierten Gliedes; 6 schmal grifielförmig.

Beine einfach, ungedornt. Fusse eingiiederig, ohne Blasen.

Tollwüchsige und zur Verwandlung reife Larven haben den

Bauch deutlich vom Thorax durch eine Einschnürung abgetheilt:

Fühler und Schienen schwärzlich.
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Die Nymphen sind den Erwachsenen sehr ähnlich, beweglich,

haben befranzte Flügelscheiden und "unterscheiden sich von den

erwachsenen Blasenlnssen blos durch das Fehlen eines receptacu-

lum seminis und nicht vorstehende Legeröhre beim AVeibchen. I)ie

Nymphen der Männchen haben ein kegelförmiges letztes Bauchseg-

ment und besitzten kein Copulationsorgan. Es Yfollte mir lange

nicht gelingen die Kymphen des Tabaksblasenfusses aufzufinden,

weil ich erwartete dieselben ähnlich den Kymphen anderer Bla-

senfüsse zu finden.

Der erwachsene Thrills tabad ist 1 Mm. gross oder etwas

grösser. Blassgelb. Augen und Büsselspitze schwarz. Die Hinter-

länder der Bauchringe in der Mitte schwarz ($). Körper mit sel-

tenen, kurzen Haaren, welche nur an den beiden letzten Bauchrin-

gen etwas länger erscheinen. Körperoberfläche ungedornt. Am
Scheitel stehen 3 kleine Ocellen. Stirne zwischen den hart anein-

anderstehenden Fühlern ohne Zahnfortsatz. Fühler 7-gliederig.

Grlied 1 dick, walzenförmig; 2 tonnenförmig, etwas länger als 1,

undeutUch geringelt. Glieder 3, 4, 5 und 6 länglich-elliptisch, bei-

nahe gleichlang und nur 6 etwas länger; alle undeutlich geringelt.

Olied 7 schmal, kegelförmig, mehr als um die Hälfte kürzer als

das vorhergehende.

Beine einfach; Schenkel nicht aufgeblasen; Flügel farblos; den

Hinterrand des sechsten Bauchringes erreichend. Ihre Oberfläche

sehr fein gedornt. Der Vorderflügel mit zwei Adern; die hinteren

nur mit einer. Der Hinterrand der Flügel trägt lange, dunkle, ge-

wellte Haare deren Reihe blos bis an die Mitte des Bandes reicht.

Der Vorderrand trägt kurze Borsten.

Der Bauch des $ besteht aus 10 Ringen. Die beiden letzten

nach hinten allmählich zugespitzt, ohne einen röhrenförmigen Ansatz

zu bilden. Der frei vorstehende Ovipositor besteht aus vier säbel-

förmigen gelben Platten mit gesägtem Rande. Das Receptaculum

seminis liegt im sechsten Bauchringe als birnförmiges braunes

Bläschen.

Die Männchen sind kleiner und schmäler als die Weibchen. Ihr

Bauch 1st nur neungliederig. Im sechsten und siebenten Bauchrin-

ge liegt ein Paar brauner löffeiförmiger Chitinplatten von unbe-

kannter Bedeutung. An der Spitze des Bauches befindet sich das

warzenförmige Copulationsorgan, dessen Spitze zwei farblose Haken

trägt und welches von unten durch eine hablrunde Platte (das 9

Segment) zugedeckt wird.



— 74 —
Die Larven sind langsam in ihren Bewegungen und können

nichr springen. Die Erwachsenen dagegen sind sehr hurtig, springen

weit, scheinen aber nur selten zu fliegen. Letzteres schliesse ich,

weil ich in der zweiten Hälfte des August und anfangs September

vielfach die in Tabaksfeldern zehr zahlreichen Spinngewebe unter-

suchte (Epeira diadema und andere) und niemals in denselben ge-

fangene Tlirips tabaci finden konnte, während doch andere kleine

Insekten (wie z. B. Blattläuse) sehr häufig in denselben zu sehen

waren. Es kann dieses nicht anders erklärt werden, als dass die

Blasenfüsse sich ihrer Flügel nur wenig bedienen und überhaupt

keine Wanderungen vornehmen. Denn grade zu der Zeit wo diese

meine Untersuchungen vorgenommen wurden, war die dritte (-
neration ausgeflogen und also die Blasenfüsse massenhaft in den

Tabaksfeldern vorhanden.

Für die Bekämpfung des Tabakblasenfusses sind von besonde-

rer Bedeutung die folgenden Thatsachen.

1. Die Blasenfüsse werden in die Felder aus den Saatbeettn,

zusammen mit den versetzten Pflanzen übertragen, während die Er-

wachsenen nur dann selbstständig die Felder aufsuchen, wenn sol-

che hart an die Saatbeete stosseu.

2. Anfang August leben die Larven der zwtiten Brut nur am
6 bis 10-ten Blatte, sehr selten auch an den höher stehenden.

Dieses sind Grundsätze auf welchen ein Yertilçrungsystem des

schädlichen Insektes aufgebaut werden kann.

Da meistens die Tabaksfelder von diesem Insekte nicht anders

inficirt werden als durch eine Uebertragung desselben durch die

Pflanzen selbst, so ist es selbstverständlich, dass eine Desinfektion

der zu verpflanzenden Setzünge die Felder gründlich wird vor Bla-

senfüssen beschützen müssen.

Zu solchem Zwecke können verschiedene 3Iitîel angewendet wer-

den, und glaube ich als besonders dazu geeignet Persisches In-

sektenjndver und Petroleum vorschlai^en zu können welche fol-

genderraassen ^ngevvendet sein können.

Wenn die umzusetzenden Pflanzen aus den Saatbeeten herausge-

nommen sind, müssen sie in einen Kasten (oder dem ähnliches)

gelegt und reichlich mit dem genannten Insektenpulver oder einer

dasselbe enthaltenden ilischung bestreut werden. Nach 2—3 Stun-

den werden alle die hier vorhandenen Blasenfüsse getödtet sein,

und können die so desinficirten Setzlinçre aufs Feld L^ebracht wer-



den. Ebenso wirksam sein wird auch das Eintauchen der Setzlinge

auf kurze Zeit in eine Petroleum-Emulsion *).

Gleichzeitig muss die in den Saatlieeten zurückgebliebene Saat

Ende Juni vertilgt werden.

Als weiteres Mittel gegen die Tabaksblasenfüsse kann noch fol-

gendes vorgeschlagen werden.

Es ist uns bekannt, dass bis Anfang Juli die meisten Larven

auf dem 6 bis 10 Blatte leben. Wenn man also bis zu diesem

Termine an stark befallenen Pflanzen die genannten Blätter ab-

pflückt und dieselben sammt ihren Bewohnern zerstört, so kann

man dadurch eine weitere Vermehrung des Insektes hemmen und

die höher stehenden Blätter vor seiner Invasion schützen.

8. Die Mosaikkrankheit des Tabak.

Obwohl die hier genannte Krankheit durch kein Insekt hervor-

gerufen wird, will ich doch einige Worte über dieselbe sagen,

weil dieselbe leicht mit der Thripskrankheit verwechselt werden,

kann, wie es denn auch bis jetzt immer bei uns geschehen ist.

Die Mosaikkrankheit beginnt damit, dass auf dem Blatte rund-

liche blassgrüne Flecken erscheinen, welche 2— 3 Mm. im Durch-

messer und einen dunkelgrünen Fleck im Centrum haben. Diese

Flecke liegen zwischen den Seitennerven, gewöhnlich zu mehreren

in Gruppen gesammelt.

Sie verwandeln sich sehr bald in weissliche, grün gekernte Rin-

ge, welche Dicht selten noch einen weissen Augenfleck im Centrum

enthalten. Die weissen Ringe sind ganz chlorophyllfrei und er-

scheinen bei mikroskopischer Untersuchung aus gestorbenen Zellen

zusammengesetzt, welche mit Gas angefüllt sind. Bald stirbt auch

das umgebende Gewebe ab und wird gelbbraun und es entstehen

im Blatte mehr oder weniger grosse abgestorbene braune Partien,

in welchen man sehr deutlich (mit der Lupe) die einzelnen erwähn-

ten Ringe sehen kann, besonders bei durchfallendem Lichte. Dabei

erscheinen diese Ringe immer durch eine feine dunkle Linie von

dem umgebenden Gewebe geschieden. Es entsteht eine sehr cha-

rakteristische mosaikartige Zeichnung. cht selten werden die so

*) Reports of Experiments chiefly with Kerosene etc. U. S. Department of Agri-

culture. Division of Entomology. Bulletin 1. Washington, 1885, und Reports,

of Experiments witti various insecticide substances etc. Bulletin 11. Wasliing-

ton, 1886.
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abgestorbenen Blattlieile glasartig durchsdieiiiead. Oft bleiben mitten

in diesen absterbenden Tiieüen kleine grüne Inseln aus lebendem

Gewebe, welche dann immer durch ein. ebenfalls grünes, Gefäss-

bündel mit dem Mittelnerven in Terbindung sind. Die feinsten Ge-

fassverzweigungen erscheinen immer abgestorben im Bereiche der

braun gewordenen Stelle des Blattes.

^icht selten nehmen die absterbenden Stellen des Blattgewe-

bes eine ganz andere Form an. und erscheinen dann in Gestalt

breiter weisser zackiger, die Seitenadern begleitender Binden, wel-

che den Thripsflecken ähnlich sind, aber dadurch sehr charakte-

ristisch erscheinen, dass sie durch eine scharfe braune Linie von

dem umgebenden grünen Gewebe getrennt sind.

Die verschiedenen Flecken liegen immer der oberen Blattscite

näher, so dass beim Betrachten des Blattes von unten dieselben

oft gar nicht zu sehen sind, wodurch die Krankheit auch gut un-

terschieden ist, denn die Thripsflecken liegen immer au der unteren

Seite des Blattes.

Die hier beschriebenen krankhaften Veränderungen erscheinen

hauptsächlich an den mittleren Blättern und zwar zu Anfang der

Blüthezeit.

Bei Pflanzen, bei denen die meisten Blätter fleckenkrauk sind.

treten einige Veränderungen im Stengel auf. Im Marke de^-

selben erscheinen Höhlungen, deren Wände faul und bräunli /h wer-

den. Ähnliche Höhlungen und Risse entstehen auch im Baste und

sind schon an der Oberfläche des Stengels sichtbar indem sie hier

in Form bräunlicher Flecken auftreten. Diese Veränderungen im

Stengel erscheinen aber als sekundäre Erscheinung und bei begin-

nender Krankheit sind dieselben nicht zu bemerken.

Beim Besuchen zahlreicher Felder konnte ich zur Ueberzeugung

gelangen, dass die Bodenbeschaffenheit von Einfluss auf die Ent-

stehung der Mosaikkrankheit ist. Die Krankheit erscheint beson-

ders häufig und stark ausgeprägt auf lockerem, humusreichem Bu-

den, wo (üe Pflanzen dicht stehen und üppig gewachsen sind. Auf

Lehmboden ist die Krankheit nur sehr selten.

Die primären Ursachen der Mosaikkrankheit sind bisjetzt noch

nich bekannt. "Weder v. Tlnimen noch Mayer *) haben pfianzli-

*) F. X. Thümen. Die Mosaikkraukheit des Tabak. Wiener laudwirthschaft Zei-

tung. 1886. p. 480
Dr. . Mayer: Ueber die Mosaikkrankheit des Tabak. Landwirthschaftliclie Ver-

suchstationen. 1835. XXXII. p. 451. Taf.



ehe Parasiten als Ursache derselben auffinden können. Auch spre-

chen die Thatsachen dafür, dass diese "Krankheit keine constitutio-

nelle, sondern nur örtliche ist. Diese Thatsachen sind folgende.

Mosaikkranke Blätter findet man auf ganz gesunden, hochge-

wachsenen Pflanzen.

Häufig sind blos 2—3 Blätter mosaikkrank, während die mei-

sten derselben Pflanze (15—20) ganz gesund bleiben.

Sehr oft werden nicht die î^achbarblatter einer Pflanze befallen,

sondern die kranken durch einige gesund bleibende getrennt.

Die Flecken befinden sich sehr häufig nur auf einer Hälfte des

Blattes, und hindern sie dann nicht das Wachstlium der anderen,

gesund bleibenden Hälfte desselben Blattes, was eine Verbiegung

des Mittelnerven zur Folge hat.

Solche Thatsachen erlauben den Schluss zu ziehen das die Mo-

saikkrankheit keine parasitäre ist.

Sie scheint in Piussland eine grosse Verbreitung zu haben und

verursacht grossen Schaden, indem sie die Ernteerträge sehr her-

absetzen kann.



LE COMTE ALEXIS RAZOUMOVSKY, PREMIER PRÉSIDENT

DE LA SOCIÉTÉ DIPÉRIALE DES NATURALISTES DE 3I0SC0U.

ESQUISSE BIOGSAPHIQUE,

d'après l'oeuvre de ISI. "Wassiltcbikoi: La famille des Piazoumovsky.

DISCOURS PROXOXCÉ PAR LE

D-r B. Benzengre

à la séance annuelle de la Socie'te' le 3 ucrobre 1SS7

Mesdames et Messieurs!

Pareille a im vif et éclatant me'te'ore, la famille des Razoïimov-

sky a brillé pendant près d'un siècle a' l'horizon de la Russie.

non point d'un éclat fugitif et trompeur, mais Men d'un glorieux

et durable rayonnement.

En 1730 personne n'avait encore entendu prononcer le nom de

Razoumovsky; en 1830 il n'existait plus un membre de cette fa-

mille en Russie. Ce court espace de temps avait donné à sun

pays: un illustre favori, devenu plus tard le mari morganatique

de l'Impératrice Elisabeth; son frère, Hetman des cosaques petits-

russiens, et président de l'Académie des sciences; un ambassadeur

accrédité à la cour d'Autriche, gratifié du titre d'altessesérénissime

pour services importants, rendus pendant le congrès de Vienne; plu-

sieurs gentilshommes de la cour et généraux distingués et enfin un

savant très remarqué de son temps. Ce furent tous des hommes de

grand talent, tranchant vivement sur leurs contemporains par Tori-

ginalité de leur caractère, la hardiesse de leurs idées, et une

certaine trempe d'âme propre à cette race méridionale de Petit-Rus-

siens. Chacun d'eux présente une étude psychologique d'un haut
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intérêt; la famille entière n'en offre pas un moins grand au

poit de vue de l'antropologie. Quelle^ est la force qui a produit

cette fière race de ge'ants, à jamais disparue? D'où sont-ils sortis

ces hommes forts et puissants, dans lesquels l'intelligence de leur

race semble s'être concentre'e, et qui se sont éteints saus posté-

rite', pareils à ces arbres vigoureux, qui, transplantés dans un

sol trop riche, trop fertile, y périssent lentement.

Pour évoquer devant vous l'image de notre premier président,

le comteAlexisKirillovitch Razoumovsky dans toute son originalité, il

nous est indispensable d'étudier d'abord ses ascendants, père, grand

père etc. Leur généalogie ne sera pas longue malheureusement. A côté

dil' père, simple cosaque enregistré Grégoire Razoume, se dessine

vivement la figure de son fils aîné, le grand favori et plus tard

le mari de l'Impératrice Elisabeth, le comte Alexis Grigoriévitch

Razoumovsky, fils du cosaque Razoum du gouvernement de Tcherni-

gow, district de Kozeletz, hameau de Léméchi.

Ce cosaque et sa femme, îîathalie Démianovna, plus connue sous

le nom de la Rozoumikha, étaient des natures entières et originales.

Le père du jeune Alexis, ayant appris que son fils allait étudier

en cachette chez le diacre du village de Tchémér, entra dans une

telle colère qu'il jeta une lourde hache à la tête de l'enfant.

Heureusement l'instrument manqua son but et alla s'enfoncer dans

le mur, mais Alexis quitta la maison paternelle pour n'y plus

revenir et élut domicile chez le diacre. Il va saus dire que ceci

fut fait du consentement de sa mère îîathalie Démianovna, femme
de beaucoup d'esprit et fort respectée de ses voisins et amis.

Quelques années plus tard, le colonel Wichnevsky à son retour

de Hongrie, ou il avait été envoyé pour l'achat annuel des vins

pour la cour de Russie, s'arrêta au village de Tchémer pour y passer

la nuit. Le lendemain matin il assista à la messe et fut frappé

par la beauté de la voix d'un des chantres, bel adolescent d'une

vingtaine d'années, et qui n'était autre que notre jeune Alexis.

11 lui proposa immédiatement de l'emmener à Pétersbourg en qua-

lité de chantre, proposition que le jeune homme s'empressa d'accepter

sans même demander le consentement de ses parents, qu'il quitta

sans trop de chagrin. Alexis avait donc 21 ans à cette époque, né a

Léméchi le 17 Blars 1709 et ayant quitté son pays en Janvier

1731. Nous n'avons pas pu passer sous silence ces deux traits

du caractère d'Alexis Razoumovsky. Se taire et agir à sa guise,

fut toujours sa règle de conduite.
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A son arrivée à Pétersbourg Wichiievsky remit son prote'gé entre

les mains du comte Reinhold Loewenvold, qui le plaça parmi les

chantres de la chapelle impériale. Il ne tarda pas à attirer l'atten-

tion de la grande duchesse Elisabeth, qui en fit son favori.

Fille de l'Impératrice Catherine I, qui ne connaissait même pas

ses parents, élevée au milieu des favoris, que son auguste père sa-

vait distinguer parmi les plus basses classes de la société, Eli-

sabeth Pétrovna se souciant fort peu de questions généalogiques vi-

vait d'une manière fort retirée au milieu de sa petite cour. Son

premier favori fut le jeune Shoubine, qu'on exila sous un prétexte

politique an Kamtschatka; Razoumovsky lui succéda immédiatement.

Il avait déjà reçu à cette époque (1731) la charge d'intendant

de la cour.

îîons n'avons pas pour but dans cette étude de nous occuper

de la vie d'Alexis Razoumovsky, d'autant plus qu'elle a été

décrite plus d'une fois d'une manière fort intéressante, surtout

par M. Wassiltchikoff dans son grand ouvrage «La famille des

Razoumovsky >; nous avons tenu à indiquer les principaux traits

psychologiques du caractère de cet homme remarquable, qui, dou-

cement, calmement, à travers mille difficultés sut se frayer un

chemin jusqu'au trône d'une des plus puissantes souveraines et

qui, après avoir goûté de toutes les jouissances de l'amour et

de l'orgueil satisfaits, sut descendre de sa haute position avec

autant de dignité que de modestie, comme en fait foi le récit

suivant.

Bientôt après la mort de l'Impératrice Elisabeth, le comte Vo-

rontzoff fut chargé par l'Impératrice Catherine qui venait de monter

an trône, d'obtenir du comte Razoumovsky tous les papiers re-

latifs à son mariage avec la défunte Impératrice, dans l'intention

d'honorer autant que possible la mémoire de sa tante, de légaliser

cette union et d'accorder au comte le titre de Majesté Impériale.

Vorontzoff se hâta d'obéir à cet ordre et se rendit immédiatement

chez le comte Razoumovsky, qui occupait alors sa grande maison de

la Pokrofka, près l'église de l'Egide de la Vierge. Le comte était

assis dans la chambre à coucher de l'Impératrice Elisabeth, au coin

d'une grande cheminée. Il lisait la Bible. Après les compliments

d'usage, Vorontzoff exposa au comte l'objet de sa visite. Alexis

Grigoriévitch lui demanda le décret de l'Impératrice, le parcourut

des yeux, se leva de son fauteuil dans un profond silence et s'ap-

procha d'un petit meuble en ébène, incrusté d'argent et de nacre.

L'ayant ouvert, il tira d'un tiroir secret un rouleau de papier,
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entouré de satin rose. C'étaient là les documents relatifs à son

mariage avec feu l'Impératrice. Ensuite, s'approchant des saintes

images, il fit un grand signe de croix et lut d'une voix ferme et

respectueuse divers documents. La lecture achevée, il jeta au feu

le précieux rouleau. «Je n'ai jamais été que le plus humble des

sujets de sa majesté, dit-il les larmes aux yeux,—l'Impératrice m'a

comblé de faveurs dépassant le prix du peu de services que j'ai

pu rendre à mon pays. Je n'ai pas oublié l'obscurité d'où les bontés

de sa majesté m'ont tiré. L'adorant comme souveraine et comme
chrétienne exemplaire, je n'ai jamais osé me rapprocher de sa

majesté ' autrement qu'en pensée. Je suis confondu des bontés de

ma gracieuse souveraine, l'Impératrice Catherine sous le règne bien-

faisant de laquelle je compte finir mes jours. Mais si même ce à

quoi vous voulez faire allussion eut eu lieu, croyez-vous que j'aurais

eu la faiblesse et la vanité de livrer aux commérages de la foule

le nom révéré de ma bienfaitrice? Vous voyez que je n'ai aucun

document. Annoncez-le à l'Impératrice en la priant de vouloir bien

continuer de regarder d'un oeil favorable le plus dévoué et le plus

humble de ses sujets, qui ne brigue plus aucun honneur terrestre.

Au revoir, cher comte, que tout ceci reste entre nous. On pourra

juger ma conduite de différents points de vue, mais je ne serai

jamais volontairement la cause de la rumeur publique».

Ceci n'est-il pas de la vraie humilité, unie à une profonde sa-

gesse? Tel fut le comte Razoumorsky pendant tout le cours de sa

glorieuse existence. Doux, calme et modeste, mais marchant fer-

mement au but qu'il s'était proposé d'atteindre.

. Il est difficile de ne pas décrire l'épilogue de cette scène,

épilogue qui jette une vive lumière sur le caractère de la nou-

velle Impératrice.

Vorontzoff, après avoir quitté le comte Razoumofsky, réclama de

l'Impératrice la faveur d'une audience, ce qui lui fut immédiate-

ment accordé. Le comte Vorontzoff raconta son entrevue avec

Razoumovsky dans tous ses détails. L'Impératrice, après quelques

moments de silence, lui tendit la main en disant:—„Comprenons-

nous Jbien. Le mariage n'a jamais existé, même pour o,paiser

les inquiétudes dhme conscience timorée. La rumeur m'en

a toujours été fort pénible. Le comte m'a prévenu, mais

je n'attendais pas à moins de l'abnégation propre aux personnes

de sa race". Ayant prononcé ces paroles, Catherine retomba dans

une profonde méditation. L'arrivée du comte Grégoire Orloff

M 1. i888.
'

6
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interrompit sa rêverie; de quoi ont-ils cause' — personne ne le

sut. mais il n"y a pas eu de mariage.

Nous avons déjà dit que Razoumovsky unissait à sa modestie

une grande fermeté' de caractère.

Le fait suivant en fait foi. A la suite d'un grand diner donné

à la cour, le comte Gre'goire Orloff. e'chauiïe' par de nombreuses

libations, se mit à parler du coup d'e'tat qui avait de'trone' l'Em-

pereur Pierre pour proclamer à sa place Tlmpe'ratrice re'gnante.

11 va sans dire qu'il s'en attribuait tout le me'rite; et enfin, em-

porté par sa jactance habituelle, il se prit à assurer les convives

qu'il se faisait fort d'en opérer un second dans l'espace d'un

mois: „C'est fort possible, lui répondit Eazoumofsky eu riant, mais

n'oublie pas qu'avant deux semaines nous t'aurions pendu".

Le comte Alexis Razoumovsky étant mort sans laisser de po-

stérité, il ne peut être envisagé que comme chef spirituel de la

maison Razoumovsky.

Moins d'un au après son mariage, célébré en automne du 1742.

le comte Alexis envoya son frère Cyrille Razoumovsky à l'étran-

ger sous la surveillance de Grégoire Téploff. en observant le

plus strict incognito. Cyrille avait à cette époque 15 aus, étant

né le 18 Mars 1728; il avait reçu quelque éducatiou en Russie

mais le but de son frère en l'envoyant à Tétrauger était de

regagner autant que 2J0ss(bIe le temps perdu, et de profiter

des connaissances acquises, afin de pouvoir se montrer un digne

et zélé seriiteiir de sa majesté] et d'illustrer le nom qu'il

portait pjar smi savoir et ses talents. Cyrille Razoumovsky séjourna

deux ans en France et en Allemagne; au printemps de 1745 nous

le voyons déjà figurer à la cour de Russie comme un de ses

plus brillants cavaliers. 11 avait reçu à cette époque le titre de

gentilhomme de la chambre et la croix de S-t Anne de 1-
classe .

îîous avons dit plus haut que la meilleure biographie des Ra-

zoumovsky était due à M. Vassiltchikofi.

Fait étrange! L'auteur de cette biographie nous paraît rempli

d'animosité pour les personnes qu'il dépeint si bien. En effet,

quelle méchante ironie resonne dans les paroles suivantes: „Le

comte Cyrille Razoumovsky. venant de quitter sa chaumière pour

les bancs de l'école et ayant à peine fermé son alphabet, se lança

dans le tourbillon du monde, avec la fougue propre à son Cj-

radère". L'opinion de l'Impératrice Catherine sur cette famille

était tout autre.



C'est M. Vassillcliikof qui nous le rapporte:

„Je n'ai jamais vu. disait-elle, qu'une famille si fort en faveur

à la eour, fût autant aime'e de tous ceux qui rapprochent".

Moins d'un an après sou rétour de l'e'tranger, le comte Cyrille

Razoumovsky „vu ses aptitudes remarquables pour les sciences"

fut nommé président de l'Académie Impériale des sciences.

C'est surtout depuis cette époque que le jeune comte nous

devient cher, étant, pour ainsi dire, intimement lié à l'histoire de

la scienee de notre pays.—Que nous importent sa carrière poli-

tique, sa charge d'hetman des cosaques, sa vie et ses succès à

la cour;' nous nous attacherons seulement à ce qu'il fit, ou du moins

à ce qu'il tâcha de faire pour la science et les savants. Avant

tout, nous allons étudier ses rapportes avec le célèbre Lomonossoff.

Le 12 Juin Razoumovsky se présenta pour la première fois à

l'Académie et adressa à ses confrères une courte allocution, dans

laquelle il leur dit que d'après les conseils de leur auguste fou-

dateur, Pierre le Geand, il fallait travailler d'un commun accord

à la grandeur et à la prospérité de leur patrie. L'académicien

Schoumacher fut le premier à répondre à ce discours.

Il témoigna l'espoir que l'Académie, restée pendant cinq ans

sans chef, trouverait dans le comte B-azoumovsky un puissant

soutien et serait établie sur de fermes et solides bases. Le poète

Trédiakowsky, professeur d'éloquence, se leva à son tour et pro-

nonça les paroles suivantes: „L'Académie, grâce au patronage de

votre altesse, vient de se lever, pleine de force et de vigueur, de

sa couche mortuaire. îîous ne doutons pas que votre altesse,

notre premier président russe ne réalise pleinement les voeux

de notre auguste fondateur: répandre le culte des sciences dans

notre patrie et nous accroître en nombre, force et grandeur par

nos propres forces nationales''.

Les discours suivants furent prononcés par Miller et Demmé.
Celui de Trédiakovsky respire un vrai patriotisme; en effet l'Aca-

démie était presque entièrement composée d'Allemands, qui ne

pouvaient avoir ni sympathie, ni affection pour leur patrie adoptive,

qu'ils connaissaient fort peu. On conçoit sans peine qu'ils aient

encouru la haine de l'ardent Trédiakovsky et à plus forte raison

celle du fameux Lomonossoff.

Nous ne pouvons ne pas faire observer à nos auditeurs

que le comte Razoumovsky, en dépit de son éducation étrangère

et de la gallomauie générale, était Russe, dans la véritable accep-

iion du mot. Pendant les vingt cinq ans qu'il fut à la tête de

6*
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l'Académie, Lomonossoff n'eut pas de protecteur plus dévoue'. Oa
sait ,que le célèbre poèie avait encouru les mauvaises grâces de

presque tous les membres de l'Académie.

Elaguine. Teploff. Soumarokoff avaient eu. tour à tour, à se

plaindre de lui. mais le comte Razoumovsky prit toujours cha-

leureusement sa défense; „bien inconsciemment", nous dit son

biographe que M. Vassiltchikoff me pardonne, mais j'incline à

croire tout le contraire)—Lomonossoff sous une enveloppe rude et

grossière, cachait une âme pleine des plus nobles élans, et son

caractère fier et indomptable ne pouvait manquer de plaire à un

homme comme le comte Razoumovsky. Bien plus, en sa qualité

de Russe, il avait une secrète sympathie pour cette nature large

et indomptée, que n'arrê taient ni les convenances du monde, ni

la solennité des séances académiques. Razoumovsky fut toujours

le protecteur zélé de Lomonossofî". Ainsi, nous voyons qu'en

1744 (?) il présente à l'Impératrice une -ode composée par le

poète en l'honneur de son avènement au trône. Une gratification

de 2000 roubles lui fut accordée à cette occasion. Le comte Ra-

zoumovsky fit ensuite adapter le laboratoire de l'Académie, de

manière que Lomonossoff pût y continuer ses occupations favorites

de chimie. Enfiu, il lui alloua un logement aux frais du gouver-

nement, et à la veille de son départ pour l'Ukraine ce fut Ra-

zoumovsky qui le présenta comme candidat au titre de conseiller

de collège. Lomonossoff' sut apprécier ces diverses faveurs.

Il n'avait pas encore obtenu à cette époque le puissant patro-

nage d'Jvan Ivanovitch Shouvalotf, auquel il écrivait: „ïfotre pré-

sident est bon, mais il se laisse mener par Teploff".

Mais poursuivons la carrière scientifique de Razoumovsky. Ce

fut pendant sa présidence qu'on appela à l'Académie les savants

Johann Wolfgang Kraft, Bernulli et son frère Johann, et enfin le

fameux Straubé de Pyrmont. En même temps il fit venir les

meilleurs élèves des séminaires de Pskov. îîovgorod et Moscou,

C'est de leurs rangs que sortirent Roumovsky, qui devint plus

tard curateur de l'Université de Kazan, Barsoff et Popoff. est

à remarquer que Razoumovsky employa tous ses eô'orts à dissuader

Voltaire de faire un voyage à Pétersbourg.

Le 24 Juin 1747 le comte Razoumovsky présente à l'approba-

tion de l'Académie un nouveau statut, dont les auteurs étaient Tep-

loff et Shoumacher.

Malgré tout son attachement pour l'Académie, Razoumovsky eut

plusieurs fois maille à partir avec elle; en effet, nous voyons qu'il
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avait de fréquentes disputes avec Miller; une autre fois il est

oblige' d'adresser une verte semonce^ à Lomonossoff pour avoir eu

recours au Sénat sans l'autorisation de ses supe'rieurs. Le 17 Avril

1763 le comte Razoumovsky adresse une circulaire à l'Acade'mie,

dans laquelle il prie M-rs les acade'miens de bien vouloir abandon-

ner toutes leurs querelles et disputes et de ne songer qu'à

l'accroissement et à la prospérité de cette noble institution.

Le 2 Juillet 1763 l'Impératrice, accompagnée du grand-duc

héritier et d'une suite nombreuse, assista à une séance solennelle

de l'Académie. Enfin, pour conclure, il faut faire remarquer que

durant la présidence du comte Razoumovsky nous voyons au nombre

des académiciens des hommes comme Kracheninnikoff, kita Po-

poff, Roumovsky, Safonoff, Kositsky, tous Russes de coeur et

d'âme et qui apportèrent à l'Académie le concours de leur zélé

infatigable. Mais nous ne sommes pas encore au bout de tous les

services rendus par Razoumovsky à la Russie. 11 chérissait l'idée

de fonder une université à Batourine, idée qui lui avait été inspirée

non seulement par l'exemple du généreux patriotisme d'Ivan Schouva-

loff, mais aussi par l'amour ardent qu'il avait pour la Russie. Il est

aussi à supposer que son long séjour à l'Académie ne fut pas de

mince importance dans l'élaboration de ce projet. Appelé à un

constant commerce avec les étudiants et les professeurs qu'on

faisait venir de l'étranger, le comte Razoumovsky s'était dépuis

longtemps aperçu des lacunes importantes que Tinstruction d'alors

ne parvenait pas à combler.

En octobre 1761 le comte Razoumovsky dut se rendre à Pé-

tersbourg pour assister aux derniers jours de sa bienfaitrice,

rimpératrice Elisabeth. s'arrêta quelques jours à Moscou avec

l'intention de visiter et d'étudier l'Université de cette ville. Le 12

îîovembre, Razoumovsky accompagné d'une société nombreuse se

rendit à l'Université avec Teploff et le curateur Vessélovsky. Après

avoir écouté plusieurs discours en russe et en latin, il se rendit

dans la salle des conférences, où il assista aux cours qui s'y

faisaint; il visita ensuite le laboratoire chimique, le cabinet physique,

le corps de logis où se trouvaint les étudiants, typographie etc.

On voit que, non-content d'en avoir parlé avec Miller et autres

savants, le comte Razoumovsky voulait se faire une idée nette de

ce que c'était qu'une Université.

Comment la grande Catherine, cette femme d'une intelligence si

supérieure, ne comprit-elle pas toute l'utilité du projet qu'avait

Razoumovsky de fonder une université à Batourine? "Nulle part elle
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n'aurair pu être mieux située pour eoiitrebalaucer l'iufluence toute-

puissaute des je'suites au sud de la Russie. înous ne pouvons ex-

pliquer cette indil'fe'rence que par le refroidissement de son amitié'

pour Piazoumovsky, refroidissement motivé, à notre avis, par le

peu de tact de son projet relativement à l'hérédité' de la cliarge de

hétman dans la famille Razoumovsky. L'auguste souveraine n'aimait

pas les projets de cette espèce et le iui montra.

îîous avons, il me semble, jeté une lumière suffisante sur le comte

Razoumovsky comme homme de science. Occupons-nous à présent de

lui comme homme privé et père de famille. Cyrille Grigoriévitch était

marié à Catherine Ivanovna Karischkine (nouveau lien de parenté avec

la famille impériale). Sa femme lui apporta en dot 44,000 paysans.

Le 12 Septembre 1748 il lui naissait un fils, le comte Alexis

Kyrillovitcli Razoumovsky. Sa naissance fut suivie de celle de dix

frères et soeurs dont nous donnons ici les noms. Les comtes:

Alexis, André, Léon, Grégoire et Jean et les comtesses îîathahe,

Elisabeth, Daria (née en 1752. f en 1753), Anna et Prascovie.

]:sathalie mariée à M. Zagriagesky.

Elisabeth au comte Pierre Apraxine,

Anna à M. Vassiltchikof et Prascovia au comte Gondovritch.

Pendant tout le règne de l'Impératrice Catherine, le comte Ra-

zoumovsky fut fort bien eu cour. Toujours, de toutes les parties,

partenaire constant de l'Impératrice et considéré plutôt comme
membre de la famille impériale, que comme un vulgaire courtisan.

On Taimait beaucoup dans la société à cause de son affabilité et

de son exquise politesse. Le comte Razoumovsky passait aussi pour

un agréable causeur; nous en voyons la preuve dans les mémoires

de l'Impératrice (Mémoires de Catherine II, p. 112—113). Durant

le pèlerinage que fit l'Impératrice Elisabeth à Troïtza, pèlerinage

qui dura une partie de l'été, le grand-duc et la grande-duchesse

habitaient Raèvo, sur la route de Troïtza, belle propriété, appar-

tenant à Tchoglokoff. (iuand l'Impératrice eut atteint Taïninskoé

où se trouvait la cour, le comte Razoumovsky en profita pour faire

de fréquentes visites à Raévo. Il habitait alors le bien de sa

femme, Pétrovskoe, sur la route de Pétersbourg.

.1 était d'un caractère vif et enjoué et de notre âge (écrit

Catherine dans ses mémoires) nous l'aimions beaucoup et les

Tchoglokoff étaient fort honorés des visites du frère du puissant

favori. Il continua à venir tout l'été et nous le rencontrions avec

un plaisir toujours nouveau. 11 dinait et soupait ordinairement

avec nous et puis repartait pour Pétrofskoé, faisant ainsi 40 ou
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50 verstes. Une vingtaine d'années plus tard, la fantaisie me vint

un jour de lui demander la raison de ses fre'quentes visites à

Raévo où l'on s'ennuyait beaucoup, tandis que Pétrofskoë e'tait

le point de re'union de toute la socie'té de Moscou. Le comte Ra-

zoumovsky me re'pondit sans la moindre he'sitation: „C'est que

j'e'tais amoureux." „Est-ce possible? m'e'criai-je avec étonnement.

Amoureux? mais de qui donc? Il n'y avait personne:" „De vous,

votre majesté, me répondit-il alors. Cela me fit beaucoup rire, car

je n'avais jamais soupçonné pareil sentiment; le comte était marié

depuis plusieurs années et était fort assidu auprès de sa femme.

Terminons cette esquisse par un trait qui nous rend Cyrille

Grigorievitch bien sympathique.

Après sa mort on trouva dans une armoire en bois de rose

une houlette de berger et un simple manteau de pâtre().
Passons à Alexis Kirrillovitch: Le jeune comte reçut une édu-

cation brillante dans le vrai sens du mot. Ayant remarqué que

la trop grande tendresse de la comtesse Razoumovsky nuisait à

l'éducation de ses fils, Cyrille Grigorievitch les installa dans une

maison qu'il avait au Wassili-OstroAv à la 10-me ligne. Les jeunes

comtes Alexis âgé de 13 ans, Pierre de 10 et André de 8 ans

s'y trouvaient sous la surveillance de Taubert, et de divers pro-

fesseurs, au nombre desquels se trouvaient le fameux Schloëtzer

et le mathématicien Roumovsky. Pour exciter l'émulation des jeunes

garçons on avait admis au nombre des élèves le fils de Teploff,

qui était un petit génie, Olsoufieff et Kozloff. Les études qu'on

y faisait étaient vraiment excellentes et la maison Razoumovsky

avait reçu le surnom d'Académie de la 10-me ligne. Schloëtzer

ne faisait pas encore partie du personnel des professeurs quand le

plan des études fut formé, il fit observer à Taubert que la géo-

graphie n'y était pas mentionnée, ainsi qu'une autre nouvelle science

d'une grande importance pour les élèves: la connaisance de

leur pays. «Je comprenais sous ce nom la statistique, dit Schloëtzer

dans ses mémoires, mais je n'osais même pas prononcer ce mot
barbare qui aurait sonné étrangement aux oreilles russes, peu

accoutumées à l'entendre». Taubert approuva l'idée de son col-

lègue "^et le thème de la première leçon fut: de l'étendue de la

Russie comparée à l'Allemagne et à la Hollande». Pour la seconde:

Quels sont les produits importés et exportés par la Russie?

et pour la treizième: «D'où proviennent l'or et l'argent de notre

pays». Taubert était dans l'enchantement. La statistique fut mise

à la mode; tous les amis de Schloëtzer se dépêchaient de lui
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fournir Its renseignements ne'cessaires <.pour être adnii?, comme
on disait alors en plaisantant, a l'Académie de la 10-me ligne-. Les

pre'cepteurs français des jeunes Razoumovsky e'taient 31. M. Bour-

bier, Delille, Marignac et autres.

A ce sujet le ce'lèbre historiographe des Razoumovsky fait ob-

server Tineptie qu'il y avait à confier Téducation des jeunes

nobles d'alors à de pareils pre'cepteurs, qui quelquefois n'étaient

pas autre chose que des valets. Leur élève, et notre président, le

comte Alexis Kyrillontch. ministre de l'instruction publique, était

plus tard du même avis. Tout cela est fort juste, mais il faut

aussi prendre en considération qu'il n'y avait pas de pédagogues

en Russie à cette époque. D'ailleurs on trouvait parmi les pré-

cepteurs français des personnages tout-à-fait distingués.

Au printemps de 1765 l'Académie de la 10-me ligne fut dissoute.

Le comte Razoumovsky envoyait ses fils à l'étranger pour y ter-

miner leur éducation. L'université de Strassbourg fut choisie comme
une des plus célèbres de l'époque: c'était aussi là que le comte

avait fait ses études. La réputation de cette grande université

n'étaii pas usurpée.

Jacob Reinhold et Spilmann y enseignaient la chimie, lohann

Fridrich Erlen—le droit commun. Le célèbre poète Louis-Henri ]Si-

colai y faisait un cours de logique; Joseph-A. Lorenz enseignait

l'histoire; Treitmayer le droit germain; le professeur le plus

eminent de l'université était sans contredit lohann-Daniel Schoepflin

aussi connu par ses travaux sur l'histoire, que par ses prin-

cipes élevés. C'est à lui que furent confiés les comtes Razoumovsky.

Au bout d'un an le comte Cyrille Razoumovsky attache à la

personne de son fils aîné le poète Isicolai et un certain Cronier.

précepteur français. Ils partirent tous ensemble pour l'Italie où ils

firent la rencontre du comte Jean Schouvaloff, aux bons soins

duquel le jeune hommte fut confié. Les autres frères restèrent à

Strassbourg.

Schouvalofî' fit un \\ éloge des occupations de Picolai que Kirille

Origoriévitch lui recommanda tout particulièrement de bien ré-

munérer ce -bonhomme'" 5);.
Au printemps de 1769 Alexis Kyrilloviich rejoignit ses frères à

Londres. Leur voyage en Angleterre ne réussit pas au gré de

leurs espérances et ils se dépêchèrent de retourner en Russie et

d'y prendre du service.

Le comte Alexis avait été inscrit à sa naissance dans un régi-

ment de la ifarde. A l'avènement de Pierre III il avait reçu le
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titre de capitaine; son service à l'armée se borna là. A son re-

tour de l'étranger, il fut nommé gentiUiomme de la chambre et

occupa une position brillante à la cour. Du reste, il ne se montra

pas content de ses nouvelles fonctions et se plaignit même à son

père de ce qu'elles lui laissaient trop de loisir. Le 23 Février

1774 Alexis Razoumovsky épousa la comtesse Barbe Shéreméteff,

un des premiers partis de la Russie à cette époque. A en juger

par le portrait qui se trouve à Kouskovo, la jeune comtesse était

plutôt jolie que laide, mais elle était extrêmement timide, modeste

et ne se distinguait pas par l'esprit.

Ceci explique le peu d'empressement que mit le jeune comte à

son mariage, ainsi que les relations froides qu'il eut avec sa fem-

me. Les deux fils du comte Alexis, Pierre et Cirille, êtres éminem-

ment dégénères, moururent jeunes sans laisser de postérité. Quant à ses

filles, l'une d'elles épousa le prince Repnine; la seconde, Catherine,

le comte Serge Ouvaroff et fut par conséquent la mère de notre

archéologue distingué, le comte Alexis Ouvaroff, dont nous avons

tous éprouvé la perte.

En 1775, à l'occasion de la paix de Koutschouk-Kaïnardji, le

comte Alexis fut promu aux rang de chambellan. ïfous avons déjà

dit plus haut que le service de la cour ne plaisait pas au comte

Razoumovsky. Sa nature ardente ne pouvait s'astreindre à aucune

espèce de discipline. L'Impératrice ne fut pas longtemps à le re-

marquer et lui fit froide mine. Le jeune Razoumovsky aurait dé-

siré rester à Moscou et occuper les fonctions de président du

Collège de la Cour ou celles de président des Manufactures. î^e

voit-on pas dans ce désir l'influence éloignée des leçons de Schloetzer.

l'un, ni l'autre de ces emplois ne lui fut accordé; en 1778
il donna sa démission. Vers la fm de l'année 1784 le comte Ale-

xis Razoumovsky se sépara de sa femme, se retira du monde et

ne fréquenta plus personne. Il voyait assez rarement ses enfants

et sa misanthropie était telle qu'il n'avait que des rapports par

écrit avec la gouvernante de ses filles M-lle Calanie *). Pendant toute

la durée du règne de l'Empereur Paul I le comte Razoumovsky

ne quitta pas Moscou. Il avait vendu sa maison de la Znamenka
et s'en fit bâtir une au Gorochovo-Polé, qui lui coûta plus d'un

million et demi. Le jardin de ce petit palais avait plus de 43
arpents, et la bibliothèque était une des plus belles de la Russie.

Le professeur Heine en fit deux catalogues, l'un, officiel, et un

^) Tante du fameux peintre suisse.
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autre, dont parle A. de Maistre: î^otice des monuments typogra-

phiques, qui se trouvent dans la bibliothèque du comte Razoumovsky.

Moscou 1810 in 8". Ce catalogue se trouve probablement à

Porétshié. La résidence favorite du comte Razoumovsky étaiî

son bien aux environs de Moscou Gorenki. II avait fait venir de

l'étranger le fameux professeur de botanique, Stéphani, qui

se chargea de l'arrangement des serres-chaudes et du jardin.

Son successeur, le docteur Redovsky, après avoir passé quelques

années chez le comte Razoumovsky, accompagna le comte Golov-

kine dans son voyage en Chine et mourut en chemin. Son aide,

Théodore Bogdanovitch Fischer le remplaça. Le jardin de Grorenki

passait pour une des merveiHes de Moscou; on y comptait près de

2000 espèces de plantes; la flore de la Sibérie y était surtout

richement représentée. Les célèbres botanistes Lansdorff, Taucher,

Helm et Condès avaient parcouru toute la Sibérie, l'Oural et le

Caucase pour trouver des échantillons rares de la flore de ces dif-

férents pays. Plusieurs plantes furent baptisées en l'honneur du

comte Razoumovskia et Razoumovia. C'est alors (1804) que Fi-

scher fonda une société de botanique dont le siège était à Gorenki

portant le nom de Societas Phytographica Gorenkensis "^).

Cette société s'unit plus tard (en 1806) avec celle des natu-

ralistes de Moscou, fondée par G. S. Fischer von Waldheim et

dont le comte Alexis Razoumovsky était le premier président.

Au milieu de toutes ces splendeurs, entouré d'un luxe vraiment

princier, le comte Razoumovsky s'ennuyait. L'avènement d'Ale-

xandre I le trouve dans une humeur noire et mélancolique; il est

vrai qu'à cette époque il avait déjà 56 ans. Comment ne se se-

rait-il pas camuyé d'ailleurs, ce brillant gentilhomme.

Malgré sa richesse et le prestige de son grand nom, il avait été

déçu dans son ambition. Peu lui importaient ses titres de cham-

bellan et de sénateur, il n'avait aucun pouvoir et ne jouait qu'un

rôle bien eflacé. n'avait jamais connu le bonheur domestique,

ainsi nous voyons qu'il ne lui restait qu'une consolation, celle de

travailler pour la science. En effet, Alexis Kyrillovitch s'y adonna

corps et ame, surtout à la botanique. C'est à lui que revient

l'honneur d'avoir été le président de la première société savante

russe (la Société d'histoire et d'antiquités), mais c'est surtout avec

ses amis les botanistes et au milieu de ses belles collections de

*) La catalogue du jardin de Gorenki, classe' par Redovsky en 1804, a ett pré-

senté par moi à la bibliothèque de îa Société.
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plantes qu'il se trouvait à Taise. Petit à petit les autres sociétés

savantes de Moscou se groupèrent autour de lui; il les reçut toutes

avec empressement. Il est curieux de consulter la liste des mem-
bres de la société des naturalistes à cette époque. Nous y voyons

les noms des plus grands seigneurs de Moscou à côté des natu-

ralistes distingués. On sent là dedans l'influence toute-puissante du

comte Eazoumovsky. Du reste ce mélange de riches propriétaires^

comme l'étaient alors tous les nobles et de savants, fut bien-

faisant à notre société dont les racines entrèrent si profondé-

ment dans le sol fécond de la Russie.

On sait quel souffle de vie et de jeunesse passa sur la Russie

à l'avènement d'Alexandre 1. Le jeune monarque, arrivé à Moscou

pour les fêtes du couronnement, reçut le comte Razoumovsky d'une

manière fort amicale et lui proposa de reprendre du service à

Pétersbourg. Alexis Kyrillovitch n'y consentit pas. L'Empereur accor-

da alors à sa fille aînée, M-lle Barbe le titre de demoiselle d'honneur.

En 1807 le comte céda aux instances de ses amis; promu au

rang de conseiller intime, il accepta la charge de curateur

de l'Université de Moscou, à la place de Mouravieft', décédé

avant peu. Un des premiers actes du comte Razoumovsky fut de

solliciter pour la Société des naturalistes de Moscou, dont il était

président depuis de longues années, le titre de Société Impériale

des î^aturalistes de Moscou. L'Empereur témoigna par un rescrit

le plaisir qu'il éprouvait à recevoir le 1-er volume des Travaux

scientifiques de la Société. ïîous donnons ici une copie de cet rescrit.

..Comte Alexis Kyrillovitch! Le ministre de l'instruction publique

vient de me présenter le premier tome publié par la Société des

^Naturalistes dont vous êtes président. Connaissant toute l'utilité de

vos travaux scientifiques, il m'est particulièrement agréable de vous

témoigner mon approbation à ce sujet. Je vous prie donc d'en

faire part à tous vos collègues et de recevoir l'assurance que je

recevrai toujours les travaux de la Société avec le plus grand plaisir".

Signé: ..Alexandre".

"
St. Pétersbourg,

23 Septembre 1807.

Contrasisné: ..C. Pierre Zavadovsky".
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Un des premiers soins de la Socie'té fut de faire un plan syste'-

matique de la description des environs de Moscou. Un subside de

ôOOO roubles lui fut accorde' à cet effet. Les observations astro-

nomiques et les mesures trigonome'triques furent confiés au pro-

fesseur d'astronomie Goldbacb. Le dépôt impe'rial des cartes lui

adjoignit Panneker, muni de tous les instrument nécessaires. A la

lin de l'été de 1808 les deux savants visitèrent Zvénigorodj Rouza,

Mojaisk, Woskréssénsk, Volokalamsk et Véréïa. L'année suivante

Goldbach fit les mêmes excursions en compagnie d'un jeune Cour-

landais du plus grand mérite, M. Wildmann. Il faut ajouter que ces

observations ne furent jamais publiées. Ce fut à cette époque que

l'on confia au professeur Strachow le soin des observations mé-

téorologiques.

Ce fut en Décembre 1807 que l'Empereur Alexandre I vint à Moscou

pour la première fois après son couronnement. L'Empereur arrivait de

Tver avec sa soeur, la grande-duchesse Catherine. Le 11 Décembre

l'Empereur et la grande duchesse visitèrent l'Université; c'était la pre-

mière fois que cet honneur échouait à notre Aima Mater. Le comte Ra-

zoumovsky fui enchanté de cette visite. En sortant de l'Université

il passa chez le professeur Strachow, qu'il tenait en particulière

estime, fait sans précédent chez le hautain grand seigneur. Après

avoir admiré la bibliothèque et les manuscrits du professeur, le

comte Razoumovsky prit congé de la façon la plus amicale.

D'un autre côté, le ministre de l'instruction, comte Pierre Za-

vadovsky écrivait à Razoumovsky: «C'est de tout mon coeur que

je vous félicite à l'occasion de tous les éloges que sa majesté a

décernés à l'Université de Moscou. L'Empereur m'a parlé de la

manière la plus flatteuse des tous les professeurs qui lui ont été

présentés, de l'ordre parfait qui régnait à l'Université, mais surtout

de vos eminentes qualités comme curateur de cette grande insti-

tution. Sa majesté a l'intention de lui abandonner le palais de

l'Impératrice Catherine, à Lefortovo—mais il faut entrer aupara-

vant en pourparlers avec le ministre de la guerre à ce sujet'".

Le comte Razoumovsky tâcha d'obtenir ce palais pour l'Univer-

sité, mais n'y parvint jamais.

Le 11 Avril 1810 Razoumovsky fut nommé ministre de Tin-

struction pubhque à la place du comte Zavadovsky dont on disait

qu'il ne faisait rien pendant six jours et qu'il se reposait le sep-

tième. En réalité il y eut peu de ministres qui eussent plus fait

pour l'avancement de la science que Zavadovsky. Sous sa direction

un nouvau statut de l'Université fut promulgué, les Universités de
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Kazan et de Kharkow furent organise'es, ainsi que l'Institut péda-

gogique, qui devint plus tard l'Univefsité de Pe'tersbourg. Sauf

cela, il réforma complètement les Universités de Moscou, de Wilna

et de Dorpat, donna un nouveau statut à l'Académie des sciences,

aux séminaires et aux hautes écoles. Enfin, il fonda plusieurs mu-
sées et écoles en commençant par les écoles primaires jusqu'à

l'université. Voilà ce que fit le comte Zavadovsky, malade et

faitde vieillard, mais doué d'un esprit remarquable ainsi que de

la faculté de pouvoir connaître les hommes à première vue. Il ne

faut pas oublier que l'aide de Zavadovsky et du comte Razoumovsky

dans tous leurs travaux fut un certain Martinof dont nous aurons à

nous occuper plus tard.

Il n'entre ni dans mon but, ni dans ma compétence de juger

le comte Razoumovsky comme uiinistre de l'instruction publique.

Je crois que même après l'éminent travail de M. Yassiltchikof, il

y aurait encore beaucoup à dire sur cet homme remarquable; je

ne puis cependant m'empêcher de signaler deux institutions aux-

quelles il apporta toute sa sollicitude; ce furent le lycée de Tzarskoé-

Sélo, et tous les efforts qu'il fît pour fonder une Université dans

les régions occidentales de la Russie.

Le comte Razoumovsky venait d'être appelé au ministère, quand

l'Empereur entreprit une réforme complète dans l'instruction pub-

lique. La Russie manquait d'hommes; l'Université de Moscou four-

nissait encore bien peu d'élèves, et les quelques professeurs distin-

gués qui en étaient sortis, n'avaient pas encore eu le temps de

former les jeunes intelligences qui leur avaient été confiées. La

fondation d'une nouvelle école supérieure se faisait indispensable.

L'impératrice Marie Fédorovna, cette femme d'un esprit si di-

stingué, avait toujours eu l'intention de donner une éducation

classique à ses fils, les grands-ducs colas et Michel. La création

du lycée de Tsarkoé-Sélo fut alors décidée; de cette façon les

jeunes grands-ducs ne seraient pas obligés de quitter leur au-

guste mère et pourraient poursuivre leurs études à côté d'elle,

La guerre de 1812 coupa court à tous ces projets et le lycée

de Tsarskoé-Sélo ne répondait plus à sa destination première;

tout de même la composition des statuts fut d'abord confiée à

Laharpe, puis à Spéransky, ensuite on en chargea les comtes de

Maistre et Razoumovsky; finalement ce fut Razoumovsky qu'on

mit à la tête de cette institution, en qualité de curateur extra-

ordinaire du lycée de Tsarskoë-Sélo. Alexis Kyrillovitch employa
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toute l'eiiérgie de son ame ardente à ses nouvelles fonctions ay-

ant pour aide constant M. Martinof—^chef de sa chancellerie.

Le 19 Octobre 1811, l'Empereur et toute la famille Impe'riale

assistèrent à l'inauguration solennelle du Lyce'e. Le choix du di-

recteur et des professeurs fut particulièrement heureux. Le nouvel

établissement prit bientôt place au nombre des meilleures insti-

tutions de l'Europe, grâce à l'incessante sollicitude du comte Ra-

zoumovsky. C'est lui qui fut le vrai fondateur de cette pépinière

d'hommes célèbres tels que Pouchkine, Delvig, le prince A. M.

Gortchakoff, le baron, plus tard comte Korff et autres. Ce fut

à un des examens publics du lycée que notre grand poète, alors

tout jeune homme, lut d'une voix tremblante d'émotion ses pre-

miers vers et reçut la bénédiction de Derjavine.

Après l'examen Razoumovsky donna un grand diner. Au nombre

des convives se trouvait le père de Pouchkine auquel le comte

Razoumovsky adressa les paroles suivantes: „Je regrette de n'avoir

développé au même degré l'éducation prosaïque de votre fils

au niveau de son talent poétique". „Laissez-le devenir grand poète",

objecta Derjavin. La fondation du lycée fut l'oeuvre principale du

comte Razoumovsky. „11 s'y dévoua corps et âme, oubliant sa

paresse et son apathie", nous dit son biographe.

Nous ne savons pas au juste quel était l'endroit où Razoumov-

sky désirait fonder une nouvelle université. Tantôt c'est en Volhynie,

tantôt à Polotsk, pour contrebalancer l'influence des Jésuites. Mal-

heureusement, ce projet n'eut pas de suites car le besoin d'une

université au sud de la Russie se faisait vivement sentir. C'est

aussi le comte Razoumovsky qui eut le premier l'idée de soumettre

les précepteurs étrangers à un examen à l'université.

Les opinions du comte Razoumovsky avaient bien changé à cette

époque. D'un cosmopolitisme outré il avait passé à des idées

presque Slavophiles C'est lui aussi qui fonda la première chaire

de literature russe à l'Université de Moscou. Nous avons dit plus

haut que le comte Razoumovsky ne connut jamais le bonheur do-

mestique. Après avoir donné sa démission il se retira en Petite-

Russie; il habitait l'hiver la ville de Potshep, l'été son magnifique

bien de Jagotine, où il s'occupait de nouveau de botanique et

d'horticulture. Dans h jardin du comte Razoumovsky on pouvait

voir les plus beaux arbres de tous les pays. Les cèdres, les

peupliers, les oliviers môme y atteignaient de proportions re-

marquables.
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C'est là qu'il recevait ses filles mariées avec leurs enfants. Ses

iils, Pierre et Cyrille, e'tant morts tout jeunes. C'est là que s'e'cou-

lait sa Vie calme et paisible.

Pour conclure notons encore un trait charmant de cette famille.

Le comte Alexis Kyrillovitcli tomba se'rieusement malade au mois

de Mars 1822. Sa fille, la princesse Repnine, accourut près de

son père, malgré le mauvais état des routes, presque iniprati-

quables à cette époque de l'année. Elle trouva au chevet du comte

une personne attachée depuis des longues années au comte, mais

qu'elle n'a jamais voulu ni connaître, ni voir, la croyant avoir

causé la désunion de la famille. Devant la mort toute son

iniinitié fut oubliée; elle la prit par la main et lui demanda

la permission de l'aider à soigner son père mourant. Ce fut entre

les bras de ces deux coeurs dévoués que le comte Razoumovsky

rendit l'âme. Sa fin fut calme et paisible comme l'avaient été

ses derniers jours.

Voilà Mesdames et Bîessieurs, ce que fui notre premier président

le comte Alexis Piazoumovsky.
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. ..
534. Si'orzoncra hispanica. L. var a j^ glastifolia. Wellr.^ . Kujpc. .

.! .! .! '
(obs. JN« 121) (. . 652) [23].

535s S, parviflora. Jacq., y.

. .! [12].

536. S. Marsciiaiüana . . . -. . . .! .! [32].

537. S. ensifoHa. M. . -
.:. . .!, . .! [23].

538. Picris liieracioîdes. L. var. a ß canescens. Ling. (.
. 271). . ,'. Var. ' cÊ-', var. 3 -. [43].

539. Lactiîca saçittata. W. R. '' , . .! [13].

540. L. Scarlola. L. , ,,1& . [54].

541. Chondrilia juncea. L. . -- . . .! , . .! .

")|' V. Bulletin 1887. .^ 3 . 789.
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!; . . . ^!
. . (.). [33].

5-2. Taraxacum serotimsm. Sadl.? -
1, ,. . . .!

543. . officinale. Wigg. Leontodon Taraxacum. L. ,' -. [54].

544. Crépis rigida. W. . var. . communis. Kar et Kir.

^,^ . . . .. -, . .! [23].

545. . tcctorism. L. var. . typica. Rupr. ß. microcephala.

Rupr. ,.. [53].

546. . biennis. L. .. (. . °. 658).

547. . praeraorsa. Tausch. ,^.. . (Koscli. Fl. jYs 323! .,
.). Mm. . !. . . -

(.). (Obs. 152)

(. . ?{\ 684). . [33].

548. . siliirica. L. '. [43].

549. Sonrhns oleracens. L. var. a ß. lacerus. Wiüd. -, ^, ^, .. [53].

550. S. asper. Yil!. .. [43].

551. S. arvensis. L. var. ß. glaber. Schult (S. uligiuosus.

M. .). , .-. [53].

552. S. paluster. L. Eupc. .
. . .! [13].

553. Hieracium Piloseîîa. L. ,. ,- -. [43] [23].

554. . angustifoHuäii. Hoppe.,
ocaie (Syn. ed. 3, p. 381) -

(1. Fl. Germ. XIX. t. 112, 1), . .
.V 1. 18SS. 7



— 98 —. . . . (Koscli. Fl. JNl 327

.!).. (Verz. !; 222 224) .
. . furcatum Hoppe H. bifurciim. M. ., repoapi-b: . praealtum. Koch, H. Kestleri.

Vill.

555. H. praealiura. Koch, iiicl. H. piloseloides. Vill. H. Besse-

riaimm? (Weiiim. Obs. Js 125. sec. Led. II, p. 849).' fllÉ-cHbija ^;. '. [34].

556. , echioides. W. ü. H. albo-cinereum. Rupr. . y.! . . . -! . .! .1!.
. . . ! 2. . . (.)
.! . . . . . . (.), .
. . (Kosch. Fl. 329) ', ^, -1 ,, . [23] [43].

557. . Nestîeri. Vül. H. cyniosum. L. ,' -. -. [43].

558. . prateiise. Tauscli. ^-. [43].

559. . miibeliaîJîni. L. 11' . [44].

560. . \irosum. Paîl. H. foliosum. lui. Var. a. latifoliiira

ß. lanceolatum. Trautv. (PI. Sclirenk. Bull. Mose. 1866. II). Ha. Ei(]jc. y. .!, . .
(.. .!) .! .! . .

. (.). '^ (Obs. .%

126) (. . 666). [33].

XLVII.. De.

561. îasioiie moiätawa. L. . ,. .. . (V/iaz. Verz. JM: 226!); .!.
. . (.). Eo3.fi. . . (Kosch. Fl. 334!). . (). Mm. . .' ! -/ (. . -: 770). [35].

562. Caffl|)aüiiiia sibirica. L.. .! .!7! ! ! . -



— 99 — ,. [13] [43].

563. . glomerata. L. -. [43].

561. . cervicaria. L. 1&1. . 1-:. . . (Koscli. FI. }\<i 340!).
. . (.),. . . ^. ! .
. .! . . . (Pallas. Reise. ,
. 687). [43] [22] . desertorum. Weinm. (Obs. ^ 38)- . (. . . . TI, . 72, g.

. .
565. . latifolia. L. 1'!:.

. (Wiaz. Verz. 229 (') !). .' ( .).. . . (.).. . . -! '' . [33].

566. . Tracljeîiiim. L. var ß dasycarpa. Koch. rt-^ . '.
Var . calyce glabro, . - . .-^. [43].

567. . rapiîuciiïoiîîes. L. var. . glabrata. Traiitv. -
., '. . [33].

568. . IjoiiOiiiensis. L. -- ,' . [53] [33].

569. . |>ersicîfoIla. L... [43].

570. . patüla. L. , 1 ^, . [53].

571. . rot5i!idlfoHa. L. 1, -1 _ . [43].

572. Adeiioptîora commsmîs. Fisch. . polymorplia. Led. Var.

a. denudata. Trautv. 1, -1,. (. . !).. .; — . [34].
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XLVIIL Vaccinieae. De.

573. Vacciiiluiii Vitls idaea. L. -' ' !!!!! ! . [45].'
.:. . .

Kosch. Fl. .Tïï 345!). . ij. . '. ! .
(.). [24].

574. V. Myrtillas. L. -, '' . .... [45] [24].

575. V. »iig:inosum. L. ()
Cïbee^pnoU :. . (Viaz. Verz. 257!).

. -fe .!, . .!. . . . ! -. . . 23. ?\\ 788) ^
53'( . ). [34].

576. Osycoccos palustris. Fers. Yacciniiim Oxycoccos. L.. ctsept . ..
. (.).. . ! ., . !. . !. . . .! . . . (), . (.).. . . 4. (' )! .
. (). - ( 789. 23) [35] [23].

XLIX. Ericaceae. Lindl.

577. Arcîostaphylos Uva iirsi. Spreng. . (.
., . 23) . 54"( . ). 0. . (. . 235)^ . .,1 '.

578. Andromeda polifolia. L. :. .
.!, . . ! .
. . ,. . . . (.).



— 101 —. . . (. . . . 23 '^ 791 .. .) *). [33] U [12].

579. Cassandra t'ah'C«!ata. Don. Aiidronieda calyculata. L. Pa-€ ii. .. .
(.) . .!, . . , -^! . . . (.). . . . -

(. . . . 23. Ni 792 . . .). [43]
'

[12].

580.« vulgaris. Salisb. 1 -
*, (., ., ., .
.)! [44]; 1^ ^. . . ^ .!
. . (.).. . ., (Kosch-

FL J\'2 346!). . . . (),(. ) .. (. )! . . "^*) 1 .! [33].

581. Ledum palustre. L.. (., . . .) ^! [33].. .
(. Fl. Tamb. .2 111). . (. .
€. 23, .jNs 794) 53** (^ . ).

L. Fyrolaceae. LindJ.

582. Pyrola rotundifolia. L. , -'. .. . (Wiaz. Yerz. N1 240 «'
1!>); ! ' .!! . .\ ^. . . .!

. (..), . (.).. . .-
. (Kosch. Fl. .2 347!). . .! . . - .! [43] [22].

583. . ctiloranlha. Swarz. '.. .! .. . !. . -! . . . (Koscli. Fl. « 348!). [22].

584. . minor. L. , 4 ^,.~ . ! ! .. . -! . .! . .. . -,^ '!. . .! .. . 1 . -
*)^ 1, . .

€., ! 4 . .,1 .
**)^ ^ ..
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! (.)**). . . . (seh. Fl.

.Yï 349!). [33] [12].

5S5. P. secunda. L. BiitCTt 111;1.:.. [33]. . . .!. . (). . . (Kosch. Fl. 350!)

Jun. . -. ! [22].

586. . üüibellata. L. Chimaphila umbeilata. Nutt.^^.^.. . -! , . . !. . .! Jlojmi. . . (.).. . .
(.). . . . ! [32].

LI. Jilonotropeae. Nutt.

587. Hypopitys niuititiora. Scop. H.. . . ..
LU. Lentibidarieae. Fdcli.

588. rtricolariâ vulgaris. L... [54].

589. . intermedia. . .. ,
. ( ; !. (Petunn. Verz. -! 127 et

herb.! s. . Utr. minor. L.). . y.^ -. -. ^! [12].

590. . minor. L. , .. .
. .!. . . .1! -. . -

(. . 2 801) -
rvo. [24].

LILL Pfhnulaceae. Vent.

59i. Hottonia palustris. L. 1>. y. -
. . . (Kosch. Fl. .Xü 453!). [14].

592. Primula officinalis. Jacq. ^ . -. [54].

""i . . . . *
. minor. L..

. media. SW; (.., . 290), cpaBneain -
. media (. ),' .
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593. AsHirosace septentrioîaalis. L. , -, ^ . [44].

594. . llliforHJis. Reîz. . . , ., -
. . '! '. . . .

1869 (s. . . elongata. L.)1. [24].

595. . elongaîa. L. , -' 4.. rort ' ctBeplE.. . (Wiaz. Verz. ]Çi 243 . «^--»). . . .

(.); . (.).. . . ^.
(Koscli. Fl. iii; 451!). Eiqjc. y. .! Eojmc.l, .!, .\ ^. [35].

596. Trientalis. L. ^. 1&. nsBicTHHXb

MH'È-: . . . (., By.iœ.) ^
.!. . . (Kosch. Fl. .311: 446!). . .. (!) [44] [23].

597. î\aîîBî2)MFgia thyrsîllora. RchS). ',. [44].

598. lysimachia vulgaris. L. , -
', . '. [53].

599. II. Ä'ufflffisilaria. L. var. a S. longepedunculata Weinm.

(Obs. jTs 24). ^, '. -. Var. ,3.. . . .. (.). [44].

LIV. Oleaceae. Lindl.

600. Fraxii5i!S eieelsiör. L.. . [43].

LV. Äsclepiadeae. . .
601. ViRceîoiiCMm nigrnffl. Mönch.', <1 .. Ewpc. , .-

!, . .! [23].
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602. V. me(3iuni. Decaisne. Variât, tl. albo. v. roseo. -

no . .1! [13].

603. Y. officinale. Monclî.. 1, -. [23] [44].

LVI. Gentianaceae. Lindl.

604. Erythraea Centauriîtm. Pers. . y. (Wiaz. Vers.

250 II !).. y. . (.)
. (. . 821). [23].

605. . pulcheüa. Fr. ^ . . -, . (. 2 î^achtr. ."N» 27 !).
606. Gcntiana Amarclla. L. . . .

(Wiaz. Verz. 151, var. pratensis! Frael!). . . .-
(Petunn. Verz. 133. var. axillaris. Koch!).

. (. . 826, . 24).
60?. G. campesîris. L. (1. . 825, . 23)' . 54"( . ).
608. G. Psieumoîîanthe. L. ' .-
' ; . [32]

[34].

609. G. cniciata. L. 1^
., . [42],

610. Menyantijcs trifoliala. L. ,^ .,, . . [34] [23].

LVII. Folemoniaceae. Vent.

611. Poleiuoiiium t'oerulcum. L.. [53].

LVIII. ConvolvuJaceae. Vent.

612. Convolvulus arveusis. l. , ,. [54].

613. Calystegia sepium. R. Br. .
[33].
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LIX. Cusciiteae. Presl.

614. Cuscuta lupuliformis. Krock. C. monogyna (Jjitb. .
pacn.. . 280. Kosch. Fl. 1: 362! Viaz. Verz. Js« 2581) -

^& . . [34].

615. .. L. ,,, '. [44].

616. . epilinum. Weihe. 12\ . . . -! [14].

LX. Borragineae. Jtiss.

617. Echiuin vulgare. L. .;. , '.^ . [33 35].

618. . rubrum. Jacq.

(Fl.. 108) . .: -. '. . [33].

619. Nonnea pulla. De. '.
)^. . . .! .!. . (Kosch. FI. « 366!, .).. . .

(., . . 1' 255!); .! . .. . .
(.), .! . . -^'. [13] [33].

620. Borrago officinalis. L. ., 1. [33],

621. Syuiphytuui officinale. L. var. a et [i. lanceolatum. Weinm.

(Obs. JN« 32). -.. [43].

622. Lycopsis arvensis. L. . (.
. £ 844) . . . — (Nachtr.

82).

623. LithospermuHi arvense L. ,^ ^ 1,. [33].
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624. L. officinale L. .-. . . .,!. . . (. 1 î^achtr. !; 85)., , '1. [23]

[43].

625. Pulmouaria obscura. Dumort. P. officinalis, auct. fl. ross.' pacTenie . [54].

626. . angustifoila. L. P. azurea. Bess. ai-. - . ^ ..
. ^ (Wiaz. Yerz. : 261!). . .-

(. 1 îsachtr. ?vi 84). .
[23] [44].'

627. Myosotis palustris. \Mther. ., ,. [33].

628. . caespitosa. Sciiuîtz. ,. . . [43].

629. . syivatica. HoflTm. var. alpestris. Koch. (.. .
., . 396). ^, .. [54].

630. . intermedia. Link. ,,1: . [54].

631. . liispida. Schlecîit.. . . (. 1

îîachtr. y^ 88).

632. M. stricta. Link. M. arenaria. Schv. .1,> [54].

633. . sparsiflora. . 1 -.. [53].

634. Echinospermum Lappula. Lelim. ,, 1; .
[54]. . . (. .)^ -

(var. ß. consanguineum. Fisch, et? . E. Regel in Bull. Mose. 68. I, p. 89).

635. Asperugo procumbens. L. ,. [35].

636. Cym^glossism officinale. L. , -, .
[43].
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LXI. Solanaceae. Bartl.

637. Datura Stranioniwm. L. Ha, '. -. -
MÈCTOHaxoîKfleHie . . .-

(1 Nachtr. .2 53). [43].

638. Hyosciamus niger. I. ,,
aräcTaxb ' '. [54].

639. Solaassm Dielcamara. L. (incl. S. persiciim. Willd). -^ -. [53].

640. S. nigrum. L. - , -
,, ^, '. tè-' . . . ., - ,1^ - Circaea alpiua. L., -1 011 .

[53].

LXII. ScropJmlariaceae. Lindl.

641. Verhascîim Thapsus. L. , -
'.' ., .

[33] [35].

642. Y. tlîapsiforme. Schrad., . .!
. ! [13].

643. ¥• Lych Ollis. L. ., . '. [33] [53].

844. ¥. orientale. M, . V. chaixü. ViU., . -
. .!. . . -! .-
(. 1 Eahtr. j\» 55).. . ' (

necKli).7 1'. [23] [53].

645. ¥. nigrum. L.'^ ,^ -., . .!. . . !. . .! . (. 1 Kachtr. 54). ,, . .
(.. .!).. . (Kosch. Fl. !; 384!)
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. .^ (.,, .).. . .
(.). [33].

()4. V. nibigiiiosum. W. R.. . .!.* (. . . 18, 886). [12].

647. V. phoeiiiccum. L. MliciaMb.. . . (.) . . .! . . .
(., . 269!) . .. . (Koscli. Fl. 386.

Petinii. Verz. JNs 112) . . . '' ^' ; '. [43].

648. Linaria vuli^aris. Mil!. ,' ..
[53] [55].

649. L. gcnistaefolia. Mill. -' . . . . (.), Kujjc.

. .! . .- ! -, . .! .! [33].

650. Scrophularia vernalis. L., . 4 . -
. « ^» (). [14]. (29. 79 . .).

651. S. nodosa. L. ,1. -, -, , --. . . . . (.
. ";; 272 .!.... . 322). [53].

652. Gratiola officinalis. L. »1- '.' .,', ^
'! -! MoKHit! .

cliBep'fe. [33] [44].

653. Limosella aqnalica. L. (),'' '^. [45].

654. Veronica spuria. L, V. paiiiciilata. L.. y. -
(.) (Wiaz. Verz. 280!) -

. '!. . . .-!. . (. . .!).1'() . [23] [43].

655. V. £ong'ifolia. L. var. glabra. Schrad. -. . [53].
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656. V. spicata. L. var. a vulgaris. ^Koch. ,3 latifolia. Koclb

IIo , mt-.. - .--. [54] [43].

637. V. incana. . var. ,3 canescens. Schrad. cneei^-. (. .) . . .- 1, 69 ., -.,* - -. [13] [34].

658. Y. anagallis. L. var. ß umbrosa. Kosch. (Fl. ^ 390!).4 '
.. Var. ß, .. . (Kosch. 1. ),, ., . .! [43].

639. V. Beccabunga. L. BmI^ct-é . * -. [44].

660, \'. prostratai L. V. austriaca. L. var. dentata. (., Or.

p. ., . 275). V. dentata. (., ., . 327). V. austr.

L. var. prostrata. (.,. ., . 351).,-
MaroniiecH , '>, , --, 1 -

-. -, ^,
pacTCHie 1 V. prostrata. L.. ' "^;). V.

austriaca. L. var. dentata. ., (V. dentata. Schmidt)' *-. Poccin .,. ^.. .
. .! , . ,

necKt!. - . (. . !). .. . .
(.) .!. . (., .). . .

(. 1 îîachtr. .M 58). Eu2)c. , . - nepipo! -^ rori . *; 0,1 .
[23] [43].

*) 1 1 -
V. prostrata. L,, ,.
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661. V. austriaca. L. ^ar. . piQnatiüda. Koch, n 3. bipinuati

iida. Koch. (V. miiliiiida. L. n 3 tenuiiolia. Weinm. (Obs. 1: S)..,
. (. Fl. Tamb. bYs 79j. . . . (.); .

(., . .Ys 278!) . . L'os.i. . (.)
. 31. EujJC. . . (}>.) . .^'-! [44]. ^. , ; 0.25 .
662. Y. latifoiia. L. -. [43].

663. . officinalis. L. -.. - . .! .!.! .! .! . .!^.^ .. .1. . . (Ku>ch.

Fl. » 393!). Jun. .-.! [44]

[13].

664. Y. châiiiaedris. L. var. . légitima. Ltd. 1 -, ., ^. ->. ', . [55].

663. Y. scuîellaîa. L. v. . glabra.

/», . . [43].

666. Y. serpyllifoîia. L. 1.. -. [54].

667. V. arvensis. L. E.iam. . -- (.) .1
O'erz. : 288!).. . . (. 1 ^saclitr. 2
60)., . .. -

-! .11 (. . .1 9
"-, . [34].

668. Y. verna. L. .. -. [55].

669. Y. triphyllos. L.- . ^. v ^^^

21, .1 907) . Jeoed. .
670. Odontites lutea. Steven. , . . -
. .. (Fl. ross. . . 261). .1 .:)001 -,^. (Reisen. I. . 49». [13].

671. 0. rubra. Pers. Enplirasia Odontites. L. 1 -. .. [44].



- Ill —
672. Euphrasia officinalis. L. -. [53].

673. ühiiianthus Crista gaHi. I. var. a minor. Ehrli ß major

Ehrh. ^ ' (j3)^ -. [43].

()71. Fedicîiîaris palustris. L.'- .. ^, ---. - '1:. . . (., . . ' 285!). . . .-
ïPetunn. Verz., 123 .!). . . (-

.)- (^)! .

. . .! . . .!
[43] [23].

675. . lacta. Stev. -.. .
. (. . .!). . . . (.), .

(.).. . . (Kosch. Fl. 407!). . .!. . .!, . .!
.! . . . [34].

676. . €Oinosa. L. -. 1 .. [34].

677. . SccptriLsm. L.- ... . . (Wiaz., Verz.

294!). . . . (.), . . .
. (Koscli. Fl. 408), . (Petunn., Verz.

!; 125!). . . (.).. . ,! [32].

678. Melampyriim cristaittJiL .. .. . ! . . (Wiaz.,

Verz. ^ 296!). . -. : . ;.,. ). . '. ^-.
[23] ^ [43].

679. . arvesîse. L. var. . purpurascens. Gil. ß. argyroco-

mum. Fisch. ()' (ß).. .
. .! (var. )., ., .!

KU'pie. ., - 1. [13]

[54].
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680. M. nemorosum. L. ,^. -. . ., -^ . [55] [34].

)81. . praîenseï L. >, .^ ,: T(lm6. . . (.), . (.).. . (Kosch. Fl. « 405! ). . . .! . . .! [45] [25].

682 31. laeiniatum. Koscb. et Zins.. . .
. 1 ! . .
. (^.). [24].

683. . svlvaticom. L. . (. .
1; 919).

LXIII. Orobanclieae. Jkss *).

68i. Orobanche lanuginosa. G. ßeck. Phelipaea lanugiüosa. .
A. M. 0. Peisonis. Beck. Eu2)C. y. -

. ., !
Artemisia austriaca. [13].

68. 0. purpurea. Jaeq. Phelipaea coerulea. . A. . Eo3.i. .1: . . .-
(Kosch. Fl. 2 412!j Artemisia vulgaris. [12].

686. 0. alba. Stcph. Sal-

nutans .-.. .. . . (.), .-
(.).. . .!, . !, .,

1)- ': f. maxima (. . .); f. il. miiioribus.

(. . .) : 0. Buhsei Reiter?

(. . ., ). [33].

687. 0. bracteata. IVeinm. (Obs. - 92)

(. . ^ 9421.

688. , Galii. Duby, 0. caryophyllacea. Sm. . -
(. . « 939).

689. 0. Aisatica. Kirschl. .. . . .
(.) Libanotis montana. .., . . [13].

') D-r' Bint.
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G90. 0. Libanotirib^. Uiipr. . . . .-
Libaiiotis montana. [13].

691. Latîiraca sqnamaria. L. (. -
941).

LXIV. Labiatae. Juss.

692. Elscholizia cristata. Willcl, . .^ repoapit . . ..
693. Mentha svïveslris. L. . (. .
953).

694. . pratensis. Sole. (ib. J\l: 954).

695. M. aquatica. L. (ib. Kt 955).

696. M, arvensis. L. var. a vulgaris. Koch. ., )^.. [53].

697. Lycopus europaests. L. BmIdCtè . ^. [53].

698. L. cxaltalHS. I. fil. '* -. [43].

699. Origannns vnlgare. L. var. a ß vireiis,. pris-

maticum. Oand. ^^ -
pacTCHie . Var. . . . -. [54].

700. Thymns Serpyllnra. I. var. a Chamaedrys. Korb, ß vulga-

ris. Ledeb. y Marschallianus. Led. 11\,^. -
. [53].

701. Thymus odoratissimns. M. . ^
0.1, ', , ^1: Etqjc. . .!. . . !, .-!, .! (,. , .! [35].

702. CaSaniinlha Aclnos= Cîairv. -, ^ .. [43].

703. Clinopodlum vnlgare. L. Calamintba Clinopodium '^Beuth.^ !^. [53].

704. Salvia pratensis. L. var. . typica (grandiflora)., ^ .
.V 1. 1888. 8



— 114 —,^ ,^ ctBept.-^ . ^ .
S. ruîlieiiica (Petiimi. Verz. -: 85

.!), cnncKt (» 86) S. pratensis L.

... [45]:

\. ,3 (.lumetorum. Andrz. (sp.). S. pratensis L. v. florilnis duplu

minoribus (Kosch. FI. .\j 416!). . -.- Beeil . :.- ituaxoeiii: .. . .

(. . .!) .*!. if. . (iley. 1 îsaclitr. !; 68). [54].^1' , -'. -
1. :

Salvia rutlienica. Weinin. (Obs. .V: 10).. 1837, - -
raeirb. 1 -

^',
S. pratensis L. ^ :- , -

OTbMOHenie "^.1 ,1 , (. Verz. .Al- 85) \ -
S. ruthenica "Weiuni.' 1 -.

705. S. sylvestris. L. S. uemorosa. L. .-. ^, . ct-

BepHoil . -:. . . (Wiaz., Verz. 1' 302).

Fo.j.i. . .! .!. . .
(.). làqx: . .- (.) . .! )}. [24] [45].

706. S. nutans. L,. . . . (.)
*\*. ^. S. nutans L. u S. pralen-

sis. L. . iiM'bniiuie , .-, 1 -, , ryôt. :^>' ,
(Besser.. 1. Volliyn. .Vj .4) S. <liiinetorum

Andri. .-. 2, <1 1.
S. pratensis L. S. nutantis L. -

2- BCJtÄCTBie! -, 1' .
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. . '! jqi. .! '! [44].

707. S. vertii'ilîata. L. . ^. . . .! -^11 -, ',4 ^ .-. -. [13] [34].

,708. Ncpela Calaria. L, ,, -- . ^,. [33] [54].

709. N, îsiulat L.. . . Owl . .-. (.) . - . .! . .
(. . !).. 11 -, - , ^,. [23] ]53].

710. Gîeclîoma IieJÎcracpa. L. ^^ -. [54].

711. !)raî'.o(',e|)h.t!i!Bîi tlsymiHoi'sim. L. , -
-^, -'.' ^:;,, . foliosiim.

Kosch. et. Zing. [54].

712. IK RiiyscSäiaäia, L. 11 .,' ^. [45].

713. D. MoSd.i,vi€a. L. . tc 1- BIop-!, 1> : -- MtCT^.

714. BrsmelSa grancHdora. Möncli. . .^ (Wiaz., Vei'z. .1\-; 321!) . .!. i/. (ley. 1 î^aclitr. 80). Mopvi. . (. . -
.!). - '1[^1', -. [23] [43].

715. . vsiiaçaris. L. ,, -. [54].

716. Scüküan'la. aüissiäs^a. L.

. :. .
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.! .! Bojnic. . .! .! .
|)! [44].

717. S. îçalcricHlaîa. L. , , —'-. [53].

718. S. hastifolia. L. .'^ ^^ -
pÈpo . * (.), ^! .! .. . *'. [23] [43].

719. Betonica officinalis. L. var. a. stricta. Koch.- . pacTenie. [53].

720. Stachys sylvafica. L. ' -'. [43].

721. S. palustris. L. ,,' . -. [53].

722. S. annua. L.

. '. [54].

723. S. recta. L.. . . (.) -
. .!, ., ., ., 1 .', -. [23] [54].

724. Galcopsis Ladanum. L. /''. [54].

725. G. tetrahiï. L. '] '1' [45].

72G G. versicolor. Curt. , oct.a'' '. [43].

727. Lconurus Carrïiaca. L. ,,'^' . [54].

728. L. glaucescens. Rüge., .
.! [13].

729. L. Marrul)iasti'um. L,. .,. . (.). .%. . (Kosch. Fl.

'.' 438!) . (.).. . . (-
.). ' '! [23] [43].

730. lainiium amplevicauie. L. --, [34].
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731. L. purpiü-eiim. L. , ^. lorli. [44] [33].

732. L. 01«1 111«Um. L. ' -, -. 1. [53].

733. Gaîcobdoîoîi Sutesiiii. ïltids.. . (Wiaz., Verz. 315 .! „"). , .
. (., . . 316!).', ,^, '. [33?].

734. llAÏIoUa nigra. L., . -^ . . (. 1

îîaclitr. .A''j 78). !^ '. ,
. . . .^' 1.

735. Phïoîiiis pn«;^eiis. Wiild... . . .! . . . (.) . (.). . (. . . .)., .
. .! . (. 2

Kaclitr. J\l; 24 .!), . (. .). [33].

736. Pli. tüberosa. L.. . . (Wiaz., Verz. 316!)

. .! . . . !. . . (. .) . .,
.,1 , , -^. [23] [53].

737. Ajüga r«ptans. L. '.. . (Wiaz., Verz. 317 .! „-");
^^ . ... . !. . . (.,. 318! „^").

.. (. . 992).' ^. [33].

738. . pyramidalis. L. . (. .
993).

739. . gcücveüsis. L. var. ß serotina (. .. ., . 91). ,



— 118 —1 . Var. ß.-. . '! [53].

LXV. Flwnhayineae. Juss.

740. Statii'e Gnieliiii. VViüd. . . . . .
(. .) . (.). (. . . -!, . ! [-14].

(>1).



DES POILS NOMMES AUDITIFS CHEZ LES ARAIGNEES.

Far. W. Wagner.

Pour nous expliquer la nature des poils, que Dahl nomme poils

auditifs *) il est indispensable de prendre en conside'ration la

structure d'autres poils chez les araigne'es.

Je distiugue deux parties dans les poils de ces animaux: le

radix et la tige. Sous le premier j'entends la partie du poil, qui

entre dans la cuticule et s'insère dans un enfoncement, e'xpresse-

ment approprie'; sous tige du poil j'entends sa partie libre. Les

poils des araignées, par la structure de leur radix, peuvent être

rapportés à deux principaux types, parfaitement distincts.

Le radix des uns présente toujours la partie du poil à plus

grand diamètre que celle, qui se trouve immédiatement au dessus,

car un poil pareil—quelle que soit sa grandeur— s'amiucit vers

la tige, pour s'épaissir de nouveau dans l'enfoncement de la cu-

ticule, c'est à dire dans son radix, par lequel il est inséré. Ce radix,

ou plutôt— son épaississemeut en forme de bouton— est situé dans

la cavité du tégument, ayant forme de sac, qui peut être nommé
folUcide à poils (foUicul. pili) et doit son origine aux tournants

(recourbures) assez compliqués de la cuticule.

Le radix des autres poils présente ordinairement leur partie la

plus mince, à moins de prendre en considération leur extrémité

libre. La follicule, qui renferme uu radix pareil, est bien plus sim-

plement construite.

*) Dahl. „Das Gehör-und Genichsorgan des Spinnen". Zool. Aiiz. 1883.
**) Jusqu'à présent nous n'avions pas de description détaillée de leur structure

à ma connaissance. W, Schimkewitch dans son travail sur „Anatomie de l'Epeire".

(Ann. des Se. Nat. Zool. Janvier 1884), n'eu parle qu'eu passant s'en remettant

essentiellement à mes recherches sur le sujet et aux dessins de mon travail inédit

sur ,,la mue dés araiugées". (loc. cit. pages 6, 7 et 15).
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Fi-. 1.

Sur la partie mféneure, c'est à dire, la partie de Tépaississe-

ment en forme de bouton, tourne'e vers le l'oud de la follicule,

on observe une eminence en forme de papille (iig. 1 c). Le bout

iufe'rieur de cette papille

est be'ant, de sorte que

la cavité intérieure du

poil reçoit la possibilité de

communiquer avec la mas-

se protoplasmique de la

matrix. L'épassissemeut

du radix, de même que

le poil sont le résultat

du tournant de la couche

intérieure de la cuticule,

située immédiatement au

dessus de la matrix. S'e-

levant en baut en forme

de tube, la coucbe infé-

rieure de la cuticule per-

fore toutes les couches

Coupe transversale du poil tactil: cli. 1, 2,
sltuécS au deSSUS d elle

3, 4 et 5— cijuclies de la ebitlue (daus la patte do (1 ch., 2, 3, 4 et 5) et

l'araig4ie'e,;m-la matrix; ^.- tube fumé par s'introduit daUS la galue
la couche micrieure de la cuticule (eu. 5) et rempli , . • i i i < -i

par ce tube (t.)
exterue. ici le tube laitde plasme — pls\ pi.— pli, formé

y

au niveau de la première couche de la cuticule; nU pli et s'étiro pluS loiu
^rs— partie intérieure de l'épaississemeut basai du /,],. d'abord \f;

pli; tra— sa partie supérieure; r. —^ partie centrale ,. '^i .,
"

.

du radis du poil; — papille; — orifice du radix, radlX dU poil et puis sa

par lei[uel le plasme se transporte de la cavité du tjo'e. Eu Scllème la fomui-
tui)e daus la cavité du poil—X; i\^—le nerf; p—la

fj^,' ]'„,, ,.]: ,..,..;] „,.,,'_

tige du poil: & — épaississement annulaire de la
^^^^^^ ^' ^^^^ 1-^^ paieil pic

couche supérieure do la cuticule autour du radix SCUte le tableau SUivaut:

*^" po^'- dans la coupe d'un poil

formé nous voyons que la couche inférieure de la cuticule présente

la forme d'uu tube; ce tube monte vers la couche externe de la

cuticule, s'introduit dans la gaine externe, y fait un pli en formant

un épaississemeut de forme d'un bouton et s'étire d'ici immédiate-

ment pour former la tige du poil.

Ce tube est rempli de plasme granuleux, qui s'élève de la

couche de la matrix pour remplir la cavité du pli et, en partie,

du poil même, en formant une colonne dans ce dernier. Parfois

immédiatement après la mue le plasme de la matrix ne monte pas

haut et ne remplit pas tout le tube. Aux endroits, où la matrix
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est faiblement pigmeiite'e et sa couche^ protoplasmique est diaphane,

on peut—tout le long du tube—voir s'e'tendre dans son centre

une librille mince de nerf, qui perce la colonne plasmique de la

cavité et se gonfle faiblement à son extrémité. Dans le cas, où

il est rempli de plasme moins diaphane et contenant un plus

grand nombre de granules, le nerf n'est pas visible par toute son

étendue; mais dans la partie proche de la cavité du poil—là, où

le nerf entre dans la colonne plasmique — il est apparent. Des

observations biologiques constatent l'éxtrème sensibilité des poils,

munis d'éppaississement à leur base. Cette sensibiUté est si grande

que l'araignée sent le contact d'une soie. Ces derniers faits nous

présentent des fondements pour nommer les poils, munis d'épais-

sissement à leur radix

—

poils tactils.

Ce qui concerne les poils d'autres types, leur structure est in-

finiment plus simple. La partie la plus mince du poil—partie ba-

sale— est engainée dans la follicule, s'appliquant étroitement à ses

parois. Vers le fond de la follicule le radix du poil passe immé-

diatement en tube, auquel il doit son origine, de même que les

poils tactils; mais ce tube ne forme pas ici de pli, et par con-

séquent de gaine interne, et les poils n'ont pas d'épaississement.

Les pai'ois du tube deviennent directement chitineuses et relati-

vement épaisses vers le fond de la follicule, de sorte que l'orifice,

qui s'obtient alors au milieu et qui unit la cavité du tube avec

celle du poil, est très petit. Le tube même se remplit de plasme

de la matrix, mais on n'y observe jamais de fibrille de nerf. Outre

la principale différence que présentent les poils tactils et les poils

protecteurs par la structure de leur radix, ils se distinguent encore

par bien d'autres traits secondaires. Les poils tactils se tiennent

pour la plupart verticalement hérissés par rapport au tégument et

ne se couchent jamais, tandis que les poils protecteurs se cour-

bent sous des angles plus ou moins tranchants immédiatement

après être sorti de leur loge et recouvrent le tégument presque en

le touchant.

Tant que le poil tactil est encore dans la follicule, on peut le

mouvoir à petites distances dans différents sens, sans lui nuire.

Si la courbure est considérable, il s'arrache pour la plupart dans

sa partie la plus mince, c'est à dire dans la partie qui s'éloigne

de l'épaississement basai. Quand à ce dernier, il ne peut pas

s'arracher grace à sa structure et son origine; c'est pourquoi on

ne peut jamais le voir isolé — hors la loge. Même quand le

poil tout à fait formé, mais pas encore libre (c'est à dire quand
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il se trouve encore sous le vieux te'gumeut) s'arrache de sa loge

à la suite de quelques causes pendant la préparation (les coupes

par exemple), il ne s'arrache qu'à la partie pre'citée et l'épaissis-

sement reste dans la loge.

La structure de la follicule à poils, l'absence de l'épaississe-

ment basai et de la cuticule molle chez les poils prote'cteurs fait

supposer, à priori, moins de liberté de mouvement et plus grande

capacité de se casser. En réalité cela se justifie, quoique pas à

tel point, qu'on pourrait s'y attendre à en juger d'après la struc-

ture du radix. Cette dernière circonstance s'explique par le fait,

que les parois chitineuses sont relativement plus minces que celles

des poils tactils, c'est pourquoi elles sont moins fragiles. Les poils

tactils sont toujours d'un jaune intense, ce qui dépend de l'épais-

seur de leurs parois chitineuses. Sur la plus grande majorité de

vieux téguments (après la mue) ces poils sont remplis d'air et

sont diaphanes. Les poils protecteurs sont opaques (quoique leurs

parois sont toujours plus minces que celles des poils tactils), à cause

des granules de pigment, dont ils sont toujours remplis. Leur

couleur dépend de la quantité et de la propriété de ce pigment.

Leur rôle est par conséquent double: ils servent de défense méca-

nique à l'animal et lui donnent la coloration.

Ce ne sont pas toutes les araignées, qui possèdent les deux

types de poils; mais toutes sont absolument munies de poils tac-

tils; bien d'araignées n'ont pas de poils protecteurs.

La partie libre des poils des deux types est de formes extrê-

mement variées, surtout des poils protecteurs, ce qui n'empêche

pas à leur fonction d'être la même.

Cette fonction se détermine par conséquent pas tant par la forme

de leur partie libre, qui a une valeur secondaire, mais par la

structure du radix, qui nous indique si le nerf s'approche du

poil donné, ou non; autrement parlant, la structure, qui nous in-

dique la distinction la plus eminente, la plus substantielle entre

les poils. 11 est indispensable d'avoir cette circonstance en vue

pour l'entente nécessaire du sujet de la note présente.

En comparant les poils tactils avec les poils nommés auditifs,

que je suis en train de décrire, il est indispensable d'avoir en

vue principalement les parties suivantes du radix des premiers:

1) La pariie imférieure de l'épaississenient en forme de

bouton, entourant la base du poil, ou la partie du pli la plus

proche du radix, que nous nommerons épaississement basai.

Dans cette partie la cuticule est bien plus épaissie et notable-
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ment lamelleuse. (fig, 1 t. r. s.). 4)bserver ici pas à pas

l'épaississement graduel de la couche infe'rieure mince de la

cuticule pendant la formation de la partie basale dn pli —
relativement épais—est dificile à cause de la petitesse de l'objet,

quoique sur les sujets, qui subissent la mue, on peut voir diffé-

rents stades de cette croissance. Mais en examinant les con-

formation qui se formeent aussi aux dépens de la croissance,

de l'épaississement et de l'agrandissement des couches inférieures

de la cuticule—on peut avec une netteté parfaite se représenter

le tableau de sa formation— d'un coté par analogie, d'un autre—
par la présence dans la partie basale du pli des couches plus ou

moins épaisses de la cuticule.

2) La partie supérieure du même épaississement basai du pli

(fig. 1 t. r. a.).

3) Une eminence ayant forme de papille (fig. 1 — .) sur

la face interne du radix.

4) Une eminence annulaire moyenne, formée par la couche

supérieure de la cuticule autour du radix du poil tactil (f. 1—b.).

Les modifications, qu'on observe dans les poils auditifs, ont rap-

port essentiellement à ces parties.

Me mettant maintenant à la description des poils, que Dahl

nomme poils auditifs, il est facile de découvrir:

1) que les araignées de l'Europe ont deux types de poils de

ce genre. En traits généraux la structure anatomique de tous les

deux types a de la similitude avec celle des poils tactils, mais

certains détails dans la structure du radix présentent des distinc-

tions assez substantielles entre les poils nommés auditifs et les

poils tactils;

2) que les poils auditifs de Dahl différent entre eux, quoique

moins substantiellement, par la structure du radix et la forme de

leur partie libre. Dahl n'y fait point de distinction et les décrit

tous comme poils auditifs.

C'est ainsi qu'il décrit leur structure. „Sur le tarse des pattes

„des araiignées, munies de ces poils, on observe une eminence en

„forme de bocal, au fond duquel se trouve un autre bocal, de

„plus petites dimensions—saillant librement du fond du premier.

„Le contenu du petit bocal est finement granuleux. Sur l'aire su-

„périeure de ce bocal est inséré un poil, vers la partie inférieure

„duquel s'approche un nerf, et dont le bout libre sort par l'ori-

„fice du grand bocal". A cette description il ajoute ce qui suit:

„aus extrémités les poils auditifs ne sont pas tout à tait simples: il
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„est iudiibitablo qu'ils sont souvent garnis d'une pubescence très

„courte et peu distincte; cependant parfois ils sont presque bar-

.,belés comme chez les Licosides et les Segestries par exemple".

Cette description, de même que les ligures ne sont pas tout à fait

justes et, comme on peut le comprendre, ne conviennent à aucun

des types que j'ai mentionne', car il n'y a pas moyen de donner

une de'scription juste, si elle est la même pour deux objets différents.

Sur la première fig. de sa planche nous voyons deux sphères, dont

une est 5— 6 fois plus petite que l'autre et se trouve placée en

dedans de la grande— au fond; mais de quelle manière les cavités

de ces sphères se réunissent avec la matrix, et comment s'appro-

che le nerf vers le poil—la figure ne le montre pas, et il est

difficile de se le représenter d'après le texte. En outre, d'après

la description et les figures, ces organes apparaissent à tel point

isolés de ce que nous présentent les radix des autres poils, sont si

peu semblables aux autres, que cette circonstance seule suffit pour

faire douter de la justesse de la description et des dessins de

Dahl; d'autant plus que: 1), n'importe quel rôle on attribue à

ces conformations, avant tout elles ne sont à la longue pas autre

chose que des poils; 2) qu'ayant représenté le radix du poils audi-

tif si originalement construit, Dahl par rapport à la structure du

poil même ne signale autre chose, comme nous l'avons vu, que

la circonstance „qu'ils sont parfois couverts de duvet et parfois

barbelés"; autrement parlant—ne se distinguent en rien des autres

poils, car les poils auditifs pubescents de Dahl sont tels, quand

les poils tactils d'une araignée donnée sont pubescents et—barbe-

lés, quand ces derniers sont barbelés, comme nous le verrons plus

tard.

Un examen plus détaillée montre cependant 1) que ces poils ne

se distinguent pas plus des poils tactils par la structure de leur

radix que par la forme de la tige; 2) que d'après la description

peu détaillée du radix des poils auditifs leur distinction des poils

tactils semble plus grande selon l'auteur qu'en réalité et la di-

stinction de la tige même du poil— beaucoup moindre.

Sur la fig. 2 représentant une coupe transversale du radix

d'un poil de premier type, que pour plus de brièveté je

nommerai poils à chapelets, (quoique cette dénomination n'est

pas tout à fait précise, comme la description ultérieure le fera

voir), nous voyons que la couche inférieure de la chitine (fig.

2

—

ch. 5), comme dans les poils tactils (fig. 1

—

ch. 5), per-

fore toutes les couches, situées au dessus d'elle^ et ayant monté
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en forme de tube (fig. 2 t.) jusqu'au niveau du point d'insertion

du poil, forme, comme là, un pli—quoique à structure plus com-

plique'e. La diffe'rence consiste en ce qui suit:

1) La face infe'rieure

du pli dans sa partie ba-
'^'

sale est ici plus mince et

pas lamelleuse. Au li^n

de plusieurs couches cu-

ticuîaires, dispose'es l'une

sur l'autre comme dans

les poils tactils, unecer-

taine partie de ces cou-

ches se retracte ici du pli

et en forme de lame cu-

ticulaire se recourbe en

bas et fait ainsi une espèce

de bocal, avec l'ouverture

tournée eu dedans; le fond

du bocal est formé par

l'épaississement basai du

pli. {ßg. 2) p.t. r.—ses

parois; t.r.s.— son fond.

Cette conformation n'est

pas décrite par Dahl et

son existence même lui est

restée évidement incon-

nue. Je la nommerai dé-

sormais bocal interne

pour le distinguer des

deux externes— du grand

et du petit, ce dernier situé

au fond du premier.

2) Sur la face supérieure de l'épaississement basai du pli fig. 2

t. r. a., qui est unie chez les poils taatils (fig. 1 1. r. a.), on ob-

serve ici une eminence annulaire de la cuticule avec les bords

recourbés vers le poil (fig. 2 et z).

Dabi nomme cette eminence petit bocal et dit à son sujet: a)

qu'il est situé au fond du grand bocal externe, ce qui est en effet

juste; b) que ce bocal est rempli d'une fine granulation, ce qui

n'est pas juste, car il est aussi vide que le grand bocal externe,

au fond duquel il est situé. Les coupes n'en laissent aucun doute.

Conpe du? à cJiapelets; les parties paral-

lèles à celles du poil tactil sont marquées par les

mêmes lettres. JZ^— eminence sur la partie supérieure

de l'épaississement basai du pli, dont les bords

libres se courbent vers la tige du poil et forme

an petit bocal externe, qui est situé au fond du
grand bocal externe; bo. é.—cavité du grand bocal

externe; r—radix du poil avec son épaississement;

pt.r.—coupe des parois du bocal interne^ auquel

la partie inférieure de l'épaississement basai du pli

(trs) sert de fond; b. — parois du grand bocal

externe — paralleles à l'éminence annulaire de la

première couche de chitine du poil tactil (b. f. 1).
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3) les particularités les plus substantielles consistent en ce

qu'ici l'épaississemeut basai du pli ne passe pas en tige du poil

(comme c'est le cas chez les poils tactils), mais sert de lieu, dans

lequel cette tige s'insère par son radix, qui ne forme dans le point

de sa jonction qu'un seul e'paississemeut. comme on le voit :^u

les fig. 2 et r. L'inse'rtion du radix et du pli n'est pas solide.

c'est pourquoi le poil s'arrache facilemeni à ce point, ce qui n"est

pas. comme noQS le savons, le cas avec les poils tactils. De là il

est compreTiensible pourquoi il peut si facilement être mis en mou-

vement.

4) L'éminence en forme de papille, qui se tiuuve .sur la face

interne du radix des poils tactils, s'observe e'galement i»i. avec la

différence quelle ne fait pas ici la continuation immediate de la

partie iuterieure de répaississement basai, comme chez les poils

tactils, mais se trouve étroitement réunie au radix, qui forme ici

une articulation séparée. Dans les deux cas on observe une emi-

nence en forme de papille, qui s"est considérablement étirée et

augmentée ici et se terniiu-r un épaississement fendu en lobes

(fig. 2 et c). Dans les deux cas la cavité du poil se com-

munique avec la ma^e protoplasmique. dont le bocal est rempli

par l'orifice de Téminence papilüforme.

Ce bocal interne S'- ^ suspendu au pli de la couche inférieure

de la cuticule (Ûs. 2j. ca ouvert au fond et tout rempli

de plasme granuleux, dans l'épaisseur duquel est disposé le nerf

qui s'approcli'- 'la p 'il ifig. 2 !s.k II ^- indispensable enfin d'in-

diquer que la emiuence amiulaiic quou observe autour du

radix des poils tactils, augmente ici considérablement en large com-
me i

i formant ainsi une espèce de bocal externe à parois

deu- ique pas épaisses. L'ouverture du bocal qui n'e^t pas

grande, est tournée en d li r> et donne passage à la tige du poil,

qui sort du fond du bocal. En somme par conséquent «ela présente

un appareil bien mobile et sensible. Le poil même par sa forme

appartient pour la plupart au type des poils tactils, qu'on observe

thez les araiiïuées. Il est barbelé si les poils tactils sont barbelés

chez l'animal.—pubescent, si les poils tactils sont pubescent«. 11

en diffère cependant pour la plupart par sa structure. Les parti-

cularités de sa structure consistent en ce qui suit:

1) il est toujours plus long que les poils tactils (quelquefois

très considérablement), parfois sa longueur surpasse près de 40
fois la largeur de la lose.
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2) est considérablement plus mince que les poils tactils et

tout son long le diamètre ne varie que très peu.

3) En examinant sa structure à un grand grossissement, il n'est

pas difficile de remarquer sur les deux tiers de sa longueur—
au sortir de la loge— une striatiou longitudinale et une pubes-

cence touffue, quoique pas longue. Le long des stries, sur le

dernier tiers du poil on observe des bourgeons régulièrement dis-

posés, déjà munis d'appendices, qui donnent au poil l'aspect

pubescent et qui—en somme— lui donne dans cette partie la

forme de chapelets. J'ai dit que le poil se présente sous cet

aspect dans son dernier tiers; mais je dois ajouter que ces

conformations n'apparaissent pas tout à coup: elles sont d'abord

très petites et basses vers le milieu du poil et ce n'est que vers

l'extrémité (à son dernier tiers) qu'elles atteignent graduellement

les dimensions qu'on leur voit sur le dessin. J'ai à ajouter à ce

que je viens de dire concernant ce type de poils chez la Mygale,

que leur position vis-à-vis du corps est plus proche de perpen-

diculaire que la position des poils tactils. Ils ne sont pas de lon-

gueur égale chez un seul et même sujet, mais le type de la struc-

ture est le même pour les poils longs, comme pour les courts.

On rencontre ces poils à chapelets chez les Amaurobius, lesClubiona,

les Thanatus, les Lycosa et bien d'autres.

A côté des poils décrits, nous trouvons des poils d'autre type,

que je nommerai simplement poils tactils fins, parce que leur par-

tie libre présente la conformation la plus fine en fait de poils chez

l'araignée en général. Leur distinction des poils à chapelets, qui

viennent d'être décrits, consiste en ce qui suit (fig. 3.)

1) Ils sont doublement, triplement et parfois quadruplement plus

courts que les premiers.

2) Ils sont au moins 10 fois plus fins. Cette finesse relative ne

se trouve pas du tout en dépendance de leur longueur relative.

J'ai déjà dit que les poils du premier type sont de différente lon-

gueur. Si pour comparer nous prenons le plus court d'entre eux

et le plus long des poils du second type, nous verrons que leur

longueur est à peu près la même; ce qui est de l'épaisseur, le

premier est au moins 10 fois plus épais que le second. Il est in-

dispensable d'ajouter ici que la variabilité de longueur dans les

poils fins est infiniment moindre que cette variabilité dans les

poils du premier type.
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Fig;. 3.

3) Ils sont tout à fait diaphanes, ce qui indique entre autre la

finesse de leurs parois, tandis que les premiers— surtout à la nais-

sance—sont d'un jaune intense.

4) On ne leur observe point de

bourgeons en forme de chapelets.

5) Leur pubescence est tout à

fait diffe'rente; elle est re'gulière,

longue, rare et très fine, tandis

que là, elle est irre'gulière (jusqu'à

l'endroit, où paraissent les bour-

geons), courte et notablement plus

touffue.

6) Ces poils sont souvent tordus

par leur axe.

7) La structure de leur radix

diflere de la structure du radix

des poils à chapelets: au lieu

Coupe du poil tactil fin; p~h tige
«ßi^? épaississcment basai du pli,

(lu poil; r, — épaississemeut supérieur cllOZ CeS deriüers (fig. 2 ),
du radix dans la cavité du grand bocal

jj ^ ^( (fig. 3—., .,). Le
externe; bo. .—cavité du grand bocal

, i i i i? ^ • •

externe; r, - épaississemeut basai du pluS grand des deUX— 1 epaiSSlSSO-

radix au point de sa joncfion avec le ment supérieur est situé daUS la

;LL'?:l'p^;Sr.:,:;;;b:s,îft%";fvité du grand i.ooai exter»e

dont les bords libres se courbent vers la (fig. 3

—

. .); le plllS petit—
tige du poil et forment un petit bocal l'épaississement inférieur (fig. 3
externe; p. t. r,—coupe des parois du \ . f 1 i1
bocal interne, auquel la partie inférieure J'-J—Se irOUVe aU (lU DOCai

de l'épaississement basai du pli (trs) aU point de la jOUCtiOU du poil et

sert do fond; ?;-parois du grand bocal
^i^^ pjj [.^gaj^ {;„ OUtre la papille

externe — paralleles a lemmence annu- i ., /n \ x i î

laire de la première coucbe de chitine ^ü pOll (tlg. 3— C.) est pluS lOUgue

du poil tactil (f. 1. b.); les autres parties que cclle du poil du premier type.
paralleles à celles du poil tactil sont g ,^ f ^^^^ ^,^^^ | j j

marquees par les mêmes lettres.

(ng. 3 — p. t. .) est tant soit

peu différente de ce que nous présente le même bocal dans le poil

à chapelets (fig. 2 p. t .): il est déjà plus long que le dernier:

SCS parois—-plus droites.

Dabi, comme il était dit plus haut, ne fait pas de distinction

entre les poils de ces différents types et les nomme tous poils

auditifs.

Outre les deux types indiqués, il y a emore un troisième, qui

par la partie lil)re du poil se distingue d'une manière très mar-

quante des deux premiers, mais par la structure de sa partie
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Fig. 4.

substantielle—du radix—a beaucoup de similitude avec eux. Je

vais nommer le poils de ce type — poil cuciirbitiforme parce

que sa partie libre— en face—a la forme d'une cucurbite, comme
on peut le voir sur la f. 4 M. Je n'ai eu qu'une fois l'occasion

d'observer ces conformations sur les

pattes d'une Mygale sp.. ammene'e

par A. Korotneff de son expedition

à la î^louvelle Guine'e *).

On ne rencontre ces organes que

sur le tarse des pattes et des pal-

pes. La fig. 5 eu. repre'sente une

rangée assez régulière de ces orga-

nes. A coté d'eux on voit en dé-

sordre des poils a chapelets (fig. 5 A)

et des poils du second type (fig. 5 B).

Le dessin nous représente le tableau

de la surface supérieure du tarse

palpale de la Mygale $ en question;

tous les autres poils, qu'on observe

cet endroit (tactils et protecteurs)

e figurent pas sur le dessin. La

structure du radix des organes cu-

curbitiformes (fig. 4) dans ses traits

substantiels ne se distingue en rien

du radix des poils des deux premiers

Coupe du radix du poil cucurLiti-

forme; M.— lame cucurbitiforme du

poil; st — striation lonsitudinale de

types: le même tournant de la dernière i» ^f'^e; ^—eminence sur la partie

supérieure de l'épaississement basai

du pli, dont les bords libres se cour-

bent vers la tige du poil et forment

couche de la cuticule, le même pli,

fendu en deux lobes, dont l'inférieure

forme une espèce de bocal avec un "" P^H* }^^^^ éxUvn^, qui est situé

./. , , j 1
au lond du grand bocal externe; r—

orifice tourne en dedans le corps, radix du poil avec son épaississement:

et la supérieure n'est que la répé- pt. r. coupe des parois du bocal

tition de ce qui est au poils nommé interne auquel la partie inférieure de

3-i.-s> ro c<\ -ni 15 ^ •
J

1 épaississement basai du pu (trs)

auditif (fig. 2). Et 1 épaississement sert de fond; b-parois du grand bo-

basal du pli décrit et la papille, «aï externe—paralleles à l'eminence

qui s'enfonce dans la cavité, sont
annulaire de la première couche de

chitine du poil tactil (f. 1. b); les

construits comme chez les poils à autres parties paralleles à celles du

chapelets. Toute la différence con- P^ji tactil sont marquées par les

„• j.„ J 1 j5- • 1 mêmes lettres.
siste dans le moyen d msersion au

*) M. Korotneff a offert à la Société des Naturalistes de Pétersbourg toutes les

collections qu'il a rassemblé durant cette expedition.

« 1. i888. 9
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radix à rëpaississement basal du pli. Au lieu du simple épaississe-

ment des poils à chapelets on voit ici une conformation, qui rap-

A
FijT. 5.

eu eu eu cil- / cw .-'

Téo-ument déplié du tarse de la patte, sur lequel on Toii la disposition des poils

cucurbitiformes de différente longueur {cu\,_ des poils à chapelets (A) et des poils

tactils fins (.): (les poils tactils simples, de même qne les poils protecteurs, ne

figurent pas icii.

pelle une calotte basse (tig. 6 ai — difierence pas plus considé-

rable que celle que présente la comparaison des poils dts deui

premiers types.

Beaucoup plus substantielle est la difierence entre

les parties secondaires des poils en question, c'est

à dire dans lenrs parties libres. A première vue

la partie libre de ces poils u"a rien de commun
avec le poil: elle a l'aspect d'une lame brune.

plate, assez large et dense.

Le radix de cet organe, de même que ::\s. partie

libre n'est pas une conformation isole'e, et formant

quelque chose de séparé. Le radix, presque iden-

tique avec celui des poils à chapelets, n'est donc,

comme chez ces derniers, qu'une certaine complication du poil

tactil simple. La partie libre de Torgane cucurbitit'orme ne pré-

sente non plus de conformation isolée parceque sur le tarse de

quelques araignées (Clubiona et surtout de Thanatus) on rencontre

des conformations qui ont quelque similitude avec ces premières.

Ces poils chez les araignées ci-dessus mentionnées ne se trou-

vent modifiés cjue dans leur partie libre; par raport au radix

—

ils ne se distinguent en rien des poils tactils ordinaires. Par con-

séquent, de même que le poil auditif peut être considéré comme
modification du poil tactil ordinaire. cucurbitiforuiê p^^ut

Fig. 6.

Le radix du poi!

cucurbitiforme:

a—son épaississe-

ment: — papille.
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être vu comme modification du poil tactil, qui par sa forme est

déjà tant soit peu distinct. Cette supposition trouve un soutien

dans la circonstance que les poils tactils modifiés, de même que

les organes cucurbitiformes ne se rencontrent que sur le tarse.

Dans tous les cas il n'y a pas de doute que le radix de ces

organes, étant presque identique avec celui des poils nommés
auditifs—est la métamorphose du radix des poils tactils ordinaires.

Ayant établi des données anatomiques dans la structure des trois

types de poils que nous venons d'examiner, et indiqué la simili-

tude et les distinctions dans leur structure, nous passerons à l'exa-

men de leur fonction. Ici se présentent avant tout les questions

suivantes: la défférence de leur structure donne-t-elle droit de leur

supposer fonction identique, ou non? cette difference est-

elle assez substantielle pour éloigner la possibilité de leur sup-

poser une fonction analogique, sinon identique? Considérant que

tous les trois types de poils, malgré la similitude qu'ils ont entre

eux, ont en même temps des distinctions très substantielles, nous

nous croyons en droit de conclure que leur fonction n'est pas

identique.

En effet si nous trouvions ces trois types de poils différemment

construits chez différentes espèces d'araignées, nous pourrions

dans ce cas nous expliquer la différence par les distinctions d'espè-

ces, quoique ce serait sans doute une explication forcée, car la

structure des poils tactils est pour la plupart de types caractéristi-

que non seulement pour le genre, mais même pour la famille.

Dans le cas donné quand nous voyons, quoique assez rarement,

tous les trois types de poils sur un seul et même sujet—les uns

.à coté des autres,—il est positivement impossible sous pareilles

conditions de leur attribuer une seule et même fonction: ce serait

admettre trois organes différemment construits pour un seul et même
rôle physiologique.

Cette circonstance seule suffirait pour reconnaître l'admission à

tous ces types de poils, ou à deux d'entre eux, du rôle d'organes

auditifs—comme supposition erronée.

Cependant si tous les poils de structure décrite ne sont pas

destinés au rôle d'organes auditifs, peut être un de ces types le

serait? Dans ce cas l'erreur de Dahl ne se bornerait-elle pas à

l'insuffisance d'études sur ces conformations,—insuffisance qui le

.conduirait à ne pas distinguer les différents types de structure et

ne pouvoir par conséquent indiquer celui qui fonctionne comme
organe auditif?
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J'en doute également, et voilà pourquoi: les fondements, qui

ont guidé Dabi pour attribuer à ses poils auditifs cette fonction,

ne réposent que sur le fait „que Us ondes du son mettent le

poil tactil en mouvement'^ qui se transporte sur l'extrémité du

nerf et provoque la sensation du son. Il est indubitable que si

le fait du mouvement des poils de quelque type sous l'effet du

son était prouvé, il suffirait de ce fondement seul pour assigner

à ce type du moins un rôle auxiliaire auprès de l'organe auditif.

Je ne parle que de leur role auxiliaire (en cas où leur mouve-

ment sous l'effet du son était prouvé), car il est difficile d'ad-

mettre que des organes si grossiers puissent posséder une ouïe

aussi fine que celle, dont les araignées sont douées; et la preuve,

que ce sens est développé en perfection chez cet animal, c'est le

fait connu à tous les biologues, que pour faire sortir une araignée

de son gîte il ne faut que faire bourdonner une mouche, à l'ou-

verture du gîte, et qu'au contraire une imitation inlidbile du

même son ne pourra jamais l'attirer.

lais le fait est que la faculté de mouvement sous l'effet du

son chez les poils nommés auditifs est loin d'être prouvée. Moi

du moins, je n'ai pas réussi à découvrir ce mouvement ni au

moyen d'observations directes, ni par d'autres moyens. Voici l'ex-

périence que j'ai fait: à l'aide de la lanterne électrique j'ai obtenu

sur l'écran tout à fait distinctement une rangée de poils auditifs.

La figure de chacun d'eux y atteignait la grandeur de 3—

6

pouces. J'avais préparé d'abord une coupe fine de la partie de la

patte avec des poils auditifs et quoique elle a été placée entre

les lamelles recouvrantes de façon que ses mouvements pouvaient

se produire tout à fait librement, toute une série d'èssaies pour

produire quelque mouvement à l'aide de sons de différentes espèces

et timbres n'ont abouti à rien. Alors croyant que cet insuccès

dépendait de ce que la préparation a séchée, je l'ai remplacée

par une patte, fraîchement coupée à une araignée vivante. Les

figures des poils auditifs sont sorties nettes sur l'écran; quant aux

efforts de les faire mouvoir à l'aide de sons— ils n'ont pas du tout

réussi. 11 n'y a pas moyen d'admettre ici le manque de perception:

la grandeur des poils sur l'écran est si considérable que la moin-

dre vibration serait distincte.

Les faits exposés nous conduisent par conséquent à conclure:

1") que la fonction des types décrits ne peut être reconnue

comme identique;
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2") que pas un de ces types ne peut être reconnu comme or-

gane auditif.

Mais si leur fonction n'est pas identique, la similitude dans les

parties fondamentales et les plus eminentes de leur structure ana-

tomique ne donne-elle pas droit de leur supposer à tous au moins

une fonction analogique? Il est douteux qn'on puisse y donner

une autre réponse qu'en affirmatif.

En quoi donc consiste leur fonction? Etant indubitablement la

modification des poils tactils, ces organes doiA-ent évidemment e'tre

destinés à la même fonction que ces derniers; mais comme leur

structure et surtout celle de leur radix est plus parfaite que la

structure des poils tactils, leur fonction, restant analogue, doit

être plus parfaite, capable de recevoir des excitations si fines, que

les autres poils tactils ordinaires, grâce à leur structure plus

grossière, sont incapables de saisir. Quelles sont donc ces excitations?

Une d'elles est signalée par Dabi, qui a remarqué qu'un souffle

leger fait mouvoir les poils nommés auditifs. Il est très aisé de

constater ce fait; une observation directe le prouve aussi aisément,

que le fait qu'un souffle ne fait pas mouvoir les poils tactils. Mais

j'ai indiqué plusieurs types de ces poils; si les uns d'eux servent

à transmettre la sensation produite par le vent, à quoi servent

les antres? Pour décider cette question il faut certainement être

€ possesion d'un plus grand nombre d'observations biologiques

que celles dont je dispose. Il est reconnu qu'un grand nombre

d'araignées—sinon toutes—peuvent prévoir la pluie et le beau

temps. Ces poils ne leur seraient-ils pas utiles dans cette direc-

tion? bans tous les cas, je suis convaincu que le rôle des poils

décrits n'est autre que celui des poils tactils perfectionnés et

appropriés à recevoir des sensations plus fines, quoique analogiques,

et qu'ils présentent la modification de ces derniers.

A ce point de vue il devient compréhensible pourquoi les Epeiridae

et les Theridiidae, par exemple, n'ont ces poils que sur le tibia

et le metatarsus, tandis que les Vagdbundae en ont en bien plus

grand nombre non seulement sur les articles précités, mais encore

sur le tarsus. Ces dernières sont exposées à de bien plus grands

dangers que les Sedentariae, c'est pourquoi elles doivent disposer

de plus de moyens de défense. J'ai déjà dit qu'elles sont plus

richement pourvues de poils protecteurs, qu'elles ont un bien plus

grand nombre de poils tactils ordinaires que les Sedentariae; un

plus grand nombre de poils, nommés auditifs ne fait que prouver
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que ces poils ont pour elles de rimportanoe dans le même sens

que les poils tactils.

Par conséquent les Sedentariae ont pu perdre ces conformations^

comme probablement ils ont perdu les poils protecteurs que nous

ne Yoyons ni chez les Epeiridae, ni chez les Theridiidae.

Il sera opportun ici de signaler le fait suivant. Sorti de Toeuf^

l'Attus terebratus n'a pas de ces conformaiions ni sur le tarse, nl

sur le métatarse; ce n'est que sur le tibia qu'on leur voit un
seul poil pareil. La Lycosa saccata, e'tant sortie de Toeuf. n'en a pas

un. Ce qui est curieux, c'est que TAttus au sortir de l'oeuf a des

poils tactils, quoique en petit nombre et la Lycose n"en a pas

du tout. Après la seconde mue toutes les deux ont par un poil

sur le tarse, 2

—

sur le me'tatarse et 2 sur le tibia. La Lycose

(dont il est question) adulte a 4 poils sur le tarse, 9

—

sur le

métatarse et 7

—

sur le tibia.

Enfin ce qui est de la valeur de ces conformations pour la

syste'matique, il est douteux qu'elle soit plus grande que celle que

lui présentent les poils tactils en général. La nature même de ces

conformations, ainsi que la tentative de Dabi de systématiser les

araignées prenant pour base ce critérium, parlent en faveur de

cela.

Je ne puis m'arreter sur l'examen détaillé de cette tentative,

parce que cela m'éloignerait trop du but que je me suis proposé

dans la note présente, mais je me bornerai à dire que ce critérium.

comme le prouve la tentative précitée, ne peut être adapté aux.

grouppes taxonomiques inférieurs. Quant aux supérieurs, le rappro-

chement des familles, que Dabi établit sur critérium, est en

contradiction avec ce que nous présentent les critériums, sous tous-

les rapports de bien plus grande valeur.
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ETUDES SUR L'HISTOIRE PALEONTOLOGI QU E

DES ONGULÉS.

Marie Favlow.

II.

Le développement des Equidae.

(Avec deux planches).

En commençant le second chapitre de mon ouvrage sur les on-

gulés, je ne peux passer sous silence la note de M. *) con-

cernant le 1-er chapitre du dit ouvrage **). En exprimant ma re-

connaissance à l'illustre paléontologiste pour l'attention qu'il a prêté

à mon article, je ne peux admettre ses observations à propos de

quelques formes anciennes fossiles, p. ex. Hiopsodus Leidy. Selon

M. les pieds de ces formes manquant, et les dents seules

étant connues, la position génétique en devrait pour le moment
rester indéterminée. Dans ce cas la plus grande partie des ani-

maux resteraient sans que leur position fût déterminée. M.

ne veut admettre la réunion de Hyracotlierium leporinum Ow.

avec la famille de Fhenacodontidae et place toute la famille des

JSyracotlieridae à la base du développement des Perissodactyla.

Pourtant la ressemblance frappante des dents de Hyracotlierium

ïeporifmm avec celles de Phenacodus puercensis distingue celui-

là des autres Hyracotheridae. En même temps les tubercules

doubles (aa Riitim.) bien développés aux molaires inférieures de

Hyracotlierium siderolitliicum Pict. et la grande ressemblance

des molaires supérieurs de ce dernier avec celles de Pacliino-

lophus ont permis de réunir Hyracotlierium siderolitliicum à la

*) M,. Amer. >^atur, 1887. ^ 7 p.. 656.
**) Marie Pavlow. Groupe primitif de l'e'ocène iufe'rieur.
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famille de Pachjnolojndae '•"). Nous avons alors: 1) Syraco-
tJierium leporimim 0\y.=P]ienacodus caracte'risé par

des molaires supe'rieures à 6 tubercules arrondis, des molaires infé-

rieures à quatre tubercules re'unis par des côtes peu prononcées,

eu deux croissants (les différentes espèces de Fhenacodus ont ces

tubercules et ces cotes plus ou moins prononcés). 2) Les autres

Hijrocatlierium excepté Hijrac. cras2)edotiim , doivent être

placés à la base de la ligue chevaline. Ce genre reste caractérisé

par des molaires supérieures à 6 tubercules faiblement allongés,

dont les contours sont moins accusés que chez la forme précé-

dente; molaires inférieures forment deux croissants distincts, mais

ne possèdent pas le double tubercule (a a'Rut.). Enfin 3) FacJiy-

noloiiilms sideroUtJiiciim=rHyracoth. sideroUtiiicum suit généri-

quement les Hyracotherium proprement dits et peut être distingué

par les 6 tubercules des molaires supérieures reunis en 2 crêtes

et par l'apparition du tubercule double (aä Riit.) aux molaires

inférieures; caractère propre aux Equidae. L'absence de ce tuber-

cule chez quelques Hyracotherium et sa présence chez quelques

autres fig. 10 n'est que la preuve que les premières formes sont plus

rapprochées des Fhenacodus et les autres des Fachynoloplius.

Après cette observation et cette indication sommaire, j'aborde

l'étude des différentes formes fossiles, qui doivent réunir les deux

formes extrêmes de la ligne chevaline, Fhenacodus xyuercensis et

Ecßtus caballus. formes si éloignées par leur position géologique

et par leurs caractères zoologiques. Je vais rappeler les diô'érents

points de vue des paléontologistes sur la généalogie des chevaux,

que j'ai déjà eu l'occasion d'indiquer en partie,

Mr. il. Owen a été, paraît-il, le premier à indiquer **j Falaeothe-

rium comme prédécesseur du cheval, et à supposer (\\\!Änchitlie-

rium et Hip])arion réunissaient ces deux formes.

En 1873 "W. Kovalewsky ***) a développé la même idée en in-

diquant Falaeotheriwn medium seul de ce genre, comme ancêtre

des chevaux: il considérait le Hyracotherium comme une forme

isolée, dont les rapports avec les autres formes éocènes n'ont pas été

connus. Ce fut cette idée sur la provenance du cheval qui dominait

sans rivale jusqu'à la découverte du Fhenacodus par M. Wort-

man et qui est encore admise actuellement par quelques savants.

*) Gaudnj. Les Enchaînements ug. 155 et 214. 31. Lydekker. Catalogua

part. III, p. Vu.

**) Owen. Palaeontology 1861. page 396.
***) Kovalewsky. Ancliitherium.



— 137 —
En 1882—1886 .. Wortmaii *), et M. Schosser **) ea

étudiant Fhenacodus ont indiqué cette forme comme restant à la

base du développement des Imparidigités en général et des che-

vaux en particulier. Syracotlierium, d'après l'indication de ces

auteurs, devait succéder an Fhenacodtis.

Voilà deux idées différentes pour l'origine des chevaux; et

c'est la dernière qui semble dominer aujourd'hui. Mais outre

l'indication de la forme primitive chevaline, ii nous est intéres-

sant de suivre quelles sont les formes intermédiaires qui dans

leur développement ont réuni les formes anciennes avec celles

des Equidae de nos jours. Je ne ferai pas ici nne étude dé-

taillée des différentes opinions à ce sujet, exprimées par les pa-

léontologistes, qui ont étudié cette question. Je ne ferai que les

résumer brièvement, après quoi j'étudierai les formes, qui me pa-

raissent composer la ligne génétique du cheval. Mon étude sera

basée sur les riches matériaux, que je puisse trouver dans la litté-

rature et sera appuyée des collections de l'Université de Moscou.

C'est depuis Cuvier, en 1872, que l'étude paléontologique des

chevaux et des formes rapprochées a pris naissance. Cet eminent

savant a décrit un grand nombre de différentes espèces du Pa-
laeotherium, en réunissant sous ce nom générique plusieurs for-

mes qui ont été séparées plus tard pour former des genres nou-

veaux. Herman v. Meyer a séparé en 1834: FalaeotJierium aure-

îianense pour former un genre nouveau—ÄncJiitherium aure-

lianense, nom sous lequel cette forme est connue aujourd'hui, et

ce n'est que Blainville qui a persisté de garder le nom de Pa-
laeotherium cmrelianense.

En 1833 ***) a fondé le nouveau genre Hlppotlierium

(Hipparion) pour l'animal trouvé à Eppelsheim et rapproché du che-

val. Depuis cette trouvaille la description des fossiles de ce groupe

a été suivie d'une comparaison des genres: Palaeotherium, An-
chitheriimi, Hipparion et Equus. Tous les paléontologistes, occu-

pés de cette question, étaient d'accord sur la ressemblance de ces

formes, tous y voyaient une parenté. Les noms de ces illustres

savants sont trop connu, pour que j'aie besoin de les citer ici. Il

me suffit de rappeler: M.M. Owen, Gaudry, Riitimeyer, Herman v.

Mayer, pour évoquer le souvenir d'une pléiade de savants qui ont

dédié leur vie à cette étude. Tous ces savants voyaient cette pa-

*) Wortman. On the origin of Horses.

**) Schlosser. Beiträge zur Kenntniss der Hufthiere,

***). Die zwei urweltlichen Pferdeartigen Thiere.



— 138 —
rente et cette ressemblance, mais ce fut W. Kovalewsky. qui a

entrepris une e'tude toute spe'ciale pour suivre les diûerentes mo-
diflcations. qu'ont subi ces formes durant les e'poques géologiques.

En 1873 W. KûvaleTVsky *''^) est arrive' à la conclusion, que les

formes mentionne'es ont e'té non seulement rapproche'es. parentes,

mais C|u"elles se sont transformées les unes dans les autres que

Pdlaeotlieriv.m. Anchitheriion. Hij>j)arion et Eqmis présentent,

pour ainsi dire, la même forme palaeotherienne. modifiée dans les

temps géologiques, que toutes ces formes ne sont qu'une transfor-

mation d'une forme dans Tautre. C'est dans son ouvrage sur --
chitherinm" que W. Kovalewsky suit pas à pas les modifications,

qui ont dû se produire dans les différentes parties de ces formes,

pendant leur développement successif, depuis le Palaeotlierium

jusqu'au Equus. Il est vrai que les mêmes caractères de ces for-

mes ne coïncident pas souvent, mais la ressemblance des plusieurs

autres a permis à ce savant d'arriver à la conclusion générale que

ces formes se sont développées les unes des autres et il a formulé

ce développement dans un tableau dont je reproduis ici une partie.

apir.

Tapir.

^Ehinoc^

•:,

Tapir.
PaloT>].

Lopihiod. Hyxac. Propal. Pa lopi

effippariön.

( AncMtlier.

I—

—

e Rhinoc,

Aceiatb.

Pa?. med.

laeoth.

CmngTieiata.

Tî'. Kocaleicsky. Anchitherium.
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De ce tableau nous voyons: que 1) W. Kovalewsky conside'rait

le PalaeotJierium medium comme espèce unique dans le genre

Palaeotherium, qui a servi à développer la forme suivante—Anchi-

therium; que 2) les autres espèces de ce genre ont disparu dans

le miocène sans laisser de descendants; que 3) Hyracotherium,.

(connu à l'e'poque de l'apparition de cet ouvrage par les dents

seules des formes européennes) est placé, comme forme éocène^

dont les ancêtres et les descendants ne sont pas indiqués. Cette

opinion sur le développement des chevaux répondait à la théorie

évolutioniste et a été acceptée par d'autres savants. Dans l'ouvrage

sur ie „Mont. Léberon" M. Gaudry dit: „les sont en voie

de devenir des Hipparion, mais ont encore gardé une grande

partie des caractères de leurs ancêtres des Palaeotherium^^ (page

32). A peu près à l'époque de l'apparition de l'ouvrage de W.
Kovalewsky une étude au même sujet a été faite en Amérique.

M. Marsh a publié en 1874 *) un ouvrage, résumant la généalogie

du cheval américain en partant de l'éocène jusqu'à nos jours. Cet

ouvrage est suivi d'un tableau, qui nous présente des schémas des

dents et des membres avec leurs modifications successives depuis

VOrohippus (éocène) jusqu'au VEquus récent. Plus tard M. Marsh

a complété **) ce tableau par deux formes nouvelles Epihippus

et Eohippus (la plus ancienne). En 1878 l'illustre professeur du

Museum de Paris, M. Gaudry a publié son livre sur „les enchaîne-

ments du monde animal", ouvrage qui a tant passionné la jeunesse

et a provoqué l'admiration pour la paléontologie, qui ouvrait uu

nouvel et large horizon à l'étude des sciences naturelles. Il est

vrai que dans cet ouvrage nous ne trouvons pas de résumé sys-

tématique sur le développement de la ligne chevaline, mais dans

tout le chapitre concernant les Solipêdes on voit que M. Gaudry

admet l'idée de W. Kovalewsky à l'égard du dit développement.

Mais, en comparant les dents et les membres des Palaeotheridae

et des PJquidae, l'auteur ne se borne pas à nommer Palaeotherium
mediwn (comme le fait W. Kovalewsky), mais a recours à difie-

rentes espèces de ce genre. On rencontre ici Pachynolophus si-

derolithicum, placé entre Palaeotherium minus et Anchitherium
par la ressemblance des dents, surtout les molaires inférieures.

En comparant les membres M. Gaudry trouve utile de placer Pa-
loplother. minis entre Palaeotherium medium et Anchitherium,

*) Marsh. Fossil Horses.
**) Marsh: Polyilaclyle Horses. 1879.
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Mais, daos tous ces coiuparaisoQS des dilïéreates formes rappoche'es

on voit dominer l'idée de W. Kovalewsky sur le de'veloppement de

la ligne chevaline.

En 1881 31. Cope *j nous donuL- le schema suivant pour re'-

sumer le de'veloppement des PerissodactyJa:

Tapirid.

Hvracotlieridae,

lîous voyons que M. Cope place la famille des Hjjracotheridae

à la hase de géne'tique des PerissodactyJa, et suppose,

que les chevaux ont dû traverser pendant leur de'veloppement les

stades de Chalicotheridae. de Jlenodonfidae et de PaJaeofheri-

dae. L'e'tude des familles nous démontrera si ce point de vue est

naturel. La même idée a encore été exprimée par M. en

1884 **). 31. Küllner ***) admet la théorie de . Kovalewsky

sur le développement de la ligue chevaline et attache une grande

importance au genre Paheofherium. comme ancêtre des Equidae

(p. 20 et 24). Pourtant l'auteur divise les P alaeotJierklae en trois

groupes: 1) genre AjicJiilojjJius. qui n'a pas laissé de descendents,

de même que 2) le genre PaJoplotlierii'm. enfin 3) PaJaeotlie-

riîun medium, ancêtre des chevaux.

A la même époque (1882) Phenacodus fût trouvé en Amérique

et placé par M. "VTortman à la base des Perissodactyla. comme
j'ai déjà eu Toccasion de l'indiquer. Bans l'exposition du dévelop-

pement des PerissodactyJa. l'auteur suppose, comme l'a fait M.

Cope, que les PerissodactyJa, se transformant successivement, ont

traversé presque toutes les familles de cet ordre (excepté les Ta-
piridue et les Hhinocerid.ae) pour aboutir à Equus **=^*). Phena-^

codus dans son développement a dû passer à Hyracotherium

(Fam. des LojyJiiodontidaej d'après 31. Wortman.

) Cojje. The systematic Arrangement of Perissodactyla.

**) Cojje. Tertiary Vertebrata.

***) Köllner. Entwickelungsgescliicbte der Säugethiere. 1882.
****) Wortman. On the origiii and development of the existing horses.



— 141 —
En 1883 la littérature paléontologique s'est enrichie par l'ou-

vrage capital de M. Branco *), renfermant de nombreuses indica-

tions nécessaires sur la distribution géologique et géographique

à^Equidae. On trouve dans cet ouvrage une étude comparative

détaillée sur VEquus Andimn et autres formes: Anchitherium,

Hipparion et différents Equus, mais l'auteur n'exprime aucune opi-

nion sur les formes primitives de ce groupe. Ce n'est qu'à un seul

endroit que M. Branco indique, que M. Cope suppose Hyracothe-

rium et non PcdaeotJierium ancêtre des chevaux (p. 104). M.

Oscar Schmidt '"''*) dans son travail, paru en 1884, conflrme les

idées de M. Owen et de W. Kovalewsky en rangeant PalaeotJie-

riimi^ Anchitherium, Hipparion et Èquus comme formes suc-

cessives dans leur développement. C'est un retour aux idées, qui

semblaient être modifiées après la découverte des Phenacodus et

des JSyracotheriîmi américains, et après l'indication de la posi-

tion de ces derniers à la base de la ligne chevaline. Pour les Equi-

dae de l'Amérique, M. Schmidt accepte la théorie de M. Marsh.

J'arrive maintenant à l'ouvrage de M. Schlosser ***), ouvrage que

j'ai souvent cité dans le 1-er chapitre de mon étude. Ce savant

nous donne l'arbre généalogique détaillé des Equidae, en partant

de Phenacodus puercensis et de Hyracotherium. Ce qui est

surtout précieux dans ce travail, c'est l'identiflcation des différen-

tes formes connues sous des noms diiïérents, mais étant en réalité

synonymes. Cette identification est surtout précieuse à l'égard des

formes de M. Marsh, que l'auteur a comparées personnellement, et

qui ne sont représentées dans l'ouvrage cité de M. Marsh que par

des schémas, avec un résumé succint des caractères distinctifs.

Les os carpiens et tarsiens n'y figurant pas, les genres indiqués

étant à peu près tous fondés par M. Marsh et n'étant pas mis en

synonymie avec les formes européennes ou américaines des autres

auteurs, ce travail ne peut être utile pour l'étude comparative

sans le témoignage des paléontologistes, qui ont eu l'occasion de

comparer les échantillons de M. Marsh avec les formes déjà con-

nues. Or, dans mon étude j'aurai recours à ces témoignages per-

sonnelles de M. Schlosser, pour identifier les formes synonymes,

mais portant des noms diiférents.

D'après le tableau de M. Schlosser, résumant le développement

des Perissodactyla (p. 30), nous voyons que toutes les formes

*) Branco. Fossile Saugetliiere—Fauna v. Piiuiii. 1883.
**) Oscar Scbmidt. Die Säugethiere in ihrem Verhitltniss z. Vorwelt.

***) Schlosser. Beiträge zur Kenntniss der Ilufthiere.
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européennes de la ligne chevaline ont leurs représentants en Amé-

rique, ce qui n'a pas lieu à l'égard du Meryliipims Leid, de

l'Amérique, qui semble donner naissance à une nouvelle branche

chevaline européenne. Meryhippus a pour ainsi dire réuni en lui

les formes européennes, pour en développer une nouvelle série.

M. Schlosser suppose que nous devons chercher le commence-

ment de la ligne chevaline en Amérique, à cause des PJieuacoden-

tidae, qui s'y sont développés et qui y ont donné naissance aux

Hyracotlieridae .

Le genre Palaeotheriiim n'est d'après M. Schlosser qu'une bran-

che latérale, qui, provenant d'autres espèces des Fhenacodus. a

disparu sans laisser de descendents. C'est donc M. Schlosser, qui

le premier a considéré sous ce point de vue tout le genre Pa-
laeotherium et même tout le groupe des PalaeotJieridae: Pa-
laeotherium, • PaloplotJiermm et Projmlaeotherium. PacJiynolo-

phus parait à l'auteur se trouver dans la même condition que les

formes précédentes, à l'exception de PachynoïopJms Kov. (Sy-
racoth. sîderolitJiicum) et PacJiynoïophits Cope.

Quelques mois après l'apparition de l'ouvrage de M. Schlosser, M. Ly-

dekker a publié son „Catalogue" *), dont la Ill-me partie est consacrée

principalement aux Perissodactyla. ïlous y trouvons Sipparion pla-

te dans la famille é^Equidae; M. Lydekker fait en même temps re-

marquer la difficulté qu'il y a à séparer la famille à.'Anchithe-

ridae de celle d'Equidae. Le genre AncMlophus parait à l'auteur

être intermédiaire entre Pachynoloplms et Anchitherium (p. 42),

Pachynolophus d'après les molaires supérieures intermédiaire entre

AncMlophus et HyracotJieriimi (p. 13). Suivant ces indications,

je crois pouvoir ranger ces formes dans l'ordre suivant, en par-

tant de Hyracotlierium leporinum Ow. et différentes formes amé-

ricaines, suivant par Pacliynolopliiis, AncMlophus et Hipparion,

pour arriver à Èquus. Cette succession des formes dans le déve-

loppement de la ligne chevaline coïncide avec celle qui a été in-

diquée par M. Schlosser dans son tableau.

Je crois utile de noter que dans le „Systematik index" du Ca-

talogue Hyracotlierium et PacliynolopMis {^=^ProxMlaeotJierium)

sont placés dans la famille des LopMwdontidae. AncMtherium,
AncMloplms et Palaeothenum sont réunis dans la famille des

PalaeofJieridae (y compris Paloplotherntm). La position génétique

des PcdaeotJierimn n'est pas indiquée dans cet ouvrage.

LydeTiker. Catalogue Part III.
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Dans l'intéressant ouvrage, qui vieut de paraître, M. Gaudry *)

donne plusieurs tableaux, re'sumant le développement des Perisso-

dactyla. Pour le groupe des chevaux l'auteur indique comme forme

primitive PacJiynolophus de Reims (dans l'éocène inférieur), donnant

deux branches: Pachynol. isselanum d'un côté et Pahplotherium

de l'autre. A PacliynolopJms succède Anchilophus radegondense

de l'éocène supérieur. Les deux branches aboutissent à un seul

représentant dans le miocène m.oyen—Anchitherium, qui précède

Hipparion. (miocène moyen). Les différentes espèces de ce dernier

donnent les différentes espèces ù^Equus apparaissant dans le miocène

supérieur {Eq. sivalensis) et existant encore aujourd'hui (p. 140).

Ce qui est intéressant à noter, c'est que PacliynolopJms de

Reims, nommé comme la forme la plus ancienne de la ligne che-

valine, est aussi, d'après l'auteur, la forme, par laquelle le type

Bhinoceridae est lié au type Tapirida&^ (page 151). Paloplo-

therium ainsi que Palaeotlierium magnum et Pal. curtum sont

indiqué comme réunissant Pacliynoloplms avec Acerotherium.

D'après ce qui est parvenu à ma connaissance, ce sont là toutes

les données principales qu'offre la littérature paléontologique pour la

question, qui nous intéresse. Après cette revue générale, je voudrais

m' arrêter encore à la famille des Palaeotheridae, dont le rôle dans

cette ligne parait varier selon les différents auteurs. Tandis que

M. Owen et W. Kovalewsky ont indiqué Palaeothermm comme
forme primitive des chevaux (idée admise par plusieurs autres pa-

léontologistes), d'autres savants, comme M. M. Wortman et Cope,

n'en ont fait qu'une forme intermédiaire; M. Schlosser l'envisage

comme une forme qui, quoique rapprochée des chevaux, ne se

trouve pas en ropport direct avec ces derniers (n'est qu'une branche

latérale). M. Gaurdy place cette forme prédécesseur à^Acerotherium,,

comme nous venons le voir.

11 me semble que. pour décider cette question, il est plus natu-

rel de commencer par l'étude comparative des formes, qui pourront

entrer dans la ligne génétique des chevaux. Alors la question con-

cernant, la position du Palaeothermm sera décidé d'elle-même;

sa parenté avec les autres formes à^Equidae, sa ressemblance à

un degré plus ou moins rapproché s'établiront par la comparaison

d'autres restes fossiles. Dans cette étude je ne me bornerai pas à

comparer seulement les formes européennes; mais j'attacherai éga-

lement mon attention sur les fossiles connus des deux hémisphères,

*) Gaudry. Les ancêtres de nos animaux. 1888.
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car il me parait impossible d'admettre que les formes semblables

se soient isole'ment de'veloppees dans différents pays et qu'elles

soient arrive'es à donner comme point culminant la même forme—
Equus, comme l'admettent plusieurs pale'ontologistes, p. ex. M.

Ch. Vogt. *j. Il me parait beaucoup plus naturelle de croire que

le développement et la prédominance de l'une ou de l'autre de

ces formes dans un pays donné n'a été que le résultat des con-

ditions temporaires et que le changement de ces conditions a

provoqué ou une émigration des formes, ou les modifications de

celle ci selon ces conditions.

Encore quelques mots avant d'aborder l'étude comparative: je

ne veux point dire que les formes que j'indiquerai ici, soient des

formes absolues, uniques, qui sont entrées dans l'enchaînement de

la ligne chevaline, que ces formes se soient succédé sans interrup-

tion ou sans l'intervention de toute autre forme. Je les considère seule-

ment comme des chaînons rapprochés les uns des autres par leur res-

semblance; mais il est bien possible que plus tard on trouvera en-

core quelques formes, qui entreront dans cette chaîne, pour la

compléter, pour en réunir plus intimement les anneaux, ou peut-

être même pour en remplacer quelqu'uns, qui ne sont connus

aujourd'hui qu'en partie.

Or, en admettant la famille des FJienacodontidae à la base du

développement de la ligne chevaline et indiquant Fhenacodvs pu-
ercensis Cope comme forme qui, selon ses caractères peut être re-

gardée comme ancêtre û'Equus, je place la famille des Hyraco-

theridae (de l'eocène inférieur) comme la première qui ait subi

une transformation évidente dans la direction du développement du

cheval. Je vois dans HyracotJi. venticolum **) Cope le type de

cette famille, caractérisée par quatre doigts aux membres antéri-

eurs et trois doigts aux membres postérieurs; les molaires supérieurs

composées de six tubercules (T. 1, fig. 1), presque arrondis, les

quatre tubercules des molaires inférieurs (T. I, fig. 9), perdant

leur contours pour se réunir les uns aux autres par des faibles

côtes, et donner naissance à la formation de deux croissants.

Les molaires supérieurs se distinguent des prémolaires; la pr* est

triangulaire, la pr^ a presque la même forme que la pr', mais est

^) (Jh. Vor/t. Quelques heresies darwiiiistes.

**) Cope. Tertiary vertebrata T. 49 a, 49 b.
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plus petite; la pr' n'est forme'e que de deux tubercules, dont l'an-

térieur est plus petit; enfin la pr'' ressemble à une petite canine

et a le type carnivore. La pr* est se'pare'e de la pre'cedente et de

la canine par deux petites diastèmes. La pr' inférieure ressemble

aux molaires; la pr- est plus simple, les pr^ et pr* ont la forme

des canines supérieurs et sont séparées les unes des autres et de

la canine par des diastèmes. La dernière molaire inférieure est

munie d'un talon. Kons voyons que cette disposition des dents

du SyracQthermm venticohmi est presque la même que chez

Phenacodus puercensis, mais les tubercules commencent à perdre

leur forme arrondie, et la pr"' devient plus compliquée, M. Sclilos-

ser *) croit Hyracotherium venticolum identique avec Eoliipims

Mr. (sans indiquer l'esiDèce). M. Cope identifie les autres espèces

d^Myracotlierium avec OroMppus Mr. Il est bien possible que les

deux genres de M. Marsli peuvent être synonymes avec les diffé-

rentes espèces des Hyracotherium. OroMppus Mr. caractérisé

par les quatre doigts aux membres antérieurs et trois doigts aux

postérieurs représente les membres de Hyracotherium ventico-

lum décrites et représentés par M. Cope, Eohippiis pernix Mr.

possédant le rudiment du 5-me doigt et ayant la partie inférieure

de l'astragalus plus allongée **) et plus rapprochée de celle des

Phenacodus., trouvera sans doute une forme identique parmi les

autres Ityracotheridae. En tout cas, on voit que la famille des

Hyracotheridae présente déjà une réduction bien prononcée du

nombre des doigts, comparée au Phenacodus. De nouvelles fouil-

les en Europe et en Amérique nous découvriront probablement leb

différentes formes intermédiaires et réuniront plus intimement ces

deux types bien connus.

En continuant notre comparaison des dents, nous devons nous

arrêter à Pachynolopidae (éocène moyen). Cette famille nous pré-

sente un nouveau caractère de rapprochement avec les chevaux.

Les molaires inférieures possèdent déjà le tubercule double (T. I.

fig. 1 1, aa^) qui se développera plus tard en feuillets moyens

(T. I, fig. 17 aa^) des molaires inférieures des chevaux. Les tu-

bercules des molaires supérieures chez Pachynolophus se sont

allongées d'une manière bien nette, marquant la tendence de se

transformer en crêtes. Au coté postérieur des molaires supérieures

apparaît un tubercule accessoire (T. 1, fig. 2, ). La disposition

*) Schlosser I. cit. p, 13.
**) Marsh. „Pourtant cette face allongée possède à sa partie inférieure une pe-

tite facette pour le cuboid." Amer. Journ. of Sc. and Arts. 1878. torn. 12, p. 401.

.¥ 4. 188S, 10
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des dents, ainsi que leur forme i-r'nerale ont aussi cliânge pro-

LTessivement. La 3-me prémolaire supérieure est plus rapproche'e

des autres molaires que dans la forme pre'ce'dente (T. I. fig. 2);

la pr"' ressemble de'jà à la pr*^=m. elle n'est que plus petite.

Dans la mâchoire inférieure (lîg. 11. T. Ii la pr^ est aussi rap-

proche'e de son pr''. mais la structure en est plus simple. Les mem-
bres de ce genre ne sont pas encore connus. 1. Lydekker indi-

que dans le Catalogue (p. 13) que Fachjnol.oplïus se trouve en

Europe et dans l'Amérique du 5ord. Je n"ai pas pu trouver Tiu-

dication dans la littérature pour ce dernier cas. serait-ce pas

Orotlierium *), dont la ressemblance des dents nous permet

de supposer, qu'il pourrait entrer dans cette famille (les ^-
tim. sont présents). Le genre Padiynoloj^hiis présente une série

de modification des dents dans les différentes espèces: quelques-

unes d'entre elles sont plus rapprochées des SyracofJierldae. p.

ex. PacJiynoloplivs jrrevosti Gerv. **), qui présente la 2-me pré-

molaire supérieure moins compliqués qu'elle ne l'est chez Fachy-
nol. siderolitliicum (T. L fie. 2i. forme plus développée. Pa-
cJiynohjjhus de Eeims. cité par M. Gaudry*^'^) comme forme de

l'eocène inférieur, qui a donné naissance aux principaux groupes

des Imparidigités (Equidae. lîJimocerklae et Tapiridae) doit

présenter une espèce encore moins moiifiée que les formes ri nom-

mées. A mon grand regret, je n'ai pas en ma disposition ni la

description ni les figures de cette forme. Le zjtmt Pacliynolopli.u?

paraît même arriver dans l'eocène supérieur (. cerndus
Oerv.j ****).

M. M. Oaudry ****^-) et Lydekker
***=äc**,

croyent Pa.cJiynrAoplms

synonyme avec le Projjcûaeotlierium. Mais, cette dernière forme

parait être un type qui, réunissant les traits caractéristiques de

plusieurs genres, ne pourrait être intimement rapprochée d'aucune

en particulier. Ses molaires supérieures ont une ressemblance avec

Pacliynohxulius', mais la première prémolaire, dessinée par W.
Kovalewsky (T. Vin. Anthracother.) nous montre, qu'elle est beau-

coup plus simple que ne l'est même la pr^ de PacJiynoJoijJw.s.

En même temps les molaires inférieures possèdent le orr^ Riitim.

''- . 100-th. Mend. T. LXV, f.

**) W. KovaUicsl:y. Anthracotlierium. Ï. VIII. f. 8.

***) GattÂri). Ancêires de nos animaux, page 131, 140
****} Lydekker. Catalogue, page 15.

*****) Gandrif. Ëaehaînement^ page 67, 69.
******) Lydekker. L. cit., page 13.
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oe qui les eloign« des Hyracotherium en les rapprochant des

Pachynolopidae une fois de plus. La position de Propalaeothe-

rium dans l'éocène moyen et la grande correspondance de ses dents

avec celles de Memscothermm d'autre part; enfin son astragalus

avec la partie inférieure allongée (Blainv. T. VIII). Palaeotli. d'Ar-

genton fig. P? argent. Gervais Zool. et Paléont. fr. p. 61)

—

tout

cela donne au PalaeotJieriitm des caractères qui mettent en doute

.sa position génétique, et ne me permettent pas de la croire syno-

nyme avec Pachynolophus.

On a trouvé dans l'éocène supérieur une forme qui doit appar-

tenir à la famille des Fachynolopidae en succédant à ce genre

tant par SCS caractères anatomiques que par sa position géologi-

que; c'est Anchilophits Gerv. Les six tubercules (T. î, fig. 3) des

molaires supérieures forment ici deux crêtes, dont les parties

externes forment les côtes externes des dents, caractéristiques

cliez les chevaux. Les parties moyennes des crêtes sont dé-

veloppées plus faiblement, et les parties internes se sont un

peu dirigées en arrière. Le tubercule accessoire (fig. 3, c) des

molaires supérieures est plus prononcé que dans le Pacliynoloxolms.

Les molaires inférieures ont leurs tubercules doubles (T. î, fig.

12 a a') plus développés. Il n'existe plus de diastème entre les

prémolaires. Les pr- et pr^ supérieures ressemblent aux molaires;

la '^ n'est que plus petite. Les prémolaires inférieures ont la

même disposition que les supérieures; les pr'' des deux mâchoires

restent petites et carnivores; le talon de la dernière molaire inférieure

se conserve.

W. Kovalewsky a indiqué Vos magnum d'Anchilophus de Mau-
remont *), comme unique partie connue du squelette de ce genre.

Cet os avait à sa partie postérieure une protubérance, qni entrait

dans l'enfoncement de l'os hmare, ce qui a lieu dans les formes

des imparidigités, qui ont commencé la réduction de leurs mem-
bres. Chez les formes avec les membres non réduites cette protu-

bérance passe entre le scaphoide et le lunaire. W. Kovalewsky, en

attribuant une grande importance à cette forme de l'os ^/
ne voit dans Anchilophus qu'un „Versuchsgenus in der Pferderich-

tnng. Der Versuch war aber erfolglos und der Anchilophus erlischt

"im Eocän, ohne directe ISfachfolger zu hinterlassen". Ce résultat me
paraît parfaitement étrange, et en m'appuyant sur la ressemblance

*) w. KovaleîosJcy. Anfcliracotlierium; page 157.

10*
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des dents iVÄncJiüopJms avec celles de la forme pre'cédente et

celles à-'Ancliitlieriimi, comme nous allons le voir et sa for-

me déjà modifie'e de l'os magnum, je crois naturel de voir

dans Ancliilophus une forme, qui n'est pas éteinte sans descendents.

mais qui s'est transforme'e en Anchitherium. M. Schlosser place

AncMloiilms avec Epiliippus Mr. *), en indiquant pour les deux

formes les mêmes caractères et le nombre commun de trois doigts

à tous les membres. C'est un grand point d'appui pour la position

ge'ne'tique à.^Ancliilophus pre'cédant Anchitherium, dont la res-

semblance est si grande, qu'on a confondu les dents de ces deux

formes (Gervais. Zool. et Pal. fr., t. 30).

Le genre Anchitherium ayant ses représentants dans le mio-

cène de l'Europe et de l'Ame'rique du l^ord est très rapproché des

formes d'abord étudiées. Il présente pour ainsi dire le développe-

ment successif des dents ([Anchilophus et des membres à^Èpi-

hippus Mr. Les tubercules formant les crêtes des molaires supé-

rieures se sont recourbés un peu plus en arrière (T. I, fig. 4);

les tubercules moyens sont les moins développés. Au côté posté-

rieur les tubercules accessoires (c) sont bien prononcés. Les mo-

laires inférieures (T. 1, fig. 13) rappellent par leur forme celle

à.'Anchilophus, en développant plus les tubercules aa^ et en di-

minuant le talon de la dernière molaire. Les molaires des deux

mâchoires forment des rangées complètes sans diastèmes; les six

molaires sont égales, la 7-me plus petite conserve la forme

carnivore. Les espèces européennes ù^Anchitherium (Anch. aurelia-

nense) sont plus grandes que celles de l'Amérique (Anch. Ba-
irdi), qui par cela même, ainsi que par leurs caractères anato-

miques, sont plus rapprochées de la forme précédente.

Les membres de devant sont munis de 3 doigts bien dévelloppés

avec le rudiment du 4-me (V metc. selon M. Schlosser et M.

Marsh). W. Kovalewsky l'indique dans le texte de son ouvrage sans

le figurer dans le tableau **). M. Lydekker (Catal. p. 43) dit pour

VAnchith. aurelianense: „there is no trace of the fifth metacar-

pal". Cette apparente opposition d'opinions sur le nombre des me-

tacarpus confirme l'idée que ce genre nous présente plusieurs

espèces, possédant des caractères progressivement variables. Dans

quelques formes ces caractères indiquent des stades plus dévelop-

pées que les autres. Anchitherium Mardi Leidy corserve le ru-

*) Schlosser. L. cit, page 14.

*=^) W. Kovalewsky. XnchiihëTlum, T. II, fig. 1. Antliracotherium, T. VIII, fig. 3.
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dirnent du V-e metacarpus et pre'sente les petites dimensions, tan-

dis que VÄncJiitheriwn aurelianense s'est debarassé de son metacar-

pus V et a beaucoup augmenté sa taille. Des diffe'rentes formes

interme'diaires complètent la série. Par leur position géologique

«'est VAnchitherium de l'Amérique du Nord (depuis le miocène

inférieur) qui est plus ancien que celui de l'Europe (depuis le

miocène moyen).

M. Schlosser croit que Mesoliippus et Mioliippus Mr. sont

identiques avec Ancliiilieriimi *), mais il n'indique pas, laquelle

de ces formes est plus rapprochée aux espèces européennes et la-

quelle à celles de l'Amérique, pourtant la différence est assez no-

table» Il me semble possible de supposer que Mesoliixopus n'est

autre chose qu'J.^^c/i. Baircli, et qii^AncJdther. aurelianense ne

présente qu'une variété plus grande et plus développée du genre,

y compris Mioliippus Mr.

Les formes que nous avons jusqu'à présent passées eu revue,

nous paraissent tellement rapprochées les unes des autres, et appa-

raissent avec une telle succession de caractères anatomiques et

d'époques géologiques, que quelques formes intermédiaires suffi-

raient pour rendre cette succession si peu tranchée qu'il serait même
difficile de définir les limites de la transformation. De cette ma-
nière nous sommes arrivés à AncMtherium, cette forme dont la

position dans la ligne chevaline n'est contestée de personne. Mais,

dans cet enchaînement des formes, conduisant à AncMtherium,
nous n'avons pas rencontré Falaeotlierium, forme, dont la po-

sition génétique, qui précède a été pour la pre-

mière fois contestée par M. Schlosser, qui n'en voyait qu'une branche

latérale et non une forme liée génétiquement avec AncMtherium.
La même idée a été exprimée par A. Pavlow **), qui voit dans

Palaeotherium (ainsi que dans Anoplotherium et Entelodon) une

forme, qui avait réduit inadaptivement ses membres, et a disparu

sans laisser de descendants. Pourtant, la position de Palaeothe-

rium est regardée par plusieurs paléontologistes si parfaitement

déterminée dans la ligne chevahne que le simple replacement de

sa position, sans indiquer les données qui forcent à le faire, ne

sauraient suffir. Nous allons passer en revue, quoique brièvement,

les caractères de cette forme, pour décider le pour, ou le contre

de sa position. Pour ne pas entrer dans des détails inutiles, j'aurai

*) Schlosser. L. cit., p. 14.
'') A. Pavîoiv. Kote sur l'histoire ge'ologique des oiseaux. 1885, p. 25.
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recours à l'ouvrage de W. Kovalewsky où la comparaison de Fa-
laeotJierkim avec AnchitJierhim a fait le mieux ressortir les traits

de ressemblance et de dissemblance de ces formes. Sans m'arrêter

aux dissemblances assez marquées de quelques parties d'omoplate et

d'humérus*), j'attirerai l'attention sur le radius (page 10—11) si dif-

férent dans les deux formes. En parlant de la face articulaire infé-

rieure du radius du W. Kovalewsky dit, qu'elle

diffère complètement d'Auchitlierium (cette dernière représente la

face carpienne de l'ane), et que „là était la grande difficulté de

passage entre PaJaeoflierium et Anchithermm^^ (page 12, tig. 47).

Dans cette même page on trouvera l'indication de ces différences; je

ne crois pas nécessaire de les répéter ici.

Cubitus, femur, tibia, et les os i^arpiens présentent chez ces

deux formes des différences qui ne nous permettent pas d'ad-

mettre une parenté intime. Même l'atlas de Palaeotherium a un

caractère qui ne permet pas de le rapprocher de celui des

chevaux: „le canal pour l'artère vertébrale y perce en arrière

l'épaisseur de l'apophyse latérale vers la base comme dans le

tapir, et non sa face supérieure comme dans le cheval et

VAncMtherimn^^ (page 69, fig. 40). Ce caractère a été indi-

qué par Cuvier **). Si nous passons à l'examen des dents du

Palaeotherium, nous verrons une grande différence dans la forme

des crêtes, très contournées en arrière chez Palaeotherium com-

parativement à Anchitherium. Le côté extérieur des molaires

supérieures présente ces deux plis saillants, qui distinguent les dents

des Palaeotherium de toutes les dents des formes analysées.

Les molaires inférieures ne présentent pas des denticules doubles

{aâ), si caractéristiques dans la ligne chevaline, et qu'on trouve

déjà dans des formes aussi anciennes que Pachynolophus.

Je ne chercherai pas à déterminer pour le moment la position

génétique de Palaeotherium, et à indiquer les ancêtres et les

descendants de cette forme; il faudrait pour cela faire une étude

spéciale de différentes espèces de Palaeotherium et des formes

qui leur sont rapprochées. J'ai voulu seulement démontrer l'im-

possibilité de sa position génétique, précédant VAnchitherium, et

indiquer, ([w^Anchilophus Gerv. (Épihippus Mr.) possède in-

contestablement tous les caractères nécessaires pour occuper cette

place (du moins parmi les formes connues).

w. Kovalewsl-y. Aiichillieriuin, page 45, 71.

G. Cuvier. Oss. i'ass. p. 397.
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Pour s'expliquer la raison pour laquelle AV. Kovalewsky a

placé le Palaeotherium, comme ancêtre des chevaux, et prédé-

cesseur d^Anchitherium, il faut se rappeler, que la plus grande

partie des formes américaines, trouvées et décrites par M.M. Marsh

et Cope n'ont pas été connues avant la publication de l'ouvrage

de AV. Kovalewsky. Il est certain que parmi les formes connues alors

Falaeotherium était celle qui paraissait la plus rapprochée cVAn-
chitherium, et, en supposant quelques formes encore inconnues,

placées entre ces deux genres, on pourrait admettre le passage de

l'une de ces formes à l'autre. La diversité des caractères des Fa-
laeotherium, concerne surtout les dents et l'astragalus *), dont le

prolongement inférieur est d'une longueur variable, selon les différen-

tes espèces; la facette calcanéenne varie aussi dans les astragalus

des Palaeotherium, tantôt s'allongeaut pour arriver presque jusqu'au

bord inférieur, tantôt se raccourcissant et s'arrondissant.

Tous ces caractères, ainsi que la diversité de taille du Falaeo-

therium ne laissent pas de doute que c'était un groupe très variable,

peu stable pour ainsi dire, mais qui, en même temps, n'a pas les

caractères qui permettraint ou de le positivement réunir à quelque

forme connue, ou de le réjeter, comme branche latérale disparue

sans laisser de descendants. Cette diversité de caractères est d'au-

tant plus frappante que toutes les espèces de ce genre appar-

tiennent à la même époque géologique (éocène supérieur). Ce genre

n'est connu qu'en Europe, et encore sa distribution géographique

n'est-elle pas large dans cette partie du monde; il a été trouvé

principalement en France, plus rarement en Angleterre et en Alle-

magne.

En étudiant les formes chevalines américaines, on est frappé de la

ressemblance de Meryhippus (t. I, fig. 5, 14) Leidy avec Anchithe-

rium d'une part, et avec FrotoMppus Leidy de l'autre. A mon
grand regret, je n'ai à ma disposition ni moules, ni spécimens de

cette forme si intéressante et je dois me borner aux dessins, don-

nés par M. Leidy "^*) et à la description qu'il a faite. Cette der-

nière est si parfaite, pourtant, qu'elle donne une idée complète

de la position de Meryhippus entre Anchitherium et la forme

suivante—Frotohippus. M. Schlosser dit aussi, que cette forme

,,genügt allen Anforderungen, die man einer Mittelform zu stellen

*) Voir les nombreuï dessins chez Blainville et Gervais, pour les dents et les

astragalus.

**) Leîdf/. Nebraska et Dakota page 292, 294. T. 17, 13, 21.
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dit) *). C'est dans les dents de cette forme que nous vo^'ons pour

la première fois apparaître le ce'ment. remplissant les intervalles

entre les crêtes, ce qui est moins marque' dans les pre'molaires

et plus dans les dents de lait; rallongement des molaires com-

mence aussi cbez. C'est encore dans cette forme que

se produit l'isolement des deux îlots (o. 0. f. 8.) remplis du ce'ment:

ces îlots sont caracte'ristiques pour les dents (VEquidae. Olarken

de Kovalewsky). L'îlot ante'rieur se forme par la re'nnion des pro-

longements late'raux des tubercules moyens (m. m); le postérieur (o)

grâce aux prolongements du tubercule accessoir (c), qui le Lient avec

le tubercule moyen portésieur (m). Ces îlots isole's se transmettent de

Menjliq^i.s au FrotoJnjjjms et plus tard à Equus (î. 8. T. I).

. Leidy dit, que la ressemblance des dents, se'parées, de Me-
ryhippiis avec celle de Frotolûppus est si grande, qu'on a été'

tenté de les prendre pour les dents de ces derniers avant d'avoir

trouvé les fragments du crâne (macûoire supérit;urir), qui rappro-

chaient le MeryMpims de VAclùtlierium.

M. Leidy indique encore plusieurs formes parentes cVAticM-

therimn, p. ex. HypoMppus. AncMppus. Parahippv.s. mais

je ne m'arrêterai pas à ces formes, tant parce que les parties

qui en sont connues, sont trop peu nombreuses, que parceque le

passage cVAnclùtlieriuru à Protolippus Leidy par Jileryliipjpus

Leidy me parait tout naturel et que les formes nommées ne peu-

vent presque rien ajouter à cette ligne génétique. Quand elles

seront étudiées dans un plus grand nombre d'échantillons, elles

pourront peut-être compléter cette ligne.

Je m'arrêterai maintenant à FrotoMppus Leidy '^'*). cette forme

tridactyle. qui commence dans le pliocène (miocène supérieur?) la

famille d'Eq_ui(Jae proprement dits, possédant des dents allongées

et couvertes du cément. Les molaires (I. I. fig. 6, 14) de cette

forme nous présentent le passage graduel des dents de Mery-
liipjpv.s à celles des chevaux. Tandis que les unes sont très rap-

prochées des dents de Merylùpjpus. grace à la position et à la

forme arrondie de leurs denticules antero-internes des molaires

supérieurs, les autres commencent déjà à allonger cette denticule

pour se rapprocher plus des chtjvaux: . qui entoure les

îls forme ici quelque plis. Mais dans toutes les dents de Profo-

*) Schlosser. 1. cit., page 14.

*) Leidy, Dakata et Nebraska. T. 17, 18. Western Territory. T. 20, fig. 20.
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Mppus représentées par M. Leidy, ainsi que dans celles de ma
collection on trouve toujours le même caractère (plus ou moins

accentué) — le denticide cmtero-interne réuni au derdicuïe

moyen (sans aucune tendence à se séparer); ce caractère qui

s'est manifesté déjà chez Pachynolophus, c'est à dire depuis la

modification des tubercules séparés en crêtes composées de trois

denticules, s'est conservé jusqu'aux nos chevaux actuels.

Sans entrer dans l'analyse des changements de chacune des

molaires, qu'on trouvera indiqué chez M. Leidy (p. 275 Dak. et

.), je crois pouvoir indiquer la position génétique de cette

forme américaine tridactyle à la base du développement des che-

vaux proprement dits, comme l'ont proposé M.M. Leidy et Marsh.

Quoique il n'existe pas dans la littérature de description détaillée

des membres de cette forme, mais nous avons l'indication qu'elle

avait les trois doigts qui n'atteignaient pas le sol. M. Marsh place

JProtoMppiis entre Mioliippus et Fliohipxyus *), ne le confon-

dant jamais avec Hipparion **).

Les modifications dentaires peu sensibles à première vue nous

conduisent de Protohippus Leidy à Hippidium Ow. du pliocène

de l'Amérique du î^ord (=PUoMp>2ms Mr. d'après M.M. ,
***) et Lydekker). Dans l'Amérique du Sud cette forme a été

trouvée dans le post-pliocène '^***).

Les denticules antero-internes des molaires supérieures se sont

allongés en arrière plus que les postero-internes. L'émail est

devenue plus plissée.

Le metacarpus et metatarsus III sont les seuls doigts bien dé-

veloppés; les doigts latéraux ne sont plus que des stilets dépour-

vus des sabots.

Le degrés suivant dans le développement des caractères propres

à la famille d'Eqiiidae nous trouvons chez Equus stenonis Coc-

chi, forme qui a ses représentents en Europe (eocene supérieur),

en Algérie et en Asie, si l'on admet son identité avec Eqims
sivcdensis Falc **-***). Le denticule antero-interne des molaires supé-

rieures s'est allongé longitudinalement, en manifestant déjà un

petit prolongement aussi en avant (t^ I. fig. 7, v 16); l'email a

*) Marsli. Polydaetyle Horses, page 502.
*'^) Marsh Fossil Horses, page 290.

***) Branco. Punin, page 107.
****) Burjneister. Pampas-Formation. Burmeister. Republique Argentiae.

*****) ForsijtJi-Major. Quart. Joura. Geol. Soc. Volxli., p. 2. 1885.
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formés un plus grand nombre de plis autour des îlots remplis

du ciment. Ces modifications graduelles nous amènent à la forme

culminante tVEqiiidae—à Eqims caballus de nos jours.

Dans les molaires supe'rieures de ce dernier le denticule antero-

interne a pris la forme presque triangulaire avec un long talon

poste'rieur (T. I. fig. 8 w) et un autre plus court autérieur (v).

En même temps, l'allongement des molaires a augmenté, les raci-

nes ont disparues; la 4-me prémolaire a disparu de la mâchoire

supérieure; elle n'apparait quelquefois que temporairement. Pour

les molaires inférieures nous pouvons suivre aussi une modifica-

tion graduelle quoique avec moins de détails.

Pour PhotoJiipptis nous avons la fig. 14, qui nous montre le

progrès du développement des molaires inférieures cVAncJiitherium

et le passage à celles des chevaux. C'est toujours le denticule

double aa' qui progresse dans son développement et forme ici

deux feuillets moyens, encore peu développés. Dans les espèces

plus jeunes géologiquement, Hippidium, Eq. stenonis et Eq. ca-

ballus ces feuillets se développent d'avantage; l'enfoncement, com-

pris entre eux, devient plus profond, l'email se plisse davantage et

même quelques nouveaux replis se forment. L'extrémité postérieure

du croissant postérieur (ng. 16, 17,) se développe aussi en feuillet,

quoique moins complet que l'antérieur. En étudiant le tableau 14 de

Leidy {. et Dak.), où un grand nombre des molaires infé-

rieures est représenté, on peut suivre le développement de ces

dents. Les fig. 23, 1, 22, 29, 12, 16, 3, 29 représentent une

modification graduelle des dents en partant de celles cVAnchitlie-

rium. Les dents du dit tableau ne sont pas déterminées, mais

leur comparaison avec les formes connues aujourd'hui ne laisse

pas de doute qu'on peut les identifier avec toutes les formes

chevalines connues.

Pour ce qui concerne les membres, les paléontologistes n'ont

pas été aussi heureux dans leurs trouvailles, qu'ils l'ont été

pour les dents, et toutes les espèces d'Equidae connues par

leurs dents ne le sont pas par leurs membres. En tout cas

nous avons dans ces formes une série de membres, qui conduit

du pied à 5 doigts de Phenacodus au pied monodactyle ä'Equiis

de nos jours, où les doigts latéraux ne sont que de faibles

stylets.

Les formes que je viens de passer en revue après Proto-

hippus et Hipjndium (formes américaines) appartiennent égale-

ment au nouveau et au vieux monde. Equus stenonis a été
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nommé dans les trois parties du vieux monde; n'est-il pas repre'-

sente en Amérique par Equus farvuhis Mr?.. Eqiius caballus a

existé dans le Pleistocene en Europe et en Amérique arctique. î^ou&

trouvons en Asie Eqmis sivalensis et Eq. nomadicus *) Fal.

qui S6 distinguent en général par leurs dimensions plus considé-

rables et par leurs molaires plus épaisses *"^).

Il est bien possible qu^Eqmis nomadicus Falc. pourrait être

mis en synonymie avec Equus caballus, quoique plusieurs des

formes de. cette espèce présentent un plissement d'émail beaucoup

plus prononcé que ne le possède aucune forme d'Equus caballus.

En tout cas, le passage graduel de ces formes pliocenes et post-

pliocènes est assez difficile à suivre dans les différents pays. Je

donnerai à la fin de cette étude un tableau, qui résumera la dis-

tribution géographique de ces formes dans les différentes époques

géologiques. Je ne les ai nommées ici que pour rappeler qu'un

lien intime les a uni, et que nul ne doit douter que toutes ces

formes ont entre elles la parenté génétique et générique la plus

prononcée.

Kons avons donc suivi le développement de la ligne chevaline^

en partant de l'époque la plus réculée—de l'éocène inférieure et

de la forme ne présentant presque aucune ressemblance avec le

cheval — PJienacodus puercensis, pour arriver au type parfait

que présente notre cheval actuel. Mais chacun de ceux qui se

sont jamais occupés de cette question, tant parmi les paléonto-

logistes par spécialité, que parmi les simples dilettantes, sera

étonné de ne pas trouver dans cette chaîne chevaline une forme

bien connue — VHipparion. L'idée que cet animal a été le

prédécesseur du cheval est tellement répandue aujourd'hui,

qu'on est sûr de rencontrer le nom d'Hipparion précédant le

cheval, également, quand on consulte un traité général de paléon-

tologie, un travail tout spécial sur ces Imparidigités ou sur le&

Equidae et même tout travail sur la paléontologie populaire.

C'est partout la même indication, c'est-à dire que Hippariort

a précédé le développement du cheval, et que c'est lui qui est

l'ancêtre direct de ce dernier. Cet ancêtre est caractérisé par de&

membres tridactyles, des dents à émail tres-plissées et à denticule

antero-interne {i f. 24. T. I) séparé du denticule moyen. Je le

repète, l'idée concernant la position de cette forme semble telle-

*) Falconer. Fauna antiqua sivalensis. T. 82.
**) Lydeliker. Siv.alik and Nabrada Equidae. T. 14, 15.
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ment inébranlable et cette forme paraît si nécessaire au dévelop-

pement des chevaux, d'après presque tous les paléontologistes, que

son absence parmi les chaînons de la ligne chevaline doit paraître

tout au moins étrange.

Les traits caractéristiques indiqués pour Hipparion ne peuvent

être contestés, car il est difficile de caractériser une forme d'une

manière plus nette et plus brève. Il y a pourtant eu quelques

formes qui portant le nom dj'llipparion ne répondaient pas com-

plètement à cette définition; p. ex. pour antilopinum

il n'était indiqué qu'un seul doigt *). Le plissement de l'émail

était aussi moins prononcé chez quelques formes d'Hipparion,

que chez le cheval actuel. Ce n'est que le tubercule isolé(-
parion, qui ne manquait jamais.

Mais ces exceptions mêmes semblaient servir à mieux soutenir

et à mieux prouver la parenté intime entre les deux formes extrê-

mes. Pourtant, en examinant les dents cVHipparion il me semblait

incompréhensible que des caractères nouveaux (denticule séparé) se

développant chez Hipparion, puissent disparaître chez les chevaux.

En suivant toutes les modifications qui se sont opérées dans les

dents, depuis Phenacodus et Hyracotherium (transformation des

six tubercules complètement arrondis en deux crêtes composées de

trois denticules aigus; recourbement de ces crêtes dans leurs par-

ties internes); j'ai toujours vu les mêmes parties, pour ainsi dire,

fondamentales des dents, changeant leur forme, leur position, mais

n'ajoutant rien d'essentiel aux dents. En examinant les dents d'Hip-

parion j'ai vu un caractère tout spécial, qui empêchait de com-

prendre sa position comme prédécesseur du cheval.

Pour m'expliquer cette particularité des dents j'ai tâché de com-

parer, avec toute la prudence et l'impartialité, les parties principales

de dents d^Hipparion avec celles des formes qu'on est habitué

de regarder comme formes les plus rapprochées de lui, c'est à

dire Anchitherium d'une part et Equus de l'autre.

Le caractère essentiel des dents de ces trois formes est le même.

Le côté externe composé de deux denticules externes (E. e. ffig. 4.

24. 8. T. I), séparés par un repli; ces denticules sont liés avec

les tubercules moyens (, m), et ces derniers se lient aux tu-

bercules internes (J, ï). Outre cela, nous voyons aux dents

d'Hipparion et du cheval deux grands ilôts d'émail (0, o)

(Marken de Kovalewsky), qui semblent manquer chez VAnchi-

•"j Falconer. Fauna Antiqua Siwalensis. T. 81—65.
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therium; mais nous avons déjà vu (p. 152) comment se sont forme's

ces îlots chez Mei'yhippus, forme interme'diaire entre Anchitherium

et Protohippus. Il est facile à comprendre que ces îlots ferme's

ne sont qu'un développement progressif de la surface des molaires

cVAnchithermm.

Dans les autres parties, les trois dents que nous comparons se

ressemblent à l'exception du denticule antero-interne I, lie' au M
chez Anchitherium et Equus et sépare' chez Hipparion. Outre

cela, le plissement de l'email, qui contourne les îlots est chez

Hipparion beaucoup plus prononcé que chez VEquus. Voilà

quelles sont les principales diffe'rences entre les dents d^Anchithe-

rium, d'Hipparion et d^Equus. Le de'sir d'expliquer le rapport

mutuel qui existe entre le denticule antero-interne séparé chez

Hipparion, avec celui d''Equus réuni avec le M, a fait supposer

à W. Kovalewsky que ce denticule a chez Hipparion un déve-

loppement spécial, qu'il ne correspond pas à celui d'Anchitherium,

mais qu'il a la même origine que le tubercule accessoire des Pa-

ridigitae {Bovidae et Cervidae). II cherche l'origine de ce den-

ticule chez Anchitheriîim, dans les tubercules accessoires moyen
de quelques dents; le trouve isolement développé chez Hipparion
et lié avec le M chez Equus (p. 220 Antracother.).

Mais cette idée n'a pas été admise par les autres paléontolo-

gistes, qui voyaient bien l'homologie du denticule I cVAnchithe-

rium avec celui d'Hipparion et d'Equus. (M.M. Owen, Gaudry,

Lydekker). Et vraiment, en admettant que le I d"Hipparion

s'est développé d'un tubercule accessoire, comment pourrait-on

expliquer la disparition de I dAnchitherium, et pourquoi alors

les i d'Equus et dHipparion ne seraient-ils pas aussi des tu-

bercules accessoires, car il est difficile de croire à l'origine diffé-

rente de ces deux parties des dents, si l'on suit le développement

successif des crêtes, depuis les formes anciennes jusqu'à Anchi-

therium et Equus. La comparaison entre les dents dHipparion
et celles de Merihippus et de Protohippus Leidy (formes primitives

dEquidae proprement dit), ne laisse aucun doute sur l'origine

semblable de toutes leurs parties en général et des denticules internes

en particulier. Cette comparaison sera encore plus complète, si nous

comparons les côtés internes des dents de Protohippus et dHip-
parion (T. I. fig. 29, 30). Après avoir examiné ce côté des

dents, peut-on douter que le développement de deux I i soit le

même dans ces deux formes? Mais, tandis que chez Protohippus,

les deux replis ( r,) formant les / i dans les dents usées) restent
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•ouvertes sur presque toute la longueur des deuts, chez Hqjpa-
rion ce n"est que le repli r qui a le même aspect, et le repli

s'isole. Alors, sur la face supe'rieure des molaires ce repli n'a plus

l'aspect d'une presqu'île (f). mais d'une île isolée (I). La forme

même de cette île se modifie avec les espèces: d'une forme ar-

rondie, semblable à celle de I d'AncMtlierium et de Protohiji-

ims. on passe à des îles plus elliptiques et plus e'ioigne'es sur le

bord interne des dents. Si nous admettons que cet I â/Hipparion

s'est formé grace à l'isolement de I d'AncMtlierium et de Fro-

toliippus. ce que nous venons de voir, comment pourrons-nous

admettre, que cet I isolé se réunira de nouveau à chez

Ec[uus *)? îse serait-il pas plus naturel de voir dans cet isole-

ment, ainsi que dans le plissement de l'émail, un stade plus

avancé des dents d'Hipparion comparativement à celles des che-

vaux"? Et, si nous admettons cela, on ne pourra plus douter 1) que

Sipparion n'a pu génétiquement être intermédiaire entre AncM-
tlierium et Ecpuus, 2) que les dents d^Ancliitlieriiim. dans leur

développement, n'ont eu aucun besoin de passer par le stade

d'Hippjarion pour arriver à Eq_uus; 3) que leur évolution dans

cette direction a donné la forme des dents de MeryMppus. de

FrotoMppus et d'Equus dans le sens propre de ce nom; 4) que

dans cet enchaînement, aucune des parties essentielles des molaires

n'a eu besoin de disparaître pour reparaître plus tard, ou pour

développer des parties complètement nouvelles et différentes *).

Si nous comparons les molaires inférieures d'Hipjpjarion avec

celles d''AncliitJierium et d'Equus. nous verrons que chacune

de ces dents est composée de deux croissants (T. I. fig. 13, 27.

17), et que les denticules doubles a a' représentés chez AncM-
tlierium en forme de pointes, se sont développés en feuillets chez

Hippjarion et Equus. Ce développement passe les degrés succes-

sifs par Jleryhippus, ProtoMppms pour arriver d'AncMtlierium

à Equus, comme nous l'avons vu. Ainsi, la forme générale de

ces dents est la même chez Equus et Sipparion. Mais, si nous

comparons les contours de Témail et le développement des feuil-

lets, nous verrons que chez Hipparion l'émail forme des replis

qui sont beaucoup plus découpés. Les molaires de lait (fig. 28)

présentent surtout une difference notable dans le plissement de

l'émail comparativement avec les dents des chevaux.

*) Les tubercules des dents de lait diex VHipparion présentent aussi une

iendence à s'isoler (T. I, fig. 31).

**) Oicen. Philos. Trans. Î869. .« 2. p. 536. 537. fif. 2, 3.
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Le passage des molaires iiife'rieures cCAncliitherium à celles

de ProUMppus et cVEquus semble plus possible que le passage

interme'diaire aux molaires cTHijjparion, c'est à dire à une forme

plus complique'e. Certe, la différence entre les molaires inférieures

d^JSipparion et d'Equus est moindre que la diffe'rence entre les

molaires supe'rieures de ces formes; mais leur structure beaucoup

plus compliquée paraît tout évidente, et Hiparion apparaît sous

le rapport de ces dents aussi comme forme, qui a surpassé le

cheval dans son développement.

Nous allons maintenant étudier comparativement les membres

d^Sipparion avec ceux d'Anchitherium d'un côté, et d'Equus
de l'autre pour voir s'ils peuvent occuper la place intermédiaire

entre AncJiitJiermm et Eqims. Dans l'excellent ouvrage de W.
Kovalewsky sur l'Anchitherium nous trouvons une comparaison

assez complète de ces formes, quoique ce soit plutôt avec Equus
que la comparaison dAncîiitîierium a été faite. (J'insisterai sur

l'étude des membres, sans m'arrêter sur les autres parties du

squelette).

Membres antérieurs. 8 trouvons chez Hipparion un tra-

peze *). En même temps la question sur l'existence d'un rudi-

ment du I metacarpus a été soulevé par ïïensel (p. 16). Quoi-

que cette dernière indication a été contestée par W. Kovalewsky

(p. 29), la possibilité même de cette discussion prouve que les

membres d''Hipparion présentent une moindre réduction que cela

paraît au premier abord. Le trapezoid dAncMtheriiim est inconnu,

et grace à cela la question sur l'existence de trapese ne peut être

décidée. Quant au F metacarpus sa présence chez Hipparion
est démontré par W. Kovalewsky ***); chez Anchitherium il

n'existe que dans quelques espèces seulement (AncJiifJi. bairdi),

comme nous l'avons dit dans les pages précédentes **); chez

Equus il n'y en a pas trace.

Le scaplioïde d''Hipparion, ayant une ressemblance avec celui

d''Anchitherium et cVEquus, semble être moins rappoché de ce

dernier que ne l'est celui d Anchitherium., surtout par sa partie

postérieure, qui dans son bout inférieur est plus allongé.

L''os magnum ^Hipparion nous présente une différence no-

table dans les rapports des dépressions lunarienne et scaphoïdienne.

*) Mensel. Hipparion mediterraneuin, p. 77. Gaudry. Attique, p. 224.
**) W. Kovalcwslcy. Aiitracotli. T. I, lig. 3 a. Hernie. 1. cit. T. 2.

***) Faute rt'ëciiantillons, je dois me borner à la littérature.
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comparativement à celles d'Anchitherium et d'Equus. Chez le

premier la de'pression lunarieiine (T. IL fig. 3. e) est beaucoup

plus petite qu'elle ne l'est chez les deux autres formes (T. IL

fig. 1. 2).

Le prolongement postérieur du magnum cVIIipparion ne pré-

sente pas d'échancrure qui est bien marquée chez Equus, au

point de réunion de cette partie avec la partie antérieure de cet

os (T fig. 2. 3). Pourtant c'est dans cette échancrure que passe

le tendon, ce qui est d'une grande importance; elle est bien

marquée déjà chez ProtoMppus.

Le Ill-me Metacarpus. La partie distale de cet os, chez An-
chitherium^ possède sur sa facette unciformienne une échancrure

pour le ligament (T. II. fig. 4 u). Cette échancrure n'existe pas

chez Sipparion^ (fig. 6) mais chez Equus elle est devenu telle-

ment profonde (fig. 5 u) qu'elle a coupé la facette unciformienne

en deux parties et qu'elle s'est même prolongée jusqu'au milieu de

la face distale du metacarpus (sous l'os magnum).

Dans les différentes espèces cVEqmis cette échancrure est plus

ou moins développée, mais elle ne manque jamais. Au contraire,

dans ce genre on voit au côté opposé de la même face articu-

laire une autre échancrure, qui s'enfonce pour diviser la facette

servant à l'articulation du metacarpus III avec le metacarpus II

(T. IL fig. 5).

Or, la présence ou l'absence de ces échancrures doivent avoir

une grande importance dans la solidité des membres. L'empreinte

de ces ligaments existe sur la face inférieure de l'os magnum
(qui est lisse chez Hipparion).

Membres postérieurs. Vastragalus. Sur sa face calca-

néenne on remarque chez Hipparion (T. II. fig. 9) quelques

particularités qui ne répondent pas à la position intermédiaire de

cette forme entre Anchitlierium et Equus. La facette

interne (i) qui chez Anchitherium arrivait jusqu'à la surface

tarsienne (fig. 7) est séparée chez Hipparion du bord inférieur

de l'os, ce qu'on trouve encore chez quelques espèces de Falae-

otherium, et ce qui n'existe pas chez les chevaux (fig. 8).

Le bord supérieur de cette facette s'élève plus haut chez Anchi-

therium et Equus que chez Hipparion; dans les deux premières

il est séparé du bord supérieur par un profond enfoncement.

C'est dans cet enfoncement qu'entre la saillie correspondante du

calcaneum. Chez Anchitlierium et Equus cette facette oblongue

continue au côté interne de l'os en forme de dépression allongée
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(œ) selon le plan vertical et sert à loger le ligament. Chez

Hipparion la dite facette s'arrête sur la face postérieure de

l'astragalus sans la dépasser.

Je crois utile à noter, que les échantillons que j'ai à ma
dispositon offrent des échancrures parfaitement nettes sur la face

tarsienne d'astragalus chez Anchitherium (voir Anchither. W.
Kovalewsky p. 39).

Le naviculare présente chez Hipparion (fig. 15) à son bord posté-

rieur une dépression moins prononcée qu'elle ne l'est chez Anchithe-

rium dEqims{ï\g. 13. 14). Et comme cette dépression sert à loger la

saillie du bord postérieur de l'astragalus (a), elle contribue fortement

à la solidité du pied (W. Koval. Anchith. fig. 14, 17). La facette

oblongue interne de l'Astragalus n'arrivant pas chez Hipparion

jusqu'au bord inférieur de l'os et n'entrant pas dans la depression

du naviculare n'assure pas la fermeté de cette aniculation. Sur

la face inférieure du naviculare, on voit chez Hipparion deux facettes

distinctes: une pour le grand cunéiforme^ (cun^) et une autre

pour les deux autres cunéiformes { - - ^). Chez VAn-
chitherium et chez VHqmts, les trois facettes pour les trois cun-

éiformes sont distinctes et nettement séparées entre elles (T. Il,

flg. 13. 14) W. Kovalewsky fait observer <{Vi Anchitherium présente

un cas tout spécial de soudure du grand cunéiforme (cun. ") avec le

2-me cunéiforme, et que chez le cheval et VHipparion la sou-

dure s'est produite entre le cuneif. ^ et cuneif. \ En étudiant chez

les chevaux les facettes pour les trois cunéiformes, j'ai vu qu'elles

sont aussi nettes que chez VAnchitherium et que le 1- et le

2- cunéiformes sont tantôt unis entre elles chez Equiùs tantôt

complètement séparés. Me rappelant que W. Kovalewsky nomme
aussi plusieurs cas, oii les trois cunéiformes étaient séparés chez

le Daw et chez les chevaux, je suppose que cette soudure et cette

séparation ne sont qu'accidentelles chez Anchitherium et chez

Equus, sans être encore devenus caractères génériques. Autre-

ment la limite entre les facettes pour le 2-me et le 3-me cunéi-

formes (sur le naviculare) devrait disparaître. Parmi les échan-

tillons de ma collection, je trouve le naviculare d'un cheval vi-

vant, qui s'est complètement soudé avec le grand cunéiforme

(cun. ^); caractère commun pour les Bovidae et les Cervidae et

ne se rencontrant pas parmi les împaridigités. Cependant, même
dans cette soudure le petit cunéiforme ' est séparé du cunéiformes '\

Metatarsus III. La surface tarsienne de cet os chez VHippa-
rion se distingue de celle à^AnchitJiermm, ainsi que de celle

» 1. 1888. 11
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A'Equus. ÄncJdtherium avait déjà une excavation à son bord ex-

terne, excavation qui borne la facette cuboidienne. (T. IL fig. 10 p.).

Cette excavation est assez profonde et se prolonge presque jusqu'au

milieu de la surface tarsienne du Metatarsus lU A'ÄncJtifJierhim.

Chez VSipparion cette surface de Metatarsus III est unie, sans

trace d'excavation quelconque (T. IL fîg. 12). Quoique M. Forsyth-

Major conteste cette surface unie, indiquée par W. Kovalewsky,

les dessins que donne le même auteur ne laissent aucun doute

sur la justesse de cette observation de W. Kovalewsky *). Chez

le cheval actuel cette excavation se dirigeant de la facette cuboi-

dienne ne s'arrête pas au milieu de la surface tarsienne du Me-

tatarsus, mais passe au bord opposé, de sorte que la surface su-

périeure du Metatarsus III se trouve divisée en deux parties: l'une

en forme de demicercle (1), l'autre irrégulièrement arrondie (2).

(T. I. fig. 11. 12). Sous ce rapport ^^5 8^?8 **) présente le

passage d'Anchitherium à Equus actuel. Dans la comparaison

de ces trois Metatarsus cette excavation pour le ligament ne peut

Itre niée, car son absence chez VHipparion devait affaiblir la so-

êidité du pied qu'avait déjà acquise Anchitherium.

Ne voulant trop exagérer l'influence de tous ces caractères des

membres à'Hipparion faiblement développés, et ne m'arrêtant pas

à d'autres caractères moins importants, je ne peux pourtant admettre

en lui une forme, qui pourrait être intermédiaire entre VAnchithe-

rium et VEcjbius. Les membres paraissent être moins solidement

organisés que même ceux à.'Anchitheriiim (absence d'excavation

pour les ligaments sur les surfaces supérieures des metatarsus et

metacarpus). Hipparion représente donc un type qui, surpassant

même le cheval actuel par la complication et le développement

des dents, est resté en arrière pour le développement de ses mem-
bres. Il paraît être une branche latérale, rapprochée des chevaux,

mais n'entrant pas dans la ligne chevaline. Nous avons déjà eu

quelques formes, comme Falaeotherium p. ex.. dans de sembla-

bles conditions, et il est bien possible qu'une étude fondée sur

de nouvelles formes trouvées plus tard nous aidera à prouver

même la parenté génétique de ces formes entre elles. On ne peut

indiquer aujourd'hui que quelques traits de ressemblance entre les

dents et les membres de Palaeotherium et A^Hipparion, p. ex.

*) Forsyth-Major. 1. cit. fig. 40.
**) Forsyth -Major. Fossile Pferde, p. 64, T. VI, f. 23.

W. Kovalewsky.! Ancliitlieriiim T. II, iig. 29, p. 60.
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le denticule aiitero-iiitérne séparé dans quelques deuts chez Fa-
îaeotherium et Paloplotherium *) et constamment chez Hippa-
rion. La facette oblongue d'astragalus ne descendant pas non plus

chez quelques espèces de PalaeotJierium jusqu'au bord inférieur

de l'os, ce qui est le cas aussi pour Hipjxirion. Je ne veux

point dire que ces indications paraissent être suffisantes pour per-

mettre de voir en Hipparion le descendant d'une des formes des

PalaeotJieridae, ou pour voir entre ces formes et Hipparion une

liaison génétique, qui pourrait être complétée par des formes en-

core inconnues. Ces caractères me permettent seulement de consi-

dérer Hipparion comme étant une forme qui s'est séparée de la

ligne génétique des chevaux, ^ avant que l'évolution du type cheval

se soit opérée, et peut-être même avant AncMtherium aurelia-

nense.

En étudiant les caractères distinctifs (YHipparion comparative-

ment à VAncMtherium et à VEquus, je ne crois pas les avoir

tous indiquée. 11 est bien possible qu'on pourrait en indiquer en-

core plusieurs, dont l'importance est assez grande. Mais pour cela,

il faudrait disposer de plus de matériaux, surtout pour VAnchi-
therium. Il me semble pourtant que les caractères indiqués plus

haut sont assez saillants, pour mettre en doute non seulement la

position ^^Hipparion entre AncMtherium et Equus, mais encore

pour oser l'exclure de cette position intermédiaire, c'est à dire

pour oser admettre la possibilité de l'enchaînement des formes tel

qu'il a été reproduit dans les pages précédentes—sans Vinter-

vention (YHipparion.

Les paléontologistes, qui comme M.M. Hensel et croyaient,

que Hipparion était intermédiaire entre Palaeotherium et Équus,
pouvaient encore expliquer les modifications successives des dents

dans ces trois formes. En voyant le denticule antero-interne sé-

paré dans quelques dents de Palaeotherium, on l'a trouvé séparé

dans presque toutes les dents ^'Hipparion et lié chez Equus.
Mais en plaçant Hipparion entre AncMtherium et Equus nous

ne pouvons nous expliquer ces modifications des dents. M. Gaudry

nous indique dans les différentes dents de Protohippus Leid. le

passage des dents é^Hipparion aux dents ^^Equus **). Mais en

étudiant les dents de différentes formes A^Hipparion (non Pro-
tohippus Leidy.) nous trouvons un éloignement successif du ty-

*) Gaudry. Anchaîiiemeiit. p. 128, fig. 164.
**} Gaudry. Mont Léberon, p. 38.

11*
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û^ÄnchitJierinm jusqu'au type le plus compliqué iVHipparion.

En même temps, c'est avec le même succès que nous trouvons

dans le genre ProtoMppiis Leidy toutes les formes intermédiaires

entre VÄnchitlierium et lEqtms (exceptant Hipparion).

Je vais indiquer dans la littérature quelques points d'appui

pour confirmer ce que je viens de dire. On a trop insisté sur la

ressemblance des différentes formes A'Hipparion, trouvées dans di-

vers pays, pour que j'ai besoin d'ajouter encore quelque chose.

M. Koken *) en donnant la description des dents ^'Hipparion

Biclithofeni les a comparé avec celles à'Hipparion d'Europe et

d'Asie {Hipp, antilopimm et Hip2:). Theobaldi).

La ressemblance des différentes formes européennes à^Hippa-

rion est si grande que dernièrement M.M. Gau dry et Lydek-

ker **) les ont réunis dans le même genre A^Hipparion gracile,

et M. Ledekker y joint aussi les formes du K.W. Persia et d'Al-

geria (Catalog, p. 51). Toute la différence entre ces formes con-

siste principalement en ce que les metacarpus et les metatarsus

sont d'une épaisseur et d'une longueur plus ou moins grande; en

ce que la forme da denticule antero-interne des molaires supé-

rieures est plus ou moins arrondie ou étirée, et en ce que l'émail

est plus ou moins plissée.

Parmi ces formes on trouve tous les passages des caractères

intermédiaires. Les dents à^Hipparion de Chine et de l'Inde sem-

blent être, en général, plus massives que celles des espèces euro-

péennes. La différence est beaucoup plus marquée dans les formes

des dents d'espèces américaines. Ici, nous trouvons p. ex. parmi

les dessins de M. Leidy (Dak. et Nebr. T. XVIII), une grande di-

versité dans les plis de l'émail et dans la forme du denticule

isolé. Les fig. 20—24 d'Hipparion affine représentent les dents

avec un faible plissement de l'émail et avec le denticule antero-

interne isolé. Les fig. 25—30 ([^Hippar. gratum donnent l'émail

avec plus de plis; le denticule a la même forme que dans les

dents précédentes. Dans les fig. 31—37, 14— 16 l'émail a formé

des plis semblables à celles des dents des formes européennes (très

plissé). Sachant que les Hipparion de l'Amérique du Nord se

trouvent dans des dépôts plus anciens que ceux oii se trouvent les

Hipjparion européens, l'idée que le plissement accentué de l'émail,

et la forme allongée du denticule sont le résultat d'un développe-

*; Koken. Säugethiere aus China, p. 39.

**} Gaudry. 1. cit., p. 32. LydeMcr. Cata)., p. 51.
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meat progressif, se présente d'elle-même. Et, en effet, d'où2-
rion pourrait-il hériter cet émail plissé, qui ne se trouve dans aucune

forme ancienne? J'ai trouvé encore un point d'appui pour cette idée

du développement de l'émail et de la séparation du denticule, dans

les spéciments de ma collection. Ici, j'ai pu suivre pas à pas,

dans les différentes dents la séparation du denticule antero-interne,

suivi d'une complication du plissement de l'ém'ail. La longueur de

ces dents étant la même, il faut croire qu'elles étaient usées pres-

que également, et appartenaient aux animaux du même age. Chez

VHipparion, qui rappelle VHippar. affine Leidy (T. I. fig. 26)

la séparation du denticule n'est pas complète, la dernière molai-

re a les deux denticules internes liés avec les moyens, comme chez

le ProtoJiippus (fig. 6); l'émail n'est aussi presque pas plus

plissé que chez ce dernier. Les autres molaires de ces deux for-

mes ont une ressemblance frappente entre elles, sauf la sépara-

tion du denticule chez Sipparion, qui concerve pourtant sa po-

sition semblable à celle des dents de ProtoMpims. Quelques autres

formes ont progressé (fig. 25) leurs denticules antero-internes, se

sont non seulement séparés, mais se sont aussi éloignés sur le

bord interne des molaires, et le plissement de l'émail a augmenté.

Enfin dans Sipparion de Pikermi (fig. 24) l'émail est très plissé

(comme il ne l'est jamais chez les chevaux) et le denticule a pris

une forme allongée, au lieu d'être arrondi. La grande ressemblance

des dents de quelques espèces^ américains avec le

Protohippus Leidy, pourrait à elle seule faire supposer que 1)

ou l'une de ces formes a succédé à l'autre, ou 2) qu'elles ont

eu toutes les deux un ancêtre commun. La première supposition

paraît inadmissible à cause de leur existence à la même époque

géologique *). (iuant à la deuxième supposition, nous pouvons trou-

ver une réponse pour son plus ou moins de fondement dans une

€tude plus détaillée de formes plus anciennes, peu connues aujourd'hui,

comme nous l'avons déjà mentionné. Pour JProtoMppms, le Mery-
hippus et VAncliitherium peuvent être indiqué comme des an-

cêtres les plus rapprochés (comme nous l'avons vu).

L'ancêtre à^Hipparion ne peut-être indiqué pour le moment
même provisoirement. D'un côté sa ressemblance avec Protohip-

pus, de l'autre quelques caractères le rapprochant û.^Anchitherium,

de Palaeotherium et de Paloplotherium ne nous permettent que

supposer que, si Hipparion s'est détaché de la ligne chevaUne

*) Marsh. Fossil Horses.
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pour former une branche latérale, il a dii se détacher d'une des

formes rapprochées û' ÄncJiithernini. Peut-être même dans la fa-

mille des AncJiitheridae, quelques formes plus évolutionnées ont-

elles continué la ligne chevaline, d'autres, dont les membres étaient

moins développées, ont-elles donné naissance aux Hipparion. Alors

cette ressemblance entre les dents de Frofohqjpus et quelques

anciennes formes ^'Hipparion pourrait être expliquée comme pa-

rallélisme.

C'est ici que je crois utile de rappeller cette forme unique

^^Hipparion,tommt possédant un doigt unique à chacun de ses

meml>res—Hipparion antilopinum Fal. ''"); les dents de cette for-

me sont celles de VHipparion ordinaire. Les petites dimensions du

metacarpus semblent être la seule cause, pour laquelle on l'a attri-

bué à Hippario7i, et non à Equus. Il me semble pourtant, qu'il

serait plus naturel d'admettre une aussi petite variété de cheval

dans les depots de Siwalik Hills, que de croire à l'existence

^'Hippjarimi muni d'un seul doigt; les formes plus jeunes possé-

dant toujours trois doigts.

Si nous nous en rapportons à la position géologique ^-
rion nous verrons qu'il se trouve avec Protoliippus dans le pliocène

inférieur**), et avec Equus dans le pliocène supérieur et même
dans le post-pliocène de l'Amérique du Kord d'après Holme's ***).

M. Marsh (dans Foss. Horses) dit: „it is, of course, impossible to

say with certainty throught which of the three-toed genera of

the Pliocene that lived together, the succession came". Pour les

espèces (['Sipiparion trouvées dans les Siwalik Hills M. Lydekker

dit: „que nulle d'entre elles n'a pu être l'ancêtre direct des che-

vaux" (1. cit., vol. ni. P. 1, pag. 16). Après tout ce que je viens

d'exposer il me semble tout evident, que doit être

exclu de la ligne chevaline directe, pour être placé seulement

comme forme rapprochée d'elle, mais ne pouvant par son déve-

loppement occuper la place qui lui a été attribuée jusqu'à présent;

il doit être remplacé par Protoliippus Leidy.

Dans une des pages précédentes j'ai comparé la position gé-

nétique que doit occuper Hipparion avec celle de Palaeothe-

*) Falc<ver. Fauna Antiqua Svalensis. p. 186. T. 82.

hydelcker. Palaeontologia Indien ser. 10 vol. 11, p. 79.

(randry. Mont Leberon, p. 40.
'**) Marsh. Fossil Horses. Loup-Fork Miocène Sup. d'après M. Cope.

***) Holme's. Post-pliocène: Fossils of South Carolina, page 105, li^. 32.
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rium. Mais cette ressemblance ne peut être admise que dans

le sens que l'un et l'autre forment des branches late'rales. Pour-

tant, tandis que les caractères de Païaeotherium ne nous as-

surent pas la disparition complète de ce genre, VHipparion, au

contraire, semble posséder des particularités, qui ne se sont trans-

mises à aucune autre forme. 11 présente non seulement une branche

latérale comme Païaeotherium, mais une branche qui, après une

assez longue existence, a disparu dans le pliocène supérieur du

vieux monde et dans le post-pliocène de l'Amérique, sans laisser

des descendants. Il me parait utile de rappeler ici quelques for-

mes analogues qui (parce que le développement de leurs organes

avait perdu l'harmonie nécessaire) ont disparu sans laisser de des-

cendants. P. ex. Elasmotherium, possédant des dents prismatiques

à émail très compliqué (ce qui est une garantie de leur solidité) et

un crane qui ressemble absolument à celui d'un Rhinoceros

—

a

disparu. Son squelette n'étant pas étudié pour le moment, il est

difficile d'en indiquer exactement la cause; mais sa ressemblence

avec le Rhinoceros force à supposer une transgression de loie de

connexion des organes.

Un exemple plus intéressant peut nous prêter VArchaeopteryœ,

cette forme étrange, qui a été primitivement cité par Ch. Yogt

comme être intermédiaire entre les oiseaux et les sauriens. Plus

tard il a été décrit par M. Dames comme un véritable ancêtre

des oiseaux actuels (Carinata). Mais en 1885 A. Pavlow ''') a prou-

vé que cette forme n'était qu'une branche latérale (subdivision

Saurornites) des oiseaux primitifs. Cette forme a modifié ses mem-
bres postérieurs en ceux des oiseaux actuels. En même temps,

elle a essayé de réunir dans ses membres antérieurs les deux

fonctions: celle de préhension et celle du vol. Le développement

de cette dernière fonction n'était pas accompagnée du développe-

ment correspondant du sternum et des côtes. La longue queue

qu'avait gardé cet étrange animal était un obstacle de plus pour

le développement du vol. Une pareille organisation ne pouvait ga-

rantir le développement progressif du type, et a provoquée sa

disparition complète.

Une étude comparative des dents de lait de la ligne chevaline

m'a amenée à des résultats qui diffèrent notablement de l'idée

*) A. Pavlow. Notes sur l'histoire géologique des oiseaux.
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admise jusqu'à présent à l'e'gard de cette question, que les dents

de lait reproduisent les molaires des formes pre'cedentes *j. Sans

insister sur les caractères qui distinguent ge'uéralement les dents

de lait des pre'molaires, j'attirerai l'attention sur les caractères

distinctifs de ces dents dans chacune des formes qui nous intéres-

sent. Isous allons commencer par les dents supérieures. Parmi les

formes éocènes les dents de lait nous sont connues chez Pacliy-

noloplms sideroUtMcum (T. I, fig. 18). Elles sont plus compli-

quées que les prémolaires, qui leur succèdent. 11 est vrai que d^

a presque la même structure que la première prémolaire (pr*),

mais d'^ est plus compliquée que pr^; d'^ l'est encore plus que

pr"^ et ressemble plutôt à la pr- qu'à jj>r^ (mais elle est plus pe-

tite que cette dernière). Les dents de lait de Facliynoloplius res-

semblent plus aux prémolaires ^'Anchïloplms, qu'à celles de Pachy-
noloplius.

En examinant les dents de lait ^^AncMloplius (fig. 19) nous

voyons que les rapports de ces dents avec celles qui succèdent

seront presque les mêmes que dans la forme précédente. Mais, comme
\'àpr- est plus compliquée dans cette forme qu'elle n'a été chez Fa-
cliynoloplius, il y aura plus de ressemblance entre d- et pr"^. Dans

leurs caractères généraux, ces dents nous rappellent les prémolai-

res ^^Anchitliermm (fig. 4). Au lieu de décrire les dents de

lait de ce dernier, je citerai ce que dit W. Kovalewsky: „In fig.

22, T. 8 (Anthracotherium p. 220) ist ein Milchzahn dargestellt,

an dem das jS[achjoch einen Vorsprung nach vorne gibt, welcher

bei der Abkauung sich mit dem vorderen Querjoch verbindet und

zur schnelleren Herstellung einer Marke beiträgt. Ich habe solche

Vorsprünge nie an Ersatzzähnen beobachtet, sondern nur an Milch-

zähnen". (Vergl. Anchither. fig. 52, 53, d^ d^, d^ mit p*, pl p"').

ÎÎ0US voyons donc que chez ÄncMtlierium (T. I, fig. 20) les

dents de lait font aussi un pas en avant dans leur développement:

les deux tubercules moyens présentent des prolongements latéraux

avec une tendence pour s'unir et former l'îlot antérieur. L'isolement

de l'îlot (Marke de W. Kovalewsky) postérieur est produit par des

prolongements semblables du tubercule accessoire postérieur (c) et du

tubercule moyen postérieur. Ces îlots à moitié isolés dans les dents

de lait û^Äncliülieriwn le sont plus dans les molaires de Mery-
Itippus (page 152) et le sont complètement dans celles de Proto-

*) Rütimeyer. Foss. Horses, p. 680. Jb'orsith-Major. Fossilen Pferde, page 4.

KöU/ier. Eiitwickelungsgeschiclite, page 26.



— 169 —
hippus et dans toutes les formes des chevaux proprement dits; mais

ils ne se rencontrent chez aucune des formes plus anciennes qn^An-

chitherium (dans la ligne chevaline). Si nous passons à l'exa-

men des dents de lait à^Equidae proprement dits, nous ver-

rons que dans les d de Meryhippus Leidy (fig. 21) l'email

est plus plissé que dans les pre'molaires et que le denticule antero-

interne y est plus de'veloppé; les îlots sont plus isolés. Ces ca-

ractères s'accentuent davantage dans le développement des formes

chevalines, .et la complication plus accentuée des dents de lait com-

parativement avec des prémolaires, peut être observée dans Eguus
Stenonis et Egims càballus *) (flg. 22, 23), quoique ici cette

différence soit moins marquée à cause de la parenté plus intime

entre ces formes modernes, qu'entre les formes anciennes citées.

Mais dans aucune des formes à^Equus les d ne nous reproduisent

les dents à'Hipparion, caractérisées par un denticule isolé et

l'email tout parliculièrement plissé. Les dents de lait à^Hipparion

(fig. 31) sont aussi plus compliquées que les prémolaires de cette for-

me (fig. 25) et leur denticule isolé est plus étiré en longueur; le

plissement de l'émail se produit même tout autour de cette île (1).

L'isolement de ce denticule est constant dans la d'^ à.''JSipparion,

tandis que dans la pr^ il ne s'opère que dans les formes les plus

développées (jeunes géologiquement). Le denticule postéro-interne

(i) marque une tendence à s'isoler du denticule moyen, ce qu'on

n'observe ni dans les prémolaires à^Hipparion ni chez aucun

à^Equidae.

Après cette revue des dents de lait supérieures il paraît évi-

dent qu'elles ne répètent pas les prémolaires de la forme précé-

dente, mais au contraire, elles prédisent pour ainsi dire une forme

nouvelle d'animal qui va succéder; c'est pour ainsi dire, un essai

du développement d'une organisation supérieure à celle qui avait

jusqu'à lors existé.

Pour les dents de lait inférieures, les données ne sont pas

aussi riches que pour les précédentes. Pourtant, tout ce qu'on peut

trouver dans la littérature et parmi les spécimens peut plutôt

servir à l'appui de nos déductions, qu'a les faire rejeter. La fig.

12. T. Il gerv. nous donne les dents de lait inférieures de -
o'acotJieriîim (Koval. p. 214) et certes elle ne peut que nous

prouver, que les d de cette forme sont plus compliquées que ne

*} Voir les nombreux dessins chez Forsyth Major Fossilen Pferde. Rütimeyer
Pferde der Quaternär-Epoche. Branco, Punin.
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le sont les prémolaires. Je n'ai pas trouvé les dents de lait ni de

Pachynoloplius, ni d^Anchilophus indiquées dans la littérature, et

quoique dans ma collection je trouve un grand nombre de dents sépa-

rées de ces formes, qui pourraient confirmer la théorie que nous

venons d'exposer pour le développement des autres formes, je

ne veux rien admettre qui puisse provoquer le doute. Je me bor-

nerai donc volontiers à n'indiquer que les formes, dont la dé-

finition est déjà acceptée. Les d inférieures û'Anchitherium ne

sont pas connues, et, quoique AV. Kovalewsky nous indique pour

cette forme que les d=^pr—m, la différence notable entre les

d et les pr des autres formes, et celle entre les pr et les d
supérieures à.^Ancliitherium proteste contre cette supposition. Le d
de Meryhippus (fig. 15) rappelle absolument la pr de Protohip-

pus étant plus compliquée que celle à^AncJiitherium, notamment

le feuillet moyen est beaucoup plus développé.

Chez Equus stenonis les d présentent malgré leur forme gé-

nérale plus étroite, un émail plus plissé que dans les prémolaires,

ce qui augmente la solidité de la surface masticatrice. En même
temps leur demi-île antérieure (prolongement du croissant anté-

rieur) se prolonge plus en arrière presque jusqu'au bord interne

des dents (Forsyth Major, t. YII, f. 10, 11, 5, 21). Ce carac-

tère est rare dans les prémolaires à^Eqms stenonis, et, au con-

traire, se rencontre souvent dans cellss û^Eqmis caballus (voir les

tableaux de Forsyth Major et Branco). Les dents de lait à^Hippa-

rion présentent encore plus de caractères à l'appui de notre théorie,

que ne l'ont fait les dents supérieures. La complication de l'email

(fig. 28) et le développement de plusieurs denticules secondaires

(œ) sont, sans contredit, des caractères progressifs nous donnant

l'idée de ce que pourraient être les prémolaires d'une forme qui

se serait développée de VHipparion; mais ces caractères ne peu-

vent sans aucun doute donner l'idée de la forme qui a servi de

prédécesseur à Hipparion (à cause de sa plus grande compli-

cation).

Je me permets de croire que l'étude des dents de lait inférieu-

res ne nous a servi que pour donner encore plus de force à la

théorie exprimée pour les dents de lait supérieures. Après cette

revue comparative des dents de lait nous pouvons considérer comme
établie: que 1) le développement successif des dents de lait peut

par lui-même servir de nouveau point d'appui pour la succession

des formes chevalines que nous avons exposé; que 2) les molaires

de lait ne sont pas la répétition des prémolaires de la forme
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précédente, mais, qu'au contraire, elles nous annoncent des prémo-

laires d'une forme nouvelle qui succédera; 3) que la différence

des dents de lait et des prémolaires de la même forme est d'au-

tant plus grande que la forme en est plus ancienne; 4) que la

ressemblance des dents de lait avec les prémolaires dans deux for-

mes successives est d'autant plus nette que les formes en sont

plus anciennes. Cette différence de ressemblance ou de dissemblance

pourrait dépendre— ou de ce que nous ne connaissons pas encore

toutes les -formes intermédiaires, ou de ce que l'évolution a fait

dans des temps éloignés des pas plus grands qu'elle n'en fait

aujourd'hui. Elle a pour ainsi dire cherché à élaborer le plus

vite possible une organisation supérieure. Aujourd'hui, que l'orga-

nisation de la forme culminante de cette ligne a presque atteint

l'idéal, l'évolution s'est ralenti. Mais, comme dans la nature il

n'y a rien de si parfait qui ne puisse encore se perfectionner,

une évolution lente se produit encore dans le genre Equus, en

n'en modifiant du reste que ses caractères secondaires. î^ous ve-

nons de voir qu'une amélioration hâtive mais partielle de certains

organes seulement ne pouvait suffire à Hipparion pour lutter

dans la vie: Hipparion avait acquis une solidité des dents toute

particulière, ce qui lui permettait de bien mastiquer sa nourriture.

D'un autre côté, grâce a ses membres mal organisés, faiblement

munis des ligaments nécessaires à une solidité articulaire des os,

ce même Hipparion ne pouvait par la fuite se soustraire à se&

ennemis dont il devenait la proie. Certainement cette cause n'était

pas la seule de la disparition é^Hipparion; il est bien possible

que d'autres conditions participaient à son extinction, mais en tout

cas l'influence de la structure anatomique avait accéléré cette dis-

parition complète à^Hipparion.

Résumons maintenant dans un tableau la distrubution des for-

mes chevalines de différents pays dans les temps géologiques. Cette

indication de l'âge géologique des formes est basée sur les travaux

des M. M. Gaudry, Branco, Eeumayr et autres auteurs; mais elle

ne peut être qu'appoximative, à cause de la difficulté qu'on éprouve

à mettre en concordance les dépôts de différents pays *).

*) Par. ex: les dépôts de Pikermi et d'Eppelsheim (avec Hipparion) sont du
naiocène super, pour M. Gaudry et du pliocène pour îl. Fouclis.
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Asie. Europe (et Afrique de-

puis Plioc).
Amérique du Nord.

ai Eq. nomadicus Eq caballus

Eq. occidentalis

_o. /

2 Hipparion

ai
e
u

Eq, nomadicus
Hipparion.Eq. sivalensis Hipparion. Eq.Stenonis ^Eq. par vulus

(et autres)

••-..... HippT dium

Hippa/rion Proto hippus

e
Ancliitherium

S (Myoliippus et Mesohippus)

à

Anchilophus
(Epihippus)

u Pachyno lophus

1

Hyracotherium
(Eohippus et Oroliippus)

Phenacodus

Les formes clievaliiies les plus anciennes proviennent de l'eocène

le plus inférieur de l'Amérique du Nord (Phenacodus). En Europe,

c'est Hyracotherium leporinum qui seul pour le moment peut

compter parmi eux. Hyracotherium., Pachynolophus *) et Anchi-

lophus ont vécu dans les deux continents jusqu'au miocène. Cette

analogie de formes indique une liaison qui a existé entre ces

deux continents durant l'eocène. Dans le miocène, c'est Anchithe-

rium qui est connu aux deux continents avec une différence dans

l'espèce et dans l'âge. En Europe il est apparu plus tard, ce qui

permet de supposer que cette forme a commencé son développe-

ment en Amérique et que quelques espèces plus développées ont

pendant le miocène supérieur émigré en Europe^ tandis que d'aut-

••=) M. Lgdekker. Catalog., p. l'a.
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res ont continué leur de'velôppement en Ame'rique, et se sont

transforme'es en Protohippiis dans le mio-pliocène. Cette dernière

forme à son tour a donné Hippidnm et Equus qui s'est large-

ment développé dans le pliocène de l'Amérique du l^ord, de l'Asie^

de l'Europe et qui se rencontre même dans le pliocène de l'Af-

rique. Ces formes pliocenes sont, malgré les caractères qui les

distinguent des chevaux actuels, liées avec ceux-ci par l'intermé-

diaire des formes du post-pliocène.

Après cette étude des formes composant la ligne chevaline, il

serait intéressant de décider, si notre cheval actuel provient pré-

cisément de cet Equus caballus, qu'on trouve et dans le dilu-

vium des pays où ce dernier existe encore aujourd'hui et dans

celui d'autres pays où il n'existe plus, lais avant d'aborder cette

question, je voudrais décrire quelques formes à'Equus trouvées

dans le diluvium de la Russie. Grace à l'obligeance des M. M.

Stoukenberg, Inostranzew et Wenioukow j'ai reçu des matériaux

assez riches, pouvant me servir pour l'étude de cet objet, si peu

traité dans la paléontologie russe, et c'est précisément l'étude de

ces formes, qui fera l'objet de mon ouvrage suivant. C'est alors

que je tâcherai d'exposer les données sur les rapports des chevaux

(lu diluvium avec nos chevaux actuels.

III.

Rhinoceridae et Tapiridae.

î^ous venons de voir que, sans beaucoup de peine, nous avons

pu indiquer les ancêtres de nos chevaux dans le groupe primitif

des Gondylarthra. Faute des matériaux nécessaires nous ne serons

pas aussi heureux pour ce qui concerne les deux autres familles

des Imparidigitae. Pourtant, en étudiant la littérature, nous avons pu

arriver à quelques résultats que nous nous permettons d'exposer ici.

La différence entre ces deux familles et celle (VEquidae est trop

grande, pour qu'il soit nécessaire d'insister ici sur leurs caractères

distinctifs. Je vais m' arrêter seulement sur la forme des dents, qui

distinguent ces groupes. Si nous partons de la forme primitive des

molaires supérieures à six tubercules, et des molaires inférieures

à 4 tubercules, nous verrons que chez les chevaux, les tubercu-

les des molaires supérieures ont gardé assez longtemps leur forme

distincte. En formant les deux crêtes, les trois tubercules de cha-
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ijue crête étaient encore distincts dans Amhitherium, quoique il

y ait plutôt pris la forme des dinticules. Les tubercules des molai-

res infe'rieures se sont re'unis pour former deux croissants. Chez le

Bhinoceros et le Tapir les six tubercules des molaires supérieures

se sont confondus pour former les deux crêtes transversales, réunies

entre elles par une crête formée par la soudure des tubercules

externes. Les quatre tubercules des molaires inférieures se sont

réunis à deux pour former deux crêtes transversales chez le Tapir;

chez le Bhinoceros, les crêtes, formées de la même manière que

chez le Tapir, se sont recourbées, en même temps le bout anté-

rieur de la crête antérieure s'est prolongé jusqu'au bord extérieur

de la dent, et la crête postérieure adhère à la base de la précédente.

C'est cette modification de la forme primitive des dents qu'il

serait intéressant de suivre, depuis les animaux d'époques les

plus réculées jusqu'aux formes actuelles. En étudiant les animaux

compris dans le groupe des Condylarthra je n'ai pu y trouver

aucune forme qu'on pourrait designer comme ancêtre des JRhino-

ceridae et des Tapiridae.

Pourtant, dans les dépôts éocènes de l'Amérique du î{ord (Wa-

satch) on rencontre un animal qui, par la forme de ses dents,

semble pouvoir occuper cette position primitive—c'est Systemo-

don Cope *); les molaires supérieures sont au nombre de 7, dis-

posées sans diasthème; elles ont une forme quadrangulaire et sont

composées chacune de deux crêtes, dans lesquelles les denticules

externes sont le plus prononcés; les deux autres se réunissent

entre eux. Les prémolaires se distinguent beaucoup des molaires;

les pr^ et pr'^ sont triangulaires, la pf^ est plus courte que les

deux précédentes; la pr'' est toute petite.

Les molaires inférieures sont aussi au nombre de 7; les prémo-

laires sont aussi simples que les molaires; les quatre tubercules de

ces molaires sont très nets et rappelent beaucoup ceux du Plie-

nacodus. Ce n'est que dans quelques dents qu'on voit la forma-

tion des crêtes avec disparition des tubercules. La pr'' est sépa-

rée par un petit diasthème de la pr''^ et de la canine. Ce qui

indique encore plus les caractères primitifs de cette forme c'est

l'astragalus du Systemodon tapirinum **) qu'on trouve re-

présenté chez M. Cope. Le bout inférieur de cet astragalus est

allongé, et l'enfoncement peu marqué servant à Tarticulation du

*) M. Cope. Tertiary Vertebrata. T. 56.
**) M. Cope. lOO-tli Meridian. T. fiG.



— 175 —
tibia le rapproche de celui des Condylarthra et permet à suppo-

ser que ses membres ont été pourvu de cinq doigts. Les autres

parties du squelette ne sont pas encore connues. Je crois possible

de placer provisoirement cette forme à la base du développement

des Bhinoceridae et des Tapiridae, grâce à ces caractères des

dents et d'astragalus; mais tant que les autres parties du squelette

seront inconnues, on ne peut se prononcer définitivement sur cette

question. Comme forme la plus rapprochée de la précédente, on

peut indiquer Syrachyiis, dont plusieurs espèces de l'Amérique

du Nord ont été décrites et figurées par M. M. Cope et Leidy *).

Ce genre se trouve dans l'éocène de Bridger (supérieur à Wa-
satsh) et paraît renfermer plusieurs espèces ayant des caractères

assez différents pour permettre de supposer qu'elles peuvent d'un

coté donner origine à des JRhinoœridae et à des Tapiridae de

l'autre, ce que suppose aussi M. Cope. Le squelette presque com-

plet (dépourvu du crâne) de Syrachyus eximius Leidy a été

décrit par M. Cope. Le nombre de doigts est réduit ici a quatre

aux membres antérieurs et à trois aux membres postérieurs. Les

molaires supérieures ont les denticules de leurs crêtes plus liés

entre eux qu'ils ne l'ont été chez Systemodon. Dans la mâchoire

inférieure, les pr^ et pr- sont plus compliquées que dans la for-

me précédente, et la _2>r^ s'est rapprochée de la pr'\ Le talon de

la dernière molaire inférieure a disparu. Dans quelques espèces de

Hyrackyus les crêtes des molaires inférieures restent droites, p.

ex. HyracJiyus eximius **), dans d'autres, elles se sont un peu

recourbées, Hyrachyus agrarius ***) Leidy. Je n'ai pu étudier

ces formes que d'après la description et les dessins des auteurs,

mais ces deux types de dents de Syrachyus semblent être assez

nets pour qu'on puisse supposer que c'était ce genre qui dans son

développement a pris la direction vers les Tapiridae (Hyrachyus
eximius) et vers les Bhinoceridae (Syrachyus agrestis).

Il est vrai que les membres du genre Syrachyus . sont con-

nus que pour Syrachyus eximius, et que ces derniers se rap-

prochent présisément de ceux des Tapiridae par leur forme

allongée et se distinguent des membres lourdes des Bhinoceridae,

Mais la forme différente entre les molaires chez ces deux espèces

de Syrachyus fait supposer que leurs membres n'étaient pas

*) M.. Tertiary Vertebrata. T. 52, 56a. 23a, 58.

M. Leidy. Western Territories. T. VI, IV, XXVI.
**) M. Cope. L. cit. T. 23a, 55, 55a.
***) M. Leidy. L. cit. T. IV, fig. 9—18. ï. XX, fig. 26. 25.
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les mêmes. Il y a tüuie prötialüiif' pour suppoi^er que HijracJiyus

agrarius a tu des membres plus lourds, qui se sont îransforme's

en cenx des Blihwceridae.

C'est peut-être JSyracodon Leidy *). possédant déjà les vrais ca-

ractères des Fihmoceridae qui est le plus rapproche' du Hyra-
chijus agrarius. Cette forme tridactyle du miocène intérieur ^arde

'encore toutes ses incisives ne possède pas de cornes.

Les espèces de Ehinoceridae sont très -nombreuses et très

diffe'rentes. en partant depuis Téocène supe'rieur (Rhinoc. croizeti

Filh.-Aceiather.). jusqu'à l'e'poque actuelle. Il est très difficile de dire

positivement que telle forme de FJdnocerklae s'est développe'e.

de telle autre. Il parait que les Aceratherium qui se distinguent

principalement des Wànocerldae proprement dits par les quatre

doigts aux membres ante'rieiirs et par l'absence de cornes, se sont

parallèlement de'veloppe's avec les FJihioceros. et ne les ont pas

pre'ce'de's. comme on pourrait le croire d'après quelque caractères ana-

tomiques. Dans le miocène inférieur (de Caylux) c'est le FJiino-

ceros mimifiis Cuv. qui fait son apparition, en même temps

G[iiAceraille I him. Dans le miocène moyeu et supe'rieur de l'Eu-

rope et de l'Ame'rique du ^ord on trouve un assez grand nombre

de FJiinoceridae: mais c'est dans le pliocène que ce genre prend

un de'veloppement conside'rable et possède des caractères très

variables. Tandis que VAceratlierium. de'pourvu de corne, monte

même dans le pliocène, les Fhinoceridae. à une et à deux corne>^,

de'pourvus ou muui d'incisives, se de'veloppent en Europe, en Asie

et en Ame'rique. Pourtant, il y a eu quelque chose dans les con-

ditions de leur existence, qui a du se modifier durant le post-

pliocène; et nous ne trouvons ce de nos jours que limité

au Cap, à l'Inde et à l'île de Jave. quoique représente par un

grand nombre d'espèces.

Une forme très intéressante a été trouvée dans le -pliocèue

de la Russie (près de Samara) c'est VEJasmotlierium ^''-) qui,

d'après les caractères généraux du crâne a été rapporté aux it/d -

noceridae. Pourtant les dents de cet animal nous présentent des

caractères tout spéciaux, qui le rapprochent du cheval: le plisse-

ment de l'émail et la croissance des mulâtres.

Pour le moment je ne m'arrêterai pas sur cette forme, dont

*) M. Leiây. Dakota and Nebraska, p. 212. 191.

**) Fischer. Program. Moscou. 1808. '-^?.Mem. Ac.jimp. St;-Petersbourg. 18C4.
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siles ongulés trouvés en Russie.

Dans les pages précédentes nous avons supposé, que Systemo-

don a été une forme ayant précédé les Hyrachyus—genre com-

posé d'espèces assez différentes pour qu'elles puissent donner nais-

sance aux Bhinoceridae et aux Tapiridae.

Voyons, quelle a été la forme fossile qui, d'après ses caractè-

res, pourrait être placée à la suite du Hyrachyus eximius pour

conduire vers les Tapiridae. :^^

ïlous trouvons dans l'eocène de l'Europe deux formes qui,

d'après leurs caractères généraux, paraissent occuper le milieu

entre le Hyrachyits et le Tapir; ce sont le LopJmdon et le

Protapirus "^).

Mais, en étudiant les caractères particuliers, tels que le nombre

des dents et leur forme spéciale, nous trouvons que les deux

genres nommés ont déjà perdu leurs pr^ dans la mâchoire supé-

rieure, et que le nombre des doigts n'est que de trois pour les

membres antérieurs de LopModon; quant au Protapirus les

membres ne sont pas indiqués. Ces caractères des dents et des

membres désignant un progrès dans le développement ne permet-

tent pas placer LopModon et Protapirus comme prédécesseurs

du Tapir, qui jusqu'à présent a conservé le 4-me doigt aux

membres antérieurs, et la pr^ dans la mâchoire supérieure.

Chez Tapirus prisciis du miocène supérieur cette pr'^

est presque aussi bien développée que les autres prémolaires. 11

est évident que cette forme, si bien développée, n'a pu provenir

directement du Hyrachyus eximius, mais qu'il y a eu entre

elles encore quelque forme intermédiaire, inconnue eaijourd'hui.

Cependant plusieurs caractères de ces formes semblent s'être

développés les uns des autres (p. ex. la complexité successive

des prémolaires). Le squelette du Hyrachyus eximius, autant qu'on

puisse en juger d'après les dessins de M. présente des données

suffisantes pour permettre d'arriver dans son développement au

squelette des Tapirs.

Quant au LopModon et au Protapirus, ils doivent être con-

sidérés comme formes, qui en se développant d'une des espèces

de Hyrachyus ont réduit le nombre de leurs dents et de leurs

doigts un peu avant que leur structure générale ne l'exigeât, et

ont disparu dans l'eocène, sans laisser de descendants.

Filliol- Phosphofitis du Quercy, page. 355 f. 236.

» 1. 1888, - 12'
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Le nombre restreint d'e'chantillons qn'en ce moment J'ai en ma

disposition ne me permet de faire ici qu'une revue succinte des

formes rapprochées des Wiinoceridae et des Tapiridae. J'ai prin-

cipalement voulu voir si dans le groupe primitif de l'e'ocène de

l'Amérique du îîord il me serait possible d'indiquer quelque forme

comme prédécesseur de ces deux familles. 11 me semble, que

Systemodon autant qu'il est connu aujourd'hui peut être indi-

qué comme la forme cherchée, et que Hyrachyus représenté par

différentes espèces, devait le lier avec les BMnoceridae d'une

part, et avec lez Tapiridae de l'autre.

Quant à la famille des ChaUcotJiaidae, qui a été placée dans

ce dernier temps parmi les Imparidigitae^ la littérature paléon-

tologique n'a fourni jusqu'à présent que peu de données pour

définir sa position génétique et ses rapports aux autres familles

de cet ordre. M. Gaudry dans son travail sur „les ancêtres de

nos animaux" nous annonce, que: „M. Filhol, qui poursuit en ce

moment à Sansan avec un grand succès les recherches commen-
cées par Lartet, vient de découvrir que le Chalicotherium, con-

sidéré d'abord comme un ongulé, n'est autre que l'édenté appelé

Macrotheriunf, (page 257). Or, il me semble prématuré de pub-

lier mon étude sur cetie famille, avant que la description de ces

nouvelles trouvailles soit faite.
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Explication des figures *),

Flanelle I.

Fig. 1. Mâchoire supérieure du IJyraeotJierium venticolum Cope

(d'après l'auteur)
'

„ 2, Mâchoire supérieure du Pacliynoloplius sicïeroUtMcum Pictet.

„ 3. - „ „ à.^Ancliiloplms radegondense Gerv.

„ 4. „ „ (TAuehitheruim bairdi Leidy.

„ 5. La troisième et la deuxième molaires supérieures du Mery-
hippus insignïs. Leidy, (d'après l'auteur).

,,
6, Les trois molaires supérieures du ^7^5^1 s _2;(^«5 Leidy.

„ 7. Les molaires à'Ecpms Andium Branco (d'après l'auteur).

„ 8, ,. „ à'Equîis caballus Lund. (des différents indivi-

dus du diluYium du gouvern. de Kieff).

,5
9, Mâchoire inférieure du Hyracoflierium venUcohim

(d'après l'auteur).

j. 10. ,, „ du Hyracotlier. angiistidens.Goi^e.ibiA.

,.11. „ „ du Pacliynoloplius siderolitliicum Pict.

,,
12. „ 5,

è.'Anclnlop)lms radegondense,
j. 13. „ 5,

à''Ancldthernmi bairdi Leidy.

„ 14. Une molaire inférieure de Frotoliippus Leidy.

^ 15. ,, dent de lait inférieure de Mcryliippus Leidy (les trois

deru. d'après l'auteur).

„ 16. Les molaires inférieures èJ'Eauus Andium Branco (d'après

l'auleur).

„ 17. Molaires inférieures à'EquuS caballus Linn. (du diluvium

du gouvern. de Kieff).

„ 18. Les trois dents de lait supérieures du Pacliynoloplius side-

rolitliicum Pict. (d'après

W. Kovalewsky).

„ 19. „ „ „
^'Ancliiloplius radegon-
dense Gerv. (Ibid.).

„ 20. Une dent de lait supérieure à'Ancliifherium aiirelianense

Bl. (ibid.).

,; 21. „ „ „ du Meryliippus Leidy (d'après

l'auteur).

., 22. „ „ „ à'Equus andium Branco (d'après

l'auteur).

„ 23. „ „ „ d' Equus caballus Linn.

*) Les figures sont faites en grande partie d'après les spécimens et les moules
du cabinet géologique de Moscou et complétées par les dessins connus. Les fig. 8.

17 d'après les spécimens du cabinet géologique de St. Pétersbourg.
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24. Molaires supérieures à'Hipparion gracile de Pikermi.

25. „ „ varie'té moins compliquée.

26. „ „
^'Hipparion affnie Leidy.

27. Molaires inférieures à.^Hipparion gracile .
28. Dents de lait inférieures HCHippar. gracile.
29. Côté interne d'une molaire supérieure du même animal.

30. Même côté de Frotoliippus peräiäiis Leidy.

31. Dents de lait inférieures A'Hipparion gracile , du Sud

de la Russie.

Flanche IL

Fig, 1.*) Surface supérieure de l'os magnum ^^Anchitlierium aure
lianense Blainv.

„ 2. „
j, „ du cheval vivant.

„8. „ „ •

„ d'Äj:»^jaWow de Pikermi.

„ 4. Surface distale du Metacarpus III à'Änclntherium aureli.

5. „ „ „ du cheval vivant.

55
6. „ ,. „ à:Hipparion de Pikermi.

„ 7. Côté postérieur de l'aitragalus à.'Anc]iitlierium aureli.

„ 8. „ „ „du cheval vivant.

„ 9. „ ., „ à^'Hipxmrion de Pikermi.

„ 10. Surface distale du Metatarsus III a'Ancliitlierium aureli.

„ 11. ;, „ „ du cheval vivant,

12. „ ,, ,,
u^Hipparion de Pikermi.

„ 13. Surface inférieure du naviculare (montrant les facettes pour

les cunéiformes) ^'Anchithe-

rium.

14. „ „ ., du cheval vivant,

15. - .. Hipparion du Pikermi.

*) Toutes les figures de cette planche sont faites d'après les spéimens du cabi-

net géologique de Moscou, excepte' la (ig. 10. (d'après Forsitli 3Iajor).
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ÉTUDES SUR LE DÉVELOPPEIVIENT DES AMPHIPODES.

Par

Dr. Sophie Fereyaslawßewa et 3I-lle Marie BossiisJcaya.

PRÉFACE.

Les trois ouvrages suivants présentent la description du déve-

loppement des représentants de trois espèces d'Amphipodes. Par la

variété des données embryogéniques, ils pourraient présenter beaucoup

de matériaux bien intéressants pour un aperçu comparatif de même

que pour certaines déductions générales. Aussi j'ai eu l'intention

de Jle faire. La cause qui me la fit remettre fut celle que pour

l'été prochain j'aurais trois élèves, qui viendront à Sébastopol

pour y travailler sous ma direction sur le développement des

Amphipodes.

Maintenant je suis certaine de la possibilité de réaliser mon

plan depuis longtemps conçu et d'étudier complètement un grou-

pe au fait d'embryogénie pour avoir des descriptions du déve-

loppement non seulement de ses représentants éloignés, mais en-

core des espèces du même genre.

J'étais sûre, qu'une série de pareils travaux donnnerait une

matière abondante à des déductions, très intéressantes. Les trois

ouvrages présents confirment ma supposition toute théorique et

éveillent en moi d'autant plus le désir de persévérer dans mon

intention.

M 2. 1888. 13
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L'été prochain je prends sur moi la tâche d'étudier le déve-

loppement de différentes espèces de Gammarus, qui se trouvent dans

la baie de Sébastopol. Quant à mes élèves, pour les unes je

choisirai les espèces les plus rapprochées de celles qui ont déjà

été explorées; pour les autres—les plus éloignées.

En vue de cette perspective je ne puis envisager les trois

ouvrages présents que comme premiers anneaux d'une chaîne à

former, et je trouve superflu pour le moment de faire un aperçu

comparatif du développement de trois Amphipodes, espérant d'en

faire l'année prochaine de sept espèces de ce groupe.

Il ne se présente point de difficultés pour l'accomplissement de

mon plan, et j'espère en tirer des déductions, qui ne manqueront

pas d'intérêt.

Dr. Sophie Fereyaslaivzewa.

Sébastopol. Station biologique.

29 Mars 1887 an.



PREWÎSÈRE PARTIE.

LE.DÉVELOPPEMENT DE GAMMARUS POECILURUS, RTHK.

Par

Dr. SopJiie Fereyaslawsewa.

(Avec 4 planches).

Observations sur l'oeuf vivant.

L'oeuf de Gammariis poecilurus, Rtlik., fraîchement pondu présente

la forme ovalaire, il est colorie' d'une belle couleur lilas. Immé-

diatement après la ponte, la périphe'rie de l'oeuf adhère complè-

tement au chorion, qui le recouvre (fig. 1). Mais bientôt apparaît

une mince ligne claire, qui s'élargit peu à peu et au bout de

quelques heures (de deux à trois), nous voyons un très grand

espace qui sépare le chorion de la périphérie de l'oeuf (fig. 2).

Il n'est pas difficile de s'en convaincre que cet espace s'est pro-

duit aux dépens des dimensions de la masse de l'oeuf, puisque ce

dernier paraît plus petit. Evidemment il se contracte peu à peu.

Au moment du plus haut degrés de la contraction, apparaissent

les deux cellules polaires une après l'autre et l'oeuf, se contractant

encore un peu, devient sphérique (fig. 3).

Une heure et demie après ce phénomène, l'oeuf se dilate assez

promptement et toute sa surface paraît onduleuse à cause des mou-

vements qui se manifestent dans sa masse.

Le résultat immédiat de ce mouvement est un sillon transver-

sal qui prend naissance à la périphérie de l'oeuf et le divise en

deux segments égaux. Au commencement la direction du sillon est

oblique; puis elle coïncide avec l'axe transversal (fig. 4 et 5). A

13*
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la fin de la division les segments sont sphëriques et ne se tou-

chent que dans un point; mais peu à peu ils se rapprochent, se

pressent, ce qui rend la surface de leur contact de plus eu plus

large, et quand elle devient égale au diamètre de l'oeuf, les

segments sont tellement pressés l'un contre l'autre, que c'est à peine

qu'on remarque les faibles traces du sillon, indiquant que le frac-

tionnement de l'oenf a eu lieu dans la direction transversale.

Une heure après nous assistons à Tapparition d'un sillon longi-

tudinal, Toeuf subit les mêmes modifications et la division eu qua-

tre segments s'accomplit (fig. 6). Les segments ne changent point

de place, comme c'est le cas chez les Orchestics.

Tous les stades de la segmentation de l'oeuf de Gam. poecilurus

s'en suivent régulièrement dans l'intervalle d"une heure.

Le troisième sillon traverse l'oeuf en sa longueur, mais les qua-

tre segments sont divisés en parties inégaies; nous sommes en

présence du stade à huit globes, dont quatre nouvellement formés

sont petits et adhèrent à la surface de quatre globes primitifs d'un

volume plus considérable (fig. 7 et 8).

Au stade subséquent s'accomplit le fractionnement en seize seg-

ments *): les huit globes se divisent simultanément dans la di-

rection de deux axes latéraux dont le plan est perpendiculaire:

chaque sillon traverse deux grands et deux petits segments vis-à-

vis (fig. 8).

Jusqu'au stade exposé la multiplication des globes suivait une

voie très régulière et toutes les modifications étaient faciles à

suivre. Mais depuis, le fractionnement s'accomplit très irrégulière-

ment: chez les uns il est très actif, chez les autres très lent. De

plus il est à noter que l'examen des coupes nous démontre un cer-

tain nombre de cellules qui s'enfoncent dans le jaune, où elles

coniinuent à se multiplier.

Pendant que les modifications décrites se produisent, les con-

tours des noyaux ne sont pas reconuaissables et aucune lumière

ne contribue à les rendre distincts. Dans la description des coupes

de ces stade nous en comprendrons la cause.

Cependant l'évolution se produit très énergiquement, le nombre de

segments accroît visiblement, leurs dimensions en deviennent de plus

en plus petites et il n'est plus possible de les compter. C'est à

*) Jusqu'à ce stade le fractionnement ne diffère point de la segmentation de G.

locuste, d'après la description de van Beneden „Mémoire sur la formation du bla-

stoderme" etc.
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ce moment qu'apparaissent quelques cellules non colore'es et transpa-

rentes; elles se débarrassent complètement de la couche e'paissedu

jaune qui les enveloppait et sortent à la surface d'un des pôles de

l'oeuf. C'est le germe du blastoderme qui s'est accuse' (fig. 10).

La re'gion où les cellules se sont manifeste'es représente la face

ventrale de l'embryon et le pôle près duquel elles s'accumulent

deviendra le pôle oral

Le blastoderme s'étant accusé, toutes les observations sur l'oeuf

vivant deviennent très faciles et très intéressantes, vu que les cel-

lules non colorées et transparentes, aux limites très nettement tracées

se, détachent parfaitement bien sur le fond lilas du jaune et per-

mettent de suivre les moindres modifications. Il est facile à voir

que leur nombre augmente dans toutes les directions; en même
temps leur volume diminue.

A mesure que la couche blastodermique s'étend, elle enveloppe

le pôle oral, la face ventrale et les côtés de l'embryon; elle des-

cend ensuite au pôle aboral, recouvre la face dorsale, où ses bords

se rejoignent et se soudent. Tout le temps, qui comprend la for-

mation du blastoderme, les cellules de la face ventrale et du pôle

oral gardent la forme cylindrique ce qui rend la couche blasto-

dermique très épaisse. Par contre elle est très mince et à peine

visible sur les côtés et à la face dorsale, ce qui dépend évidem-

ment de la forme très aplatie des cellules. Grâce à cette disposi-

tion on ne confond jamais les deux pôles et les différentes faces

de l'embryon.

Le point, où les bords du blastoderme se sont soudés, se trouve

sur la hgne médiane de la face dorsale, plus rapproché du pôle

aboral. Bientôt après on remarque que dans ce point le blasto-

derme s'épaissit à l'intérieur et donne naissance à un tubercule;

le développement de ce dernier se produit progressivement à celui

de l'embryon; c'est l'organe dorsal qui s'est accusé.

Quelques heures après les phénomènes énoncés, à la face ven-

trale de l'embryon apparaît un sillon transversal, rapproché du

pôle aboral; s' avançant progressivement de la périphérie vers le

centre de l'oeuf, il enfonce le blastoderme en dedans du jaune.

Simultanément sur la face ventrale de l'embryon se dessinent qua-

tre rangées de tubercules, qui occupent les deux côtés de la ligne

médiane.

Voici les germes de tous les organes externes, qui se sont déjà

manifestés: le sillon transversal délimite l'abdomen, les deux grands

tubercules en arrière du pôle oral représentent la tête (flg. 10 et
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14) et tous les autres qui s'en suiveut jusqu'au sillon transver-

sal, toujours diminuant en volume, repre'sentent: les deux range'es

du milieu—la chaîne ganglionnaire ventrale, ceux d'à côtés—les

parties buccales, les antennes et les pattes. Les tubercules du sy-

stème nerveux sont à pe'ine visibles. Les bourrelets des pattes ne

se distinguent que par la position de ceux des antennes et des

parties buccales.

Au i'ur et à mesure du développement de l'embryon tous ces

organes grandissent lentement. L'articulation des extrémités est

très tardive, tout de même elle s'accuse bien avant qu'elles eussent

atteint la longueur normale. Bien plus tard, de deux côtés de la tête,

apparaissent quelques taches de pigment rouge. Ce sont les yeux.

Depuis l'apparition des organes externes, l'organe dorsal prend les

dimensions excessives, comme le démontrent les fig. 12, 13, 14 et

15. Sur les mêmes figures on remarque la diminution de la masse

du vitellus nutritif, qui est due à la différenciation lente de l'in-

testin et des sacs hépatiques. Il est facile de suivre la formation

de leurs tuniques musculaires et du coeur. Mais la description de

ces phénomènes aura lieu dans l'exposé du développement des

organes internes de l'embryon.

La contraction du coeur et de l'intestin précède de beaucoup

l'eclosion de l'embryon.

L'étude du développement des organes externes, faite sur les

oeufs vivants, de même que d'après les coupes des stades décrits;

donne la possibilité de tracer un plan de la disposition des organes

mentionnés à leur début chez le Gam. poecilurus, chez les Caprelles

et les Orchesties.

Les deux lignes latérales, d'après lesquelles se disposent les

organes externes, affectent la forme de deux S, dont les bouts

inférieurs, se coïncidant, représentent l'abdomen, et les points su-

périeurs, correspondants aux ganglions céphaliques, restent écartés

(fig. 14).

Les bourrelets des lobes céphaliques n'apparaissent jamais sur

le pôle même, mais ils sont repliés sur le dos chez les embryons

des Aii.phipodes, comme c'est le cas chez les Isopodes *); mais

l'abdom^en de ces derniers est de même renversé sur le dos, tan-

dis que chez les deux Amphipodes il est replié par devant (Gam-
marus et Caprella).

*) Bubretzky. „Zur Embryologie des Oniscus murarius", Zeitsch. fur wisseusch.

Zool. Band XXIV.
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Les Orchestics pre'sentent la forme intermédiaire entre les Iso-

podes et les Amphipodes: elles ont là tête renverse'e en arrière,

tandis que la ligne me'diane reste longtemps parfaitement droite

et l'abdomen, qui occupe le pôle aboral de l'embryon, ne donne

aucunes traces d'incurvation.

Plus tard, quand les extrémités sont assez grandes, l'abdomen

se relève et l'embryon se replie en deux dans la partie médiane

de la face ventrale, ce qui fait que définitivement l'abdomen est

renversé du côté ventral.

Par conséquent, la courbure qu'affecte l'abdomen des Orchesties,

bien qu'elle correspond à celle des Gammarus et des Caprelles, -

en diffère essentiellement d'après la manière de son développe-

ment et le moment de son apparition.

Les modifications qui se manifestent dans l'intérieur de l'oeuf

durant la période qui précède la segmentation.

Autant que j'ai remarqué les Gammarus poecilurus pondent

leurs oeufs le matin et le soir; aussi dans les exemplaires collec-

tionnés de grand matin les oeufs non segmentés n'étaient pas

rares à observer. En outre il est très facile de se procurer des

femelles qui sont prêtes à pondre et de saisir le moment de la ponte.

Je préférai cette dernière manière de me procurer les oeufs non

segmentés pour en faire les coupes.

Au commencement du mois de Juin j'ai préparé des coupes des

oeufs non segmentés, pris dans différents moments de cette pé-

riode. A mon grand regret je ne puis pas donner la suite juste

des coupes mentionnées, parce que j'ai du suspendre mes études

pour deux mois. Dans cet intervalle les étiquettes des coupes des

oeufs non segmentés se sont embrouillées.

Au commencement de l'automne, j'ai pu recommencer mes étu-

des sur le développement de Gam. poecilurus, mais les oeufs de

tous les stades se prêtaient très mal au confectionnement des

coupes et les oeufs non segmentés ne se prêtaient pas du tout.

Comme ces insuccès coïncidèrent avec un brusque changement de

température et avec de fortes tempêtes, il faut en conclure, que

l'automne n'est pas un temps favorable pour les études du déve-

loppement. J'ai résolu de me contenter pour le moment des résul-

tats obtenus et de remettre au printemps le confectionnement des

stades non segmentés.
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Malgré mon iücertitude par rapport à la disposition juste des

figures des coupes représentant les stades non segmentés, elles dé-

montrent des faits aussi intéressants que j'ai résolu de donner

leur description.

Il fallait pourtant se guider de manière ou d'autre en fait des

préparations en question et tâcher de les classer avec le plus

d'ordre possible. Il y a quelques ans de cela, après avoir suivi

le dévelloppement des oeufs des Rotifer infiatus ^) dans l'ovaire,

j'ai étudié l'embryogénie de ces animaux.

Je donnerai ici une courte description de ces derniers. Les

oeufs de ces Rotateurs sont tout-à-fait transparents et les moindres

modifications qui se produisent dans l'oeuf sont faciles à suivre.

La disparition du nucléole est le premier phénomène qui se ma-

nifeste; ensuite le volume de la vésicule germiuative accroît visi-

blement et simultanément elle prend la direction d'un des pôles.

Quand elle eut atteint ce dernier, ses dimensions sont doublement

accrues, après quoi elle disparaît, faisant place à un petit enfon-

cement à la périphérie de l'oeuf. Il est évident qu'au moment

donné la cellule polaire doit être évacuée, mais chez ces Rotateurs

qui se développent par parthénogenèse, ce fait n'a pas lieu, tandis

que les antécedants sont restés les mêmes.

Longtemps après, la vésicule germiuative n'est pas visible; ce-

pendant le volume de l'oeuf diminue de beaucoup et en même
temps les grains du jaune changent de position. Lorsque les phases

décrites s'accomplissaient, ces grains formaient une couche uni-

forme à la périphérie de Toeuf, maintenant ils s'enfoncent vers

le centre, ce qui rend la surface de l'oeuf beaucoup plus claire.

Ensuite, quand il ne reste plus aucuns grains à la surface, Toeuf

comprend une texture telle que suit: au centre la vésicule germi-

native aux contours très peu distincts, entourée de toute la masse

des grains de jaune, attirés de la périphérie, et y formant une

surface onduleuse. Le tout est enveloppé d'une couche claire du

protoplasme. Longtemps après le tableau change: l'oeuf qui se

contractait lentement durant quelques heures, s'élargit brusque-

ment et remplit le rhorion; les grains du jaune montent simulta-

nément à la surface de Toeuf et la vésicule germiuative disparaît.

Après un court laps de temps le protoplasme de l'oeuf commence

*) „Le développement des Rotateurs*^ (en russe), Mémoire de la Société des Na-
turalistes de la Nouvelle-Russie. T. IX, livr. 1. 1884.
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à se mouvoir, sa surface devient onduleuse. Ces mouvements sont

les antéce'dents de l'apparition du sillon qui fractionne l'oeuf.

Telles sont les modifications qui se passent dans les oeufs des

Rotifer durant la pe'riode qui pre'cède la segmentation.

Les oeufs de Garamarus parcourent absolument les mêmes pha-

ses comme le prouvent les quatre premières figures: l'oeuf fraîche-

ment pondu remplit le chorion; peu a peu il se contracte; dans

la période de la contraction apparaît la cellule polaire, et la con-

traction du volume devient plus vive. Peu avant la formation du

sillon, l'oeuf se dilate proniptement, adhère complètement au cho-

rion; un mouvement e'nergique se produit dans le protoplasme et

se manifeste dans des ondes à la surface de l'oeuf.

Par conséquent les changements dans le volume de l'oeuf de

Gammarus s'en suivent tout de même qu'il en est le cas, chez les

Rotifer. Mais les oeufs du premier ne sont pas transparents et

ce sont les coupes de ses stades qui nous vont démontrer ce qui

se passe dans l'intérieur.

La coupe représentée par la fig. 16, correspond évidemment au

stade, oîi le nucléole des oeufs de Rotifer vient de disparaître; on

voit (fig. 16) la vésicule germinative aux dimensions très grandes,

aux contours très peu nets; elle se dirige, ainsi que le proto-

plasme, vers la périphérie pour donner naissance à la cellule po-

laire; le protoplasme est entouré d'une couche épaisse du vitellus

nutritif qui présente une masse compacte. Au stade suivant la vé-

sicule germinative disparaît. Pas un des grossissements auxquels

j'avais recours, ne me permit d'apercevoir la présence de cette der-

nière dans les coupes prises aux trois stades subséquents de cette

période (fig. 17, 18, 19, 20).

JiC protoplasme se distribue parmi les éléments nutritifs y for-

mant un mince réseau, à peine reconnaissable. Ce n'est que du

côté du pôle qu'une petite partie du protoplasme, à l'aspect d'une

tache ronde, constitue un réseau plus épais, d'un rouge très ca-

ractéristique, qui tire sur le violet, tandis que les autres parties

de l'oeuf sont coloriées d'un rose pâle (fig. 17). Au stade subsé-

quent la tache mentionnée est accrue de beaucoup; les deux coupes

des stades suivants la démontrent encore grossie et une petite quan-

tité de protoplasme s'est accusée tout près d'elle (fig. 18).

Pendant la période de la contraction, après l'apparition de la

cellule polaire, le vitellus nutritif chez les Gammarus— les grains

du jaune chez les Rotifer— doit se diriger vers le centre et en-

tourer la vésicule germinative, tandis que le protoplasme monte à
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la périphérie. Eu effet la coupe lig. 21, correspond parfaitement

au stade lig. 13 représenté dans mon article sur le développement

des Rotateurs. L'examen de cette coupe confirme parfaitement tout

ce que j'ai vu sur les oeufs vivants des Rotateurs: la vésicule ger-

minative accompagnée de deux nucléoles siège au centre de l'oeuf,

une couche épaisse d'éléments nutritifs les recouvre et le tout est

enveloppé du protoplasme, qui y forme un réseau très mince.

Cette coupe obtenue me lit éprouver une vive satisfaction, par-

ce que ce fut la première fois que j'ai observé dans une coupe les

faits énoncés, mainte fois étudiés d'après les oeufs vivants des

Rotateurs et des Turbellariées, dont les oeufs ne se prêtent pas

aux confectionnement des coupes.

Bien que j'avais affaire à des oeufs complètement transparents,

les modifications n'étaient pas faciles à suivre -et beaucoup de dé-

tails intéressants devaient m'échapper. C'est ainsi qu'il fut tout-à-

fait impossible d'étudier les particularités de la structure réticu-

laire du protoplasme, l'état, les contours et la forme de la vé-

sicule germinative et du nucléole. Par contre les coupes démon-

trent un tableau exact de ces phases intéressantes; tous les dé-

tails y sont si nettement tracés que les figures, bien que repro-

duites avec tous les soins les plus scrupuleux, ne donnent pas un

tableau aussi frappant de tout ce que la coupe présente.

Après le stade examiné, l'étude ultérieure des oeufs de Rota-

teurs et des Gammarus nous met en présence d'une phase où

l'oeuf se dilate, remplit le chorion, la vésicule germinative dis-

paraît et toute la masse de l'oeuf commence à se mouvoir visi-

blement; ensuite le noyau apparaît derechef, se divise, disparaît

de nouveau; les mouvements du protoplasme deviennent si énergi-

ques qu'ils sont à suivre sans aucune difficulté; après un sillon

prend naissance à la périphérie et divise l'oeuf en deux segments.

L'examen des coupes des oeufs de Gammarus aux stades cor-

respondants démontre que la vésicule germinative et le protoplasme

ont en effet disparu (fîg. 22), le tout se confond en une masse

uniforme; il faut que les mouvements soient très forts, pour que

tous les éléments de l'oeuf— le vitellus nutritif, le protoplasme et

la vésicule germinative, se confondent pour former un réseau aussi

uniforme que le présente la coupe (fig. 22).

Au centre seulement le réseau est un peu plus épais qu'à la

périphérie.

La niosse centrale devient de plus en plus condensée, la vési-

cule germinative et le nucléole apparaîssent, le protoplasme se
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différencie et se concentre autour du noyau, ({ui siège au mi-

lieu de l'oeuf, tandis que le jaune seul loge à la pe'riphe'rie.

La ve'sicule germinative se divise en deux, ainsi que le pro-

toplasme et le jaune et après ce fractionnement toutes les

matières constituantes de l'oeuf se confondent derechef, se'pa-

re'ment dans chaque segment, se condensant maintenant autour de

deux centres (fig. 23); ces derniers s'e'taut accuse's renvoyent des

rayons, qui se touchent à la ligne médiane, y formant des arcs.

. Segmentation et fornnation du blastodernne.

Au moment exposé l'oeuf, c'est à dire le vitellus nutritif et

formatif se fractionne en deux, la vésicule germinative étant déjà

divisée. Les deux globes nouvellement formés accussent la présen-

ce du noyau, le vitellus formatif se range autour de ce dernier,

le vitellus nutritif (le jaune) occupant la périphérie, enveloppe le tout.

Le fractionnement continue, les noyaux se divisent derechef

(flg. 24, 25, 26 faites au moyen de forts grossissements nous

représentent la division du noyau dans l'un des globes de l'oeuf

déjà divisé en deux segments, prêts à se diviser en quatre). Coupe

longitudinale de l'oeuf (fig. 27), divisé en deux segments, nous

démontre un creux, qui sépare les deux globes. Les noyaux frac-

tionnés logent encore dans la même couche du protoplasme, qui

s'est accusé en forme d'un réseau très mince, faiblement tracé,

distinct seulement dans les parties avoisinantes du jaune. Les mo-
difications suivantes nous les montrent confondus avec les éléments

nutritifs et nous assistons de nouveau à des phases semblables à

celles qui sont représentées fig. 17, 18.

Les deux figures suivantes nous démontrent les coupes longitu-

dinales au stade à huit segments, pris à deux moments différents,

quand les noyaux se sont accusés, mais le plotoplasme est confon-

du avec le jaune (fig. 28); au moment donné les noyaux subissent

des modifications tout particulières, aussi leur aspect est à noter,

comme au plus haut degré original; ils apparaissent sous forme de

vésicules très claires, remphes de granules coloriés très-vivement,

tandis que la vésicule est incolore. Le protoplasme qui l'entoure,

étant confondu avec les éléments nutritifs, reçoit de même un

aspect tout particulier. Comme matière colorante j'employais ordi-

nairement le carmin *) (Borax-carmin) pour les coupes des oeufs

*) Quand au procédé du confectionnement il était absolument le même que celui,

décrit pour Caprella et Orchestia.
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de Gammarus et après avoir soumis les preparations à l'effet de

l'alcool d'une faible consistence, avec addition d'acide, j'obtenais des

coupes colorie'es de rouge, mais au stade énonce' le protoplasme re-

cevait toujours une teinte violette et ne portait aucune trace d'une

structure ponctue'e.

Sous un tout autre aspect nous apparaît le noyau et le proto-

plasme quand ce dernier s'est de'barasse' complètement d'e'léments

nutritifs, qui enveloppent indépendamment chaque cellule (fig. 29).

Evidemment au moment présent nous avons affaire à la phase du

noyau, que tous les investigateurs observent généralement, ce qui

trouve son explication dans le fait qu'au stade décrit le noyau

laisse passer très bien les matières colorantes; aussi est-il colorié

plus vivement que les parties avoisinantes de la cellule. Le vitel-

lus formatif revêt l'aspect d'une amibe, qui émet un grand nom-

bre de pseudopodes et s'offre à l'observateur sous la forme bien

connue d'une masse de structure ponctuée, fréquemment reprodui-

te dans les figures; la coloration est moins vive que celle du

noyau. Le jaune se dessine de même dans son état ordinaire d'une

masse compacte percée d'un grand nombre de cavités de différen-

tes dimensions. Les modifications exposées ne dépendent aucune-

ment de la manière dont les coupes étaient préparées, celle qui

est représentée figure 30 nous en convainc le mieux; nous y
distinguons le jaune complètement différencié et le jaune confondu

avec le protoplasme.

La coupe longitudinale (fig. 30) nous représente le stade de la

segmentation, où les quatre cellules se sont divisées et ont donné

naissance à quatre globes nouveaux et les quatre grands segments

se divisant derechef nous placent en présence du stade à seize

segments; la coupe a suivi la direction du sillon représenté fig. 9.

Il est facile à reconnaître que chaque segment a la forme pyra-

midale et la cellule, proprement dite, loge à la base; le proto-

plasme (vitellus formatif) est confondu avec une certaine partie

d'éléments nutritifs.

Par conséquent au stade examiné une certaine quantité du jaune

(vitellus nutritif) ne prend aucune part dans le fractionnement ou

vaut mieux dire, dans les mouvements du protoplasme, qui précé-

dent la division connue; ce fut le cas pour le stade antérieur, bien

qu'il continue à participer dans le fractionnement des cellules, par-

ce qu'au centre de l'oeuf on aperçoit autant de fragments com-

pacts d'éléments nutritifs, que de cellules à la périphérie (fig. 30).
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C'est au stade subséquent que les masses nutritives ne jouent plus

aucun rôle dans le fractionnement de l'oeuf.

La structure pyramidale disparaît faisant place à une masse

compacte, qui enveloppe les cellules. Ces dernières approchent la

pe'riphérie, mais, comme la coupe donnée (fig. 32) nous met en

évidence, elles sont plongées dans les éléments nutritifs et ne sont

pas visibles sur l'oeuf vivant. Un certain nombre de cellules, no-

tamment celles, qui mesurent un volume plus considérable, sont

refoulées au centre du jaune, où leur fractionnement continue assez

activement (fig. 33, 34). Les cellules posées plus près de la pé-

riphérie de l'oeuf se débarassent complètement d'éléments nutritifs,

s'installent à la périphérie même et s'appliquent fortement les unes

contre les autres, y formant la couche blastodermique.

Les coupes qui représentent les premières phases de la forma-

tion du blastoderme nous le démontrent enveloppant la plus grande

partie de l'oeuf (ng. 37); par contre dans les exemplaires des

oeufs vivants il ne se dessine que sur la face ventrale et à l'ex-

trémité du pôle oral de l'embryon (fig. 11). Ces faits trouvent

leur explication dans l'épaisseur des cellules des parties mention-

nées, ce qui permet de distinguer leurs contours sur la teinte lilas

d'éléments nutritifs. Leur extrême minceur et leur transparence

dans d'autres parties les rendent invisibles sur le jaune qu'elles

recouvrent. De plus les cellules, qui se sont refoulées au centre,

après le stade en seize segments, y restèrent en continuant à se

développer et le blastoderme s'étant accusé quelques-unes se ran-

gèrent dans la partie extérieure de l'oeuf, se posant par consé-

quent au dessous de la couche blastodermique du pôle oral; les

autres s'appliquèrent aux cellules de la face ventrale, en affectant

une disposition très-symétrique. La texture exposée nous explique

parfaitement que le blastoderme étudié sur les oeufs vivants est

sans comparaison plus distinct dans les parties nommée qu'ailleurs.

A mesure que l'enveloppement du jaune se complète les cellu-

les de la face ventrale se serrent plus étroitement l'une contre

l'autre et revêtent une forme cylindrique, tandis que celles de la

face dorsale et des côtés restent aplaties et très allongées, en voie

à se joindre (fig. 45 a, b). Certaines coupes nous mettent en pré-

sence d'un blastoderme complètement développé, constituant une

membrane qui enveloppe et ferme l'oeuf, les cellules sont telle-

ment allongées (les cellules de la face ventrale excepté) qu'il est

difficile d'en distinguer les contours, le noyau accuse à lui seul

la présence des cellules. Au stade décrit la formation du blasto-
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derme s'est compleiée. Daus Texposé des phases ulte'rieures nous

le de'signerous de'sormais sous le nom d'éctoderme.

L'exposé des modifications sul'se'quentes nous permettra de voir

que seules les parties ventrales du blastoderme interviennent lar-

gement dans la formation des couches embryonnaires, ce sont elles

qui. pour ainsi uire^ constituent les mate'riaux indispensables au dé-

veloppement complet de Tembryon. La face dorsale ue joue qu'un

role passif dans l'acte du développement.

Ectoderme et les organes qui en dérivent.

Au stade subséquent à celui dont nous venons de parler l'évolu-

tion se produit de plus en plus énergiquement. surtout sur la fare

ventrale, et le nombre de cellules augmente visiblement, mais leurs

dimensions en deviennent très petites.

Il en résulte que les cellules sont placées très étroitement, ce

qui rend la couche blastodermique plus épaisse ici qu'à la face

dorsale, où les cellules sont plus étendues.

Dans un endroit seulement de la face dorsale nous apercevons

des cellules plus arrondies, qui se disposent en forme d'un éven-

tail et s'enfoncent dans les masses vitellinnes: c'est le germe de

l'organe dorsal qui s'est accusé. La multiplication de ces cellules

s'opère progressivement et l'organe dorsal comprend un volume

plus considérable (fig. 56, 62 od.).

Je n'ai pas réussi à observer le micropile dans les premiers

stades du développement de l'organe dorsal; dans les exemplaires

des Orchestics et des Caprelles il n'a été vu qu'aux stades très

avancés, quand la cavité est déjà formée. Ainsi nous ne pouvons

pas élucider la question concernant le moment de la formation du

micropile: elle peut précéder l'apparition de l'organe dorsal qui

se rattache au micropile; dans ce cas le rôle de ce dernier est

d'accord avec sa dénomination. Par contre il est possille d'ad-

mettre que le micropile se développe après la formation de l'or-

gane dorsal et ne joue aucunement le rôle, que certains auteurs

lui ont attribué.

Ce qui est incontestable c'est que le micropib- existe même dans

les stades très âgés, comme un des exemplaires des Gammarus
nous en convainc ffig. 85 odm.).

A mesure que l'organe dorsal se développe, l'éctoderme avoisi-

nant s'épaissit visiblement et garde pour longtemps cette configu-

ration, vu qu'il ne détache aucun organe nouveau. Ce rôle passif
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qui lui est propre, me permet de le comparer à la plaque dorsale

chez les Insectes. La dissemblance consiste eo ce que chez ces

derniers la formation de la plaque précède celle du tube, tandis

que chez les Crustace's nous re'marquons le contraire. D'après les

recherches de Mr. Korotneff sur le développemenf de Gryllotalpa *),

les cellules qui de'rivent en grand nombre de la plaque dorsale,

s'introduisent dans les masses nutritives et après les avoir élaboré

de manière à les préparer pour l'assimilation, qui aura lieu dans

les cellules de l'intestin, elles se détruisent complètement.

II est indubitable que chez les Gammarus et de plus chez les

Orchestics l'organe dorsal, ainsi que l'éctoderme avoisinant, déta-

chent de cellules; leur nombre n'est pas grand, elles sont tout-à-

fait libérées et s'enfoncent dans le vitellus nutritif. Or, tandis que

les cellules en question se logent dans les masses vitellinnes, les

cellules entodérmiques, d'une parfaite ressemblance avec les pre-

mières, sont aussi en voie d'y chevaucher; leur résidence simulta-

née dans le vitellus ne nous permet d'affirmer aucunement que les

cellules, issues de la plaque dorsale s'atrophient: aucune de mes

préparations ne le prouve pas.

Tandis que le développement de l'organe dorsal est plus marqué,

une cavité s'en accuse; chez les Gammarus cette dernière est par-

fois très volumineuse. Cependant ses dimensions varient de beau-

coup dans les différentes préparations correspondantes au même
stade; ceci nous permet d'admettre que nous sommes en présence

des variations individuelles. Mais ce qui concerne la cavité men-

tionnée elle est propre à tous les exemplaires des Gammarus.

L'examen des coupes nous laisse voir que les dimensions de ce

creux diminuent graduellement à l'accroissement de l'embryon et

que la plaque dorsale s'arnincie simultanément: il est évident que

le cas énoncé trouve son explication dans la destruction de l'orga-

ne cité; elle l'amène à une complète atrophie, qui se signale peu

avant l'éclosion de l'embryon.

Après que la couche éctodermique ait donné naissance à l'organe

dorsal, elle s'épaissit de pins en plus dans certains endroits de

la face ventrale; mais cet épaississe ment ne comprend pas la face

ventrale dans son entier.

La coupe correspondante au stade fig. 8, qui a traversé le

pôle oral (fig. 60), nous permet d'apercevoir l'épaississement de

*) Korotneff. „Die Embryologie der Gryllotalpa", Zeitschrift für wissenschaftliche

Zoologie, Band XLI, H. 4.
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toute la couche e'ctodermique. mais sur la face dorsale les cellules

ue s'appliquent pas aussi étroitement que sur la face ventrale et

dans les parties late'rales de l'embryon. Dans les coupes subsé-

quentes (flg. 61, 62) du stade en question, qui ont passé nu

peu au dessous de la précédente, nous distinguons facilement que

l'éctoderme est légèrement concave sur la ligne médiane et con-

vexe dans les parties latérales: les cellules constituantes sont pla-

cées plus étroitement et y sont plus épaisses qu'ailleurs. Au stade

subséquent (les coupes 65—68 se rapportent à celui qui est re-

présenté sur la fig. 11), tous les résultats des phénomènes exposés

deviennent très nets: ce sont les premiers indices de la formation

des extrémités et du système nerveux qui se sont accusés.

Ils débutent dans la partie supérieure de l'embryon et descen-

dent peu à peu dans la partie inférieure; l'analyse des coupes pré-

cédentes nous en convainc: partout l'éctoderme est très épais dans

la partie céphalique et s'amincie vers le pôle aboral. Dans toute

leur étendue ces épaississements se divisent en quatre rangées ae

metamères; les deux du milieu représentent les ganglions du sy-

stème nerveux; les deux autres—les appendices.

La coupe représentée fig. 65, qui a traversé la région de la

tête, nous permet de voir huit tubercules éctodermiques, disposés

très symétriquement. Ceux qui sont le plus éloignés (brc) nous

présentent les germes des ganglions céphaliques (un de chaque côté

de la tête); les deux suivants— ceux des antennes, ensuite vient

la paire qui donne naissance anx parties buccales et les protubé-

rances les plus rapprochées et les plus petites, séparées par un

enfoncement très profond, présentent l'ébauche de l'oesophage (os)

et de la cavité buccale.

Dans la coupe (fig. 66 brcj, qui a passé au dessous de la pré-

cédente, les lobes du cerveau sont encore plus nets; outre cela

nous distinguons que l'éctoderme de ces lobes y forme deux

créuaux qui avancent en dedans. La coupe suivante (flg. 68 Brn

et Brp), qui a passé plus bas encore, nous démontre une paire de

bourrelets éctodermiques de chaque côté de la ligne médiane; ils

sont plus petits et à mesure que nous prendrons des coupes de

ce stade descendantes de plus en plus vers le pôle aboral de l'em-

bryon, nous verrons que les bourrelets deviennent de plus eu

plus petits. Cette diminution est encore plus nette sur la fig. 74 Br.,

qui nous représente la coupe longitudinale du stade un peu plus

avancé.
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Toutes ces coupes transversales et longitudinales nous de'mon-

trent que l'éctoderme est très épais dans les proéminences, par

contre très mince dans les enfoncements qui les délimitent. Outre

cela les coupes prouvent parfaitement que les bourrelets, repré-

sentant le système nerveux et les appendices, dès leur début sont

séparés non seulement dans la direction transversale, mais que de

même ils sont divisés dans la dirertion longitudinale, savoir: non

seulement les tubercules des extrémités sont séparés de ceux du

système nerveux, qui sont aussi divisés au moyen de quelques cel-

lules éctodermiques très minces, mais que de chaque côté de l'em-

bryon le bourrelet d'une patte est séparé de celui de la suivante;

le premier tubercule de la chaîne ganglionnaire ventrale est dé-

taché de celui qui se rapporte au chaînon suivant et ainsi de suite.

Par conséquent la segmentation du corps ne fait défaut que

lorsque la couche éctodermique apparaît sous forme de deux épais-

sissements latéraux, parfaitement uniformes. Dans un moment don-

né ces épaississements se divisent simultanément dans la direction

transversale, en détachant les extrémités et le système nerveux,

et graduellement dans la direction longitudinale. Si nous envisa-

geons la formation des ganglions et des extrémités comme résul-

tats de la segmentation, nous avons le droit d'admettre que cette

dernière se produit chez les Amphipodes graduellement, à mesure

du dévelloppement des organes qui la déterminent.

Malgré l'apparition simultanée des deux caractères principaux

de la segmentation, dans le cours de l'évolution le développement

des extrémités devance de beaucoup celui du système nerveux et

le développement des bourrelets des appendices est plus accéléré

que celui de la chaîne ganglionnaire.

î^ous avons exposé comment l'éctoderme s'apprête pour donner

naissance aux extrémités et à la chaîne ganglionnaire. Si nous

passons ea revue les coupes des stades ultérieurs, nous nous

rendrons compte de la manière dont se produit le détachement des

cellules ganglionnaires de celles de l'éctoderme.

Les fig. 70, 71 gl, ms, nous démontrent que les cellules de

la chaîne ganglionnaire débutent par suite du fractionnement dans

la direction tangente des cellules éctodermiques, situées au sommet

des tubercules, destinés à donner naissance au système nerveux;

l'analyse des coupes nous en convainc parfaitement. î^ous y obser-

vons de même que chaque cellule, située au sommet du bourre-

let éctodermique, n'en détache qu'une seule cellule ganglionnaire.

La quantité des cellules qui en résulte est très restreinte et elle

.¥ 2. 1888. 14
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aii£!:mente indépendamment de la couche ectodermique uiiiquem^nt

aux dépens de la multiplication des cellules déjà détachées.

Cette multiplication est très active et bientôt, sur les coupes

des stades très rapproches, nous observons des ganglions assez

épais (îig. 73). A mesure de leur développement, entre les cellules

du milieu de chaque ganglion apparaît d'abord une petite quan-

tité de la masse claire (fig. 84), ponctuée, qui augmente dans le

cours du développement de l'embryon. Ainsi se sont ac( usés les

deux éléments du système nerveux: la masse centrale, constituée

d'une substance claire, très finement ponctuée, et la couche cellu-

laire très épaisse, qui l'entoure et représente la couche périphérique

des ganglions. Plus tard, comme l'analyse des coupes (flg. 115 et

116) des stades plus avancés nous en convainc, c"est la masse

centrale qui prévalue et la couche périphérique cellulaire est de-

venue mince.

Tel est le tableau que l'étude des coupes relatives au dévelop-

pement de la chaîne ganglionnaire ventrale nous permet de tracer.

Dès leur début les chaînons étaient rapprochés; dans le cours du

développement ils s'éloignaient peu à peu et occupaient sur l'em-

bryon la position représentée par le scheme (fig. 79)»

Fiff. 79.

Fiç. 80.

W-J

Scheme de la disposition des ij^m à la fia du développe-
lobes cephaliques et de la

*^*^

chaîoe ventrale au moment ment,

de leur apparition.

A mesure de l'accroissement de l'embryon les chaînettes se

rapprochent et chez l'adulte elles se disposent conformément au



— 201 —
scheme représente par la fig. 80. Sur les coupes, d'après lesquel-

les ces schemes sont trace's, nous voyous que le rapprochement

finit par la jonction transversale des ganglions de la chaîne ven-

trale, posés par paires. Dans cette direction la soudure se produit

non seulement dans la couche périphérique cellulaire, mais aussi

dans la masse centrale.

Par contre dans la direction longitudinale les ganglions mêmes
s'écartent de plus en plus, mais en môme temps la masse centrale

de chaque ganglion s'allonge, tire hors des limites de la cou-

che périphérique cellulaire et soude avec un prolongement du gan-

glion adjacent. Chaque ganglion en a un, donc chaque paire des

ganglions de la chaîne ventrale en a deux. A mesure que ces com-

missures se développent, la distance qui sépare les ganglions aug-

mente visiblement. Ce qui est remarquable c'est que ces commis-

sures sont formées uniquement par la masse centrale ponctuée de

ganglion et pas une seule cellule de la couche périphérique n'in-

tervient dans leur formation. Elles conservent cette structure chez

les adultes.

Nous venons de tracer le cours complet du développement des

ganglions de la chaîne ventrale; si nous nous adressons mainte-

nant à la formation des ganglions céphaliques, d'autres particula-

rités y sont manifestes.

La fig. 70 brc nous démontre que l'éctoderme des deux bour-

relets les plus volumineux, situés symétriquement de deux côtés de

la tête, avance dans l'intérieur, y forme deux enfoncements (cr) tout

en donnant trois petites proéminences à la surface. Ces enfonce-

ments avancent toujours, simultanément les trois proéminences de

chaque bourrelet se touchent et se soudent; les parties refoulées

de l'éctoderme, s'étant détachées complètement de la périphérie, se

distribuent conformément au plan des lobes du cerveau, dont elles

présentent l'ébauche en miniature.

Tout le temps qui embrasse le processus de l'enfoncement de

l'éctoderme, la division des cellules se produit très énergiquement

et les cellules qui en dérivent se disposent d'après un certain plan.

Il est à noter qu'ici, de même - que dans tous les cas de la

division des cellules éctodermiques, décrits plas haut, on remarque

une symétrie parfaite dans la disposition des cellules de deux côtés

latérales de l'embryon. Mais elle n'est visible que sur les coupes,

qui ont passé tout juste par la ligne parallèle à l'axe transversal

de l'embryon.

14*
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Tandis que les cellules de la chaîne ganglionnaire ventrale sont

uniformes, nous distinguons deux formes de cellules dans les gan-

glions céphaliques: les unes petites, à noyau d'un volume considé-

rable, entoure' d'une mince couche du protoplasme; elles sont pa-

reilles à celles de la couche pe'riphérique des ganglions de la chaîne

ventrale; d'autres grandes, à noyau granuleux, toujours d'une cou-

leur moins vive que les premières (fig. 86 z). Ces cellules sont

plus distinctes aux stades ultérieurs du développement du cerveau;

elles sont situées entre les lobes et dans la partie antérieure, où

elles mesurent un volume excessif. Je n'ai pas réussi à élucider la

question concernant le role que jouent ces cellules dans la forma-

tion du cerveau et quelles sont les métamorphoses qu'elles eu su-

bissent. De ma part je ne puis qu'affirmer que dans le cours du

développement de l'embryon, la réduction en nombre de ces cel-

lules marche de pair avec l'excroissance de leur volume; sur les-

coupes adultes elles ne se voient pas.

Dans la suite du développement les deux ganglions céphaliques

se rapprochent; les parties antérieures sont les premières à se toucher.

Plus tard apparaît dans chaque lobe une petite quantité de la

masse centrale et c'est par là que se produit la jonction des deux

moitiés du cerveau. Puisque la soudure n'est produite que par la

masse centrale son étendue augmente proportionnellement à la quan-

tité de cette dernière.

La couche périphérique de chaque lobe, tout en confinant celle

des lobes adjacents, ne s'y applique pas étroitement, mais tout au

contraire y forme une fente. Tandis que la masse centrale de-

vient plus abondante la couche périphérique est restreinte. Dans

les exemplaires déjà éclos (fîg. 115 pe) elle n'est pas régu-

lière et dans certains endroits on ne voit qu'une seule rangée de

cellules.

Pour achever la description du développement de la tête il me
reste à dire quelques mots sur la formation des yeux. Cette der-

nière est comparativement assez tardive et commence lorsque les

lobes antérieurs des ganglions céphaliques se sont rapprochés,

par conséquent au stade rendu par la figure 12. Les coupes de

ce stade nous démontrent que l'éctoderme proémine de deux côtés

de la tête, en face (!e deux lobes contigus des ganglions céphaliques;

les sommets de ces proéminences s'introduisent dans la partie in-

térieure, y formant une grande dent (fig. 88 oc). Aux stades plus

âgés les cellules de la couche externe de l'éctoderme, qui se dis-



— 203 —
posent de deux côtés de reafoncement mentioniié, s'e'paississant de

plus en plus, affectent une forme pyramidale (fig. 120 y). Les

bases de ces pyramides sont tourne'es en dehors et leurs sommets

donnent sur la partie dentiforme de l'éctoderme, qui s'est e'iargie

visiblement. Cette dent affecte une forme triangulaire et l'angle

inte'rieur avance entre les deux lobes arrondis et contigus du

cerveau (fig. 88 oc).

Au cours du développement les pyramides sont accrues de beau-

coup, chaque cellule ou vaut mieux dire chaque pyramide com-

prend un cristallin et le protoplasme contient une quantité consi-

dérable de pigment très fin, qui se dispose en rangées régulières,

depuis la base vers le sommet des pyramides (flg. 119). L'aspect,

propre aux cellules ordinaires est complètement atténué, le noyau

disparaît ou se modifie peut-être en cristallin; le protoplasme

n'est pas visible à cause de la quantité du pigment.

Les cellules constituantes la dent mentionnée deviennent plus

volumineuses et se posent en deux rangées; elles sont pressées

fortement les unes contre les autres et leur forme \e rapproche

beaucoup d'un cadrât. Le sommet de chaque pyramide touche une

cellule carrée (fig. 119 cq) dans la couche externe de deux ran-

gées mentionnées. La couche interne des cellules carrées confine

le cerveau, qui donne naissance au nerf oculaire, constitué d'élé-

ments de la masse centrale des ganglions. La structure de ce

nerf étant très délicate, il ne s'est conservé que dans quelques

préparations.

Sous tel aspect nous apparaissent les yeux d'un Gammarus qui

vient de faire éclosion.

Conformément à ce qui était dit plus haut, l'enfoncement de

l'éctoderme qui s'est accusé entre les deux petits -bourrelets (fig.

65 os) nous présente le germe de l'oesophage et de la bouche.

Sur la coupe qui intéresse la région mentionnée, mais qui se rap-

porte à un stade plus avancé, cet enfoncement est notablement

accru et sa forme s'est modifiée (fig. 78 br). î^ous y distinguons

qu'il se bifurque.

Les coupes du stade correspondant à celui qui est représenté

fig, 12, et qui sont prises dans la région de l'abdomen, nous

démontrent que l'éctoderme de ce dernier ne fait que se préparer

à donner un enfoncement, premier vestige du rectum (fig. 78 rc).

Par conséquent il est évident que la formation de l'oesophage

précède de beaucoup celle du rectum.
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Les ligures du stade subséquent (fig. 75 oes) nous permettent

de distinguer la cavité oesophagienne y formant déjà un cul-de-

sac du c6té de l'intestin moyen, tandis que le rectum commence

à peine à se creuser (fig. 73 rc). S'approfondissant graduellement

il constitue aussi un cul-de-sac du coté de l'intestin moyen.

Fait très intéressant, qui mérite d'être noté, c'est qu'à mesure

de l'accroissement du rectum et de l'oesophage, leur partie inté-

rieure al'fecte absolument la même l'orme carrée, dont les parois

sont concaves. Ce qui concerne la configuration des cavités, elles

n'en différent aucunement et se dessinent sous forme d'une croix

oblique; la dissemblance consiste en ce que dans l'oesophage ce

sont les parois qui s'enfoncent, tandis que les parois du rectum

sont tapissés d'un epithelium cylindrique, dont les cellules s'aplatissent

graduellement vers les angles (fig. 82 os, 102 c).

Le développement ultérieur de ces dérivés éctodermiques comprend

leur accroissement en dedans, l'épaississement des parois et la

jonction avec l'intestin moyen, qui est très tardive et s'opère après

que la tunique musculaire se soit formée.

Ce qui concerne le développement des extrémités, savoir les

antennes et les pattes, nous avons fait mention dans l'aperçu des

phénomènes évolutifs qui se rapportent à la formation du système

nerveux, que de deux côtés des bourrelets, qui donnent naissance

à ce dernier, apparaissent des tubercules qui suivent la direction de

la chaîne ganglionnaire, depuis la partie céphalique, vers la partie

caudale.

Dès que l'éctoderme ait formé ces proéminences, les cellules de

ces dernières commencent à se diviser dans la direction tangente,

donnant naissance au mésoderme. Par conséquent la proéminence de

chaque extrémité comprend une couche mésodermique, parfaitement

indépendante. Cependant l'espace trop petit des ces dernières ne

pouvant contenir toutes les cellules mésodermiques, nouvellement

formées, ces dernières chevauchent dans deux directions, poussant

entre l'éctoderme et l'entoderme et se dirigeant surtout du côté

de la face dorsale.

L'achèvement du processus décrit consiste en ce que les bourrelets

des extrémités deviennent de plus en plus éminents et affectent la

forme des poches éctodermiques très longues et très étroites, aveugles

au point distale, ouvertes dans la cavité du corps. Pendant tout le

laps de temps qui comprend leur accroissement, l'éctoderme qui les

constitue est formé de cellules cylindriques; la coupe transversale

nous les représente sous forme de petits cercles formés d'un
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epithelium cylindrique et remplis d'éléments mésodermiques (fig.

98, 99;.

L'articulation apparaît (comme les figures nous le démontrent)

bien avant que les extrémités aient acquis leur longueur normale.

Mésoderme et ses dérivés.

L'exposé de la formation des extrémités nous a démontré que

le feuillet mésodermique débute bientôt après que les bourrelets

éctodermiques se soient accusés. Nous avons vu que les cellules

cylindriques de ces bourrelets la détachent en se divisant. Outre

cela, la couche éctodermique s'est épaissie dans les parties latérales

de l'embryon, de deux côtés des bourrelets représentant les

extrémités; ces parues détachent aussi quelques éléments mésoder-

miques qui s'accumulent d'abord entre l'éctoderme et l'entoderme,

dans la partie antérieure du corps, d'où ils passent ensuite à la

face dorsale (fig. 65—78 ms.).

Pendant tout le laps de temps qui comprend l'évolution, le

mésoderme n'affecte janiai:: l'aspect d'une couche continue; mai^

il apparaît sous forme de cellules, qui sont en voie de chevaucher

et qui s'accumulent juste dans les endroits où la formation des

muscles doit avoir lieu. L'accumulation se manifeste avant dans

les extrémités pour y former les muscles; simultanément, elle se

produit autour de l'oesophage, qui vient d'apparaître, et elle

contribue à la formation de la paroi musculaire (fig. 65 ms, 76

ms et 75 ms).

Au fur et à mesure du développement du rectum, nous remarquons

la formation de la tunique musculaire, constituée d'éléments méso-

dermiques. Au stade qui se rapporte à la différenciation des appendices

hépatiques, notamment quand elles sont très rapprochées de l'organe

dorsal, une agglomération considérable d'éléments mésodermiques

s'accuse au dessus et au dessous de ce dernier. Ces éléments font

défaut à l'endroit où les parois de l'organe dorsal et de l'intestin

se confinent. Les agglomérations d'éléments mésodermiques précé-

dent la formation du système sanguin, dont le développement se

produit immédiatement après celui des organes sexuels (fig. 104

—

107 et 108—111).
Le coeur débute dans la région moyenne de l'embryon, entre

l'intestin et l'éctoderme: ce processus se manifeste de la manière

suivante: tout d'abord on remarque, que le mésoderme forme une

touche continue, qui adhère à la paroi de l'intestin et dans les
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deux enfoncements, qui sont produits par la coïncidence des sacs

hépatiques et de l'intestin, on voit les agglomérations irrégulières

des cellules mésodermiques. Il s'en détache de ces dernières par une

cellule fusiforme de chaque côté; par un de leurs bouts elles

s'appliquent très étroitement à la couche mésodermique mentionnée,

tandis que les bouts restés libres aûectent une forme très allongée

et se dirigent au devant l'un de l'autre (tig. 109 , ms). D'autres

cellules s'en approchent et y forment une seconde rangée d'éléments

mésodermiques, logée au dessous de la première. Mais ces deux

rangées ne se confinent qu'à l'aide des cellules extrêmes, par

conséquent une cavité de forme ovaiaire y prend place. Les parois

de ce tube se ferment toujours du côté de l'ectoderme (flg. 109).

L'organe sanguin, ayant débuté dans un point de la partie

inférieure du corps, avance graduellement dans la direction de

l'organe dorsal. Presque en même temps les phénomènes évolutifs,

en tout points semblables à ceux que nous venons d'exposer, se

manifestent dans la partie céphalique de l'embryon. Le vaisseau

qui s'y forme se dirige au devant de celui qui se trouve au des-

sous de l'organe dorsal (fig. 108— 110). La jonction devrait avoir

lieu dans la région de ce dernier pour former un seul tronc: mais

elle s'arrête, ou vaut mieux dire, elle est très lente; l'organe

dorsal, jusqu'au moment da sa complète destruction, semble y former

un obstacle. En effet dès que le coeur se soit accusé au dessous

eî au dessus de l'organe dorsal, ce dernier commence à s'atrophier

(t!g. 109) Le processus de la destruction de l'organe dorsal s'opère

ainsi que suit: les éléments mésodermiques pénétrent entre l'organe

dorsal et la paroi de l'intestin, qui se confinaient très étroitement

au moment donné, et les détachent l'uu de l'autre pour faire place

aux cellules, qui constituent le coeur; simultanément les éléments

mésodermiques, notablement accumulés autour de l'organe dorsal,

se glissent entre ce dernier et l'ectoderme avec lequel il formait

un tout entier. Par conséquent les cellules mésodermiques, après

l'avoir éloigné de l'intestin, le détachent complètement de l'ecto-

derme; c'en est peu: certaines cellules s'introduisent entre les

cellules de l'organe dorsal et le fragmentent complètement. Les

cellules qui le constituent se transforment en masses graisseuses

et, autant qu'il m'était possible de suivre les modifications ultérieures,

je suis encline d'admettre, qu'elles forment les matières nutritives

des cellules mésodermiques, qui constituent le tissu musculaire de

la face dorsale (fig. 109). A mesure du développement du coeur,

il s'empht d'éléments sanguins. Mais je n'ai pas réussi à trancher
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la question concernant l'origine de ces éléments et je ne me
décide pas à affirmer quelles sont les cellules, qui leur donnèrent

naissance.

Par sequent il en résulte, que le vaisseau se développe dans

la partie inférieure du corps, se dirige vers l'organe dorsal, après

quoi un vaisseau parfaitement semblable à celui, qui s'est formé,

s'accuse dans la partie supérieure du corps et les deux vaisseaux

se dirigent au devant l'un de l'autre (fig. 108— 110), et tandis

qu'au dessus et au dessous de l'organe dorsal les vaisseaux sont

complètement formés, dans la région même de l'organe dorsal le

processus du développement du coeur n'a pas encore commencé

(fig. 109). A l'endroit cité ce dernier marche de pair avec la des-

truction de l'organe dorsal et se manifeste simultanément. Les

figures énumérées nous représentent les coupes successives d'un

seul et même embryon au stade antérieur à celui qui est rendu par

la figure 14.

De même ces figures nous démontrent clairement que le pro-

cessus de la formation du vaisseau se manifeste d'abord par le

développement de la paroi avoisinante l'intestin, que le vaisseau

confine très étroitement dès son début; ce sont les angles arondis

qui se constituent ensuite et les cellules, qui eu dérivent, forment

la paroi, qui adhère? à l'éctoderme. Les particularités qui se

rapportent au développement du coeur sont parfaitement analogues

dans les trois représentants des Amphipodes, qui viennent d'être

étudiés. Immédiatement après la formation du coeur se développe

la tunique musculaire de l'intestin et les muscles du corps, ceux

des extrémités excepté, où le développement retarde de beaucoup

et marche de pair avec celui de leur couche cuticulaire.

Je supprime tous les détails sur le développememeiit des muscles

et des organes etxernes des Gammarus, quoique les matériaux,

dont je dispose, me permettent d'en tracer un tableau exact et

complet. Je renvoie l'examen de ces modifications jusque à l'automne,

quand je me propose de faire un aperçu général et comparé des

phénomènes évolutifs chez les Amphipodes; du reste la formation

des organes mentionnés est analogue chez tous les représentants

des Crustacés.

Entoderme et ses dérivés.

L'étude de la segmentation nous a démontré que dans le stade

de 16 globes une partie de cellules sera refoulée dans les élé-
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meiits nutritifs. 11 ressort de la description du de'veloppement du

blastoderme, que ces cellules se multiplièrent et y restèrent,, enve-

loppe'es de la couche blastodermique, qui a recouvert le jaune.

Les cellules blastodermiques se divisent simultane'ment dans deux

directions, radiale et tangente; celles qui suivent le premier mode

du fractionnement s'installent dans le blastoderme, les secondes se

pîi>ngent dans les masses vitellines et donnent naissance à l'ento-

derme, ainsi que les cellules d'un nombre re'duit, reste'es de la

segmentation.

Le blastoderme ne détache qu'un petit nombre de cellules en-

toder iniques (comme il est facile de s'en convaincre sur les cou-

pes représentées figures 45—54 en) et pour le moment cette der-

nière ne présente pas encore une couche continue. Au milieu des

matières vitelliues nous distinguons des cellules, qui se trouvent en

voie du déplacement; puis celles, qui adhèrent à la couche bla-

stodermique et eufm celles qui sont prêtes à se détacher des cellules

du blastoderme. Toutes les cellules mentionnées sont celles de l'en-

toderme, et la coupe représentée fig. 44 cm, où le blastoderme

est presque fermé, nous les démontre y constituant deux petites

chaînettes, les deux bouts de ces dernières se rangent de deux

cotés de la face ventrale du blastoderme, tandis que les deux

autres restés libérés sont en voie à se joindre sur la ligne mé-

diane, lais la jonction ne se produit pas, comme les figures con-

sécutives nous en assurent (fig. 53—57 en), les petites bandelettes

se posent en loug de deux côtés de l'axe ventral du blastoderme.

Par conséquent Fentoderme prend naissance sous forme de deux

bandelettes; l'espace qui les sépare est très restreint sur la face

ventrale, énorme sur la face dorsale. Si nous examiuons attentive-

ment les coupes du stade exposé, nous remarquerons facilement

que l'épaisseur des cellules blastodermiques diffère de beaucoup;

les cellules de la fa''e dorsale sont étendues et aplaties; à la face

ventrale elles sont serrées les unes contre les autres et y forment

une couche plus épaisse; celles qui recouvrent les cellules entoder-

miques, bien que plus étroitement logées, sont moins volumineuses,

que les cellules posées au nombre de trois ou quatre sur la ligne

médiane de la face ventrale.

Aux premiers stades du développement entodermique (iig. 57 vu),

elles ne reposent sur aucunes cellules de l'hypoblaste (Iig. 63 Im).

Si nous nous adressons aux ligures du stade ultérieur, quand

l'organe dorsal est déjà marqué, nous verrons que les deux bande-

lettes entodermiques se sont fortement allongées du côté de la
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face dorsale, que les cellules constituantes se sont serrées les unes

contre les autres et un certain nombre d'entre elles sont en voie

de multiplication, ce qui nous explique parfaitement l'accroissement

de deux chaînettes entodermiques. D'autres cellules, logées dans

les masses vitellines, sont en voie de déplacement; quelques-unes,

situées à la face dorsale, semblent former un lien entre les deux

chaînettes mentionnées; mais l'examen des conpes nous permet de

reconnaître que toutes les cellules sont parfaitement indépendantes

et prises dans leur ensemble, les chaînettes y compris, ne forment

pas de. couche continue. Par contre nous avons droit d'affirmer que

la chaîne est brisée et que les chaînons du milieu, bien que for-

mant une seule et même rangée, sont détachés (fig. 57, 62 et 63 Im).

L'origine de ces cellules est sans contredit blastodermique, ulté-

rieure à celle des chaînettes entodermiques. Il était démontré plus

haut que les cellules blastodermiques, qui revêtent les chaînettes

entodermiques, sont plus aplaties que celles qui siègent sur l'axe

ventral; nous avons fait observer de même que le blastoderme,

avant d'envelopper complètement le vitellus nutritif, détache plu-

sieurs cellules entodermiques.

En effet, après que les bords de la couche blastodermique se

soient repliés, cette dernière ne donne nulle part naissance à de

nouvelles cellules entodermiques et l'accroissement des chaînettes

se produit exclusivement aux dépens du fractionnement des cellu-

les constituantes. Pourtant l'examen attentif des cellules blastoder-

miques, qui logent sur l'axe ventral, nous laisse distinguer nette-

ment que leur épaisseur est plus considérable, comparativement à

celle des autres et qu'elles ne se serrent pas aussi étroitement les

unes contre les autres, comme c'est le cas pour les cellules qui

siègent de deux cotés des cellules mentionnées. Piapellons-nous

aussi que plusieurs d'entre elles, en se multipliant, donnent nais-

sance aux cellules entodermiques librement interposées entre les

deux chaînettes.

Par conséquent après que le développement de la coiuhe bla-

stodermique se soit complété, seules les cellules blastodermiques,

situées sur la ligne médiane de la face ventrale, dont le nombre

est réduit, continuent d'intervenir dans la formation de la couche

entodermique, tandis que les parties latérales du blastoderme, bien

qu'elles s'épaississent considérablement, s'apprêtent à la formati(iU

des extrémités, du mésoderme et du système nerveux, comme

l'examen des coupes (fig. 63 Im) nous en démontre.
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Les cellules eniodermiqaes, qui ae fout pas partie des chaînet-

tes mentionne'es, 1$ qui sont en voie de de'placement parmi les

masses vitellines, (fig. 52, 58. 62 en), occupent le plus souvent

la partie inférieure de l'oeuf, où les bandelettes entodermiques ne

se sont pas encore forme'es, car elles ne de'passent pas le niveau

de Torgane dorsal; au dessous de ce dernier l'entoderme est re-

présente' uniquement par les cellules vagabondes, qui se trouvent

déplacées.

Figures 65 en qui nous représentent les coupes du stade

lig. 11, nous permettent de distinguer la partie supérieure de

l'oeuf, oil l'éctoderme s'est accusé en forme d'un cercle ou, vaut

mieux dire, une fois qu'on se représente l'oeuf dans son entier,

qu'il y forma le cul-de-sac de la poche entodermique, ce que

l'analyse des coupes longitudinales de ce stade (fig. 74 en) nous

confirme parfaitement.

Sur la coupe, qui passe au dessous de la précédente (fig. 66

en, ch) le cercle n'est pas encore fermé et bien que les bande-

lettes entodermiques se soient jointes sur la face ventrale, les deux

bouts tournés vers la face dorsale ne se sont pas rapprochés et

se dressent en dedans. Le fait examiné est encore plus prononcé

sur les coupes du stade subséquent de la région de l'organe dor-

sal, où les bandelettes tournées en dedans sont très nettement tracées.

La coupe, qui a passé dans la partie plus inférieure (fig. 68 en)

nous laisse voir, que les bandelettes sont très courtes, ne forment

point de plis et sont très écartées l'une de l'autre, non seulement

sur la face dorsale, mais aussi sur la face ventrale de l'embryon.

Sur la coupe plus inférieure, les bandelettes de cellules entoder-

miques ne se sont pas accusées et l'entoderme est représenté par

des cellules vagabondes.

Les coupes longitudinales ne nous permettent pas de suivre en

détail toutes les transformations des cellules constituantes l'ento-

derme et ne nons donnent pas un tableau complet et exact de ces

phases intéressantes, c'est aussi la cause de ce que j'ai préféré

les coupes transversales aux coupes longitudinales.

Au stade suivant les plis des bandelettes entodermiques se re-

dressent et la plupart des coupes nous montrent l'entoderme sous

l'aspect d'un cercle fermé, ou vaut mieux dire, ce dernier, for-

mant un cul-de-sac du coté de la tête, s'est allongé du côté

opposé. Les coupes prises dans la région de l'organe dorsal nous

permettent de voir l'entoderme se rapprocher beaucoup de ce der-

nier, sans le confiner pourtant. La figure mentionnée nous laisse



voir de même que l'occlusion de l'entoderme sur l'axe ventral est

presque complète.

Sur la coupe représentée fig. 73 ab nous apercevons l'ébauche

de l'abdonien. î^ous y voyons de même une accumulation consi-

dérable de cellules entodermiques et quoique elles sont séparées

par les masses vitellines, elles affectent la forme d'un cercle, dont

les bords sont prêts à se souder.

Dans la partie médiane de l'embryon les cellules entodermiques

mesurent un volume tout-à-fait insignifiant et sont le plus dissé-

minées (fig. 74, 72). Par conséquent l'intestin moyen qui est d'ori-

gine tout entodermique prend sa naissance sur les deux points ex-

trêmes de l'embryon; c'est du côté du pôle oral que se signale le

premier vestige de cet organe, y formant un cubde-sac; il descend

dans la partie médiane de l'embryon, en forme de deux bande-

lettes latérales qui se soudent dans le cours du développement;

quelque temps après nous assistons aux phénomènes du même
genre, qui se produisent dans le pôle opposé; le tube aveugle du

côté de l'abdomen se dirige vers la partie médiane de l'embryon

pour se rattacher au tube descendu du pôle oral. Sur la face ven-

trale la jonction des bords des bandelettes précède de beaucoup la

soudure définitive du tube, qui a lieu sur la face dorsale de

l'embryon.

Les coupes qui ont passé dans la partie supérieure de l'em-

bryon (fig. 81—85 os, en) nous annoncent que le tube est com-

plètement formé et le cul-de-sac touche au tube oesaphagien.

Les cellules, qui servent à constituer l'intestin moyen, nous of-

frent un aspect assez original: les grands noyaux, disposés en cer-

cle, éloignés les uns des autres sont seuls à distinguer; le proto-

plasme de ces cellules s'étant étendu et s'étant gonflé, renferme

des vacuoles remplies de matières nutritives en forme de boules,

de sorte que chaque cellule apparaît sous l'aspect d'une seule vé-

sicule. Ordinairement les noyaux sont logés à la périphérie de

ces vésicules et ces dernières sont si parfaitement appliquées les

unes contre les autres qu'on ne distingue pas leurs limites réci-

proques et toutes les cellules avoisinantes semblent n'avoir qu'une

seule et même paroi.

Mais c'est dans la partie supérieure que le tube, à en juger

d'après les coupes, est constitué uniquement de cellules vésicu-

laires. La coupe, qui a passé en dessous de la précédente dans

la région de l'organe dorsal, nous démontre que le cercle des

cellules vésiculaires est fermé à l'aide de quatre cellules d'un
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aspect ordinaire. Les deux couper suivautt^s. prises dans la partis

plub intérieure, nous permettent d'observer le meiue fait.

Sur la coupe repre'sentée (fig. 84 cv) les cellules vesiculaires

touchent de deux ciite's l'organe dorsal, qui semble boucher le sac

cuiodermique: en elïet ce dernier n"est pas encore ferme' dans la

région mentionnée, et uous distinguons deux cellules entodermi-

ques (en), d'un aspect ordinaire, émettant de longs pseudopodes

et en voie à se joindre avec les cellules vesiculaires, qui se sont

apprêtées pour la soudure définitive de la poche entodermique. La

coupe (tig. 85) correspondante au stade antérieur à celui, dont il

vient d'être question, mais qui a passé dans la même région,

nous démontre que la poche mentionnée est en elïet fermée, ou

pour ainsi dire, bouchée à Laide d'un petit sac de Lorgane dorsal.

La coupe nous laisse voir de même que les cellules (sh) ento-

dermiques des parties latérales, plus rapprochées de la face ven-

trale, s'appliquent fortement les unes contre les autres et leur

protoplasme est plus compacte ei ne renferme que de petites va-

cuoles; ces deux rangées latérales sont jointes à l'aide de cinq cel-

lules vesiculaires d'un volume excessif, qui se reposent sur la chaîne

ganglionnaire ventrale et occupent par conséquent le milieu de la

face ventrale de. Les deux rangées mentionnées présentent

le premier germe des sacs hépatiques. Par conséquent les sacs hé-

patiques commencent à se développer au dessous de la partie mé-

diane de, avant que le sac entodermique se soit fermé.

La ditïérenciation se produit de bas en haut: mais elle ne s'ac-

complit qu'après que le sac entodermique soit fermé. L'intestin

moyen, la où il confine le rectum, nous offre sur les coupes l'aspect

d'un cercle fermé, constitué de cellules entodermiques très éten-

dues, mais point vésiculares (fig. 61). Le cul-de-sac qu'il y forme

devient concave en dedans à cause de la pression que produit le

rectum. Les parois de ces tubes se confinent trè.s étroitement,

mais la soudure n'est pas manifeste.

La différenciation des sacs hépatiques s'accomplit ainsi que suit:

avant tout on remarque, comme nous venons de l'exposer plus

haut, que les cellules de la poche entodermique, logées dans les

parties latérales, se multipliant de plus en plus, se rapprochent

de beaucoup. Les vésicules, que leur protoplasme a formé, sont

moins volumineuses que celles que nous venons d'observer dans

les autres parties du sac entodermique. Quelque temps après, dans

deux endroits de la face dorsale, la paroi entodermique avance

dans les masses viteUines, y formant deux créneaux, peu écartés



— ' 1

l'un de l'autre. S'enfonrant de plus .en plus dans les malieres nu-

tritives, les cre'neaux se rapprochent, se rencontrent et se joignent

en forme d'un petit cercle. Au moment donné la paroi ventrale

de la poche entodermique formant un cre'neau avance sur la ligue

me'diane dans les éléments nutritifs; celui-ci se dirige vers le

point de jonction de ceux qui se sont accusés à la face dor-

sale; quand les trois créneaux se rapprochent, ils y forment trois

cercles qui ne sont pas fermés complètement; aux sommets de ces

créneaux les parois se déchirent; les bords de ces cercles se re-

plient ensuite, et nous assistons à la formation de trois cercles

tout à fait séparés et complètement fermés. La différenciation de

la poche entodermique en trois tubes distincts ne s'accomplit pas

simultanément, mais elle s'empare graduellement de l'espace men-

tionné et va prendre naissance dans un point situé un peu au

dessous de la partie médiane de l'embryon. Le cercle qui oc(upe

la position centrale, d'un volume plus considérable, représente l'in-

testin, taudis que les deux autres vont former les appendices hé-

patiques.

Les parties inférieures de ces derniers se ferment et donnent

naissance à des culs-de-sac; en même temps leur agrandissement

s'accomplit de deux manières, savoir: par la différenciation de

l'intestin, qui se produit de bas en haut, et par la multiplication

des cellules constituantes.

J'ai dit plus haut qu'à l'endroit cité, où les appendices hépa-

tiques se sont différenciés, ils apparaissent en forme de tubes, qui

mesurent un diamètre très insignifiant, tandis que les dimensions

de l'intestin sont plus volumineuses. Le rapport varie de bas en

haut: l'intestin semble prendre des dimensions beaucoup plus peti-

tes, vu que les appendices hépatiques se sont visiblement étendus.

Par conséquent, comme nous venons de le dire, le processus

de la différenciation est très lent et s'accomplit de bas en haut.

Mais avant qu'il touche à l'organe dorsal dans la région du-

quel les sacs hépatiques restent longtemps ouverts, nous assistons

au développement des organes génitaux, qui se détachent de la

paroi dorsale de l'intestin moyen, nommément de la partie su-

périeure de (C dernier, qui n'a pas encore donné naissance aux

sacs hépatiques.

La différenciation graduelle des organes génitaux est très di-

stincte sur les huit coupes qui nous montrent l'embryon au stade

ultérieur à celui de la figure 12, quand l'évolution est presque

achevée, mais le pigment de l'oeil n'est pas encore déposé.
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Les figures 104, 105. 106 et 107, sont faites d'après la pre'-

paration, représente'e par les fig. 93, 94 et 95; mais dans les

figures 104, 105, 106 et 107 j'ai représente' les troisièmes cou-

pes de la se'rie et j'ai du recourir à des grossissements plus forts.

La première de ces coupes nous permet de distinguer une

rangée de cellules fusiformes, très rapprochées les unes des autres,

qui s'est accusée entre les deux parois, pctodermique et entodermique,

ce sont les premiers indices des cellules mésodermiques, qui don-

nent naissance aux muscles. Les noyaux des cellules qui consti-

tuent les parois du tube digestif sont tournés vers le mésoderme,

tandis que les parties vésiculaires continent le vitellns. 11 faut

noter que les trois cellules logées dans la partie médiane, ne

portent aucunes traces de structure vésiculaire (fig. 107). Le mé-

soderme qui repose sur les cellules mentionnées est constitué

d'éléments épars, tandis que les parties latérales sont formées

d'éléments mésodermiques visiblement entassés et fortement appli-

qués les uns contre les autres. La coupe suivante nous montre

les cellules musculaires qui s'enfoncent dans la paroi de l'ento-

derme et semblent en détacher une cellule de chaque coté (106

og et ms). En effet nous distinguons de deux côtés par une cellule

entodermique, qui poussent en avant et sont presque entièrement

enveloppées de cellules mésodermiques; la jonction avec la paroi

digestive n'est manifeste que dans un point. Dans la figure 92,

faite d'après la coupe subséquente, la séparation est complète,

parce que les deux cellules mésodermiques ont percé parmi les

autres et s'étant fortement allongées occupent la position entre

la paroi du tube digestif et les cellules qui se sont détachées

et que les éléments mésodermiques d'une forme oblongue ont

complètement enveloppé. Les deux <oupes suivantes (fig. 93, 94)

nous montrent les phases qui doivent amener à une différen-

ciation complète; mais cette dernière ne s'est pas encore accusée.

Ces coupes ont passé au dessous des trois coupes précédentes

et à en juger d'après les figures se rapportent à la région

de l'organe dorsal. Tous les phénomènes décrits se dessinent

plus nettement dans les coupes qui correspondent au stade

ultérieur du développement embryonnaire et où la dift^éren-

ciation des ovaires, qui est très facile à observer, comprend

déjà la région de l'organe dorsal. Les phases, qui décident

du processus mentionné n'approchent que très lentement, aussi

dans les coupes qui nous montrent les embryons à l'oeil formé,
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où le pigment est déjà dépose', nous, pouvons suivre néanmoins

toutes les phases de la différenciation des organes génitaux.

Par conséquent le phénomène exposé se passe conformément à

celui de la différenciation des appendices hépatiques, mais dans

l'ordre inverse, c'est à dire de haut en bas; les éléments muscu-

laires semblent jouer un rôle plus actif et contribuent à détacher

les cellules, tandis que, dans le cas énoncé s'est la paroi du tube

digestif qui à elle seule amène la différenciation.

Si nous suivons l'analyse des coupes du stade exposé dans la

partie inférieure de l'embryon (fig. 98, 103, 113 et 114 tb),

nommément dans la région de la soudure de l'intestin moyen et

du rectum, nous remarquerons que le premier, donnant naissance

aux organes génitaux dans sa partie supérieure, détache dans sa

partie inférieure, à Tendroit correspondant de la face dorsale, deux

petits tubes. Il est probable que ce sont les mêmes, que Claus

nomme tubes de Malpighi, et qui se trouvent dans l'abdomen des

Amphipodes *). Les coupes représentées dans la figure nous mon-

trent que la séparation s'accomplit du côté du tube aveugle de

l'intestin moyen qui donne naissance à deux saillies dirigées vers

la face dorsale; leurs parois se rapprochent peu à peu, se sou-

dent définitivement et la différenciation se complète; les bords de

l'intestin moyen, dont elles se sont détachées, se replient de nou-

veau à l'endroit donné. De même comme ce fut le cas avec les

phénomènes exposés plus haut (développement des appendices hé-

patiques et des organes génitaux) le processus décrit s'accom-

plit lentement et graduellement, ce qui permet de suivre toutes

les modifications dans les coupes d'un seul et même embryon.

Afin de compléter l'aperçu du développement des organes d'ori-

gine entodermique, il me reste à faire mention de la manière

dont se produit le fractionnement des appendices hépatiques. Il

s'opère après que les organes énumérés aient débutés, peu avant

l'éclosion de l'embryon.

Le fait se passe tout simplement et peut être considéré comme
analogue à celui du développement des tubes de Malpighi. Dans la figure

105 nous avons affaire à une coupe, où nous voyons un appendice

hépatique détacher un petit tube, tandis que dans un autre le

même fait doit s'accomplir immédiatement. La différenciation qui se

produit sur la face ventrale des appendices hépatiques est très

graduelle et se dirige de bas en haut. Les appendices hépatiques

*') Claus. Traité de Zoologie. Deuxième e'dition française, Paris, 1884, p. 691.

.¥ 2. 1888. 15
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donnent naissance à des saillies qui se difîerencient ensuite gra-

duellement.

Quand les organes décrits se sont accuse's, l'intestin moyen se

joint au rectum et à l'oesophage, après quoi le tube digestif (dans

les exemplaires des embryons vivants) commence à se mouvoir.

Mais les cellules constituantes les appendices lie'patiques et la

partie supérieure de l'intestin moyeu gardent pour longtemps leur

forme vésiculaire. La partie inférieure de l'intestin moyen, comme
j'ai dit plus haut, était formée de cellules d'une structure ordi-

naire, les stades ultérieures nous montrent la même chose (fig. 98 in),

les cellules revêtent une forme cylindrique et les vacuoles ne

s'accusent pas.

La description de la formation du mésoderme et de ses dérivés,

exposée plus haut, nous a démontré qu'au moment donné, le tube

digestif est recouvert, à peu près dans son entier, de la couche

musculaire, qui intervient dans les mouvements du tube chez les

exemplaires vivants des Gammarus. Bientôt après que les mouvements

du tube digestif et du coeur deviennent manifestes; l'embryon fait

éclosion sous l'aspect d'un petit Gammarus complètement développé.

Après avoir suivi attentivement la formation des feuillets et des

organes, qui en dérivent, il est facile de nous convaincre que

toutes les cellules, qui les constituent sont aptes de mouvements

amiboïdes. Le fait exposé est le moins prononcé dans les dérivés

éctodermiques et mésodermiques. Les cellules de la première

renvoyent des pseudopodes et se déplacent (quoiqu'elles ne chevau-

chent pas, comme à leur début) même lorsque la couche ento-

dermique affecte la forme d'une poche complètement formée et les

cellules constitutives méritent d'être désignées sous le nom d'épithelium.

Les cellules du mésoderme sont aptes de locomotion et même de

chevauchement aux stades très âgés d'évolution; bref, jusqu'au mo-

ment de la transformation complète des cellules en tissu musculaire.

Ces phénomènes sont propres à tous les représentants des Amphipodes

qui viennent d'être étudiés (Gammarus, Caprella, Orchestia) et il

est très probable qu'ils sont communs chez tous les Ctustacés;

mais les investigateurs n'ayant pas voué l'attention désirée à cette

question, cette dernière attend sa complète solution, bien que certains

faits, mentionnés dans les recherches intérieures, me permettent

de baser là dessus les considérations que je viens d'exposer.

Sébastopol, siatioii biologique.

15 Décembre 1886 au.



Explication des figures.

Flanelle III.

Fig. 1. l'oeuf fraîchement pondu.

„ 2. L'oeuf commence à se contracter. L'apparition des cellules po-

laires.

„ 3. Le plus haut degré de la contraction de l'oeuf; il devient sphéripe.

„ 4. L'apparition du premier sillon.

„ 5. La division en deux segments.

„ 6. La division en quatre segments.

" q' " ^

ei i au stade de 8 segments.
„ 8. „ en profil

)

^

„ 9. Le stade de 16 segments.

„ 10. L'apparition des cellules à la surface du vitellus. Formation

du blastoderme.

„ 11. Les bourrelets de tous les organes extérieurs se sont accusés.

-„ 12. Le stade plus avancé.

„ 13. Le même embryon, du côté du dos.

„ 14. L'embryon au stade très avancé.

„ 15. L'articulation des organes externes s'est accusée.

Planche IV.

„ 16, Coupe transversale de l'oeuf à peine pondu; le vitellus nutritif

(vtn) à l'état compact occupe la périphérie; le protoplasme a

l'aspect d'une amibe au pseudopodes très longs (pr, ps); au cen-

tre la vésicule germinative très dilatée, le nucleol est disparu.

Coupes longitudinales présentent les différents moments de

la contraction de l'oeuf. Le protoplasme (pr) y est dispersé

. dans la masse compacte du vitellus nutritif. A l'un des

pôles les noeuds du réseau protoplasmatique sont plus épais

(t). Cette tache augmente toujours.

20. Au centre de l'oeuf s'accusent le protoplasme et les deux

noyaux.

21. Coupe longitudinale de l'oeuf au stade quand le protoplasme

monte à la périphérie et le vitellus nutritif entoure les deux

noyaux, plongés dans le protoplasme d'une quantité restreinte,

15*

17.

18.

19.
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fig. 22. Coupe longitudinale de Toeuf à Te'tat de mouvements qui

pre'ce'dent l'apparition du premier sillon.

„ 23. Coupe longitudinale de l'oeuf après la division en deux segments.

„ 24, 25 et 26. Trois coupes subséquentes qui présentent la divi-

sion du noyau.

j,
27. Coupe longitudinale de l'oeuf divisé en deux segments prêts à

se diviser en quatre.

^ 28. 1 Coupe longitudinale de l'oeuf divisé en 8 segments, pris.

„ 29. ) à deux moments différents.

y, 30. Coupe longitudinale de l'oeuf divisé en 16 segments.

^ 31, 32, 33, 34, 35, 36. Coupes du même oeuf représentant la dis-

position des cellules dans les différentes légions de l'oeuf au

stade qui précède l'apparition du blastoderme.

Planche V.

„ 37. Coupe transversale de l'oeuf au stade représentée par la fig. 11.

^ 38, 39, 40, 41, 42 présentent les coupes transversales de diffé-

, rentes régions du même oeuf au stade quand le blastoderme

est formé. Fig. 38 présente le pôle oral, 41 et 42

—

le pôle

opposé.

„ 43, 44, 45 présentent les coupes transversales de l'oeuf au stade

plus avancé que celui des figures précédentes.

„ 46, 47, 48 et 49, 50. Coupes transversales de l'oeuf au stade, quand

le blastoderme se ferme sur le dos. Fig. 46 présente le pôle

oral, flg. 47, 48 et 49 le milieu de l'oeuf, et flg. 50 le pôle

aboral; vn— la face ventrale.

„ 51, 52, 53 et 54. Coupes transversales de l'oeuf au stade plus

avancé. Le plus grand nombre de cellules entodermique se ma-
nifeste au pôle oral (flg. 54) et au milieu (53 et 54); le pôle

aboral n'en a pas une seule.

„ 55, 56, 57 et 58. Coupes transversales de l'oeuf au stade quand

l'organe dorsal se forme (56 ad.). On remarque que la dispo-

sition des cellules entodermiques est plus régulière. La face

ventrale (vn) présente sur tontes les coupes l'épaississement de

l'éctoderme. Le pôle aboral est encore très pauvre de cellules

entodermiques (58 en).

^ 59, 60, 61, 62, 63 et 64. Coupes transversales de l'oeuf au stade

un peu plus avancé; l'organe dorsal est plus développé (od.),

de même que Tentoderme.

„ 65, 66, 67, 68 et 69. Coupes transversales de l'oeuf au stade

représenté par la fig. 11.
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Flanelle VI.

70, 71, 72. Coupes transversales de l'embryon au stade intermé-

diaire entre ceux, représentés par les figures 11 et 12.

73 et 75. Coupes transversales de l'embryon au stade plus avancé.

74. Coupe longitudinale du même stade.

76, 77 et 78. Coupes transversales de l'embryon au stade repré-

senté par la fig. 12.

79 et 80. V. p. 200 dans le texte.

81, 82, 83 et 84. Coupes transversales de l'oeuf au stade repré-

senté par la fig. 13.

85. Coupe longitudinale de l'embryon du même stade.

86—95. Coupes transversales de l'embryon au stade intermédiaire

entre les deux représentés par les fig. 14 et 15.

96

—

lOl. Coupes transversales de l'embryon au stade représenté

par la fig. 15.

102, 103, 108— 113 les coupes de la même préparation aux plus

forts grossissements.

104, 105, 106 et 107 les mêmes coupes au grossissement plus fort.

114. Coupe transversale de l'embryon à peine éclos; la division des

sacs hépatiques.

115. Coupe transversale du cerveau
|

116. Coupe horizontale des ganglions ! de l'embryon à peine éclos.

de la chaîne ventrale i

117. 118. Coupes horizontales des ganglions de la chaîne ventrale

de l'embryon au stade flg. 85 pour faire voir la jonction des

ganglions.

119. Coupe de l'oeil de l'embryon déjà éclos.

112. La même coupe, qui est représenté par la fig. 91, faite aux

plus forts grossissements.



1.1 ^^j.

. ..
LXVI. Fïantagmeae. Juss.

741. Piantago teuuiflora. \\. R. 2. .
. () ! [14]. 6 1.1. . .

742. . oiajor. L. var. -/ 3 minima. Led. 1,.. 4-
11-. [33].

743. . media. L. .1 -,!'. [53].

744. . iaiiceolata. L. ^,. :-. [58].

745. . maritima. L. Eujjc. . ^
. ! . . .. (.). . . .!' . (. . ^ 1034) [34].

746. . arenaria. W. R. Mojnu. . .
(.) Jim. .-. !. .^ . [35].

LXVII. Ämarantliaceae. . .
747. ADiaraothiis relroflexus. L. .,^ .. [45].

*) fin. V. Bulletin 1888, Si 1, p. 96.
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7iS. A. Bütiira. L. , >.
., . . [34].

749. Polycnenium arvense. L. -, :'. Eui:)C. . .
(.), .!, . '-

. [34].

LXVIIL Saïsolaceae. 3Ioq.-Tand.

750. Chenopodiüm poiysperaiiim. L.. spicatiim. Fenzl.1 ,^1 '. [44].

751. Ch. albiiffl. L. ', ,.- [55].

752. Ch. giaaciim. L. Blitiim giaiiciim. . -, -'. [54].

753. C!i. iirbiCHDi. L. ,^. [44].

754» Ch. murale. L. . (. . 1038).

755. Ch. hybridinii. L. :\1' . -. [43].

756. Biiîiim virgatUQi. L. ' . "1. ]1' - -
. Maibip;È . . . . [43].

757. . poîysîîorphimi, . . . Chenopodiüm rubrum. L.. .
(Wiaz. Verz. ! 327 , « ^).. . ^ . . ^!

(. . -i 1043). [23].

758. Axyris aBiaraaîhoides. L. var. stricta. Fenzl. Jlim. y. no1 .1! ^'
..1 (. . » 1047). [13].

759. Atriplex niiens. Rebent. --.1 ^, , . ... [43].

760. . horîensis. L. . . (Kosch.

Fl. J\2 464!). [13].
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761. A. rosea. L- var. a dentata. FenzL -

II 1&, KoninecTBt,

^. .. (. . ^2 1044). :. .
.! Euj)c. . .! . 6.i.!. .
. Kopiana (.).. . (Koseh. Fl. 460!) 5... . . (. ). [35].

762. . laciniata. L. var. discolor. Feuzl. , ~';1
.-. .. . . (.), .-! .!, . .! . . . -! . . , (.), Jlun. . . .! [35].

763. . liasfata. L. . latifolia. Wahlb. - ... . . ! . . (Kos'cli. Fl. -: 467!). . .! . (. .
« 1045). [23].

764. . patiila. L. . , --- -- . [44].

765. . littoraiis. L. var. iütegrifolia. Fenzl., .
. .! . .1 . .! -

. (. . ,1: 1054, . 22). [24].

766. Ceratocarpiis arcîiarius. L.,, ,. .
. .! (), .-

!, . '! [45].

76?. Kociiia prosîrata. Scîirad. : . . .!, . .! [24].

768. R. arenaria. EotSä. ^:. . (.
^'., .); . . ..!. . . -! .! . ( . *!), .' . .'!. . .' ! . . . (-1 !). . (. .

1061). Salsola prostratae affinis, 1 (Reise.

Ill, p. 686) CTanuin (, .), -
., ,. (. )1. FI. Tamb. p. 5,.) [35].
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769. Echniopsyloii sedoides. Moq.-Tand. -,,,.. . . ()! .!, . ^ ^! . .

.! - 1& 1! . . .! [43].

770. Corispermism sp.? -'1 . '-1 . . . .! ', . . . -' , . . . ! [34].

771. Suaeda luariüma. Buniort. Cheuopodina maritima. Bloq.-Tand.

. . . (. . }(t 1066).

772. Saîsola Rail. L. ,^ . 1' .. . . ! . !, . . . . .! . .! [24].

LXIX. Polygoneae. Juss.

773. RuiiieK Marschaîlianus. Reichl). Ha. p. Bopont

. .! [13].

774. R. palustris. Sm. (. . ^. 1076).

775. . maritlimis. L. , '- .. [42].

776. R. ucranicus. Fisch,. . . . .! ^^ . [13].

777. R. obtusifoHiis, L. var. sylvestris. Kocli. ^ -
, .. . .
( . '!). . .! . . . -

(Koscli. Fl. .Tfs 471!).. . (Petunn. Verz. 40;. ). [33].

778. R. i\emolapath!im. EhrSi. var. exsanguis. WaUr.. .
. .! Var. ,3 sanguineus L. (sp.). . . . (. .

1077) [13].

779. R. crispüs. L. var. typicus. Trautv. (Act. Hort. Petr. VI.

p. 39) ß paucigramineus Trautv. (I. c). , }.
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780. R. domesîicus. (. BiitCTt . -
[43].

781. R. Hydrolapathura. Huds. n,in, ':. . ! -, . - . . .!. . .-
.! . . . (Kosch. Fl. ^2 474

.! S. . R. maximiis Sclirad.?) . . . (.).
'.. . .!, . .! (.lyroBoe) [33].

782. R. aquaticus. L. .. .
. (.).. . (. Fl. Tamb. 55). .. .
.! [23].

783. R. confertus. IVÜId. .^. [44].

784. R. Acetosa. L. ) ';.. [54].

785. R. leetosella. L. .1, . ', .4. [55].

786. Poiyg'onum Bistorta. L. ,^
noiBi; : ct-. - . [54] [34].

787. . amplîibium. L. aquaticiiui 3 terrestre. Led. pt-

1,^ 1. [55].

788. . nodosum Pers. ' -5 ; -. . . .
(.), 2. . .! [23].

789. . iapaîhifoîiiim. L. var. , 3, prostratinn. Aschers. (FL

Brandenh.), y incanum. Schmidt (sp.), S album: foliis supra ca-

nescentibus, subtus tomeutoso canesceutibus. ,
), ), ^ (3)- (), .. Var. . . .! [54].

790. . Persicaria. L. E.iam. . (Wiaz. Yerz. 1 334).. .
. (Petunii. Yerz. .M 44!) . (.). .. .
. (.). , . (. 1 Nachtr. 2 40)., .
.( (. 2 Nachtr. . 122 .!).

(. . !: 1085). BMtcrÉ .. [33].
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-

791. P. mita. Schrank. .' ., ^, 4 ^.
[.34] [44].

792. . lîiiiuis. Huds. 1 . ., .. .,-, 1,
. minus.' . -
. (. . . 1051), . 1

.-. , ^,
.. 1,-. . . . . (. 381),'. HecoMHÊHHo,, 1 ,^ 1.

793. . aïphîiîjiî. AIL ,. . . . (.), .
. (.).. . .!, .

. (. î^achtr. . 120, 19 .!). -
. (. . .:; 1099). [.33].

791. . Convolvulus. L. 1, -.. [43].

F95. . diimetoi'üm. L. ., ^. [33].

796. . avicoiare. L. . procumbens. Led., ß erectum. Led.

Y vegetiim Led. ,, m-è-^ . 1& -. [55].

797. . Bcllardi. ?!. , , . -' . -. [43].

LXX. Santalaceae. R. Br.

798. Tîiesium Famosiuii. lîayne. lîo.. . .! .-
!, . .! . . .. (.) [33].

799. TSi. ebracîeaîîSHi. Ilayne. '-.. . . (ley. 1 îîachtr. 37).. . . (Kosch. FL .j\': 486!). . .-. ,! [34].

(. . ^i 1199 . 22).
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LXXI. Thymelaeae. Juss.

800. Daphne Mezerewm. L. ^ , .
.!. . (. Wiaz. Verz. 338!).. .
. (. 1 îîachtr. 38)., . (. . 1097)-. [42].

LXXII. Aristolochieae. Juss.

801. Asarum europaeuin. L. ^ -' -^. [54].

802. Aristoîochia Ciematitis. L.. . . .-
(Wiaz. Verz. «: 340 .!); .! . .!. . (Bïey.

Fl. jTï 303). -1 - *.. , . Tt-- .! [33] [44].

LXXIIL. . .
803. Euphorbia. . . . pilosa. L.. .-

. .!
. (Verz. 341 , . palustris

L!), pacrenie.. -
., 1 -1 . [33] [53].

804. . desertoi'niiîî. Weinm. (Observ.

149). ^ ' Poccin . -;
(1. .) 1 . pilosa L.

805. . palustris. L. .. . . .!. . .
(. 1 î^achtr. 150). >. Eoptuc. . . -,! [33].

806. . Gerarriiana. Jacq. . -
. .! [14].

807. . Cyparissias. L. (Obs. 150)

(. . 1104 . 22);



227 —- . 52" (
. ).

808. . tenuifolia.. (Fl. ross. , 571).—March. Bieberst.

Fl. t. caiic. I, p. 372 , p. 323.— Steven. Verz. 1279.-
Gruner. Enum. pi. Catherinosl. 418.

—

.
Esiilae var. ley. 2 Nachtr. p. 120 (.

«. tristis»!) , -, . gracilis..
1303. . Esiila L. . gracilis Led. Fl. ross.,-,, ! (-)- . . -

0,3 . 20—40 ., 3

—

..^ . -, !^
. . Esiila var. caesia

Bunge (Siippl. Fl. Alt.j. pacTenie

E. leptocaula Boiss. E. gracilis Bess. (. .. . .
3. . . 527—28) ^ 1 . te-

nuifolia Led. Fl. ross., : '-. '.. . (.).. . . (.)
.; (.) . (.. . 342 !).. , . ! [43].

8Ö9. . EsiEla. i. (Led. Fl. ross. . p. 575).*11,(. : . Regel in Act. Hort. Petr. VL p. 402). Ha.. . . (. 1

Nachtr. 152). . . . (.]. . .
. .!

(. . 1105). [33].

810. . gracilis, Bess. IL (1. . }\ 1108).

811. . virgaîa. W. îi. ,, ^. 1. [54].

812. MercHriafis percnnis. L. - ^-
.. [53].

LXXIV. Cupuliferae. Bich.

813. Coryles Avellana. h. ;, ^ . [44] [33].
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814. Oiäcrcüs pedînu'aflata. Eltiis. 1. -^, , ^ -^. . -

.. ' - '-. .: . . -. . .1( ^) -
. , .«», , ,

. .,., .,. ,, ;. . ,, , .' ,,1 .1 11, <;> «:» (), . (. . . 392),

(Yerbreitungs-Granzen d. Holzgew. p. 37),« Q. Piobur,,-< , 1, ,1]1 . : <:0 >

(... . . 61),<:>,<)>.
0. sessiliflora. Sm. . (: «-1 >,. ... XLIÏ. 4: . . Trautvetter:

Florœ rossicœ fontes J\« 141 ), -
Henia . .,,

., 1 "*').

*), ! ryô. .* „ .", -
., 1 * .
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LXXV. Salicineae. Juss.

815. Salix peotasidra. L.. [53].

816. S. fragilis. 11.' ,' '. [53].

817. S. aiba. L. .. [53].

, 818. S. amygdaliiia. L. var discolor. Koch, 3 concolor.

Koch. (S. triandra. L.). -. [54].

819. S. acutifolia. Will«!, incl. S. daphnoides. Vill.. .
. . ! . . . MoKHili

. . *). ,, .
820, S. purpurea. I, . (. . 1132)

. (. . 351). . .^.
821. S. viminalis. I.. . . (.)., . ., . -! . . (. . .
351). . (. . ^. 1134). [33].

822, S. slipuîaris. Smltli.. . . .-!. . . ^ . . !. . (, . . 353). [34].

823, S. cinerea. L. ,. [53].

824, S. nigricans. Fr. Bm-èctè .; ^-^, ^ --. [43] [23].

825. S.. L. ^. [53].

826. S. aorita. I. .. .
(.)., . . !

*) . (. . . 59)

. ., . . . . (.. . 394), .
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! ^ . ( 1140). [33].

827. S. livida. Wahl)). S. depressa aiict. -' .-; - '. [44] [33].

828. S. pliylicifolia. L. . .
. . .!. . . (.).. ,
-! . (. . 1142). [33].

829. S. myrtiîloides. L.. . ^ . . !. .
.! [23].

830. S. repens. L. ,. ' ^, ^ (S. argentea Sm?),-. -.- : ^. ,
(. Fl. Taml). 48); . .!. .- . ,

,,! . .
. (.)., . . (.).. .

. . ( !)., .

. . (. .!). [43].

831. S. rosmarinifolia. L, incl. S. angusüfolia. Wulf., -, ,. .,.,. . .! . . .
.!. . .!. . .-.. ( !). .-
(. . « 1143, . 24). 1 . ,

1.
[43] [23].

832. S. Lapponum. L. :-, . !. . . .'. .
.! . . . « -

> (.). . . . .!. . .-. . ; ! [33].

833. Populus alba. L. .:. . .! , .. . . [33].
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834. P. tremiila. L. OöbiKHOBeHHliümee '. , (-) ,, . . [55],

835. . nigra. L.. . . . (Wiaz.

Verz. 355!) . ! . . .! ^', ^ , -,,, -11 -
*). ' -

^, . ., -- -, , -. -1 , bm^ctI^',1 '
. . , .,' -1.

LXXVI. Blum.

836. flumiiliis Liipulus. L. -- , - -. [44].

837. Cannabis sauva. L. ^ .
LXXVII. Urticaceae.

838. Urtica urcns. L. ' ' -. [54].

839. . dioica L. ^, ,', . [55].

LXXVIIL Mirb.

840. Uîmus campestris. L. var. a montana. Witli. (sp.).—B.: -. ..-. , . 69.

—

: -. Poccin, . 533.

—

Fl. v.

Deutschl. 13 Aufl. p. 351.— Schlechtendal: Flora v. Deutschi. 5

*) ^ Populus nigra Ore .'. . . .!
2. 1888. 16
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Aufl. 914..1 .:,'11.-, , -^ . .' . ,.^- '- '-

. , , . -,! ' -' (0,2x0,15 .), 1 -
saMliTHofl '. .

'110, mh-è . U.

major Sni., , . (2 ïîaclitr.

16 ., !)-. [34?].

j3 vulgaris. Ledeb. . . -;^ '. U. glabra Mill,, . (. 2 Kaclitr. 16;. !)- . [44].- ^, ^' U. campestris L., (Fl.

Tarnt). 49) . ., U. campestris,'' . . . TeMreHeB-b, . . ..
Y suberosa. Elirli. (sp.). .. ^ ^-. ,, . .\

. . . (.).'' (Verbreituugs-Graiizeu d. Holzgew. p. 34). [33].

pumila. Pall. (sp.). (Cfr. E. Regel. Act. Hort. Petrop. VI,

p. 478). - -. .
(. !) . .\ . . -

. '(.).--,^' 1 :-' '1'? [35].

841. . pcfluiîciilata. FoiJg. ü. effusa. Willd. 1^-.' ^-. [43].
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LXXIX. Betulaceae Bartl.

842. Betula alba. L. ' ., -,'-. [55] [33]. Var. verrucosa. Ehrh. (sp.),, , .-. . - (Fl.

Tamb. 39) , . ., . (. . 363).

843. . piibesccns. Ehrh. , -,.. . . !. . (.. . 364).. . . (Kosch. FI. 497!).. . . (. . Tamb. 40). .. (. . 1145).

844. /UjEiäs hicaiia. DC. . (. .
« 1144) . *).

845. . giütlnosa. Gärtn. -, '.-,,, ^-
uiie 1 , . [45].

Class. . M Î I d .

LXXX. TypJiaceae Juss.

846. îypha lalifoîia. L. ', -. [34].

84/. . aiigustifolia. L., ^ nt-

-. ., -(, . !). [34].

848. Sparganiuni ramosiim. Hiids., -.. [33].

849. S. simplex. ïliids. . , -. [44].

850. S. affine. Schnitz!.?(...., . 405).-
*) ': 1^ 1, -... 1861 . . 3 . 105,^ -, * 4.

16*
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.! [34].

851. S. iiatans auct. non L. . -
. (. . J\» 1183) . . . -

(Verz. 370), . . .
pacTCHiß .1 '. Sp. minimum. Fr., .. .

LXXXL Äroideae Juss.

852. Calîti palustris. L.:. . . (.) .
(Wiaz. Verz. 374).. . . ! . .

. .!. . . (Kosch. Fl.

370!)., . '^ .!
'. [44] [23].

853. Acorus Calamus. L. ^ uiB-feTynni^ (), . . . .
..

LXXXII. Lemnaceae Link.

854. Lt'nmii minor. L, ',. . [55].

855. L. Iriswîca. L. ^- ., . [55].

856. TeImato|»bafc gU)l)a. Schieid. Lemna gibba. L.

. (. . 1178).

857. Spirodeîia polyrleiza. Scbîeid. L. polyrhiza. L.^, mmte. [54].

LXXXIII. Najadeae Endl.

858. CcUilinia fragiüs. Willd. î^ajas minor. All.. . . .11' . . (Kosch. Fl.

.jV:: 622!) . . . ' . . (-)! [24].

859. Najas major. A!L p.-, 11.. . .-
(.) .!, . .! [14].
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860. Potamogeton natans. L. .. [55].

8Gi. . fliiitans. lioCh. . (. .
1171).

862. . rufesceas. Bess. . (. .
j\l! 1173) . -4 . . . . [25].

863. . graiuinetis. L. ,. . . .
(.).. . .! .-

(. . 1172). [25].

864. . hicciis, L. ^ - -. [55].

865. . praeloiigus. Wiîlf. . . - . .-
(.). . (. . 1174).

866. . perfotiatus. L. ' -. [55].

867. . i'i'ispiäs. L.- . . [55].

868. . coiiiprcssus L. - -1 ^. [44].

869. . Friesii. . (teste . F. Meinshausen). . . .,! [13].

870. . piEsilhis. L. var. vulgaris. Kocli. (var. major. Petiiim.

Verz. . 9, et. herb.! non Koch.) ß tenuissiniiis. Koch. -^, '. [54].

871. . pectinaîiis. L.' . 4. [55].

. glaucum— , (Fl

ross. ß^, p. 32) , -, .
. .,
(. Güldenst. Reisen. ï, p. 49).

LXXXIV. Juncagineae L. Ricli.

872. Triglochia inai'iiiniiim. b. Eupc. y. p.'
. .- (.)., . .,-

MliCTa .! [23].

873. '. pahistre. L. , '.. [43].
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874. Schencbzerla palustris. L. ... . Heptpo! . .- --- . -fe! [44] [14].

LXXXV. ÄUsmaceae L. Rieb.

875i Aüsnia Plantaiîo. L. .-1. Var. ?> laiiceolatum. Ledeb. . .
(Kosch. FI. 526!). [54].

876. Sagittaria sagittaefoüa. L. .*-
ptpo. [44].

LXXXVI. Biitomaceae Lindl.

877. Butomus unibellatus. L. 4 !.-. [54].

LXXXVn. HydrocMrideae Dec.

878. Hydrocliaris Morsiis rauae. L- -1^ '. [45].

879. Stratiotes aloides. L. . 1. Ht-

cKo.ibKO '; . [45].

LXXXVIII. Orchideae Jiiss.

880. Corallorhiza imiata. . Br. , . -, -^, -
Bt! [13].

881. Liparis Loeselii. Kich. ^. ;</.-.,^ ! .. . .-
(.). [22].

882. Orchis latifolia. L. .. . (Wiaz. Yerz. JVs 128 sub. 0.

incariiata L. n .!). Kupc. y. . . -!, . . (. 2 Nachtr. . 121

!). (Observ. Ai: 145) u .-
(. . . 136). [33].

OrcMs maciilata. L. ß labeHo trifido C. A. Mey. (Fl. Tamb-

2 -9)

—

, . , .
(IV., . 56) ^ 0. iucar-
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nata. L., HO (1. .) 0. Traunstei-

neri. Saut., cKoplbe ^.
883. 0. Trauiïstïiiieri. Sayt. !^. . .;, -! . .- , --! [23].

884. 0. Iiî{'aruata. L. . (. . . 137)- : . . (Kosch. Fl. « 514!)

PetnuD. Verz. .iNî 27! .). . . . (-
.). [33].

885. 0. uiai'iiüata. L. '
'. , -—]. ' m-è-: 1. . . (. . 383!)

. (.). . . (Kosch. Fl. 5 î 3!) . . .- !1 .'^ - . [44] [32].

880. 0. militaris. L. .. . .,
(Kosch. Fl. J\2 511!) . . (.).. . .-, (.), . ., ^ (. 2

îîachtr. 9 !). . (. .
. 137). [33].

887. 0. lîstiilata. L.. . , -
. . (Kosch. Fl. 512!). -

(. . . 137). [11].

888. fiymnadeiua conopsea. H. Br. '1'. '-
; ^':. . -. -. !. . (Kosch. Fl. 515! Petimu.

Verz. 27! !) . . ^ (. . 384! -
., .). [44] [33].

889. Plataiîthera bifoHa, Ueicli. .,
.-. ^, ' . cfe-

(, .) '-, - ;'. [44]

[32].

890. . ehSoraiitha. Curt, . .- '-! [13].
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891. PeriStylus viridis. Lindl. Coeloglossum viride. ïïartm.

E.iam. ij. . . (Wiaz. Verz. -: 383!).5 (. . '.' 1196). [13].

892. Ilerminiiim Mouorchis. , Br, . . . (Kosch.

FI. 2 5171). (. . ': 1197). [13].

893. Epipogon Gmelini. Rieb.. . -
. . ..! 11 1 . [13].

894. Listera ovata. R. Br.. . ' . .

(.) !, . -'! . . . . (.). . .^ .! (. . . 137).

[42] [22].

895. Veottia ^idns avis. L. ^ :\1.! [43].

896. Epipaetis palustris. Sw. Zun. y.-; ^^'! . . . (.). -511 (. . 1198). [23].

897. . lalifolia. Sw. var. varians. Rclib. - -
^:\ . '. [42].

898. Cypripedium Calceolus. L. .. . -!, .
. . ( )! .1. . ^ . .

(Koscli. Fl. .« 520!). . . ' .: -^. (. .
. 137). [34].

Orcliis odoratissima (Gymnadenia odoratissima Ricli.), -1 (Reisen. I, p. 114). -
Poccin .. > .: Serapias Helle ^

boriue (Epipaetis latifolia. Sw.) Oplirys Nidus (Neottia Nidus avis. L.).

Ophrys bifolia (Listera ovata. R. Br.). Orchis latifolia. L. u 0. co-

nopsea (Gymnadenia conopsea. R. Br.).

LXXXIX. Irkleae B. Br.

899. Iris sil)iriea. L. ,, . (. . . . 138)., . (. Fl. 2 34) . . .



— 239 —!. . (Wiaz. Verz. 385 .!).. . .

(. . !). [33].

900. I. Pseud-Acoriis. L., . [54].

901. Î. fürcala. M. . -^, ,'.. . . (.) .!
. . . . . (. . 387!) . .. . (Koscli. Fl. }\ 522!) . .
1^ -. [43], — . .

. .!
Iris germanica. L.,

(2 î^aclitr. M 8 !) , .
902. I. jUimüa. L., . ^

.! ; . (. . . 137). [13].

903i Gladiolus iinbricatus. L. -, ; ,, -. [43].

G. communis. L.,

. (Verz. 25!) ,-
(. . Xi 388!). G. im-

bricatus. L. üOäte ' ( 4. .).
. Smüacineae . .

901. Paris quadrifolia. L. 1-. ' .-. -
Hin. [53] [32]. 1^ 5

6.
905. Polygonatum officinale. Ail. ^,, -; . [43],

906. . misltiflorum. All,.. [53].

907. Coiivallaria niajalis. I, pacTcnie. [55].

908. Smilaciua bifolia. Desf. Majantliemum bifolium. DC. ^-. --. ,, . [55] [34].
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XCI. Liliaceae Endl.

flOlV Tuüpa Biebcrstciüiaua. Schult. . . .

(.).. . . (., . -. 1858 ., ., . 96], .,4 ' . ! , .' . .! [34].

910. Gaî^ea lutea. Schult. -,' . '. [55].

91 II G. pusüla. Scbiilt. ,1. [35].

912. G, miuiüia. Schult. , -.. [55].

913. G. spathacea. Schult. . (. .
JN!: 1235).

91 i. Fritiüaria Meîeagris. L. Ha p. . .
. .! [14]. ^ -' ( 7 .), ^ (20—30 .)

.1> '/,,.
915. F. miuür. Ledcb., . ,

.* . .! [14].

^i^. F. ruthenica. Wickstr. ',
'.

.1. . . (.). . . . (..
^ 398!), . (.).. . .!, .
. OvibHiaHKa ( 2 îîacbtr. 6 !), .! . !
Jim. . . .!' '

Fr. verticillata. L., -
. (. 1222 . 19). [43].

917. Liliutu Martagoi!. L. . . (ley. 1 Na'htr. jTî 28);

. (. .
1223).

918. Muscari racemosum. Mill. . (.
. « 1234).

919. . pallens. Fisch. (Led. Fl. ross. IV, p. 155). M. leuco-

phaeiim. Stev. (Enum. pl. Taur. JVs 1417) secund.:.
-., . 431 (teste. . . Traiitvetter). Hyaciuthus leucophaeiis.. 2 Nachtr. 7 et herb.!. . ., . 252,
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non Steven, in Ledeb. IV, p. 156. ff. Pallasianus. Grüner. Enum.

pl. Catherinosl. JV2 459 et berb! *). '
H. pallens. M. a. Bieberst. (FI. taur. cauc. I, p. 283

„frequens in campestribus gub. Taniboviensis ad. fl. Cboper") **)

Muscari pallens. Mill.( , ., }). 19) ***).1 1, .-... . .! ]). . .. (. 1. ).! II . .. . . (... !: 399!),

. (.), . (.). [45].1 ( 1 .)1 (4 .),, ' ,
^,^

20 . 7 . -.- .
Muscari, . (. .,. 14) «. . . 51" -» Muscari botryoides. MiH., .. 51" -

,, . 140 -, -.
920. Sciüa. Red. Sc. amoenula. Horn., Sc. sibirica Andr., -. . . ., (.) .

(.).. . ., (.). Jim. . « -» (.) . .!. . (Petuun.

Verz. 36!)., . ., (. 2 îîachtr.,

. 119 !); . . () -
. . .!

(Obs. 53 „inter, frutices") (.
., 1\1 1228). [44].

*) 1 | Oapia J. H.,'
MooKOBCKOiiy, !^ .
II. .; .

**), 1 , . (-
.), ' . .

***) CTpanau,* 19 „11:" II., pacrenie. ., cnncKt (. 140),^ ,-„. .. ", 15 .
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92 î. Allium rotuitdum. L . -^.. . (Wiaz. Verz. 396! .).. . .! [23]; . [54].

922. . spaerocephaluin. L. . (.
. JNî 1232) : . . -' . .! , .

.! [23].

923. . Schocîioiirasuui. L. .-
. (. . !: 1236).

924. . ülcraceum. L, ,. -, -
. [33].

925t . paniculatum. L. -
.-. .. . . (.) . . .! .!, . 1! - --,'' *), -, . . .! .! -- -

(. . . ., . 270). [43 45].

926. . angulosum. L. ,, .. [44].

927. . albidiini. Fisch.. Etùpc. . .!, . ! . .
(. . in sched. s. . . ochroleiicimi. W. .). -

. tlavum. L., . -
(. . 1230) . . [34].

928. Antliericum Liliago. L. . (.
. 1224).

929. . ramosum. L.. . . . .!. . (. 1 Nachtr. 31)

. .!. . . (. .).. .- . ,! [33].

930. Asparagus officinalis. L. .;, -
*), 4,

rep6apit, ^.
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',' ' . [53].

XCII. Melanthaceae. . .
931. lîulbocodIiiiH nithenicjsm. Bung«., . (. 2 Nach.

4 .!)., .., -' . . ... . ., (. . . .INÎ! 403!)

[25]. ^^, ' -.' ' ..
932. Vcratnim nigrum. L.. . (.).. . .-
(.), . - (. . . 404

.!). II. (. . 1255).

933. ¥. ! 8)11. L. v. Lobelianum. Bernh.

., .-. [44]. . Jimceae..
934. Lusula pilosa. Willd. - -.. . .!. . !. .

.! . . . (Kosch. FI. 546!). -
. (. ., . 141). [33].

935. L. campestris. DC. var. /3 miiltiflora. Lej. (sp.).' . -.
() MH'È' .

(. ., 1262). [54).

936. Juncus cffustis. L. , ,. .. [43].

937. J. coiiglomeratus. L, '.. .
. .1! . . .! [23].

938. J. glaucus. Ehrh. . . .
MtcTt! [14].

939. J. filiformis. L.. y. . (.).. .
. . !- ; . (. . 1264). [23].

940. J. articulatiis. L. J. lamprocarpus. Ehrli. ^,.. [54].
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941. I. atratus. Rrook. ' -

(. . . .,
. 268 II 283) ., -.. . ^ . .
.! . . . (.) . (.).. . ' . -, '!, . . (. 2 î^aclitr. .^'j 3!)

.! .! . .. . (.) [13] [35].

942. I, sylvaticus. Reich. . . . -
(.). .. . . (.), .

(.). . (. . JN-: 1260). [33].

943. f. compressus. Jacq. , ,.. [53].

944. I. bufonius. L. - .--. [55].

XCTV. .
945. Cyperus flavcsceos. L. Eo3.ri. y. . (Petuon.

Verz. et herb. s. u. Cyperus fiiscus. L.). . y.^!. .
. .! [24].

946. . fuscus. L. var. ß viresceus, Bess. -^, , . . . (. .. . .) . (. .
1267). 1-- . [33].

947. Eleocharis aek'Hîaris. . Br. Sciipus acicularis. L. -.. [45].

948. . {lahistris. li. Br. Scirpus palustris. L.^ .'. [55].

949. . ovata. R. Br. Sc. ovatus. Piotli.. . .-
(?) (. 1)). . .-. . '-,! . (. . ^t 1287). [24].

950. Scirpus Tabcrnaenioiitani. Gmcl. -.. . .! . . .
(.)., . .! [25].
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951. S. lacHstris. L. 4,. . [55].

952. S. Hiaritùmîs. L. var. typicus. ' '. . (.). . . . (.).., . . BopoHÈ! ! [34].

Yar. t) corapactiis. . 1^
(0,2—0,5 .), ,-,, 2

—

3-,1 , -, '. S. -
pactus Krocker (FI. Silesiaca Suppl. partis 1 2, p. 88) -1)1 ',,' -^ .

S. Koshewnikovii, .
. . (. . . . . .

422), 1^, -, .^ , mt-, ,
. . 01 (I. .\ -, .. . .! . (.), .! . ., . .! .! . .. [44].

953. S. sylvatlcïîs. L. , -.. [54].

954. S. radicaiis. Sc'lîkuhr. . . .! . . - .! .
(.). . .-! [24].

955. Erîophoriiiiî vaginatum. L. ..
. , (. .) .!, . .! . .. . . ! . .. .' .! . . .! ().

. (. ., °- 1290). [35].

956. . latifoJiüm. Hoppe. -, - '. . [45].

957. . angusîifoliîim, Eoth. ; . [55]

958. . gracläe. Kocli.. .
. . ! [14].
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959. Blysmns fompressus. Panzer. E.iam. y.

. . (.^ . .
noiBt .! [24].

960. dioica. L. Jim. .- ! [15].

961. . chordorrhiza. L. .. . .! . . ! [25].

962. . steiiophylla. Wahlb. . . . .! [14].

963. . interoiedia. Good. . disticha. Huds. . . 6-- . . (.).. . -
.^ . .! . . . . -! [34].

964. . divisa. Led. Fl. ross. IV, p. 272 (teste . F. Meins-

hausen). C. ligerica.. ^., . 451. . arenaria. .. . . 264.. , .^- . .! .. .
. . (I. .) [34].

965. . vulpina. L. var. nemorosa. Willd.) '. [53].

966. . murlcata. L. .,'. [54].

967. . tereliuscuia. Good. .. .
. (.).. . ,! . .

. .! -. . (. . '- 1296). [35].

968. . paradoxa. Wilid. .,. .!. . .! . .1-
(.). Eîi2)e. . .! iiös.L ^/. (.). Jw?. .^! . (.

., . 142). [34].

969. . panicylata. L. .1 (. .
. 142).1 . .,

(. . . . . 282, .. :. . 453)-,
.1, . ., -.

970. . eloDgata. L. ,' -.. [53].
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971. . lepoi'ina. L. -.. [53].

972i . canescen«. L.. , . . -!. . .!. . . (.) .!. . .-
(Kosch. Fl. 556!) . . . (.). [34].

973. €. loliacea. Wahlb. ., . ! .!. . -' . . ! [34].

974. €. stellulata. Good.. . . -' (.). .
. (. ., . 142). [13].

975. . Schreberi. Schrk. . praecox. Sclireb. -, *,. . [55].

976. . ßuxbaiimi. VValilb. . -
. (. ., J\i 1312); '. . .: --' ! [12].

977. . digitfita. . - -
B-fe . [44] [33].

978. €. pediformis. . . .- ., -.. . . .! . . . (Kosch. FI. 559!),, . . (). [33].

979. Cl pilosa. Scop. ^ -- ^ ., lort - -
pt. [54] [33].

980. . panicea. L. .. .
.!. . ' .! .

(. . Xi 1276). [23].

981. . 3!i('belii. Host. . .- .,
ätc]' . .! 2. . ^ . . -

!. . .! -. [34].' . .
982. €. \^. . . . . . (.). j5b^^«c. .

. (.-)
.- . .! "1. . ., -'! [35].

J^ . 1888. 17
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983. . flava. L. . .-

(. ., 1310).

984. . praecox. Jacq.. . ., -! Eu2JC. . ., '!, . .! . . . . - '! [34].

985. . ÏODgifolia. Host. . polyrhiza. AVallr. . .-- . , ^ . .! ,^ -, .
(. . 1305). [13].

986. . iiiontana. Wahll). -.. . . . (!),. . . .!-(, . '!). [24] [44],

987. . ericietorum. Poll. '
*. . . !. . .
( . ')!. . .! . .--. ! . (.
., . 143). [34].

988. . tomeiitosft. I. . (. ., .' 1283).

989. . gloliuiai'is. L. -.,, , .! [45].

990. . supina. Wahlb.. . (. 1 Nachtr. 24)

B'fepoflTHO . . . . «-» (.)., .
. (. !) .! . .

.- .! . . . .! [84].

991. . pallesccns. L, vav. j3 undulata. Kimz. -, ' . . [53 1.

992. . Hniosa. L. .. .
.!. . . ! . . . -!. . . (.), . .- -! [35].

993. . Pseudocyperns. L... [53].

994. . cacspilosä. L. -^ . '. . [55].
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995. . vulgaris. Fr. var, ß jmicella, Fr.^. [55].

996. . stricta. Good. .. . .
(.).. . .. . . . -

(.). . .'! [34].

997. . acuta. L. -,. . [55].

998. . riparia. Curt., . .' !. . . (.), .! . ... . (.)..^..
pp. ! . . .-

! - .,
', ' . [34] [45].

999. . paludosa. Good. . . (Wiaz. Yerz. 1 408!).2. . . (var. ß Kocliiana. DC. (sp.)! -
. (. ., . 142). BBitcTÊ. ' on,. [24].

1000. . nutans. Host. -, , '=. IiU2)C. . . ! . .
(.)., . . .-! -

. . .! [35].

1001. . orthostacbys. . .. . ". î/.- . .! . . . .!, . .! [34].

1002. . vesicarla. L.., .-. .
(. .) -, -

var. . Led. 1Y, . 319. [53] [33].

1003. . ampnilacca, Good. . -. [54).

1004. . hirta. Li ^ ,. .-. -. [43].

1005. . tiliformis. L. ., -
.!. . .! . . . -
(.). . . ! [45] [35].

17*
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XCV. Juss.

1006. Xardus stricla. L.' . , . --!, . . ! [45].

1007. Elymiis sabîîîosus. M. . . giganteus. .Iiitb.. ., . 26 J . , . ' -
. . . ! [15].

1008. Tritlciim crisialuni. Sclireb, ind. T. peclinatum M. . et.

T. imbricatum. M. B. --.. . (. .) .! . . (. .) .
Kopiana (.). . . (.. . ., . 146) .!
. . -, ! .1 ' -. : var. hirsutum Lindem. (Bull. Mose.

1867, 1, p. 346). [55].

1009. T. caninum. Sclireb. 1 .̂ [48].

1010. . repens. L. . ,. . [53] [55].

1011. . rigidiim. Schrad. var. nitheiiicuni. Griseb. |3 re-

peus: liiizomate repeule, spiculis pubesceuti-subtomeutosis, giiinus

apice truncato-rotuiiualis', 5 nerviis. y1, 7.'
) var. lomtMitosimi. ,
Regel (Alt. Hort. Petrop. VH, p. 592), a -

. jnnceum. L. (Cfr. . Regel

1. . in adiiot.), -. . rigiduui,., - . . (.
Act. hört. Petrop. IV, p. 189) 1, ^.. . . .-!. .

. . . ()... . .. Bet^1 -,. ;3 . .!, . .! [44].

1012. . juQceum. I. . (. .,. 148).
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1013i Loüiim pereimc. L. II. (. 146).

1014. Brach ypodium pinnatum. P. . 1>., . [43].

1015. . sylvaticMm. . . ^..: ,, . ^ . ^! .
.! [33].

1016. Cyoosiirus crisîaiiis. L. . . . (.., :' 419 !). [13].

101?. Fesüsca oviisa. L. var. a vulgaris. Koch, ß violacea-

Koch. 7 duriuscula. Koch. glaiica Koch. . -
pacTenie. .-

^,
— 1 . [34]

[55].

1018. F. xwbï'è. L. var. villosa. Koch ß arenaria. Osbeck.,1, '.. Var. ß . . . . (Kosch.

Fl. Ml 600!) . . . (.). [55].

1019. F. elaiior. L. , , ^,,, .. [54].

1020. F. gigaiilca. Vill. - ^ .. [43].

1021. Bromiis asper. . . (.
., . 146). PacTCHie, -

(. .,, . . 275), Bromiis

erectus. ïïuds. var. [6 *).

1022. . erectus. Huds. var. a typica ß serotina: panicuia

depauperaia, ramis imis saepe 1-— 2.' -^ --, . asper. Murr.,, -., ', .':. . (Petunn. Verz. 14!

*) *^ pacreHie .-
.; ... ^. .^2 1618,
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Kosch. Fl. 606! .). . //. .! Kujjc. . .

(.) II . ,! ' . -
ß - 1

MtcTaxb. [54].

1023. . iiiermis. Leyss. var. typica 3 aristata. ,. . [55].

1024. . tectorom. L. -. . . . .! . . .! -- pacTCHie . [1-i].

1025 . mollis. L.. . . .!
. (. . ^ 1369). [23].

1026. . arvensis. L. ... [55].

1027. . Squarrosiis'. L. , .^ .! . . . -
. .! .! . .. [23].

1028. . secalinus. L. , '. ^. KpoMi,--! 05 (. divergens. Rchb.). [43].

1029. . patulus. M. , ,
bmectIe . ). . .! .! . ., . -! [45].

1030. Briza media. L. ,) -1 . [53].

1031. öactylis glomerata. L. ... [54].

1032. bulbosa. L. var. ß vivipara.. . (.
1 ^achtr. . 10. var. ). .. . .! .
(.). Eujic. . .! . . . .!, .! , -^,
(. . '!). [55].

1033. . compressa. L. var. 3 Langeana. Rclib... [44].

1031. . nemoralis. L. var. vulgaris. Koch, ß lirmula.

Koch. ^' . . [54].
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1035. P. fertills. Hosl. ^ u -. -. , 4. [44].

1036. ?. annua. L. ^,,', '^ ,^. [44].

1037. . pratensis, L, var. angustifolia. Rchb. , '-, - , '. [54].

1038. . triviaiis. L. ,; -
[54], rort . [34].

1039. . sudeüca.. var. remota. Fr. . .'-
. . ! . . . -, '! bi'éct'ê. . .! [34].

1040. Eragroslis poaeoidcs. P. ., .
.! [14].

1041. . megaslachyj«. Lk. . (.
. . 15) . .

1042. , pilosa. . .. . -
. . .! [14].

1043. Calabrosa aquaüca. P. . ,. . [5i].

1044. Gîyccria distans. WahH). var. typica. Rgl. Act. h. Petrop-

Vn. p. 623. Atropis distans. Griseb. , . co^

. .! . .. . -
(. . . 147). [14].

var. 3 convolnta. Rgl. (1. ). Atropis oonvoluta. Griseb.-:. . . (=
)! . . ., (.). Èojnic. . .! .-! .! . . [45].

1045. Gîyceria tlnitans. . . ,, . . [54].

1046. . plicata. Fr. - . . .
(. 1 î^acbtr. . 11). .. . (Kosch. FI. ?\^i 595 !).' . [34?].

1047. G. spectabijis, VV. . ,
', .. [55].
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1048. Scolochloa festucacea. Ik. Doiiax borealis. Trin..* p. .11 . .!. .

. < * > (.). [23].

1049. Arundo PhragDiites. I. ^, 6-. . [55].

1050. Molinia cocriilea. Meli. ., , . '!. . -
! : . ariindinat'ea.

Sehr, -t, . . .! . . .. (Kosch.

Fl. ': 597!). [35].

1051. Melica ciliata. L.. . .-- (. ). Kîq^c. .
. .! [23].

1052. >1. niitausi L. - 1.. [54].

1053. -Ml altissima. L. . . . ().
KpoM'fe . (. . .!; 1346).

1054. . uniflora. Retz. . (. . . 147).

1055. Roeleria cristata. Pers.. . .
.! -' . ^^ -

'. [23] [55].

1056. . glaiica. DC. . j&^tm. 7/.! . .
,! . .- . !
. . .! [34].

1057. Hierochloa borealis. . et. Scliult. .. pa-

cTCHie . ,, ', -, [44].

1058. Anthoxanthiiii) odoratum. L. .
.^, ' , .. [55].

1059. HoUmis lanaliis. L. . X.

..1. .-.
1060. . mollis. L. . (. . . 146).

1061. Arrlieuallierum elatius. M. . 0. .-
. . BKCTajU) . .
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1662. Avena piibescens. I. var. a typica. , -, ' , .. [53].

var. ß compressa: foliorum inferiorum vagiais compressis. Ha- . y.- . !, . .! [23].

1063. . pratensis. L.. . -
. .! .

(. . . 146) *). [12].

1064. . flavesceiis. I. .. [34]

1065. Deschampsia ttexiiosa. Trin. .
(. . , 146).

1066. D. caespilosa. I'. rte Beau v. var. a typica j3 pallida.

Koch. , '' ^.. [54].

1067. Calamagrostis sylvatica. . -' .. .
(.). , . . - '!. . . -!. . (Kosch. Fl. '1 5801). .
. (ley. 1 î^achtr. p. 10). !

. (. . . 146). [45] . [25].
1068. . stricta. . (an Spreiii;?). .
(. . . 146).

1069. . laiiceolata. llotli. ,, - . -. [55].

1070. . Epigeios. lloth. 1 -. --- ,. [55].

1071. Agrostis stolonifera L. var. a vulgaris. With. (sp.). j3

alba. L. (sp.) y gigautea. Roth. , , *.. [55].

1072. . caniua. L. '. [45].

*), , .. , ^ -
. pubescens L. (. Ledeb. Fl. ross. iV. p. 414 . 413, *

. pubescens).
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1073. Apera Spica veiiti. P. de. Rcaiiv. ,,^ .* . -. [55].

1074. Milium efl'usum. L. ^ .. [43].

1075. Stipa capiMata. L., '.
^. . (. , . 147). - :. . . -! .!, . .! .!

. 1! . '! [35].

1076. St. peiiiiata. L. 1^ -. . . .
(. 2 Naclitr. . 10). ... (Kosch. Fl. >» 584! .)
. ( rpaHHuli . .. .) (-
')-. . . . (. . . . 50), . .11
(.).. . Ht. . . .-! .! .! .! .! () . ., . '! . . .!. .- .' , . -
1! [45].

1077. Beclimaniiia erHciformis. Host. ,. ^). [44].

1078. nigrapliis aruiidinacea. Tiin. -
. [53].

1079. Phlemn Boelimeri. Wib. ^ -', <, , . [44] [55].

1080. Ph. prateiise. L.'. ;. . Vau. bulbosa.

Host, (sp.) '. . (Kosch. FI. Aîi 574!) [55].

1081. Crypsis alopecuroides. Schrad. . y.

p.' . .!. . .^ -* . . () .! [23].

1082. Cr. sclioenoides. Lam. -
. ( .! .^! . -, . \ [34].

1083. Alopecuriis pratensis. L. . -. [55].

1084. . nitlieiiicus. VVeium. var. nigricans. Rgl. (Act. liort.

Fetrop. YH. p. 654) ß exserens. Rgl. (1. c). -
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-^ .. . (.). . . . (.).. . .!, . .! .!

(Observ. . 56. s. . Alop. pratensis. L. var. ruthe-

nicus. Weinm.). [34].

1085. A. penicillatus. L. 6eperai\ 1^, -' .. [54].

1086. . fulviis. Sm. ^* . '. [44].

1087. Leersia oryzoides. Soi. . . . (.. . . 50!). Kitpc. . . -
. .!, . .!* . [34?].

1088. Iligiiaria glabra. R. (. Schult. D. üliformis. Rchb. Panictim

glabrum. Trin. . . -!. . 1-' ( . ^)..
. . (.).. ?/. .,
(. )! ' -- . , . [414].

1089. Setaria viridis. P. de Beauv.' . . 1-. . .! [53].

1090. S, glauca. . Beauv, bm-èctê .-
., ^ ^, ^. -^ pp. , -^ . [33] [44].

1001. Ecliiüocliloa Crus galli. f. . var. typica. -- . . [53].

var. ,3 aristata. Rclib. . -
^, . . [43].

DivisÈo !!. G m s m .

XCVL Bicli.

1092. Picea vulgaris. LiuK. Finns Abies. L.. .(?) (Wiaz. Verz. JVî 365); ^
. . !

. !, .; -!. . :
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<1 ' ^,.... I860 . .- 1866 . (. 0..1, . 340). 1^ -, . ., , ^ . .!. ,, . ,, . (. . . 24). 54". [44].

1093. Pisiiis sylvestris. L.

. .^ ,. .; . . . -. . . .! , . . . .. -
pp.( . .! .!-

1 ). .. .,. 1. 1
.. , .

. . ., ! [45].

XCVII. Cîipressineae Mick.

1094. jHiii|)erus communis. L.. . ' -
. . !

. -.,, GnaccK.l : . .
.irÉcy . .-

(.). . .-,!. . (. .,1 1). [44] [23].

R Y G M .

XCIX. Equisetaceae DC.

1095. Eqiiisetum arvense. L. .1., -. [55] [43].
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1096. E. sylvaticiim. L. ^^ - ^
., ^ ^, ^ . [44]

[33].

1097. . pratense. Ehrh. - -' '^ . [44].

1098. . palustre. L. ' -
-^. ^ --

, Ewpc. . .(. )! . . . (Koscb. Fl.

.:N2 630!). [44] [23].

1099. E. limosum. L. -,,'- . . [55].

1100. . hyemaîe. I. ' .;-. [43].

. Lycopod'iaceae .
1101. Lycopodiuni annotimim. L. ..

. !. . (.).. .! [35].

1102. L. compJaiiatum. L. '. . .! . .- .',
. .! [23].

1103. L. clavatiiiii. L. '.. .-! . . (
)! , . . ^ '!. . . -!, . - . (.).. .
. (. . . .]\2 459!), . (.), .

(.).. . . . (Kosch. FL

JV2 627! .). . . BM-fecTli . ! [45].

CL Filices . Br.

1104. OphiogîossHm vuigatsim. L. . y. .' . '^ ' -
-! [15].

1105. Polypodîîiiii Ptîcgopteris. L. . . -
. .! [14].

1106. . öryopteris. L.'. . . ! . . -
! [24].
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1107. Polystichiiffî Thelipteris. Roth. ^

.: ; 1.. [44].

1108. . Fiiix nias. Rolli, '' . [45],

1109. . cristaîimi. Roth. :., -. .' ! . . . !
. (.). [54] [23].

1110. . spiiuilosuin. DC. . -, ... '!:. . (Kosch.

Fl. 2 634! Petiinn. Yerz. ?\'i 2i). . . - . !(. . . .;; 461!'). [44] [33].

1111. Cystopteris fragilis, Bcnib. ^.>?. ^. . (.).. . . . ,().. . .). [].
11 12. Aspleniuni FiMx foemiüa. Bernh. ',, 1&. rort 1. . .! . . (.). . .

(.). [55] [34].

1113. . Ruta niuraiia. L.. . -^ . . (.). [13].

1111. Pteris aquilina. L, ,
no4Bt . ^^. ^. [55] [45].

1115. Struthiopteris germanica. Willd. ^^ 1.. .. . . (.) .!, . ..
(. Fl. . 1); . !. . (. 1. )., .
. 03. . (.). [34].
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SUR LÀ GRANDE DE 18B7 i,

(44)

Par

Th. Bredichm, L R. A. S.

(Avoc une planche).

Les observations et les dessins de eette comète se trouvent dans

les Monthly Notices of the R.A.S. (Vol. XLYII, 5: Fmlay, à

Cope Town, pg. 303 et Todd, à Adelaide, pg- 305) et dans la

Revista de l'Observatoire de Rio de Janeiro (Anno II, 2, pgg.

17, 18).

Moyennant ces dessins on obtient les positions de Vax-e de la

corne: les unes sont donne'es à l'aide d'étoiles et nous les dé-

signerons par un astérisque, les autres sont déterminées moins

exactement à l'aide du réseau des cartes de l'Uranometria Argen-

tina. Les numéros des étoiles de comparaison sont pris dans l'Ura-

nometria, vol. I,

Les positions rapportées au temps moyen de Greenwicli sont:

1887, Janvier AR. Decl.

1 Ad. 19.9900 21" 20'" 0' =-65" O'.O

2 Ad. 20.9900 22 5 ^- 67 30 .0

3 Ad. 21.9900 23 20 — 70 .0

4 Cap. 22.3170
Moyennes de 8 et 13 Tucanae:

22 30 27 ™-62 54.8
Cap. 23,3271 23 30 —65 0.0

Rio 23.4328 1 0- — 73 12 .0
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1887, Janvier AR. Ded.

Z Tucanae:

13 32 —65 36.6
7 Ad. 24.0320

8 Cap. 24.3340
\ Muyeiines de 42 et 46 Tucanae:

i
23 57 11 —63 19.0

9 Rio 24.4465 2 19 32 — 69 13 .7

- , , ^ -
,- ( 3 Tucanae:

10 A.. 24.9900 l
'

) 25 49 —63 39.1

, ',, '^- o,,- \
Movenues de (52.53) et 64 Hvdri:

11 O-ap. 2o.d44o '
.' ^- .« -. \ r.^

/
.35 46 — 63 18 .0

12 Ad 25.9900 2 10 —64 20.0
13 .\d. 27.0007 2 10 —62 0.0

14 Cap. 27.3340

15 Cap. 23.?479

E Phoenieis:

. 4 —57 11 .3

Moyennes de 62 et 71 Phoenieis:

35 22 — 54 44 .4

16 Cap. 29.3340 1 20 —55 0.0

Les pusitiuus deï puiuis observes réduites à l'ëquinoxe rao\en

de 1887.0 sont:

1

2

3

4*

5

6
~*
ê

8*

9

10*
11=^

12

320' 15'

331 29

350 11

337 46
352 40

375 6

363 32

359 27

394 56

366 36

369 5

392 35

64'^ 57'

67 27

69 56

62 51

64 56

73 8

65 33

63 15

69 10

63 35

63 14

64 17
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a'

13 392" 35'

14* 369 9

15* 368 59

16 380 7

302" 21'.5

303 25 .0

304 28 .3

304 48 .8

305 52 .5

305 59 .3

306 36 .8

306 55 .8

307 2 .8

307 37 .0

307 59 .0

308 39 .5

309 42 .3

310 3 .0

311 5 .8

312 7 .0

à
/

— 61" 57'

57 7

54 40
— 54 56

s des observation

cl

— 20" 7'.

7

19 54.5
19 40 .9

19 36.2
19 22.1
19 20.6
19 11 .9

19 7 .6

19 5.9

18 58.1
18 52.6
18 43.1
18 27.4
18 22.2
18 6.2

— 17 50.4

9

10

11

12

13

14
15

16

Les éléments de l'orbite de la comète (Astr. îîachr.., JYs 2785;

Oppenheim) ne sont pas exacts, car la comète ne présentait qu'un

noyau très faible et sa tête était une masse très diffuse se con-

fondant avec la racine de la comei „It (la comète) presented the

appearance of a pale narrow ribbon of light; quite straight, and of

nearly uniform brightness throughout its length. There was no

head or condensation of any kind visible near the and, the light

simply fading away to nothing. The tail was quite straight at first,

but on the Jan. 27, 28 and 29 a slight curvature was percep-

tible. The physical appearance of the comet, its long straight tail

of no greater brilliancy than the smaller Magellanic cloud and the

absence of head at once recalled to mind the comet of February

1880". {Finlay,\. c).

„At no time was there any defined nucleus [A nucleus was ob-

served by Mr. Eddie of Grrahamstown, on Jan. 24, 25 and

M 2^ 1888. 18
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26.

—

Ed.] or condensation about the head. It was simply a nar-

row nebulous streak of about SO'' long" {Todd, 1. c).

Mr. Todd nous donne encore une remarque très intéressante

par rapport à la structure de la corne: „On the 27 the head of

the comet, a very diffused nebulous mass, appeared to be cut off

by a wide break or rift, from the tail, and higher up there was
another narrow break in the continuity of the tail. Both of these

breaks might be attributable to small clouds, but we could see

faint stars through the breach which seemed to forbid such a sup-

position" (1. c).

—

Cette solution de continuité' près de la tête le

27 Janvier serait l'indice de l'interruption et de la cessation de

l'effluve de la matière caudale vers ce temps.

A Rio de Janeiro la come se présentait aussi sous la forme

d'une bande très faible,—„sob forma de uma faxa debilissima" (1. c).

Passons maintenant à nos calculs. Les éléments à^ppenheim
sont:

T = 1887, Jan. 11.4147 t. m. Greenwich

oj= 64" 40'.3

équin. m. 1887.0
a = 339 51 .7

=138 1.8
u=275 11.4

log q = 7.6660

log. m =3.46023

Ces éléments nous donnent pour les coordonnées équatoriales:

= (7. 65477) sin (169" 55'. 3 -4- v) sec- |-

y = (7.64887) sin (263 52 .8 -- v) sec" ~

z = (7.22601) sin ( 42 28 .1 -+- v) sec' -
Li

Avec la valeur de £=23^ 27M ou calcule premièrement

^=230" 34'.8, D=— 68' 44'.5

Puis on obtient les valeurs suivantes de v et r:

V hg. r

1 168" 25' 27" 9.65922
2 168 49 11 9.68936
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V ^ log.

3 169° 12' 54" 9.72068
4 169 19 30 9.72956
5 169 38 20 9.75528
6 169 40 12 9.75788
7 169 50 16 9.77206
8 169 55 6 9.77896
9 169 56 52 9.78140

10 170 5 7 9.79344
11 170 10 15 9.80096
12 170 19 10 9.81414
13 170 32 8 9.83370
14 170 36 9 9.83988
15 170 47 44 9.85784

16 170 58 10 9.87438

On voit que durant toutes les observations l'anomalie vraie a

subi une variation de 2" 33'.

A l'aide des coordonnées e'quatoriales on obtient les coordon-

nées de la comète a, et p:

a Ig
^

1 312" 19' —40^ 46' 9.81204

2 316 15 42 34 9.81070

3 320 35 44 15 9.79136

4 322 32 44 44 9.78882

5 326 56 46 11 9.78142

6 32T 26 46 19 9.78082

7 330 29 47 2 9.77755

8 332 4 47 22 9.77611

9 332 38 47 29 9.77561

10 335 34 48 1 9.77354

11 337 30 48 19 9.77254

12 341 4 48 45 9.77126

13 346 44 49 14 9.77053

14 348 38 49 17 9.77103

15 354 19 49 22 9.77254

16 359 43 — 49 10 9.77575

18*
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Plus loin on a:

P F F S
1 154" 42' 208'^ 6' 280" 14' 130" 24'

2 150 31 208 25 284 45 130 35

3 146 10 208 16 289 30 130 38

4 143 54 208 7 291 22 130 24

5 140 8 208 9 295 50 130 9

6 139 40 208 1 296 18 130 6

7 136 52 207 43 299 9 129 44
8 135 25 207 28 300 35 129 33

9 134 56 207 18 301 6 129 30

10 132 19 206 50 303 40 129 3

11 130 37 206 26 305 19 128 44
12 127 31 205 34 308 17 128 6

13 122 42 204 3 312 48 126 59

14 121 5 203 28 314 14 126 32

15 116 25 201 38 318 30 125

16 112 6 199 46 322 24 123 44

Ensuite on obiient:

P
1 171" 56' 24" 37' 46« 31

2 166 48 23 56 48 53

3 159 58 29 39 52 13
4 159 35 20 6 52 7

5 152 23 23 23 56 18

6 157 35 34 13 52 53

7 148 22 25 30 58 29

8 146 19 21 55 59 42

9 148 17 36 49 58 1

10 144 1 22 58 60 37

11 142 30 22 47 61 17

12 139 1 31 12 63 6

13 134' 12 28 5 65 25
14 130 28 14 29 68 28
15 126 54 10 14 69 31

16 122 30 13 44 71 44
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Et enfin on trouve les coordonnées des points de l'axe de la

<iome:

l

1 -H 15" 46' 0.2748 0.0776

2 16 2 0.2585 0.0743

3 14 43 0.2990 0.0785

4 17 3 0.2122 0.0651

5 14 29 0.2361 0.0610

6 20 25 0.3186 0.1186

7 14 19 0.2513 0.0641

8 13 54 0.2187 0.0541

9 16 48 0.3434 0.1037

10 15 27 0.2247 0.0621

11 16 1 0.2217 0.0636

12 16 10 0.2947 0.0854

13 17 12 0.2656 0.0822

14 14 31 0.1440 0.0373

15 17 5 0.1022 0.0314

16 ^-17 57 0.1352 0.0438

Ces coordonnées $, '/] sont portées sur la planche ci-jointe

ayant l'échelle 1 = 500 millimètres. Le dessin de la planche nous

montre un accord très satisfaisant des observations.

Pour l'estimation de la force répulsive 1

—

;j. ou prend les

moyennes des coordonnées des points les plus favorables par rap-

port à la longueur de la corne et à la précision des observa-

tions, nommément des points 4, 7, 8, 10 et 11. Pour la moyen-

ne des temps respectifs, janvier 24.2035, on a ainsi

^= 0.22572, /;=: 0.06180,

^= 169" 52' 3", %r= 9.774996

A l'aide des formules approximatives on trouve facilement que

la force 1 — \x ne surpasse pas 0.1. Donc l'appendice de notre

comète présentait la come du III type, et consistait par consé-

quent en molécules des éléments denses ou en particules non ré-

duites aux molécules.

Pour le point de l'axe au bout de la come on obtient 9=18"
37'; pour la force 1 — p. = 1 cet angle aurait été 5M 5' et

pour le temps de l'émission de la masse du bout de la corne du
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II type obtient facilement, à l'aide de la tangente, v= 158"

57', /"=0.14 et t — T = 1^.5 après le passage du noyau au

périhélie.

La tête a passé à la distance de quelques milliers des lieues de

la surface du Soleil et les molécules plus volatiles de l'hydrogène

(I type) et des hydrocarbures (II type) ont pu être déjà disper-

sées dans l'espace sans être vues, dans le cas même qu'elles exi-

staient dans la tête. En effet, avant le passage au périhélie, la

comète était éclipsée par le clair de lune,— la pleine lune ayant

eu heu le 9 janvier,—et quelque temps après elle se trouvait à

l'opposite du Soleil ou trop près de cet astre.

1888, mars 29 (17).



KURZE Î^OTIZEÎî

ÜBER EINIGE RUSSISCHE BLAPS- ARTEN ').

Von

E. Ballion.

II. A t i e I.

XXIX. Blaps Uisitanica Hbst. Gemmiüger und Harold führen

in ihrem Cataloge dieselbe als selbstständige Art an.—Mulsant

(Latigènes, pag, 110) setzt sie als Synonym zu Bl. gigas Lin.—
Allard (Ann. d. Fr. 1881, pag. 145, 1 12) beschreibt sie als

gute Art und setzt zu ihr als Synonym Bl. producta Cast.

—

So-

lier (Stud. Ent. pag. 320) hält Bl. producta für gute Art, Reiche

aber (Ann. d. Fr. 1857, pag. 251) behauptet, dass Bl. pro-

ducta nur Synonym von Bl. gigas Lin. sei. Auch Mulsant (Latig.

pag. 114) hält Bl. producta für gute Art und setzt zu ihr als

Synonym Bl. gigas Oliv.—Blaps producta Brülle und Bl. pro-

ducta Cast, hält Mulsant für identisch, Allard (Ann. d. Fr. 1881,

pag. 152, .j\î: 17) hingegen für verschieden und setzt Bl. pro-

ducta Brülle als Synonym zu Bl. gages Lin. und die Bl. pro-

ducta Cart, als Synonym zu Bl. Uisitanica Herbst. Wozu Allard

bei seiner Bl. lusitanica noch „Solier, Stud. Ent. pag. 120" ci-

tirt, ist mir ganz unbegreiflich, da a. a. 0. ein Staphylinide be-

schrieben ist.—Im Cataloge von Gemminger und Harold ist Bl.

producta Brülle als Synonym zu Bl. gages Lin. gesetzt und Bl.

producta Cast, als selbstständige Art angeführt. Küster (Käf. Eur.

, 42) führt Dejean als Autor der Bl. producta an und

*) V. Bulleün 1887, .¥ï 4, p. 900.
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beschreibt sie als gute Art; die Bl. lusitanica Hbst. setzt er jedoch

(Käf. Eur. III, " 43) als Synonym zu Bl. gages Lin. Zu dieser

Art setzt Küster noch als Synonym Bl. gigas Oliv, hinzu. Mul-

saut hält aber Bl. gigas Oliv, und Bl. gigas (gages) Lin. für

zwei verschiedene Arten. Dieser Wirrwar in der Synonymie ist ge-

rade zu grossartig und wie ist dieser gordische Knoten zu lösen?

XXX. Bla2JS miliaria Fisch. Im Spicilegium pag. 103, 116,

beschrieben. Von dieser Art sagt Blotschulsky (Bull. d. Mose. 1845,

pag. 68) sie gleicht sehr der Bl. caudata Gebl., ist aber zwei

Mal kleiner und sehr fein runzelig von oben.—Hier scheint ein

Irrthum obzuwalten: Fischer giebt die Grösse seiner Art auf 11

Linien Länge und 5 Linien Breite an. Gebier (Bull. d. Mose. 1860,

lU, pag. 21) giebt die Grösse seiner Bl. caudata auf 10 V« bis

12 Linien Länge und 4:„—ö*/, Linien Breite an. Folglich sind

beide Arten fast von gleicher Grösse. îlach Fischer ist die Ober-

seite gekörnt, granulata, Motschulsky sagt'—fein runzelig. Dr.

Kraatz, welcher Bl. miliaria (das typische Exemplar befindet sich

in Dresden) gesehen hat, sagt von ihr dass sie der Bl. granu-

lata Gebl. sehr nahe stehe und setzt zu ihr (Deutsch. Ent. Zeitschr.

1881, pag. 57) als Synonym Bl. turcomana Fisch. (Kar.). Diese

letzte Art setzt Allard (Ann. d. Fr. 1881, pag. 160, 23) als

Synonym zu Bl. pruinosa. H. Allard hat wahrscheinlich ein falsch

bestimmtes Exemplar vor sich gehabt, denn diese beiden Arten

haben l^lichts mit einander gemein. Die Bl. miliaria beschreibt

auch Allard (Ann. d. Fr. 1882, pag. 80, J\l 72) und giebt ihre

Grösse auf 18'"'" Länge (Bei Fischer 25 "^'") und 9""'V(bei Fi-

scher IIV2"*'") Breite an. Vom Thorax sagt er: „couvert de points

très fins, peu profonds et assez serre's", bei Fischer steht: „thorax

tenuissime granulatus". Die Beschreibung der Flügeldecken stimmt

bei Allard auch nicht mit Fischer. Das Vaterland der Bl. miliaria

ist nach Fischer—Sibirien, l^ertschinsk; Motschulsky bezeichnet die

Soougarei und Allard—Armenien als Vaterland. Haben Motschulsky

und Allard auch die echte Bl. miliaria Fisch, vor sich gehabt?

XXXI. Blaps damascena Fisch. Die Beschreibung dieser Art

bei Fischer (Spicil. pag. 101, JN'i; 113) lässt vieles zu wünschen

übrig. Gemminger und Harold führen in ihrem Cataloge den Käfer

als selbstständige Art an. Dr. Kraatz, welcher die Typen der Fi-

scherschen Sammlung genau durchgesehen, sagt (Deutsche Ent.

Zeitsch. 1881, pag. 60): ,,Blaps damascena Fisch. Podol. (be-

zettelt) isi=^fatidica Illig. $ mit schwachen Spuren von Längs-

streifen, darauf folgen zwei ähnliche 9", und ,,Blap)s damascena



— 271 —
m. Ross. m. (bezettelt) scheint reflexicollis Fisch. Jedenfalls ist

das erstgenannte Exemplar das typische". Ich bezweifle nicht im

Geringsten dass Dr. Kraatz richtig gesehen und dass die damas-

cena nur eine faüdica sei. Die Beschreibungen dieser letztern Art

hei Sturm, Solier, Küster und Mülsant stimmen im Wesentlichen

so ziemlich überein, besonders in der Beschreibung der Sculptur

der Flügeldecken. Wenn Fischer die mehr oder weniger raspelartige

Sculptur der fatidica mit den Worten „elytris.... obliterate sulca-

tis, interstitiis punctis transversis aut lineis impressis scabris^, hat

hezeichnen wollen, so hat er ganz falsch gewählte Ausdrücke ge-

hraucht. Blaps damascena Fisch, muss also aus der Zahl selbst-

ständiger Arten gestrichen und als Synonym zu Bl. fatidica'=si^

milis Latv. gestellt werden. Allard in seinem Werke führt die da-

mascena Fisch, gar nicht, weder als Art, noch als Synonym an.

XXXII. Bkqjs Clotseri Kar. In dieses Bulletin für 1887,

pag. 919 und 920, sprach ich die Vermuthung aus dass die von

Fischer im Spicilegium pag. 105, 119 beschriebene Art keine

Blaps, sondern vielleicht eine Prosodes sei. Ich kannte den Käfer

nicht aus Autopsie und musste mich nur mit dem Vergleiche der

Beschreibungen dieser Art bei Fischer und Allard begnügen und

kam dann zu der Voraussetzung dass diese beiden Autoren wahr-

scheinlich zwei ganz verschiedene Arten als Bl. Clotzeri beschrie-

ben haben. Diese Voraussetzung basirte sich auf die vollkommen

sich widersprechender Beschreibungen. Fischer beschreibt das Brust-

schild als gekörnt, Allard sagt—mit starken Punkten; die Flügel-

decken beschreibt Fischer als mit länglichen, in Reihen geordne-

ten Körnern besetzt, Allard sagt dass sie mit starken, hervorra-

genden queren Unebenheiten bedeckt seien. Diese Merkmale sind

hinreichend um die Identität beider Arten zu verneinen. Die Herren

Dr. Dohrn und Ed. Reitter waren so freundlich mir Exemplare

der von Allard beschriebenen Art mit Allard's eigenhändiger Eti-

quette zur Ansicht zu schicken. Diese Exemplare passten aber nicht

im Geringsten zu Fischers Beschreibung der Bl. Clotzeri und die-

ser Umstand verstärkte nur meine Vermuthung. Um mir nun Ge-

wissheit zu verschaffen wandte ich mich an Herrn Kirsch in Dres-

den, wo jetzt die Fischersche Sammlung conservirt wird, mit der

Bitte das typische Exemplar der Bl. Clotzeri Fisch, in dieser

Sammlung genau auf die Sculptur des Brustschildes und der Flü-

geldecken zu untersuchen. H. Kirsch war so überaus gefällig meine

Bitte zu erfüllen und schrieb mir über diesen Gegenstand folgen^

des: ,.,Bl. Glotseri (Kar.) ist 16 Millemeter lang und 6—7 breit.
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Der Thorax ist keineswegs gekörnt, sondern mit grossen, etwas

unregelmässig vertheilten, also stellenweise gedrängter oder weit-

läufiger stehenden, auf der Scheibe deutlich genabelten Punkten;

auf den Flügeldecken an der Basis fein, dann bis hinter die Mitte

grob querrunzelig, die Querrunzeln nach der Spitze hin in einzelne

fast spitze, selten querreihig geordneten Tuberkeln aufgelöst". Die-

se Characteristik stimmt mit der Beschreibung bei Allard und passt

vollkommen auf die mir vorliegende Stücke. Dies Alles beweist

nur wie riskant es ist sich unbedingt an Fischers Worte zu halten.

Dass Fischer nicht wühlerisch in seinen Ausdrücken ist, war mir

längst bekannt, dass aber seine Ungenauigkeit so weit gehen könnte

einen eingestochenen Punkt—Korn und Querrunzeln—Längsreihen zu

nennen, konnte ich niemals vermuthen. Die Beschreibung der

Blaps Glotseri bei Fischer ist folglich ohne allen wissenschaftli-

chen Werth und muss vollständig ignorirt werden. Allard hat also

richtig gesehen und richtig beschrieben. Zu dieser Art setzt Allard

(Ann. d. Fr. 1882, pag. 96) als Synonym: Bl. De Haani Baudi.

Um mich über die Identität dieser Arten zu überzeugen bat ich Herrn

Baudi di Selve mir seine Art zur Ansicht zu schicken, was er auch

mit der freundschaftlichsten Bereitwilligkeit that. Bl. Be Haani
unterscheidet sich nicht im Geringsten von Bl. Clotzeri Kar.

XXXIII. Blaps gibba Cast. Gemminger und Harold setzen in

ihrem Cataloge als Synonym zu dieser Art: Blaps australis Sol.,

Bl. rectangularis Sol. und als Varietäten cJ impressicollis Sol.

und 9 planicollis Sol. Dass Bl. australis Sol. mit Bl. gibba

identisch sei darauf hat Reiche (Ann. d. Fr. 1857, pag. 252)

zuerst aufmerksam gemacht. Von der Ysivieieii-impressicollis c?

sagt Solier (Stud. Eut. I, pag. 324), dass sie vielleicht eine be-

sondere Art bildet.—Allard (Ann. d. Fr. 1881, pag. 495, 42)

hält die Bl. gibba auch für gute Art und setzt zu ihr als Syno-

nym: Bl. australis Sol. und Bl. ecaudata Küst. und Var. pla-

nicollis und impressicollis Sol.; die Bl. rectangularis Sol. schei-

det er als selbstständige Species aus. Die Blaps ecaudata Küst.

wird im Cataloge von Gemminger und Harold als eigne Art an-

geführt und, wie ich glaube, mit Recht, denn die Beschreibung der

ecaudata bei Küster (Käf. Eur. , 45) stimmt nicht mit der

Beschreibung der gibba bei Allard. Von der Bl. ecaudata sagt

Küster: „Vollkommen übereinstimmend zeigt sie sich mit Bl. abbre-

viata Friv. (Ménétriés. Ins. d. Turq. pag. 35), doch hat diese

punktstreifige Deckschilde und ein tiefer ausgeschnittenes Brust-

schild". Folglich kann Bl. ecaudata schon dem Habitus nach nicht
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zîi gehören, wie Allard annimmt. Das Vaterland der gibba

ist fast ausschliesslicli Italien; die ecaudata fand Küster in Dal-

matien. Die Bl. rectangidaris Sol. setzen Gemminger und Ha-

rold, wie oben gesagt, als Synonym zu Bl. gibba Cast., aber voll-

kommen mit Unrecht, denn die flach gewölbte Gestalt unterschei-

det dieselbe schon beim ersten Anblick von der Bl. gibba. Solier

kannte nur ein Männchen aus der Berberei und Allard beschreibt

nur ein Weibchen aus Algier.

XXXIV. Blaps Orientalis Sol. Zu dieser Art setzt Allard (Ann.

d. Fr. 1881, pag. 132, 1) als Synonym UroUaps spatlmlata

Sol. 'j^ .—Motschulsky (Bull. d. Mose. 1851, II, pag. 653) hin-

gegen hält die Bl. spattulata Sol. für das Männchen von BL
puncto-striata Sol. Solier selbst war in Zweifel ob seine spathu-

lata (Stud. Eut. pag. 328) auch gute Art oder nur das Männchen

von Bl. Orientalis sei. îîoch mehr zweifelte Solier an die Selbst-

ständigkeit seiner Bl. puncto-striata., denn er sagt (a. a. 0. pag.

329) dass die puncto-striata für das Weibchen von spathulata

gehalten werde und wenn dieses richtig, so kann es geschehen

dass Bl- Orientalis, spathulata und puncto-striata vereinigt wer-

den müssen und dass puncto-striata in diesem Falle nur Varietät

des Weibchens der orientalis ist. Allard hingegen (Ann. d. Fr,

1881, pag. 158, 21) hält die puncto-striata nicht für Va-

rietät der Uroblaps-orientalis Sol., sondern für selbstständige

Art und setzt sie sogar in seine Untergattung—Litlioblaps und

beschreibt nur das Weibchen, das Männchen war ihm unbekannt,

l^lach Allard soll sich puncto-striata sehr von der orientalis un-

terscheiden. Wer hat Recht—Solier oder Allard?

XXXV. Blaps cribrosa Sol. Die Beschreibung dieser Art bei

Allard (Ann. d. Fr. 1881, pag. 502, 47) stimmt im Wesent-

lichen mit der von Solier gegebenen überein. Gemminger und Ha-

rold setzen in ihrem Cataloge zu dieser Art als Synonym Bl. an-

gulata Reiche. Dieses thut auch Allard. Ob hier nicht ein Irrthum

obwaltet? Reiche kannte sehr gut die Bl. cribrosa des Solier,^

wie aus seiner Bemerkung in den Ann. d. Fr. 1857, pag. 245

zu sehen ist. Die Beschreibung welche Reiche von seiner Bl. an-

gulata (a. a. 0. pag. 247, 167) giebt unterscheidet sich in

mehreren Punkten von der Beschreibung der Bl. cribrosa bei So-

lier und Allard; besonders verschieden beschrieben ist das Brust-

schild. Ich kenne den Käfer nicht aus Autopsie, bin aber geneigt

anzunehmen dass Bl. angulata nicht identisch mit cribrosa sei.
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sondern wahrscheinlich eine selbstständige Art. Die Abbildung der

Bl. cribrosa bei Allard ist ganz verfehlt.

XXXVI. Blaps graeca Sol. SoUer hatte nur ein einziges Exem-

plar und, wie er glaubte, ein Männchen vor sich als er die Be-

schreibung dieser Art abfasste. Allard (Ann. d. Fr. 1882, pag. 92,

83) beschreibt beide Geschlechter. Er citirt: Bl. subquadrata

Motsch. Wie Allard dazu kommt ist mir ganz unerklärlich, da Mot-

schulsky nie und nirgends eine Blaps dieses Namens beschrieben

hat. Ausserdem setzt er als Synonym zu Bl. graeca die Proso-

des Ledereri Fairm., welche Gemminger und Harold in ihrem Ca-

taloge in der Gattung Prosodcs lassen. î^ach der Beschreibuug bei

Fairmaire (Ann. d. Fr. 1866, pag. 263) zu urtheilen, so hatte

Fairmaire wirklich eine Prosodes-Art vor sich, wie man aus seinen

Worten: ,,la forme dissemblable chez les deux sexes et les tarses

comprimés le rengent parmi les véritables Prosodes", ersehen kann.

Solier vergleicht seine Bl. graeca mit Bl. fatidica=similis Latr.,

Allard aber mit Bl. scabiosa. Fairmaire sagt von seiner Proso-

des Ledereri: „Cet insecte présente presque la sculpture et la

teinte du Bl. rugosa^'\ Da ich kein typisches Exemplar der Pr.

Ledereri besitze, so muss ich es unentschieden lassen ob Allard

Recht hatte diese Art mit Bl. graeca zu vereinigen. Die Käfer

welche ich von Haag als Bl. graeca vom Libanon und von H.

Reitter als Bla2)s Ledereri von Kis-Aule erhalten, haben nicht

die geringste Aehnlichkeit mit einander und passen auch schlecht

zu den Beschreibungen.

XXXVn. Blaps proxima Sol. In den Stud. Ent. pag. 313,

12 von Solier aus dem südlichen Frankreich beschrieben. Gem-

minger und Harold führen sie in ihrem Cataloge als selbststäudige

Art an. Mulsant kannte den Käfer nicht und wiederholt nur wört-

lich (Latig. pag. 124) die Beschreibung aus Solier. Allard er-

wähnt dieser Art gar nicht in seinem Werke. Ich kenne den Käfer

auch nicht. Ist er gute Art oder nur Varietät einer andern (simi-

lis?)? Die Beschreibung bei Solier ist ungenügend, so dass man

weder das Geschlecht erkennen, noch einen Käfer mit Sicherheit

bestimmen kann.

XXXVlll. Blaps Emondi Sol. In den Stud. Ent. pag. 331 von

Solier beschrieben und zu Ehren des H. Emond d'EscIevin so be-

nannt. Gemminger und Harold ändern in ihrem Cataloge die Be-

nennung in Edmondi um. Ob mit Recht? Ich glaube nicht dass

es bei Solier ein Druckfehler sei, denn er wiederholt dieselbe

Schreibweise mehrere Male in seinem Werke.
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XXXIX. Bla^ps sulcata Fab. Gemmmger imd Harold setzen in

ihrem Cataloge als Synonym zn dieser Art: Bl. sulcata Sol., costa-

ta Sturm, lineata Sol. und lineata Kiist., sulcata Kiist., undj>o-

lychresta Forsk. Hier sind augenscheinlich zwei oder sogar meh-
rere ganz verschiedene Arten zusammen geworfen. In der Entomo-

logica systematica, I, pag. 106, 2, giebt Fabricius von seiner

Bl. sulcata eine Diagnose von drei Worten: „ß. coleopteris mn-
cronatis sulcatis" und citirt dabei Tenebrio polychrestus Forsk.

Descript. 79, 10 und weiter sagt er: „Duplo fere minor B. mor-

tisaga. Elytra connata, mucronata sulcis octo vel novem laevibus

exarata". Wenn man die Grössen-Angabe unberiicksicht lässt so

kann die Fabricius'sche Diagnose auf alle Blapse mit gefurchten

Flügeldecken anwenden. Das Werk von Forskai besitze ich nicht,

kann daher keine Vergleiche machen. Küster (Käf Eur. 111, 41)

beschreibt die BL sulcata sehr ausführlich und obgleich er am
Ende sagt: „Ich zweifle keinen Augenblick, hier die von Forskaï

'beschriebene Art gegeben zu haben, es passt jedes Wort seiner

Beschreibung auf meine Exemplare", so bezweifle ich doch dass er

die echte Bl. polycliresta Forsk. beschrieben, denn seine Exem-

plare stammen aus Sardinien, wo er sie bei Cagliari unter Steinen

an den Salzteichen gesammelt, die polycliresta aber kommt, wenn

ich nicht irre, nur ausschliesslich in Egypten vor. Die Grösse der

sulcata giebt Küster auf 1 Zoll 5 Linien (=39""'*) an, und dies

passt sehr schlecht auf die Grössen-Angabe bei Fabricius. Solier

beschreibt auch eine Bl. sulcata (Stud. Ent. I, pag. 344, 40)

und giebt ihre Grösse auf 20—27 Millemeter an. Vom Flügel-

decken=Fortsatz sagt er; „très court bidenté". Folglich ist diese

nicht die sulcata Küsters. Die Beschreibung der Bl. sulcata bei

Allard (Ann. d. Fr. 1881, pag. 174, 35) widerspricht nicht

der der sulcata Soliers. Die Grösse der Bl. lineata giebt Solier (Stud.

Ent. pag. 347, 43) auf 38""'* an und von den Flügeldecken-

Fortsatz sagt er: „étroit, très long chez le mâle, moyen chez la

femelle". Dieses passt aber gar nicht zu der Bl. lineata bei Küster

(Käf. Eur. XIII, 65), bei welcher der Fortsatz nach Küsters eige-

nen Worten breit dreieckig, kurz und stumpf abgerundet ist. Dass

die Bl. lineata Solier's die Bl. polychresta Forsk. sei, hat Rei-

che in den Ann. d. Fr. 1857, pag. 253, 15, zuerst be-

merkt. Diesem folgte Allard und beschreibt (Ann. d. Fr. 1881,

pag. 173, 34) diese Art unter ihren wahren Namen etwas

ausführlicher als Solier. Vergleiche ich die Beschreibung dieser Art

bei Allard mit der der Bl. sulcata bei Küster, so finde ich be-
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deutende Differenzen. Allard nennt den Käfer ziemlich matt, Küster

sagt—ziemlich stark glänzend; von den Längsrippon auf den Flü-

geldecken sagt Allard dass sie ziemlich breit und „bien marquées'',

mit zwei Reihen feiner Punkte in den etwas schmäleren Zwischen-

räumen seien; nach Küster sind die Flügeldecken fein und zer-

streut punktirt, die Längsstreifen wenig erhaben, nur neben der

und hinten deutlich; von den doppelten Punktreihen in den

Zwischenräumen schweigt Küster ganz. Diese Unterschiede so wie

die verschiedene Vaterlandsangabe lassen glauben dass wir hier

zwei verschiedene Arten vor uns haben. Gemmiuger und Harold

citiren noch Bl. costata Sturm als Synonym der sulcata. Sturm

hat, so viel mir bekannt, niemals eine Bl. costata beschrieben;

in seinem Cataloge von 1843 ist die costata St. Cat. als Syno-

nym zu Bl. lineata Dej. gesetzt, welche von Dejean auch nie-

mals beschrieben wurde und folglich mit der costata nur Catalogs-

îîamen sind und daher unberücksichtigt bleiben können. Allard setzt

die costata Sturm zu sulcata sibi und die Bl. lineata Sol. zu

polychresta als Synonym. Die Bl. lineata bei Küster hat nichts

gemein mit lineata ^(À.^=polyehresta Forsk. Küster vergleicht sei-

nen Käfer mit Bl. prodigiosa Er., welche einen ganz andern Ha-

bitus hat und schon deshalb nicht mit Bl. lineata Sol. vereinigt

werden kann. Die Beschreibung welche Küster giebt, stimmt mit

keiner der von Solier und Allard beschriebenen Arten. Ich finde

dass die beiden Küsterschen Bl. sulcata und Bl. lineata—ganz

verschieden sind von den Arten, welche diese Kamen bei Solier

und Allard tragen und müssen daher neu benannt werden. Wenn
meine Ansicht sich als gegründet erweisen sollte, so möchte ich

die Synonymie folgender Weise zusammenstellen:

1) Blaps polychresta Forsk. 3) Blaps sarda mihi.

Blaps lineata Soi. Blaps sulcata Küst.

Pihizoblaps polychresta All. 4) Blaps sulcata Fab.

2) Blaps Küsteri mihi. Blaps sulcata Sol.

Blaps lineata Küst. Rhisoblaps sulcata All.



BEITRÄGE ZUR MOLLUSKENFAUNA DES KAUKASUS.

0. BetowsU m Tlieodosia (Krim.).

I.

Verzeichniss den von mir in der nächsten Umgebung von No-

vorossiisk gesammelten Mollusken.

Im April des Jahres 1886 hatte ich eine Sammelexcursioii nach

^Novorossiisk unternommen, bei der mein Augenmerk in erster Linie

auf die dort vorkommenden Mollusken gerichtet war, und gebe in den

folgenden Zeilen eine Zusammenstellung der von mir gefundenen

Arten. Da ich in î^ovorossiisk nur zehn Tage verweilen konnte,

so kann die nachstehende Liste natürlich keinen Anspruch auf Voll-

ständigkeit machen, doch erwies sich das gesammelte Material

auch so interressant genug, um eine Zusammenstellnng desselben

bekannt zu machen.

1. JDaudebardia (Bufina) Lederi, Boettg.^ var.

Mein verehrter Freund Dr. 0. Boettger, dem ich das einzige von

mir gefundene Exemplar zur Begutachtung übersandte, schreibt mir,

dass dasselbe mit seinen in Swanetien und in dem Letschghum ge-

sammelten Stücken vollkommen übereinstimme. Wie diese unter-

scheidet sich das Novorossiisker Exemplar von der typischen Form
durch die evident geringere Grösse der Hyalina-artigen Jugend-

schale. Da sich jedoch ausserdem keine Unterscheidungsmerkmale

von D. Lederi, Boettg., finden, so ist die Novorossiisker Form höch-

stens als Varietät derselben zu bezeichnen.
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2. Paralmax varius, Boettg.

Auf meiner im Jahre 1884 im Auftrage der Senckenbergischen

naturf. Gesellschaft in Frankfurt a/M. ausgeführten Sammelexcur-

sion nach Abchasien und Tscherkessieu hatte ich diese Art in 2

Exemplaren bei Psirsk (Novo-Afonskij-Monastir) entdeckt und sie

wurde von Dr. 1. Boettger unter obigem î^famen in dem Bericht

über die Senck. naturf. Geselschaft für 1884, p. 147 beschrieben.

Die von mir bei ^Novorossiisk gefundenen 3 Exemplare stimmen

vollkommen mit den bei Psirsk gesammelten überein, die Art dürfte

also wohl über das ganze Littoral von Novorossiisk bis Suchum
verbreitet sein.

.3. Limax (Lelimannia) variegaUis, Drap.

Ausser 7 erwachsenen Exemplaren, die sich nur durch etwas

dunklere Färbung von meinen Krimer-Stücken unterscheiden, fand

noch 4 ganz junge (10 mm. lange) Thiere, die sich durch ganz

schwarze Färbung des Schildes und Pbückens auszeichnen und viel-

leicht zu L. ecarinatus, Boettg., gehören dürften. Da ich jedoch

kein erwachsenes Exemplar dieser Art bei Novorossiisk gefunden

habe, so bleibt die Zugehörigkeit zu L. ecarinatus, Boettg., zwei-

felhaft.

4. Limax (Agriolimax) agrestis, L.

Das einzige von mir gefundene Exemplar weist alle für Kry-

nickillus minutus, Kai., als characteristisch angegebenen Merkmale

auf; der Körper ist schwarz gefleckt, der Kopf schwarz, der Saum der

Sohle dunkler als das Mittelfeld, die Höhe relativ bedeutend (6 mm.
bei nur 16 mm. Länge), doch schliesse ich mich der Meinung Boett-

ger's an, der den L. minutus, Kai., für identisch mit L. agrestis, L.,

hält, da sich mit Ausnahme des dunkleren Saumes der Sohle alle von

Kaleniczenko angegebenen Merkmale unbedenklich auf. L. agrestis,

L., beziehen lassen.—Dr. 0. Boettger lagen Exemplare vom Suram-

gebirge, von Suchum, Uetsch-Dere und Psirsk vor, die ebenso ge-

färbt waren wie mein Novorossiisker Stück.

5. Hyalina (Retinella) JDuboisi, Charp.?

Da die 10 mir vorliegenden Exemplare sämmtlich nicht ausge-

wachsen sind, so kann ich nicht mit Sicherheit die Zugehörigkeit
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zu Diiboisi behaupten. Die verliältnissmä&sig enge Nabelung, sowie

das etwas erhöhte Gewinde weisen auch auf H. suanetica, Boettg., lün.

6. Hyalina (Polita) nitidiUa, Drap.

Ich sammelte 10 Exemplare, die etwas grösser als nordische

Exemplare sind und bei denen in Folge dessen der lezte Umgang
etwas stärker erweitert ist, als bei jenen. Gleiche Exemplare sam-

melte ich in der Krim und scheinen mir die Krimer und die kau-

kasischen Stücke Clessin's Meinung zu bestätigen, dass H. nitidula,

Drap., nur als var. von H. nitens, Mich., aufzufassen ist.

7. Helix (Vollonia) costata, Müll.

8. Helix (Vallonia), Müll.

Beide bei Novorossiisk nicht selten.

9. Helix (JEulota) appeliana^ Mouss.

Journ. d. Conch. t. 24. 1876, p. 32., t. 2. fig. 3.

Diese gute Mousson'sche Art hat zu mannigfachen Missdeutun-

gen Anlass gegeben, indem Kobelt und Boettger auf dieselbe eine

oder die andere Varietät von H. narzanensis, Kryn., bezogen. Zu

diesen Missdeutungen hat der Autor insofern selbst Anlass gegeben,

als er seine Art als zur Campelaea-gruppe gehörig bezeichnete.

Dass er selbst jedoch mit dieser Zutheilung nicht ganz zufrieden

war, beweist das Fragezeichen hinter dem ISfamen Campylaea, über-

dies hätte die Angabe in der Diagnose, dass die Art „pallide cor-

nea" sei und ihre Form sie, wie in der Beschreibung gesagt ist,

den Fruticolen nähere, die späteren Autoren darauf hinweisen sollen,

dass die Mousson'sche Species nicht wohl eine Varietät der H.

narzanensis, Kryn., sein könne.

Die 29 von mir gesammelten Exemplare stimmen genau mit

der Moussonschen Diagnose überein; die feine Granulation der

Schale, die in Folge der nahe an einander gerückten Insertionen

merkwürdig kleine Mündung, der weite Nabel, alles trifft bei mei-

nen Stücken mit Mousson's Beschreibung zu. In der Grösse va-

riiren meine Exemplare von: diam. maj. 16,5— 19 mm., min.

13,75—17 mm., alt. 10—11,5 mm.
Was die Stellung anbetrifft, welche H. appeliana, Mouss., im Sys-

teme einzunehmen hat, so glaube ich sie mit Sicherheit in die

« 3. i8S8. 19
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Gruppe Elliota verweisen zu können, mit deren Arten sie das er-

liöhte Gewinde, den weiten b'abel und die durchsiclitige Farbe des

Gehäuses gemein liat.

Da Mousson 1. . die Art ..appeliaua" genannt hat, so gebrauche

ich diese Sclireibart anstatt des von Boettger angewendeten „Ap-

pelittsi".

10. Helix {Cartlmsiana) cartlmsiana. Müll.

Zalilreich in fast typisch zu nennender Form. Die Grössenverhält-

nisse schwaulien zwischen 10—13.5 mm. lat. und 5— 7,5 mm. alt.

11. Helix [Cartlmsiana) frequens^ Moiiss.

Vereinzelt in Wäldern bei îvovorossiisk. Die Exemplare haben

eine Breite von 10,5—12 mm., eine Höhe von 7—8 mm.

12. Helix (Tacliea) abrolabiata. Kryn.. v. stauropolitana. A. S.

Von den vorliegenden 54 Exemplaren erreichen nur 2 folgende

Grösse: Länge 42 mm., Breite 34 mm., Höhe 27 mm. Die Mehr-

zahl (45 Ex.) hat eine Länge von 30—32 mm.. Breite von 26

—

28 mm. und Höhe von 20—22 mm. Ein verhältnissmässig hohes

Gewinde weisen die beiden kleinsten Exemplare auf, nämlich

20 mm. Höhe bei nur 27 mm. Länge und 22 mm. Breite. Die

Schale ist so rauh wie bei den Exemplaren von v. stauropolitana,

A. S., anderer Fundorte, die gelbe Epidermis fehlt sehr oft auch

bei den lebenden Tliiereu. In der Bäuderung sind die Exemplare

sehr constant, insofern als alle 3 schwarze Bänder (3, 4, 5) auf-

weisen, die zwar ziemliche Breite haben, aber meistens stark weiss-

gelb geflecht sind, so dass die schwarze Grundfarbe der Bänder

oft halb verschwindet.

13. Helix (Helicofjena) obüisata, Z.

Ungemein häufig bei Novorossiisk. Ich sammelte 108 leb. Exem-
plare, die sich nur durch die bedeutend dickere Schale von den

Krimer Exemplaren unterscheiden. Yue bei diesen, so sind auch

bei den Kovorossiisker Stücken die fünf Bänder bald alle vollstän-

dig erhalten, bald verschwinden einzelne mehr oder weniger. Für
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die mir vorliegenden Stücke kann ich 4u Betreff der Bänderuug

folgende Tabelle aufstellen:

1 2 3 4 5 (d. h. mit sänimtlichen 5 Bändern) . 39 Exempl.

12 3 4 5 (Bd. 2 u. 3 tliessen zusammen) .. . 13

1 (2 3 4) 5 (Bd. 2, 3 u. 4 nur schwach auge-

deutet, also Uebergang zu v. bicinc-

ta, Dub., bildend) 7

1 (2) 3 (4) 5 (Bd. 2 u. 4 in Flecken aufgelöst). 2 '.

1.345 (Bd. 2 fehlt) 3

12. 45 (Bd. 3 fehlt) 4
12 3.5 (Bd. 4 fehlt) 1 1

1 . . 4 5 (Bd. 2 u. 3 fehlen) 2 '..

1.3.5 (Bd. 2 u. 4 fehlen) 15
1 ... 5 (Bd. 2, 3 u. 4 fehlen) v. bicincta, Dub. 1

1

iilbinos (reinweissp) 11

108 Exempl

Merkwürdig ist die verhältnissmässig grosse Zahl (10 yj von

Albinos. In der Grösse schwanken die Exemplare zwischen 27

—

:33 mm. diam. und 26—32 mm. Höhe.

Ausser diesen—abgesehen von der Dichschaligkeit—typisch zu

nennenden Exemplaren fand ich noch eins, das durch seine Grösse

so von der Stammform abweicht, dass es als Varietät angespro-

chen werden kann. Ich benenne dieselbe:

V. Ballionis, mihi.

differt a typo testa crassiore atque majore, anfr. 4'/, uec. 4,

diam. et alt. 40 mm.

14. Helix (Herophila) derbentina, Kryn.

Die zahlreichen vorliegenden Stücke unterscheiden sich in nichts

von den von mir an anderen Orten des Kaukasus und in der

Krim gesammelten Exemplaren. Die grosse Mehrzahl ist rein kalk-

weiss, nur 17°/^, zeigen mehr oder minder starke Fleckenbänder.

15. Helix {Herophila) KrynicJäi, Ändr.^ f. minor, Boettg.

vgl. Bericht über d. Seiick. naturf. Ges. 18S4. p. 152.

Nur ein mit den bei Suchum gefundenen Exemplaren vollständig

übereinstimmendes Stück.

19*
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16. Helix() camlicans. Z.. v. dejecta. Jan.

Die 5 mir vorliegendeü Exemplare gleichen vollkommeu den

Krimer Stücken meiner Sammlung, die auf Freund Clessin's Auto-

rität als dejecta, Jan.. bezeichnet habe.

17. Bv.Uminus (Zebrina) cylindricus. 2ïke., v. subacumina-

tus, mihi.

Reinweiss, sehr selten die oberen Umgänge mit einigen kurzen

braunen Streifen. Umgänge ..— lOV,; wenig gewölbt. Spiral-

linien vorhanden. Lippe beim Üebergang in den Spindelrand mit

deutlichen Eindruck*), long. 21—28 .. lat. 6— 7.5 mm.

Sehr häufig bei Isovorossiisk.—In der Form gleichen alle meine

Exemplare ganz solchen, die ich in der Krim bei Jalta sammelte

und die den üebergang von der typischen Form zur v. acumiua-

tus, Ket.. bilden. Wie bei dieser Varietät sind die Umgänge wenig

gewölbt, wenn auch das Gehäuse nie so schmal wird, wie bei den

Yon mir mit dem }samen acuminatus bezeichneten Stücken. Wenn
ich der î\OYorossiisker Form einen besonderen Isamen beilege, so

geschieht es hauptsächlich desshalb, weil sie sich von den Krimer

Stücken gleicher oder ähnlicher Form duirh rein kalkweisse Farbe

unterscheidet und die weissen Krimer-Yarieräten nicht diese län-

gliche zugespitze Form aufweisen. Sehr selten (bei 6 von 110
Exempt.) zeigen die oberen Umgänge einige kurze braune Streifen.

Jedenfalls ist die vorliegende Schnecke nicht von B. cylindricus. Mke..

zu trennen, dessen Vorkommen somit nicht nur auf die Krim be-

schränkt ist.

18. BuUminv.s (Medea) JRaddei. .
Es gelang mir von ilieser hübschen Art 48 Exemplare zu fin-

den. Von diesen sind 12 (25VJ albin. Die anderen 36 zeigen ge-

nau die von Köbelt in seiner Iconographie f. 2008 gegebene Zeich-

nung, ein breites röthlich violettes Band auf der ffitte jedes Um-

ganges. In der Form entsprechen die î^ovorossiisker Exemplare ganz

denen, die ich bei Uetsch-Dere' (unweit Sotschi) gefunden hatte.

*) Dieser Eindruck findet sich auch bei einigen Krimer Formen des B. cjiiu-

dricus. Mke., jedoch nicht bei allen.
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19, Bulimhms (Chondrula) tridens, Müll.

Nicht selten bei Novorossiisk.

•20. BuUminus (Chondnda) lamelUferus, Bssm., v. i:)lmsianus^

JDub., f. angustior, mihi.

länglich eiförmig, Wirbel nicht so schnell zugespitzt wie bei pha-

sianus, Dub.. bedeutend schmäler als dieser. Umgänge 67.-., long.

4,25—5,5 mm., lat. 2,2—2,5 mm.
Die am Abhänge eines Berges auf der Westseite der Novoros-

siisker Bucht in ziemlich grosser Anzahl (c. 400 Ex.) gesammel-

ten Exemplare sind unter sich sehr übereinstimmend; die Bezah-

nung ist bei allen gleich und zwar wie bei v. phasianus, Dub.,

dass das Angularzähnchen niemals mit der Parietallamelle ver-

bunden ist, was übrigens ja auch bei phasianus vorkommt. Durch

die schmale Form mit mehr konischer Spira nähert sich die No-

vorossiisker Form meiner v. angustatus, mit der ich sie jedoch

nicht identificiren kann, da bei letzterer Varietät der Angularzahn

mit der Parietallamelle verbunden und der mittlere ßandzahn fast

quadratisch ist, während derselbe bei der f. angustior zwar stärker

als die andern Randzähne, jedoch nicht quadratisch ist. Auch ist

bei angustior—wie bei phasianus, Dub., über dem oberen Rand-

zahne noch ein kleines viertes Randzähnchen vorhanden, das nur

bei nicht völlig entwickelten Exemparen fehlt, angustatus weist

dagegen keine Spur eines solchen Zähnchens auf. Endlich ist noch

ein Unterschied in der Form der Mündung vorhanden. Dieselbe ist

bei phasianus und angustior halbeiförmig gerundet, bei angustatus

auf der äusseren Seite etwas zusammengepresst, so dass die Mün-

-dung die Hälfte eines schiefen Ovals bildet.

21. Cionella (Zîia) lubrica, Müll.

Diese weitverbreitete Species ist auch bei Novorossiisk nicht selten.

22. Pupa (Pupilla) triplicata, Stud., v. luxurians, Beinh.

Die in ziemlicher Anzahl vorliegenden Exemplare sind sämmt-

iich von geringer Grösse (nur 2 mm. lang); zusammen mit si-

cher zur V. luxurians, Reinh., gehörigen Stücken sammelte ich aber

auch Exemplare, bei denen die für luxurians charakteristische zwei-

te obere Gaumenfalte fast oder ganz verschwindet.
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23. Fupa (Isfhmia) Sirobeli, Gredl., v. laevestriata, mihi.

(lil'fert a typo testa non costulata.

Das einzige von mir gefundene Exemplar iinter^dieidet sick

durch seine fast glatte Schale so von der gerippten Stammform^,

dass es als besondere Varietät bezeichnet zu werden verdient. Bei

dem vorliegenden Stücke sind alle 3 Zähne schwächer entwickelt^

als bei der typischen Form, doch mag das nur individuel sein.

24. Glausilia (SerruUna) serrulata (Midd.)^ Ffr.

1st im ganzen Littoral von Novorossiisk bis Suchum nicht selten.

25. Glausilia (Euxina) pumiliformis^ Boettg.

Ein todtes Exemplar, das vollkommen mit meinen typischen Stü-

cken von Suchnm übereinstimmt. Auch diese Species ist somit für

das gange Küstengebiet zwischen Novorossiisk und Suchum (Poti)

nachgewiesen.

26. Glausilia (Euxina) novorossica, mihi.

T. parva, fusiformis, ventriosa, corneo-fusca, nitidula. Anfr. 12,

convexiusculi, snmmi 3 laeves, caeteri densissime costulato-striati,

ultimns vix fortins striatus, latere longitudinaliter non impres-

sus, basi sulcatus arcuatimque carinatus. Apertura rotuudato-

piriformis, basi medio caualiculato; peristoma continuum, solu-

tnm, reflexiusculum, albidum. Lameila supera antice valida, satis

longa, cum spirali non juncta; infera profunda, valida, angula-

tim ascendens; subcolumellaris emersa; palatales 4, subparalle-

lae, in apertura conspiciendae. subaequales, palatales secunda et

tertia verae cum lunella junctae. long. 14 mm., lat. 3,75 mm..

Innerhalb der Section Euxina steht die vorstehend beschriebene

Art, von der mir 2 Exemplare vorliegen, des Cl. niaesta, Fér., und

des Cl. carpulenta. Friv., am nächsten. Wenig verschieden in der äusse-

ren Form ist auch die Mundbildung eine ähnliche; die hervortretende

Spindelfalte, die in der Mündung deutlich sichtbaren, verhältniss-

mässig kurzen Gauraenfalten, von denen die 3 wahren höchstens

nur bis zur Mondfalte reichen und auch die Principalfalte nur we-

nig über diese hinausgeht, sind allen 3 Arten eigen; Cl. uovoros-
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sica, mihi, iintersclieidet sich aber von den beiden andern hauptsäch-

lich dadurch, dass bei ihr die 4 Gaumeufalten fast gleichlang sind

(die 3 wahren Gaumenfalten reichen unverkürzt bis zur Mondfalte,

die Priucipalfalte ist wenig länger), während bei Cl. maesta und

bei CI. corpulenta die zweite und dritte wahre Gaumenfalte immer

verkürzt sind und ausserdem bei beiden Arten noch eine fünfte

kurze Gaumenfalte auftritt; ferner ist der Mundsaum bei Cl. novo-

rossica ohne alle Fältchen, die allerdings bei Cl. corpulenta, Friv.,

ebenfalls bisweilen fehlen. Aehnliche Mundbildung weisen ferner

noch Cl. Hübneri, Pfr., und Cl. laevestriata, Piet., auf, bei denen

aber ebenfalls die zweite wahre Palatale stark verkürzt ist; über-

dies dürften diese beiden Arten in Folge ihres ganz abweichenden

äusseren Habitus keinen Anlass zur Verwechslung mit Cl. novoros-

sica geben.

27. Clausula (Oligoptychia) foveicolUs, Charp.

Ich sammelte diese in ganz Transcaucasien häufige Art in ziem-

licher Anzahl bei Novorossiisk; die Exemplare sind von mittlerer

Grösse, long. 14— 16,5 mm., lat. 3—3,5 mm.

28. Succinea Pfeifferi^ Bssm.

Ein kleines Exemplar von nur 7,5 mm. Länge.

29. Cydostoma (Cydostoma) costulahim, Pissm.

Sehr häufig bei Novorossiisk.

II.

Zur Moliuskenfauna Tschenkessiens.

Im Jahre 1884 hatte ich eine Excursion nach Abchasien und

Tscherkessien ausgeführt und wurden die dabei von mir gesam-

melten Mollusken von I)r. 0. Boettger in dem Bericht der Senck.

naturf. Ges. für 1884, p. 146—155 bekannt gemacht. Im Som-

mer 1886 excursirte der bekannte Petersburger Entomologe Hr. E.

König ebenfalls in Tscherkessien (im Sotscher Kreise), und, ob-

gleich hauptsächlich dem Fange von Coleopteren obliegend, hatte
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er nebenbei ancti einige Mollusken gesammelt, die er mir zur Be-

stimmung sandte,, mir dabei in liberalster Weise einige nnica über-

lassend, "wofür ihm hiemit meinen besten Dank ausspreche. Da ich

im Ganzen nur 6 Tage in jener Gegend geweilt hatte. Hr. König

dagegen dort längere Zeit bleiben und auch seine Excursioneu

weiter ausdehnen konnte, so gelang es ihm noch einige Arten zu

sammeln, die ich daselbst seiner Zeit nicht gefunden hatte.

An das oben erwähnte Yerzeichniss des Hrn. Dr. 0. Boettger

anknüpfend, führe ich in den folgenden Zeilen nur diejenigen Arten,

auf, die entweder demselben fehlen; oder aber von neuen Fundor-

ten vorliegen.

1. Hijalina (.) sucinacia, Boettg.

Uetscli-Dere (c. IS Werst noiû-Avestlicli von Sotsclii. am Meere

gelegen). Fundort neu.

2. Helix (Cartliuskinaj JioIotricJm. Boettg.

Icli hatte diese hübsche stark behaarte Art 1684 in einem

Exemplare bei Psirsk entdeckt. Hr. KOnig war so glücklich, ein

zweites im Sotscher Kreise in einer Hube von 7000' zu finden.

Dasselbe nnterscheidet sich von dem jetzt im Frankfurter Museum
befindlichen Originalexemplar nur durch etvras weitern Kabel.

3. Seih) (Eidotaj eiiages. Boettg.

Diese prächtige Species wurde von Leder bei Psirsk in 3 Exem-

plaren entdeckt und unter dem angegebenen Isamen von Boettger

beschrieben und abL^ebildet f-Jahrb. d. deut. 3Ial. Ges. 1883.

p. 161. Taf. 4. f. 2. Taf. 6, f. 1, a—o.

An demselben Orte sammelte idi 18S4 einige Exemplare dieser

Art, von der ich aurh 2 vreitere Stücke am Ufer des Krim ange-

schwemmt fand. Heute nun liegt mir ein Exemplar vor. welcher Hr.

König in Üetsch-Dere gefunden hat. das somit ein zweiter Fundort

für diese seltene Art ist. Das mir freundlichst überlassene Stück ist

bedeutend breiter, aber nicht hijher als die typischen Psirsker Exem-
plare (es hat 20 mm. Br. bei 12.5 mm. Höhe), es bildet dem-

nach den üebergang zu der von mir al.^ v. depressa bezeichneten

Form.
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4. BuUminus (Chondrula) Lederi, Boettg., f. major, mihi.

differt a B. Lederi typioo anfr. 9 nee 8, labio dextro latius ex-

panso. alt. 15 mm. lat. 5 mm.

Das einzige tadellose Stück wurde von Hrn. König an gleichem

Fundorte wie H. holotricha, Boettg., gefunden; es unterscheidet sich

nur durch seine Grösse—der typische B. Lederi hat IIV2 mm.
alt.,—einen Umgang mehr und etwas stärker erweiterte rechte

Lippe von der Stammform, ist daher auch wohl nicht als eine be-

sondere Varietät, sondern nur als eine grössere Form zu betrachten.

5. Pupa (Giaradrobia) ptdchra, Bet.

Mal. BI. N. F. VI. 1883. p. 57.

Da ich diese Art nach 2 in der Krim angeschwemmten Exem-

plaren aufgestellt hatte, so war der wahre Ort des ^Vorkommens

bislang unbekannt; es ist somit von Interesse, dass Hr. König einige

lebende Exemplare bei Üetsch-Dere' auffand, und wir nunmehr

Tscherkessien als die Heimat des hübschen kleinen Schnecke ange-

ben können. Die beiden mir zugesandten Exemplare unterscheiden

sich etwas in der Form, das eine ist eiförmig-oblong, hat 8V2
Umgänge, 4,5 mm. Länge und 2 mm. Breite, das andere ist kurz-

eiförmig, hat einen Umgang weniger und ist 3,6 mm. lang, aber

auch 2 mm. breit. Auf dem letzten Umgange sind beide Exem-
plare in des Mitte der Länge nach eingedrückt.

Die Bezahnung ist bei beiden, wie ich sie in der Beschreibung

angegeben habe, die 5 kleinen Zähnchen zwischen Basal- und Spi-

rallamelle sehr deutlich; die Costuhrung tritt noch viel schärfer

hervor, als bei den beiden mir zuerst bekannt gewordenen Exem-
plaren *). Zu den bei dem Vergleiche von P. pulchra. Bet., mit

P. superstructa, Mouss., angegebenen Unterschieden kann noch hin-

zufügen, dass bei P. pulchra die beiden Parietallamellen innen

*) In den Mal. BI. N. F. Bd. IX. 1887 sind Pupa pulchra, Ret., typ. auf Taf. I,

f. 12, f. bilabJata, Ret., Taf. I, f. 1. (NB., in dem Verzeichnisse, p. 42 sind die

Namen vertauscht) abgebildet. Zu diesen Abbildungen ist zu bemerken, dass die

Zähne, insbesondore der kammförmige Zahn am Aussenrande in Wirklichkeit viel

stärker entwickelt sind, als aus den Abbildungen ersichtlich, bei f. 12 fehlen über-

dies durch ein Versehen des Zeichners die .5 kleinen faltenförmigen Zähnchen zwi-

schen Spiral-, und Basallamelle, bei beiden fig. ist die Costulirung nicht deutlich

genug.
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stark e^Yärts gebogen sind, während sie bei P. superstructa ziem-

lich grade verlaufen.

6. Fnpa (Orcida) bißaris. Mov.ss.

Uetsch-Dere reiht sich den beiden bisher bekannten Fundorten—
Suchum und Umgebung des Goktscha Sees in Russisch-Armenien—
als dritter an.

7. Cydostoma (Cyclcstoma) costulatum, Bssm.

Diese im ganzen Gebiet des Kaukasus nicht seltene Art kommt
auch in Tetsch-Dere' vor.

8. 2Ielanopsis praerosa, L., v. mifigrclka, Mouss.

9. Flanorbis (GyrorUs) spirorNs, L.

10. Äncylus (Afîcyïasfrum) fliiviatiUs, L.. v. siibcircidaris,

Ckss.
.

Alle 3 Arien im Dagomys-flusse, tinem Bache 10 Werst

nordwestlich von Sotschi.
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LES CHL0R0PHYCÉE8 DES ENVIRONS DE KHARKOW.

Par

D. J5..
Dédié à la mémoire du Prof. L. CienkoivsJci.

Avec 1 planche.

Les premières reclierclies qui avaieut pour but d'explorer la flore-

des algues de notre patrie, datent d'une époque tout-à-fait récente.

La connaissance des algues, que nous leurs devons, est bien loin

d'être suffisante et il faudra encore beaucoup d'études assidues et

approfondies pour la rendre complète. J'indiquerai ici les recher-

ches sur la flore des algues, dont j'ai fait connaissance pendant

mes études et qui portent appui à mes paroles et cela en par-

ticulier pour les algues vertes qui furent l'objet de mes études.

Ces travaux sont:

1. Le compte-rendu d'une excursion aux environs de Bielgo-

rod et de Zmiyow par M. L. Reinhard inséré dans les „Travaux

de la Société des ^Naturalistes de Kharkow", 1869, vol. I.(. ." 1869, . I). On trouve

cité plus de 100 formes, les Diatomées prédominant; cependant

il y est indiqué quelques formes de l'ordre des Chlorophycées pour

les environs de Kharkow.

Puis, l'an 1870, dans le „Bulletin de la Société des Naturali-

stes de Kiew", vol. I,( .." . I)

M. le prof. Borszczow offre son mémoire intitulé „Matériaux pour

servir à l'étude des algues du gouv. de Tschernigow" (1"), dans lequel il cite

60 espèces, dont les algues vertes font à peu près la moitié.

Dans le même volume se trouve l'article de M. Borszczow „Notice
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sur quelques espèces nouvelles des unicellulaires des environs de

Kiew". (0 HtcEO-TbKiixb ^ 1)
(trois espèces nouvelles avec une planche de ligures).

En 1870 la Socie'te' des îsaturalistes de Kiew envoya trois ex-

plorateurs dans trois gouvernements divers dans le but special

d'e'tudier la flore des Cryptogames et c'est dans les Mémoires de

la Société' de l'an 1871 que leurs rapports se trouvent insérés.

31. Piischawi dans ses deux articles intitulés 5.Matériaux pour ser-

vir à l'étude des algues du gouv. de Kiew~ (3111 1) cite en tout 177 espèces, dont 50

espèces appartiennent à Tordre des Chlorophycées et 121 aux

Diatomées. . Ploutenko dans ses „Matériaux pour servir à l'étude

des algues du gouv. de Pultava" (111.1 .1 -) indique 57 espèces appartenant presque

exclusivement à l'ordre des Diatomées; des Chlorophycées nous

n'y trouvons que 9 espèces. Dans son article intitulé ..Matériaux

pour servir à l'étude des algues du gouv. de Tschernigow" (3Ia-1 .) 31. Timoféew cite

100 espèces, dont 41 reviennent aux Chlorophycées.

L"année suivante, 1871. dans les ..Travaux de la Société des

Naturalistes de Kharkow"(.. .) est inséré l'article

de M. le prof. L. Pieinhard sous le titre ..Characieae de la Piussie

centrale et méridionale" (en russe), où ce petit groupe est soumis

à une revision complète et agrandi en même temps de 4 espèces

nouvelles.

L'an 1873 dans le „Bulletin de la Société des iSaturalistes de la

î^ouvelle-Russie-- (vol. , livraison I) (1. .) se trouve inséré l'article de 31. Sredinski „Matériaux

pour servir à l'étude des algues de la Îlouvelie-Russie et de la

Bessarabie" (311 11), dans lequel il feit rentrer des formes marines et

qui otïre la majorité prédominante des Diatomées et une quantité

plus petite seulement (50 espèces) des algues vertes.

De ces indications il est évident que la famille des Diatomées

est étudiée d'une manière beaucoup plus ample, tandis que la con-

naissance de l'ordre des Chlorophycées dont l'étude fut poursuivie

avec moins de succès dans les oeuvres citées plus haut, n'est que

très incomplète. L'ordre des Chlorophycées se trouve considéra-

blement mieux étudié dans l'ouvrage moderne de 31. Artari ,.3Ié-

moire sur la flore des algues vertes du gouv. de 3Ioscou" (-31 1). 1885, où il est de-

aït plus de 100 formes.
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Dans mon ouvrage présent j'offre des donne'es recueillies pen-

dant l'année courante, 1886, et en partie en automne 1885.

L'été de l'année présente peut être considéré comme un des

plus défavorables pour les recherches algologiques et cela à cau-

se d'une sécheresse extraordinaire qui durait pendant les mois de

Juin, de Juillet et d'Août, de manière que la plupart des réser-

voirs d'eau s'est tari à sec. Quelques-uns seulement ont laissé des

lieux légèrement humides et c'est là que le Botridium grcmu-

ïatum, Grew., s'est développé en quantité considérable. nom-

bre de marais encore plus petit n'avait pas le temps de se dessécher.

Parmi les réservoirs complètement desséchés se trouvait aussi

un marais tel que le Klioukvénoyé, important par la richesse et la

diversité des formes surtout de la famille des Desmidiacées.

Les marais près du hameau de îîatotschiyi ont été de même dessé-

ché, ainsi qu'un petit marais près de Péssotschine—le lieu

où Ton pouvait rencontrer le Cijlindrocapsa involuta, Beinsch.;

dix marais environ au delà de Dergatschi ont subi le même sort;

à Ivanovka c'est déjà en Juin que certains marais se sont dessé-

chés, qui du reste ne se distinguaient jamais par l'abondance

d'eau; de plus, même l'ombre d'un bosquet d'aunes n'était pas en

état de conserver deux petits marais situés près de la plate—
ferme de Khliebnikow (auprès du remblai du chemin de fer de

Koursk à Azov^.

De cette manière, la sécheresse durait pendant tout le temps

le plus favorable pour le développement des algues. Pour cette

raison quelques unes des formes me semblent avoir pu échapper

à l'oeil de l'investigateur. Ce n'est qu'au commencement dn mois

de Septembre que la quantité des sediments atmosphériques était

agrandie de manière à restaurer les marais.

La région des environs de Kharkow que j'avais choisie pour

mes recherches ne dépassait pas 16 kmtr. dans le rayon; les ré-

servoirs d'eau lesquels malgré la sécheresse ont tenu une quantité

d'eau suffisante pour le développement des algues, étaient comme

il suit.

La rivière de Lopagne à Ivanovka.

La rivière de Kharkow à Jourovliovka.

La rivière d'Oudoui près de Kouriaje, près du hameau de Na-

totschiy; près de Grigorovka, et les petites baies formées par la

rivière à cet endroit.

La série d'étangs de Kouriaje.
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Les petits marais près de la digue de Skoiiridine au delà de

l'église d'OsDOva.

L'e'tang de Le'me'kliow au delà de Pe'ssotschine.

Les marais à Osnova près de Novosiolovka aussi que dans le

forêt de pins, à droit du remblai du chemin de fer de Kharkow

à yikolayew.

Deux marais enfin près du hameau de Be're'jenoye au delà de

Dergatschi et deux marais au delà de Dergatschi au chemin du

hameau de Be'rèjenoye'.

Les ouvrages dont j'ai fait usage comme manuels en determi-

nant les mate'riaux recueillis e'taient comme il suit.

A. Braun. Algarum ünicellularum genera uuva et minus co-

gnita praemissis observationibus de alsis unicelhilaribus in génère.

1885.— A. Br. Alg. ÜDicell.

Brügger und Churicdden. Bundner Algen beobachteten im

Jahre 1862. Erster Bericht über die Kleinste-Leben der Räthischen

Alpeu (Jahresber. îvaturforsch. Ges. Graubüuden. 1863).

F. Cohi. Kryptogamen-Flora Schlesien. Algen bearbeitet

Ton 0. Kirchner. 1878. Bres.

F. Colin. Desmidiaceae Bongonensis. Halle. 1879.

il/. . CooJce. Fresh Water Akae exclusive of Desmidiaceae

and Diatomaceae. 18S2— 84.

Ehrenberg. Die Infusionstierchen als volkommene Organismen.

Giuseppe de Notaris. Eleménti per lo studio delle Desmidia-

ceae italicae. Gen. 1867.

Hermann. Ueber die bei ^eudam angefundenen Arien des Genus

Characium. In Rabenlwrsfs Beiträge zur näh. Kentniss der Aken.

1863. H. L

J. Kichx. Flore Cryptogamigue des Flandres. Vol. IL 1867.

Kützing. Tabulae Phycologicae. T. I

—

VI.

P. JSI. Loundel. De Desmidiaceis quae in Sueciae invemae

sunt. Observationes criticae. Upsaliae 1871.

Naegeïi. Die neueren Algeosysteme und Versuch zur Be-

gründung eines eigenen System der Algen und Florideen. 1847.

Naegeïi. Gattungen einzelUger Algen physiologisch und sy-

stematisch bearbeitet. Zürich. 1849.

P. Petit. Spirogyra des environs de Paris. 1880.

Pertg. Zur Kentniss der kleinsten Lebensformen nach Bann.

Functionen u. Systematik mit Specialverzeichniss der in der Schweiz

beobachteten. Bern. 1852.
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Prkigslieim. „Beiträge '• Morpholosie der Oedogonien. Jahrb.

Wissensch. Bot. 1857. Bd. I. Hf. 1.

L. Babenhorst. Flora Europaea Algarum aquae dulcis et sub-

marinae. Set. III. 1864.

M. BaciborsM. De nonnullis Desmidiaceis novis vel miaus cog-

nitis quae iu Polouia inventae sunt. ^Y Krakowie. 1885.

J. Balf. British Desmidieae. Lond. 1848.^

. B.. Characieae ii Poccin.. . .. 1872. Vol. IV.

P. Beinsch. Die Algenflora des mittleren Theiles von Franken

etc. Mrenberg. 1867.

P. Beinsch. De speciebus generibusque nonnullis novis ex al-

garum et fungorum classe. Fr. a, M. 1867.

P. Beinsch. Contributiones ad algologiam et fungologiam. Vol. I.

Lips. 1875.

F. Stein. Der Organismus der Infusorien. III. Abth. I. Hälfte.

Der Organismus der Flagellaten.

Wiürock. VYoàïomws monographiae Oedogoniarum.üpsaliae. 1874.

M. Woronin. Chromophvton Rosanowi. Wor. Bot. Zeitg. Jahrg.

XXXVIII.

En conclusion je me fais un devoir agre'able d'exprimer

ma plus profonde reconnaissance à mes très honorés précepteurs

MM-rs les professeurs L. Cienkowski et L. Reinhard qui plus d'une

fois m'ont porté appui par leur précieux conseils et indications.

A noter: lp.=-0,001 m.

Kharkov,

le 20 Décembre 1S86.



Ordre PALMELLACEAE.

Fam. Palmellaceae.

I. Genre Eremosphaena, De By.

1. Er. viridis, De By. ßabli. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 23. Cooke

Fresh. Wat. Alg. p. 3, pi. I. Kirchn. Krypt Fl. Schles. p. 115.

De Conjugat p. 56, pi Vllf, fig. 26 et 27. Reiasch. Algenfl.

p. 200.

Les exemplaires que j'ai mesurés offraient des vacillations de

105 à 150fj. dans le diamètre. J'ai rencontré cette espèce dans

le Klioukvénoyé, dans un marais de ses alentours, et celui à la

verste 221.

2. Gnn. Pleurococcus, Menegh.

2. PI. mucosus, Rabh.—Flor. Eur. Alg. , p. 26. Cooke Fresli.

Wat. Alg. p. 4, pi. II, f. 3. Kiitzing. Tab. Phyc. I. tal. 4.

Sur les murs de pierre en forme de taches vertes. Il se dé-

veloppe surtout sur la plâtre, par exemple sur les bâtiments de

l'Université.

Diamètre des cellule de 2 à 5p-.

3. PI. vulgaris, Menegh.—Rabh. Flor. Eur. Alg. III. p. 24.

Kütz. Tab. Phyc. I, tab. 5. f. 1

—

Protococcus vulgaris, Kts.;

Reinsch. Algenfl. p. 55. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 114. Nae-

geli Einzell. Alg. p. 64. pi. IV, E, 2. Cooke Fresh. Wat. Alg.

p. 3. pi. 11, f. 1.

Extrêmement commun. Se trouve dans l'eau (par exemple dans

le Klioukvénoyé) croit aussi en plein air; sur l'écorce des arbres

feuillées et des conifères dans chaque forêt de pins, en recouvrant

parfois les abres à une hauteur considérable; se rencontre sous

les gouttières et généralement dans les mêmes conditions que le

Frotococcus viridis, .
Diamètre des cellules de 9 à 16,a.
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Ilabenhorst, M. Kirchner et M. Kaegeli (1. .) établissent comme

limite du nombre d'individus qui constituent une colonie, celui de

32. Mais j'ai rencontre' quelquefois d'immenses accumulations de

Fleurococcus vulgaris, Menegh., qui présentaient à l'oeil nu des

flocons de Vg mm. environ dans le diamètre. Ces accumulations

e'tant morcele'es sous la lamelle mince, se résolvaient toujours en co-

lonies consistant d'un nombre varié de cellules d'une grandeur

inégale; il y avait entre autre des colonies mesurant 200[j. dans

une direction et 150a à peu près dans l'autre, et consistant en

même temps de plusieurs couches. Si nous acceptons qu'une cellule

ûvi 1\ vulgaris, Menegh., complètement développée ait 150.

dans le diamètre, il faudra plus de 130 cellules pour former une

couche d'une telle dimension.

4. PI. angulosHS, Meî'.egh.—Rabh. Flor. Eur. Alg. III. p. 25.

Cooke Fresh. Wat. Alg. p. 4, pi. II, f. 2. Kirchn. Krypt. Fl. Schles.

p. 115, 177. Kiitz. Tab. Phyc. I. f. 3.

II s'est rencontré dans le marais au bois d' Osnova et dans

le lac de Piepnoyé à Slaviansk.

3. Gnn. Gleocystis, Naeg,

5. GJ. aiîipîa, Rabîs.— Flor. Eur. Alg. III. p. 29; Gleocapsa

ampla Kütz. Tab. Phyc. L III. f. 3. Kirchn. Krypt. FI. Schles. p.

112. Cooke Fresh. Wat. Alg.' p. 6, pi. Ill, f. 1.

L'espèce extrêmement répandue dans notre localité. Je l'ai trouvé

dans le Klioukvénoyé, le marais près du hameau de Bérèjenoyé au

delà de Dergatschi, ainsi que dans le marais près du village de

Philipovo, dans une pièce d'eau à Osnova, sur le sol humide des

lacs et des marais taris.

Cellules ovales de 9( de large, de 1

2

jj. de long, ou rondes attei-

gnant 16

—

17fj. dans le diamètre. Se développe presque toujours sur

les parois des vases immédiatement au-dessus de la surface d'eau.

6. Gî. vesiculosa, ^aeg.—Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 29,

Cooke Fresh. Wat. Alg. p. 7, pi. Ill, f. 2. Kirchn. Krypt. FI.

Schles. p. 112 comme une variété du Gleocystis ampla Rabh.;

Naegeli Einzell. Alg. p. 66, pi. IV. Reinsch. Algenfl. p. 57.

Dans la rivière de Lopagne à Ivanovka, le marais près du ha-

meau de Bérèjenoyé, le Khoukvénoyé. Diamètre des cellules 5

—

7p..

M. Kirchner décrit le Gleocystis vesiculosa, Naeg., comme une

variété du Gleocystis ampla, Babh., mais puisqu'il n'affirme pas

son opinion des données qui pourraient la rendre incontestable je

jYo 2. 1888. 20
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crois faire mieux en suivant la diagnose de Rabenhorst et de M.

Kaegeli de conside'rer le Gl. vesiculosa^ Naeg., comme une espèce

spéciale.

7. Gl. botryoides, ÎSaeg.—Rabh. Flor. Eur. Alg. 111, p. 30. Cooke

Fresh. AVat. Alg. p. 8, pi. , f. 3. Kirchn. Krypt. FI. Schles. p.

112. Reinscli. Algenfl. p. 57. Gleocapsa botryoides Ktz. Tab.

Phyc. I. 1.

Les cellules ont 2

—

3[j. dans le diamètre. Les couches des en-

velloppes gélatineuses ne sont pas toujours clairement exprimées.

Dans le Klioukvénoyé parmi les autres algues et sur les parois

de vases.

4. Gnr. Schizochiamys, A. Br.

8. Sch. gelatina, A. Br,—Rabh. Flor. Eur. Alg. III, p. 32. Kiitz.

Tab. Phyc. I, pL VI. Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 109. Cooke

Fresh. AVat. Alg. p. 10, pi. III, f. 6.

Cellules rondes d'un vert foncé, à l'enveloppe épaisse se par-

tageant en parties symétriques. Diamètre des cellules, l'envelop-

pe y compris, mesure de 11 à 14u., l'épaisseur de l'enveloppe

ayant 2

—

3[.

Trouvé dans un marais au delà de Dergatschi; il s'est déve-

loppé aussi dans un vase renfermant les algues d'étangs de Kouriaje.

5. Gnr. Palmelia, Lyngb.

9. Pal. mucosa, Ktz,—Rabh. Flor. Eur. Alg. III, p. 33. Kirchn.

Krypt. FI. Schles. p. 110, 160. Cooke Fresh. Wat. Alg. p. 11,

pi. V, f. 1. Reinsch. Algenfl. p. 58.

Cellules de 8

—

10a de diamètre, d'une couleur verte à teinte

un peu olivâtre.

Sur d'objets moites, aux endroits humides, au niveau d'eau.

10. Pa!. hyalina, Breb,—Rabh. Flor. Eur. Alg. III, p. 33. Kirchn.

Krypt. Flor. Schles. p. 210, 162. Cooke Fresh. Wat. Alg. p.

11, pi. V, f. 3. Kütz. Tab. Phyc. I, pi. 15.

Dans un fossé près de la ferme de l'agriculture à Dergatschi,

dans les petits marais sur le bord de la rivière d'Oudoui à Grigorovka.

Cellules rondes, 1

—

^2[ de diamètre.

6. Gnr. Teiraspora, Link.

11. T. Subrica, Ag.—Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 41. J. Kickx.

Flore des Flandres II. p. 439. Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 109,
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156. Cooke Fresh. Wat. Alg. p. 16, >I. YI, f. 3. Reinsch. Algefl.

p. 59. Ktz. Tab. Phyc. I, pi. 30.

Cellules de 6—lOa en diamètre. Trouvé au printemps dans un

fosse' près de la ferme de l'agriculture.

12. T. gelalinosa. Ag. (Desv.).—Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 39,

J. Kickx. Flor, des Flandres II, p. 439. Kirchn. Krypt. FI. Schles.

p. 109, 158. Cooke Fresh. Wat. Alg. p. 16. pi. VI, f. 2.

Reinsch. Algenfl. p. 59.

Cellules de 3

—

lia de diamètre. Au même endroit que le pré-

cédent.

7. Gnr. Palmodactylon, Naeg.

13. Pal. variiioi, Aaeg.—Rabh. Flor. Eur. Alg. III, p. 44. Kirchn.

Krypt. FI. Schles. p. 107, J« 149. Kiitz. Tab. Phyc. VI, pi. 70,

î^aeg. Einzell. Alg. p. 70, pi. II, B, 1. Reinsch. Algenfl. p. 58,

Diamètre des cellules mêmes de 6 à 9 [7., la largeur, le tegu-

ment y compris, atteignant 16

—

35u..

Trouvé parmi d'autres algues, ainsi que sur des plantes aqua-

tiques^ par exemple sur VHottonia palustris. L.. sur les feuilles

û'AUsma Plantago, L.,{[ dans le Klioukvénoyé et

près du hameau de Bérèjenoyé.

14. Pal, siDipîcx. Naeg.—Rabh. Flor. Eur. Alg. III. 44. Kirchn.

Krypt. FI. Schles. p. 107, « 151. Is^aegeli Einzell. Alg. p. 70,

pl.'n, B, 2. Reinsch. Algenfl. p. 59.

Cellules de 5—8a de diamètre. Dans le Klioukvénoyé.

8. Gnr. Rhaphidium, Ktz.

15. Rli. polymorplium, Fres.—Rabh. Flor. Eur. Alg. III, p. 44,

Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 113, 170.

Épaisseur des cellules de 2

—

4,a, la longueur mesurant 35

—

. Espèce très répandue. Dans le Klioukvénoyé, dans les marettes

près du moulin de Skouridine, sur le marais près du hameau de Bé-

rèjenoyé, dans la rivière de Lopagne à Ivanovka.

var. acicularc— Reinsch. Algenfl. p. 64. Cooke Fresch. Wat.

Alg. p. 19. pi. VIII. I. 3.

var.—. falcatum î^eg. Einzell. Alg. p. 83,

pi. IV. 1. Anhistrodermus falcatus Ralfs Brit. Desm. p. 180,

id. De Notaris Elem. p. 71. pi. IX, 83 et pi. XXXIV, 3. Cooke

Fresch. Wat. Alg. p. 19, pi. VIIl, f. 1.

20*
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. sygmoideom

—

Scenedesmus dudlex Ralfs Brit. Desm. p.

193, pi. XXXIV, f. 17. Ehapliidium duplex Reinsch. Algenfl. p.

64 et Cooke Fresh. Wat. Alg. p. 20, pi. , f. 5.

Aux lieux cite's ci-dessus.

16. Rh. falcula, A. Br.—Rabli. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 46. Kirchn.

Kryj)t. FI. Scliles. p. 113, 172.

Epaisseur des cellules de 4,5

—

5a, la longueur me'surant 35

—

66a. Trouvé ordinairement parmi d'autres algues dans le Kliouk-

ve'noyé et près du hameau de Be'rèjenoye'.

17. Rb. convolutam var. liiinutism, Naeg.— Rahh. Flor. Eur.

Alg. , p. 46. Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 114, ^ 173. Blia-

pliidium minutum îîaeg. Einzell. Alg. p. 83, pi. IV, C, 2.

De 3 à 5a d'épaisseur, sur une longueur de 10

—

22a.

Dans les marottes près du moulin de Skouridine et dans un

étang du village de Riaboushki (dans le district de Lébédine).

18. Rh. selenastruHi, Reinsch.

—

Selenastrum

Reinsch. Algenfi. p. 64, pi. IV, f. .
Rencontré parfois par deux cellules ou par trois et quelque fois

plus, reunies d'une gélatine intermédiaire. Dimensions des cellules:

largeur 20

—

26a sur une longueur de 10

—

12a.

Dans les marais près de Doudkovka et les matériaux du village

de Rialjoushki.

Des formes semblables au Illiapliidium se rencontrent souvent

enveloppées d'une masse commune de gélatine.

9. Gnr. Dictyosphaerium, Naeg.

19. Diet. Erenberghlanum, Xacg.—Rabh. Flor. Eur. Alg. , p.

47. Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 105, 146. Cooke Fresh. Wat.

Alg. p. 20, pi. IX, 1. îs^aegeli Einzell. Alg. p. 73, pi. II, E.

Reinsch. Algenfl. p. 61.

Récueilli au printemps dans l'étang de Lémékhov, le KUoukvé-

.noyé et près du hameau de Bérèjenoyé.

Cellules d'une forme ovale, larges de 6 à 8a, longues de

11—15a.

10. Gnr. Oocystis, Naeg.

20. Ooc. Xaegelii, A. Br.—Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 53,

Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 113, 169. Cooke Fresh. Wat.

Alg. p. 26. A. Braun. Alg. Unicell. p. 94.
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Dimensions des cellules mesurent 15X21[^- sur 131[.; dia-

mètre du coenobium 46[j.. Dans les marais d'Osnova, et un

marais au delà de Dergatschi.

Dans un marais près du hameau de Bérèjenoyé j'ai trouve' une

forme ressemblant à VOocystis geminata iVae^.: dans le tégument

sphe'rique d'environ 27[ en diamètre ont été renfermé, soit une

cellule large de 18[, longue de 24, soit deux cellules des di-

mensions moindres.

11. Gnr. Nephrocytium, Naeg.

21. Nph. Agardhianum, Kaeg.—Rabh. Flor. Eur. Alg. , p. 52.

Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 112, 168. Cooke Fresh. Wat.

Alg. p. 25, pi. IX, f. 1. Kaegeli Einzell. Alg. p. 80, pi. Ul, f. C, 2.

Reinsch. Algenfl. p. 62.

Les exemplaires observés par moi présentaient des cellules lar-

ges de 10p. et longues de 20

—

30fi., réunies par 6 où par 8.

En automne, dans le marais près du hameau de Bérèjenoyé et

le Klioukvénoyé.

12. Gnr. Porphyridium, Naeg.

22. Por., Naeg.—Einzell. Alg. p. 71, pi. IV, H. Kirchn.

Krypt. FI. Schles. p. 111, 164. Palmella cruenta Kiitz. Tab.

Fhyc. I. Cooke Fresh. Wat. Alg. p. 13, pi. V, f. 6. Rabh. FI.

Eur. Alg. m, p. 397. Reinsch. Algenfl. p. 58.

Cellules en diamètre de 5

—

lOjU. Dans une des serres chaudes

du Jardin Botanique de l'Université.

13. Gnr. Apiocystîs, Naeg.

23. Ap. Brauniana, Naeg.—Rabh. Flor. Eur. Alg. III, p. 43.

€ooke Fresh. Wat. Alg. p. 17, pi. VIII, f. 1. Kütz. Tab. Phyc.

VI, pi. 68. î^aegeli, Einzell. Alg. p. 62, pi. II, A.

Les dimensions ne dépassaient pas 60a; cellules de 8

—

9p. en

diamètre.

Dans le Klioukvénoyé, dans les marais sur les bords de rivière

d'Oudoui à Grigorovka; sur des filaments de Cladophora cjlomerata,

Lin., et sur des feuilles de Sagittaria sagittifoUa, L.
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14. Gnr. Boiryococcus, Ktz.

24. Bofr. Brauiiii. Rtz.—Rabli. Flor. Eur. Alg. III. p. 43. Kirchn,

Krypt. Fl. Schles. p. Ill, » 166. Cooke Fresh. Wat. Ak. p. 17,

pi. YIL f. 2.

DaQS le Klioukve'noye', près du hameau de Bérèjeucyë, en autom-

ne, par des aggre'gats de forme diverse, consistant en cellules pour

la plupart rondes, parfois un peu anguleuses—re'sultat de la pres-

sion muiuelle—remplies d'un contenu granuleux, de 9

—

12a en

diamètre.

Fam. Protococcaceae.

15. Gnr. Protococcus. Ag.

25. Pr. viridis, Ag.—Rabh. Flor. Eur. Alg. III. p. 56. J. Ivickx,

Flor. de Flandres , p. 441 Kirclin. Krvpt. FI. Schles. p. 103.

Sî 138. Cooke Fresh. AVat. Alg. p. 29. pi. XII, f. 1.

Cellules de 4

—

14a en diamètre. Ordinairement aux endroits

humides, eu l'air, sur les clotures et la terre tenue humide par

l'eau qui de'goutte des toits aussi que dans même.

M. Kirchner comprend sous le nom du Protococcus viridis. .,
le Cystococcus Jmmicola. Naeg.. maigre' que celui-ci diffère distin-

ctement du Frofoc. riiicïis. Ag.. par la presence d'un noyau et d'une

vacuole aussi bien que par son contenu homogène, tandis que le

Protoc. viridis, Ag., s'en distingue nettement en ce cju'il a le contenu

granuleux, le noyau et la vacuole n'y e'tant point découvert.

16. Gnr. Cystococcus, Naeg.

26. Cvst. hufliicola. .Xaeg.—Einzell. Ak-. p. 85. pi. III. E.

Reinsch. Algenfl.- p. 69. Rabh. Flor. Eur. Alg. III, p. ôS—CJdo-
rococcum Jmmicola, PiabJi.: Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 103.

—

Protococcus viridis, Ag.

De 6

—

18a de diamètre. En forme de couche pulvérulente sur

la terre humide, les clôtures *), sous les gouttières, en socie'te'

du Pleurococcus vulgaris, Menegh.

*) Par consequent, sur des surfaces verticales, eu Jepit de la description de M.

Reinsch (.Vlgenfl. 1. c.j, où il dit: „auf horizontal liegenden, der Luft und Wetter

längere Zeit exponirten Brettern".
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17. Gnr. Polyedn'um, Naeg.

27. Po!. muticum, A. Br.—Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 62.

Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 104, « 149. A. Braun. Alg. Uni-

cell. p. 94.

De 8—12a de grandeur. Trouvé dans le marais près du lia-

meau de Be'rèjenoyé et l'étang du village de Riaboushki.

28. Pol. Plnaclrtium, Rcinsch,—Algenfl. p. 80, pi. II. f. III.

Reinsch. Ex. Alg. et Fung. p. 28, pi. III, A. 3.

C'est dans un étang près du village de Riaboushki que j'ai

trouvé les deux formes citées par M. Reinsch (1. c). La largeur

en était de 8u, l'étranglement ayant 5y., et leur section trans-

versale mesurant 6X8a.
29. Pol. enorme, Be By.—Rabh. Flor. Eur. Alg. p. 63. Kirchn.

Krypt. FI. Schles. p. 104, » 143. Staurastrum enorme Ralfs

Brit. Desm. p. 140, pi. f. 11. Cooke Fresh. Wat. Alg.

p. 32, pi. Xlll, f. 4. Polyedrkim lobiuatum ^aeg. Einzell. xAlg.

p. 84, pi. IV, B. 4. De By. Conjuz. p. 71. Reinsch Akenfl. p.

78, pi. II, f. II.'

Trouvé dans l'étang de Lémékhov et le Klionkvénoyé au milieu

des accumulations d'algues filiformes. Dimension de 30

—

38a..

30. Pol. tetrai'driciisii. Naeg.—Rabh. Flor. Eur. Alg. III. p. 62.

îïaegeli Einzell. Ak. p. 87, pi. IV. B. 3. Cooke Fresh. Wat. Als.

p. 32, pi. Vin, f. 3.

'

Dans le marais près du hameau de Bérèjenoyé. Cellules de

18u en diamètre.

18. Gnr. Staupogenia, Ktz.

31. St. reclangularis, A. Br.—Rabh. Flor. Eur. Als. , p. 80.

Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 108, 2 153. Cooke fWü. Wat.

Alg. p. 46, pi. XVIU, f. 3, A. Braun Alg. Unicell. p. 70.

Cellules de 7a de largeur, 1

—

ly, fois plus longues que lar-

ges, oblongues-arrondies. Dans le marais au delà de Dergatschi et

près du hameau de Bérèjenoyé, dans l'étang du village de Ria-

boushki.

32. St. quadrata, Morre!?.—Rabh. Flor. Eur. Alg. III. p. 80.

Cellules de lu, de largeur, sur une longueur égale ou un peu

plus grande. Près du hameau de Bérèjenoyé.
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19. Gnr. Scenedesmus, Meyen.

Représentants de ce genre se trouvent partout dans les eaux

courantes aussi que dans les eaux stagnantes, indifférement soit dans

les tourbières, soit dans les marais ordinairs. Grandeur des cellu-

les, qui constituent une colonie de Scenedesmus, étant extrême-

ment variable, les caractères morphologiques sont si inconstants

qu'ils ont inspiré à M. Walz *) l'idée de considérer toutes les

espèces du Scenedesmus (sauf le Se. longicornis, Borszczow), dis-

cernées jusqu'aujourd'hui, comme une seule espèce Scenedesmus

l)olymor])]ius, Wah.
î^eanmoins la question du polymorphisme du Scenedesmus

n'étant pas encore suffisamment éclairée je suivrai ci-pendant la

systématique de M. Kirchner.

33. Sc. obtusus, Meyen.—Rabh. Flor. Eur. Alg. , p. 63.

Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 98, « 118. Cooke Fresh. Wat. Alg.

p. 33, pi. XIII, f. 5. Ralfs Brit. Desm. p. 191, pi. XXXI, f. 16.

îîaegeli Einzell. Alg. p. 91, pi. V, A, f. 1. De Notaris Etem. p. 77,

pi. IX, f. 87. Perty Kleinst. Lebensf. p. 211.Reinsch. Algenfl.p. 80.

Dans le Klioukvénoyé et les étangs de Kouriaje.

34. Se. acutus, Meyen,—Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 63. Ralfs

Brit. Desm. p. 193, pi. XXXI, f. 14 et Scenedesmus obliquus

p. 192, pi. XXXI, f. 15. Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 98, 119.

Scened. oblquus De notaris Elem, p. 75, pi. IX, f. 85. Reinsch.

Algenfl. p. 82.

Dans le Klioukvénoyé, les étangs de Kouriaje, à Osnova.

35. Se. diniorphus, Rtz.—Rabh. Flor. Eur. Alg. III, p. 63.

Cooke Fresh. AVat. Alg. p. 34, pi. XIII, f. 6 comme une variété du

Seen, acutus Meyen. Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 98, 120.

Ralfs Brit. Desm. p. 191, pi. XXXI, f. 13. Reinsch. Algenfl. p. 82.

Près du hameau de Bérèjenoyé.

36. Se. caudatus, Corda.—Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 98,

121. Rabh. Flor. Eur. Alg. III, p. 63. Ralfs Brit. Desm. p. 190,

pi. XXXI, f. 12. Cooke Fresh. Wat. Alg. p. 34, pi. XIII, f. 8.

Reinsch. Algenfl. p. 83. Seen, quadricauda De Notaris Elem.

p. 72, pi. IX, f. 84. Naegeli Einzell. Alg. p. 91, pi. V, f. 2.

*) Walz. Sur les algues du genre Scenedesmus, Meyen. Mémoires de la Société

des Natur, de Kiew. 1870, I.
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J'en ai trouvé toutes les trois varie'tés— var. setosus, v. hor-

ridus et V. abiindans. Dans le Klioukve'noyé et la rivière d'Oudoui.

20. Gnr. Sciadium, A. Br.

37. se. arbuscula, A. Br.—Cooke Fresh. Wat. Alg. p. 39, pi. XV.

Ophiocytium arbmcida, Br. Rabh. Flor. Eur. Alg. 1, p. 68;

Kirchn. Krypt. FI. Scliles. p. 99. A. Braun. Alg. Umcell. p. 48,

pi. IV. îîaegeli Einzell. Alg. p. 89.

De 5

—

15;j. de largeur, sur une longueur de 65

—

104ui, sti-

pes toutes les fois longues de Su.

Dans le marais au delà de Dergatsclii, près du hameau de Be'-

rèjenoye', dans le Klioukvénoyé.

21. Gnr. Ophiocytium, Naeg.

38. Oph. sîarviilum, A. Br,—Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 67.

Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 100, JN« 126. A. Braun. Alg. Uni-

eell. p. 55; Brachidmm parvulwnVeü}^ Klemu.Lèbèud.^. 21b.

pi. XVI, f. 6.

Large de bu.. Dans le Klioukvénoyé' et près du hameau de Bé-

réjenoyé.

39. Oph. cochleare, A. Br.—Rabh. Flor. Eur. Alg. , p. 67.

Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 100, .Ts 125. Cooke Fresh. Wat-

Alg. p. 38, pi. XIV, f. 2. îîaegeli Einzell. Alg. p. 89, pi. IV,

A. 1. A. Braun Alg. Unicell. p. 54.

Dans le Klioukvénoyé, près du hameau de Bérèjenoyé; de 8[
de largeur. C'est dans la rivière d'Oudoui près de Natotschiyi que

j'ai trouvé des individus d'une longueur extraordinaire, jusqu'à 500[.

22. Gnr. Hydrodiction, Roth.

40. Hydr. utriculatum, Roth.—Rabh. Flor. Eur. Alg. III. p. 66.

J. Kickx. Flore des Flandres II, p. 403. Kirchn. Krypt. FI. Schles.

p. 93. A. Braun. Alg. Unicell. p. 55— 62. Reinsch. Âlgenfl. p.

70. Kütz. Tab. Phyc. IV, pi. 53. Cooke Fresh. Wat. Alg. p. 35.

pi. XIV. F. Cohn. in îs'ova Acta vol. XXIV, 1, p. 209.

. Dans la rivière d'Oudoui près du village de Philipovo, et dans les

marettes près du moulin de Skouridine. 11 atteint en croissant des

dimensions considérables: de 0,4 mm. de largeur sur une longueur

de 2.5 mm.
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M. Eeiiisch (I. .) fait des remarques sur l'apparition et la dis-

parition de cette algue, ce qui arrive selon lui dans la période

de deux années. Il me semble que j'ai eu aussi occasion d'obser-

ver quelque chose de semblable: c'est ainsi qu'en Juillet et Août

1885 cette espèce a été trouvé par moi en quantité moindre en

comparaison des mêmes mois de 1886, bien que Ton ne puisse

point parler de la disparition complète.

23. Gnr. Pediastrum, Meyen.

41. Boryanum, Meiiegli.— Kirclin. Krypt. FI. Scliles. p. 95,

110. Ralfs Brit. Desm. p. 184, pi. XXXI, f. 9, a. Rabli. Flor.

Eur. Alg. III. p. 74. îîaegeli Einzell. Alg. p. 95, pi. V. B, 1.

A. Braun Alg. ünicell. p. 96, 10, pi. II, B. Cooke Fresh. Wat.

Alg. p. 42, pi. XVI, f. 11. De î^otaris Elem. p. 79, pi. IX, f. 92.

Espèce le plus souvent rencontrée. Dans le Klioukvénoyé, la ri-

vière de Lopagne à Ivanovka. J'ai trouvé des coeuobiums à 8,

16, 32 et plus rarement à 64 cellules, dont la largeur atteignait

30a (en pourtour du coenobium) et la longueur—24u dans la

direction radiale, les pousses exclus, qui seules atteignent parfois Su..

Outre les formes typiques j'ai rencontré pareillement la variété

var. brevicorne, A. Br.— se distinguant par des pousses très courtes

et la courbure un peu visible du bord extérieur des cellules pé-

riphériques; et la

var. granulaUini—largeur des cellules 30a. Coenobium à 64
cellules, d'environ 250a dans une direction et d'environ 150u.

dans l'autre.

42. Ped. Ehrcnberghil, A. Br.—Alg. Unicell. p. 97, 15, pi.

V, H. De îïotaris Elem. p. 78, pi. IX, f. 89, 90. Pediastrum

biradiatum, Ped. heptactis Ped. tétras—Ralfs Brit. Desm. p.

182, pi. XXXI. Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 77. L. Reinhard.

Excurs. aux env. de Bielgorod et de Zmiev p. 1— 17. Cooke

Fresh. Wat. Alg. p. 44, pi. XVIII, f. 1. Kirchn. Krypt. FI. Schles.

p. 96, 112. De î^otaris Elem. p. 78, pi. IX, f. 89. Reinsch.

Algenfl. p. 97.

var. excisum—à une courbure légère de chaque lobe des cel-

lules de périphérie.

var. cuspidatum—aux lobes des cellules profondément incisés.

Coenobiums à 4, 16 et rarement à 8 cellules (de 36a en

diamètre). En général cette espèce ne se rencontre pas souvent

en quantité considérable.
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Dans le Klioukvénoyé, l'étang du village de Riaboushki et les

étangs de Kouriaje. Cellules de 12f^. de largeur.

43. Ped. rotiila, Elirb.—A. Braun. Alg. Unicell. p. 101, pi. YI,

1—14. Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 79. Rirchn. Kript. FI. Schles.

p. 96, 113. Cooke Fresh. AVat. Alg. p. 45, pi. XVIIl, 2.

Reinsch. p. 98.

Dans le Klioukvéuoyé et l'étang du village de Riaboushki. Cel-

lules de 9

—

20a de largeur.

44. Ped. constrictum, Hass.—Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 47,.

Feâiastrum elUpticum Ralfs Brit. Desm. p. 188, pi. XXXI, f.

10, d. A. Braun. Alg. unicell. p. 91. Cooke Fresh. Wat. Alg. p.

42, pi. XYII, f. 2.

Dans le Klioukvéuoyé. Coenobium à 32 cellules se rencontre

le plus souvent; diamètre de 180 environ; cellules de 24a de

largeur.

45. Ped. pfirtusuîH, Ktz.—A. Br. Alg. Unicell. p. 92, pi. IV?-

f. 15. Ralfs Brit. Desm. p. 185, pi. XXXI, f. 6 a b. Rabh-

Flor. Eur. Alg. Ill, p. 75. Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 95, 111-

Cooke Fresh. Wat. Alg. p. 43, pi. XVII, f. 4. Reinsch. Algenfl^

p. 92. pi. X, V.

C'est dans le Klioukvéuoyé accompagnées de la forme typique

que se rencontrent les variétés

var. clathratum, A. Br.—Cooke 1. pi. XVII, f. 5

—

se distin-

guant par les pores grands et la forme presque polylobe des cel-

lules intérieures, larges de 17a, longues de 20a; et

var. iiiicroporum, A. Br.— à pousses courtes et à pores intérieurs

relativement très petits.

Dans les étangs de Kouriaje et la rivière de Lopagne à Ivanovka.

46. Ped. graeile, A. Br.—Alg. unicell. p. 93, 13. Rabh-

Flor. Eur. Alg. m, p. 75. Ralfs Brit. Desm. p. 85, pi. XXXIV,

f. 15

—

Pediastrum simplex Ralfs; Cooke Fresh. Wat. Alg. p. 43^

pi. XVII, f. 3. Reinsch Algenfl. p. 94, pi. VII, f. 2.

Dans le Klioukvénoyé et l'étang du village de Riaboushki. Cellu-

les de 10a larges.

47. Ped. integrum, Meg.

—

Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 71,

Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 95, 109. Reinsch Algenfl. p. 91,

pi. VII, f. V. A. Braun Alg. Unicell. p. 81. î^aegeli Einzell. Alg..

p. 96, pi. V.

Dans le Klioukvénoyé. Largeur des cellules de périphérie 15[ à

peu près, les pousses excluses; longueur mesurant dans la périphérie
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du coenobiiim 22a. Le bord extérieur de ces cellules periphe'-

riques pre'sente entre les deux pousses une e'chancrure plus ou

moins grande, parfois nulle.

24. Gnr. Coelastnum, Naeg.

48. Coeî. spiiaerieuoî, Rablj.—Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 79—
Coel. Naegelii; Kirchn. Krypt. FI. Scliles. p. 97, ^ 114. Coel.

sphaericum et Coel., Naeg. Einzell. Alg. p. 97, pi. V, C.

€ooke Fresh. Wat. Alg. p. 45, pi. XIX, f. 2. Reinscli Algenfl. p. 87.

Coenobiums à diamètre de 50 à 70[, consistant en cellules

grandes de 15^tj. d'un nombre varie', se sont rencontré dans l'Oudoui.

Dans les matériaux provenant des environs du village de Ria-

boushki j'ai trouvé des exemplaires se distinguant par leur gran-

deur exiguë: coenobium à 32 cellules de 17p. en diamètre.

49. Coel. microporum, Naeg.—Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 80.

Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 97, 116. Coelastrum^-
rw7i, Naeg. Cooke Fresh. Wat. Alg. p. 46. A. Braun Alg. Uni-

cell. p. 70.

Trouvé en petite quantité dans la rivière de Lopagne à Ivanov-

ka. Coenobium rond, à diamètre de 54u, consistant en 32 cellu-

les rondes, ayant 12[j. dans leur diamètre transversal. Les espa-

ces intercellulaires rétrécis en comparaison de Coelastr. sphaeri-

cum, Naeg., et d'une forme triangulaire.

25. Gnr. Sorastrum, Ktz.

50. Sor. spinuîosnm, Naeg.—Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 81.

Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 97, 117. Cooke Fresh. Wat.

Alg. p. 46, pi. XIX, f. l. Naeg. Einzell. Alg. p. 99, pi. V, D.

Reinsch Algenfl. p. 86, pi. V, f. 6.

Dans le Klioukvénoyé et les marais à Osnova. Coenobium à 16

cellules, de 40[ en diamètre. Cellules de \b\j. dans le diamètre.

26. Gnr. Chronnophyton.

51. Chr. Rosaiiofii, Woronio.—Bot. Leisch. Jahrg. XXXVIIl.

11 se développe à la surface de l'eau en forme d'une couche

pulvérulente brune. Grandeur de diamètre de 9 à 12u.. Bec large

de 1,5

—

4p..

J'ai rencontré une forme à dimensions moindres laquelle ne
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se distingue de la première que par coloration (M, Woronine

L flg. 15); à diamètre de 4 à 8[j!..

27. Gnr. Chanacium, A. Br.

52. Ch. subîiîatum, A. Br.—L. Reinhard Characieae p. 15, f. 1.

Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 84. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 101,

129. A. Braun Alg. Unicell. p. 47, pi. V, f. 9.

Il adhère aux plantes aquatiques, par exemple, sur les feuilles

û^Alisma Plantago, L., et des diverses algues filiformes: sur le

Cladophora gïomerata, Lin., le Vaucheriasp., le Chaetophora

elegans, Ag. Dans un marais près du hameau de Bérèjenoyé et

les marettes près du moulin de Skouridine.

C'est sur le Chaetophora elegans, Ag., dans le même endroit que

le Charac. subulatum, A. Br., que je l'ai trouvé en quantité

très considérable, de manière que des individus placés l'un à côté

de l'autre se soudaient par podécies à plusieurs points, par 30

exemplaires et plus. Ces individus étant détachés de la plante qui

leur servait de siège, la liaison entre les podécies ne cessait pas

de persister en toute intégrité.

La longueur des individus du Ch. suhulatum, A. Br., pédicelle

et podécies y compris, vacille entre 12

—

28, la largeur étant

de 4

—

6p..

58. Ch. ambigiium, Herrn.—L. Reinh. Characieae p. 16, f. 2.

Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 86. Rabh. Beiträge p. 26, pi. VII, f. 9.

De 27u. environ de longueur sur une largeur de 6

—

9u.. Ren-

contré en abondance dans un marais près du hameau de Bérèje-

noyé et dans le Klioukvénoyé. J'ai rencontré dans les mêmes lieux la

var. tenue, Rabh.—forme correspondante au Charac. tenue,

Herrn. (Rabh. Beiträge p. 26, pi. VIL Cooke Fresh. Wat. Alg. p. 48,

pL XIX}, sur les filaments à^edogonium et de Vaucheria sp.;

de 2

—

4[j, de largeur sur une longueur de 20— 36a..

C'est dans un marais à Osnova que j'ai trouvé en outre la

var. rlîapiiidiiforme, Reisiîîd.—(L. Reinhard Characieae 1. f. 23),

dont la grandeur dépassait notablement les dimensions habituelles

de la forme typique Char., Herrn. J'ai vu un exemplaire

de cette variété, qui avait 57 ;. de longueur, à cellule un peu cour-

bée, allongée assez fortement de deux côtés. Son contour latéral

est ondulé, la largeur de cellule atteint aux divers points en vacil-

lant le maximum de lOu,.
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54 Cil. rostratum, Ikinlid.—Characieae p. 20. f. 6.

Cette espèce proposée pour la première fois par M. le prof. L.

Reiiiliard a e'té trouvé par moi sur des filaments des différents re-

pre'sentants de la famille des Confervacées, dans un marais à

Osnova près du village de Kovosiolovka.

De 5,5a. de largeur, de 26

—

28(x de longueur.

55. Cd. longipes, Uabli.—L. Reinhd. Characieae p. 21, f. 8.

Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 85. A. Braun. Alg. Unicell. p. 43,

pi. V, D. Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 102, 133. Reinsch.

Algenfl. p. 73.

Des exemplaires de cette espèce se sont rencontré dans les ma-

rettes près de moulin de Skouridine, sur le Chaetophora elegans,

Ag.^ et sur les filaments de Vaucheria sp. La grandeur ordinai-

re de cette espèce est de 1\l à peu près de largeur et près de

40[x de longueur, la pointe mesurant 2, 5, et le pedicelle long de

12[, épais de l,5[j-. Près du hameau de Bérèjenoyé,

56. Cit. ornithocephalu«), A. Br.—L. Reinhd. Charac. p. 20,

f. 7. Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 85. Kirchn. Krypt. FI. Schles.

p. 102. A. Braun Alg. Unicell. p. 42, pi. III, Cooke Fresh.

Wat. Alg. p. 48, pi. XIX, f. 5.

Le seul exemplaire de cette espèce a été trouvé détaché, dans

un marais au delà de Dergatschi; large de 12[j., long de 30u,

pedicelle 9a de longueur. D'après son aspect il correspond pres-

que complètement à la fig. 7 de M. L. Reinhard (1. .) et ne

s'en distingue que par sa forme plus allongée.

57. Cil. angustuiii, A. lîr.—L. Reinhd. Charac. p. 23, f. 10.

A. Braun Alg. unicell. p. 36, pi. III, B. Rabh. Flor. Eur. Alg.

III. p. 83. Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 101.

Sur les filaments de Vaucheria sp. et de Cladophora glomera-

ta, Lin., dans les marettes près du moulin de Skouridine accom-

pagné de Gharacium Sieboldii, A. Br. De 30— 47iji de longueur

sur une largeur de 8

—

10[. L'exemplaire le plus grand que ]'û

vu à cet endroit, avait 52p. de longueur et 12a de largeur.

Quelques-uns des exemplaires se terminaient par un bec lisse,

ëmoussé, d'autres avaient un apiculum. En considérant ce fait

ainsi que les représentations de cette espèce de A. Braun (1. .)

et la description faite par M. L. Reinhard (1. .) il faut conclu-

re, qu'un apiculum n'est point un caractère essentiel pour l'espèce

Characium angustum, A. Br.

58. Ch. nnsniüim, A. Br.—L. Reinhd. Charac. p. 23, f. .
A. Braun Alg. Unicell. p. 46, pi. X. Kiitz. Tab. Phyc. VI, pi. 69.
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Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 86. Kirch. Krypt. Fl. Schles. p. 101,

131.

Sur les fils ( Oedogonümt S2)., dans un marais près de la pla-

teforme de Kliliebnikov, dans un bosquet d'aunes, en quantité assez

considérable, de 3

—

5u. de largeur sur une longueur de ] 5

—

20(jl.

59. Cil. sîriclum, A. Br.—Alg. üuicell. p. 37, pi. V, A. Kirchn.

Krypt. FI. Schles. p. 100. Rabh. Flor. Eur. Alg.' , p. 84.

Trouvé dans les marettes près du moalin de Skouridine, sur

les filaments de Vaucheria sp., de 27

—

32u. de longueur sur

une largeur de 9

—

10 a.

60. Ch. acutum, A. Br.— Alg. Unicell. p. 29. Kirchn. Krypt. FI.

Schles. p. 101. Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill

—

Hydrianum acutum
.—^. 87.

Au même lieu que le précédent, sur les fils de Gladophora

glonierata. Lin., ainsi que dans un marais près du hameau de

Bérèjenoyé; de 7

—

lOa de largeur sur une longueur de 25—
40[J., dont un quart revient pour le pediielle.

61. Ch. pediceilatum, Herrn.—Rabh. Beiträge H. 1, p. 28, pi.

VIII, f. 8. L. Reinhd. Charac. p. 24, f. 12. Rabh. Flor. Eur.

Alg. Ill, p. 89.

Dans les marettes près du moulin de Skouridine, sur les fils

de Clodophora sp., de Vaucheria sp., en automne, en très petite

quantité, d'une longueur d'environ 8a en diamètre. Pédicelle d'une

longueur égale et aucunement filiforme, comme il est chez les formes

typiques, décrites par M. Herman (Beiträge 1. .) et M. L. Rein-

hard (1. ), mais d'une épaisseur ne dépassant pas la. La lon-

gueur est égale au diamètre de la cellule ou ne le dépasse que

peu. Fig. 3.

62. Ch. ^aegelii, A. Br.—Alg. Unicell. p. 16. Naegeli Einzell.

Alg. p, 86, pi. m, D. Rabh. Flor. Eur. Alg. ill, p. 84. Kirchn.

Krypt. FI. Schles. p. 101, .Ts 130.

Dans un marais près du hameau de Bérèjenoyé, sur les fils

A'Oedogonium sp. et de Conferva sp.; elle s'est développée aussi

dans les matériaux provenant de l'Oudoui. De 12

—

16a de largeur

sur une longueur de 21

—

28a, pédicelle très mince, long de 4a.

63. Ch. Sieboldi, A. Br.—Alg. unicell. p. 32, pi. . Kichn.

Krypt. FI. Schles. p. 100. 127. Rabh. Flor. Eur. Alg. III. p.

83. Cooke Fresh. Wat. Ak. p. 48. pi. XV, f. 9. Reinsch. Algenfl.

p. 73.

Sur les fils de Vaucheria sp., près du moulin de Skouridine
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en grande abondance; me'siirant 30

—

48;j. eu longueur sur une^

largeur de 13

—

25a.

64. GliaraciuDi, sp.—Dans le même endroit que le pre'cédent,

eu automne 1886, s'est rencontré une espèce du Gharadum,
n'ayant rien de commun avec les descriptions des auteurs cite's.

Cellules elliptiques d'un vert clair avec une teinte le'gèrement

bleuâtre, à base et à sommet obtus, arrondis, se rétrécissant brus-

quement en pédicelle mince, assez court, qui se dilate un peu à

la fin, en formant un podecie décoloré.

J'ai vu des exemplaires, dont le contenu homogène était divisé

en plusieurs parties, comme on peut le voir par la figure 4.

Sur des filaments de Vaucheria sp.\ de 9— lljj. de largeur

sur une longueur de 20

—

27a.

28. Gnr. Hydrianum, Rabh.

65. Hydr. gibbum, Rabh.—Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 89.

L. Reinhd. Charac. p. 26, f. 13. Characium gibbum A. Braun.

Alg. Unicell. p. 45, pi. 111.

Au même endroit que le précédent, sur les fils de Cladoplio-

ra glomerata, Lin., en petite quantité. Long, de 9

—

11[j., large

de 7

—

Su., pédicelle ayant jusqu'à ^ d'épaisseur.

J'ai vu un exemplaire de Hydr. gïbbum, Babh., dont le pé-

dicelle n'avait pas une position excentrique, et restait attaché au

milieu de la cellule même; il est probable que cet individu confor-

mément à la figure de Braun (1. . pi. Ill, D, 1) présente un jeune

exemplaire, non complètement développé. Fig. 1 et 2.

66. Hydr. tuba, Rabh.—Flor. Eur. Alg. Ill, p. 88. L. Reinhd.

Gharac. p. 27, f. 14. Herrn, in Rabh. Beiträge H. 1, p. 27, pi

Vil, f. 4.

Dans le Klioukvénoyé rarement et dans un fossé près de l'étang

dit de Lémékhov; 21

—

24a de longueur sur une largeur de 6,5—
7,5a, pédicelle ayant 9a environ de longueur.

67. Uydr. pyriforme, Rabîi.—L. Reinhd. Charac. p. 28, f. 16.

Characium pyriforme A. Braun. Alg. Unicell. p. 40, pi. V, B.

Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 101. Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p.

88. Reinsch. Algenfl. p. 71.

Rencontré dans un marais près du hameau de Bérèjenoyé, et

i'Oudoui près de Grigorovka, sur les Cladophora. De 23

—

25a de

longueur, sur une largeur de 10—'11 p..
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68. Hydr. clava. Rabh.— L. Pieinhd..Charac. p. 27, f. 15. Gha-

racium clavum, Herrn, in Rabh. Beiträge ÏÏ. 1, p. 27, pi. VI, B.

Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 88.

Près du hameau de Bérèjenoye', ainsi que dans un fosse' près

de l'e'tang de Le'mékhov. De 5

—

1[ de largeur sur une longueur

de 14— 21,ui.

Les individus de cette espèce se soudent par podécies en grou-

pes à cinq et parfois plus, puis en se détachant du point de fi-

xation, ils ne se se'parent pas.

29. Gnr. HydrocyiiuiTi, A. Br

69. Hvd. acnminatnjîi, A. Br.—Alg. Unicell p. 26, pi. , A.

L. Reinhd. Charac. p. 31, f. 17. Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 90.

Rencontre' dans la rivière d'Oudoui, sur les Cladopliora ainsi que

sur les Oedogonium; près du hameau de Be'rèjenoye', sur les Oedo-

gonium et le Closterium Liimda, Elirb.: s'est développe' sur les

parois des vases, immédiatement au dessus de l'eau, en quantité

immense.

30. Gnr. Chlorochytrium, Cohn.

70. Chï, Lemnae, Cohn.—Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 102^

j\2 134. Cooke, Fresh Wat. Alg. p. 202, pi. f. 9.

Dans les espaces intercellulaires du Lemna trisidca, L., dans

l'étang dit de Le'mékhov. Cellules d'une forme ovale, ronde, ra-

rement irrégulière, de 60

—

84a de largeur sur une longueur de

65

—

95[, les rondes ayant 90p. de diamètre.

71. ChL Knyanum, Cohn. et Szymanski—Kirchn. Krypt. FI.

Schles. p. 102, ?\\ 135,

—

des dimensions un peu moindres que-

celles do Chlor. Lemnae, Cohn.

Dans les cavités inter cellulaire s de Lemna minor, L., dont

chacune renferme parfois plusieurs individus.

72. Chi. pallidum, Cohn.—en société des deux espèces précé-

dentes sur les Lemna.

Fam. Voivoclneae.

31. Gnr. Euglena, Ehrb.

78. Eg. viridis.—Ehrb. Infus, p. 107. pi. VII, f. IX. Fock.

Phys. Stud. H. IL

J^ 2. 1888. 21
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Dans le Klioukvénoyé, les marettes près du moulia de Skouri-

dine, à Osnova. souveat même dans des mares de pluie. Très re'pandu.

74. Eg. deses.—Ehrb. Infus, p. 107, pi. , f. \.
Dans les mêmes endroits que le pre'ce'dent.

75. Es. spiroçyra.—Ehrb. Infus, p. 110, pi. VU, f. X.

Dans les mares au bord de la rivière de au delà de

Jouravliovka et dans une pièce d'eau à Osnova.

32. Gnr. Chiamyaomonas, Ehrb.

76. Chi. pülvisculüs, Ehrb.—Infus, p. 64, pi. IIL f. X. Rabh.

Flor. Eur. Alg. , p. 94. Colin, in îs'ov. Acta XSIV. 1. pi..
f. 28. Fock. Phys. Stud. H. . pi. IV. 1 . Kirchn. Krvpt. FI. Schles.

p. 91, M 103. Cooke. Fresli Wat. Alg. p. 55, pi. XXI. f. 3.

De 15

—

27u. en diamètre. En automne, dans le Klioukve'noyé

et un marais voisin, à Osnova et près de Doudkovka.

77. Chi. hyaîina. Coha.—in lso\, Act. XXIV, p. 169, pi. XVI,

f.
1—9. Polytoma Uvella, Ehrb. Infuss p. 24, pi. XXXII. Kircliu.

Krypt. FI. Schless. p. 92. Stein. Fragellat. Abth. III, Hf. I, pi. XIV.

Forme assez commune dans notre localité.

78. Chiamydomonas sp.—ressemble de plus près au CJiIamyd.

Ojpercidata, Stein (pi. XV, f. 44 et 45), mais en diffère notable-

ment par sa forme plus quadrangulaire. Je n'ai pas vu la dispo-

sition du noyau et des vacuoles à cause des changements, pro-

duits par Taction de la glycerine; lia de largeur sur une lon-

gueur de 2 Ou..

33. Gnr. Pandorina, Ehrb.

79. Pan. Moroni, De By.—Rabh. Flor. Eur. Alg. III. p. 99.

Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 89, « 98. Ehrnb. Infus, p. 53,

pi. II, f. XXXII. Focke Phys. Stud. p. 30, pi. IV, f. 3—6. Cooke

Fresh. Wat. Alg. p. 67, pi. XXYH, f. 2,

Dans le Klioukve'noyé', à Osnova, au delà de Dergatschi. Colo-

nies rondes de diamètre de 90;j., ou oblongues de 100 x 90(i. de

diamètre, pour la plupart consistant en 16 ou 8 cellules.

34. Gnr. Eudorina, Ehrb.

80. Eud. eleb^ans, Ehrl).—Rabh. FI. Eur. Âk^ III. p. 98. Kirchn.

Krypt. FI. Schles. p. 87. 2 97. Ehrb. Infus, p. 63. pi. III, f. VI.

Pritch. Mus. p. 520. Cooke. Fresh. Wat. AI2. p. 65, pi. XXVI.
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Dans le Klioukvénoyé près du hameau de Bérèjenoyé, dans

l'étang dit de Le'mékhov et à Osnova. Colonies grandes de 40

—

60a, les cellules mesurant de 12

—

-IS^j- dans le diamètre.

35. Gnr. Gonium, Müllen.

81. Gon. pectorale, Müller.—Rabli. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 99.

Cooke. Fresli. Wat. Alg. p. 69, pi. XXVII, f. 1. F. Colin. î^ov.

Act. XXIV, p. 169. Fock. Pliys. Stud. I, p. 30, pi. IV, f. 7 et 8.

Elirb. Mus., p. 56, pi. Ill, f. 1. Kirclm. Krypt. FI. Scliles. p. 20,

,100. Reinsch. Algenfl. p. 101.

Dans le Klioukve'noyé et le voisinage, près de Doudkovka et à

Osnova. Le coenobium consiste ordinairement en 12—16 cellules

ayant chacune 12

—

18a en diamètre.

36. Gnr. Volvox, Ehrb.

82. Yoï. globator, lin,— Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 97. Kirclin.

Krypt. FI. Schles. p. 87, 95. Ehrb. Infus, p. 68, pi. IV. Coo-

ke. Fresh Wat. Alg. p. 56, pi. XXII— XXIV. F. Cohn. Eov. Act.

XXIV. Focke. Phys. Stud. p. 31. Perty. Kleinst. Lebensf. p. 84.

Reinsch. Algenfl. p. 99.

Coenobium atteint de 1 mm. en diamètre. Dans l'e'tang de Lé-

mékhov, près du hameau de Bérèjenoyé et à Osnova près de-
vosiolovka.

37. Gnr. Synura, Ehrb.

83. Syn. Yoîvox, Ehrl).—Kirchu. Krypt. FI. Schles. p. 89, 99.

Dans le fossé près de Novosiolovka en grande quantité, et dans

le voisinage du Klioukve'noyé. Cellules de 13a de largeur sur une

longueur de 17p..

Ordre ZYGOSPOREAE.
Fam. Desmidiaceae.

38. Gnr. Mesotaenium, Naeg.

84. Mes. neglectum, Ueinhard—in litt.

De 12

—

18(JL de largeur sur une longueur de 26

—

4.8[, C'est

en automne de l'année présente, en Octobre et Novembre, grace

au temps pluvieux et chaud, que s'est développé dans le Klioukvé-

21*
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noyé et les marais voisins une quaniiie immense da cette espèce

da Mesatoenium. Il a été possible de trouver parfois des indivi-

dus copulant par trois,

39. Gnr. Penium, Breb.

85. Pen. diaitus_, Brei).—Ealis. Biii. I»e,4ii. p. 150. pi. XXV.

f. 3. a. Rabh. Flor. Eur. AR-. . p. HS. Kir.hn.. Fl. Schles'.

p. 134. 241. Closterium (Xetrium) Digitus, Elrrb..
EiDzell.'Alg. p. 108, pl. 6. D.'

Dans le Klioukve'noyë. Juin; de 60

—

72j. de largeur sur une

longiteur de 260

—

..
86. Pen. laineilosum, Breb,—Eath. Flor. Fur. Alg. Ill, p. 119.

Kirchn. Krvpt. Fl. Schles. p. 135. . 242. Closterium digitus,

Focke. Phys. Stud. Hf. L pl. III. f. 22—27.
De 60;j. de largeur sur une longueur de 22 5; près du ha-

meau de Be'rèjenoyé.

87. Pen. iutemiptum. Breb.—Ralfs. Brii. I)>;sm. p. 151. pi.

XIY. f. 4. Rabh. Flor. Fur. Alg. . p. 119. Kirchn. Krypt. FI.

Schles. p. 135, y 245. De Bary. Conjug. pi. V, f. 1—4. CJo-

steriiim (Xetrium) interrujAum.. Reinsch. Algenil. p. 183.

Au mois de Juin, dans le Klioukvénoye'; de 40y. de largeur sur

une longueur de 200

—

250'j!..

88. Pen. Jenneri. Ralfs,—Brit. De^m. p. 153. pi. XXXIII. f. 2.

Rabh. Flor. Fur. Alg. 1, p. 130.

De 18

—

2o!jL de largeur^ sur une longueur de G3— 90; dans

le Klioukve'noyë'.

89. Pen. cîosterioides. Ralfs.—Brit. Desm. p. 152. pl. XXXIV.

f. 4. Rabh. Flor. Fur. Ak. . p. 121. Kirchn. Krypi. FI. Schles.

p. 135, 2 246. De :î\otaris Elem. p. 68, pl. VIII, f. 76. Clo-

sterium. (Xetriumj Penium. Reinsch. Algeml. p. 164.

Dans le Klioukvenoyè, de 41 u^ de largeur -ur une longueur

de 206a.

90. Pen. marcaritaceîim. Breb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 149, pl.

XXV. f. 1 et pl. XXXIIL f. 3. Rabh. Flor. Fur. Alg. III, p. 121.

Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 135. .\: 244. I»e Xotaris Elem. p.

69, pl. VIll, f. 97. Cyïindrocystis nuirgaritücea..?^>.
Algenfl. p. 198.

Près du hameau de Be'rèjenoyé et dans Ir Klioukvenoyè; de

24a de largeur sur une Inneueur de 120.
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91. . Navicalft, Breb.—Rabli. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 121.

Lound. Desm. p. 84, 1 6. De is^taris Elem. p. 68, pi. YUI, f. 77.

Dans le Klioukve'noye' et I'e'tang de Le'me'khov; de 12a de lar-

geur sur uue longueur de 54a.

40. Gnr. Closten'um, Nitzsch.

92. eist, obtusus, Breb.—Rabh. Flor. Eur. Alg. III, p. 124.

Arch. Pritcli. Infus, p. 746. Kirclm. Krypt Fl. Schles. p. 137,

255. Lound. Desmid. p. 77, » 1.

De 9

—

12ü. de largeur sur une longueur de 45

—

70a. Dans

le Klioukve'noye et le voisinage; il s'est de'veloppé abondamment

surtout en automne de l'anne'e pre'sente.

93. eist, didvmotoccura, Corda.—Ralfs. Brit. Desm. p. 168. pi.

XXVIII, f. 7. Rabli. Flor. Eur. Alg. III, p. 125. Kirclin. Krypt.

FI. Schles. p. 138, ^ 259.

D'environ 45 de largeur, la longueur surpassant dix fois la

largeur. Dans le Klioukvénoye'.

Quelques-unes des formes ont une enveloppe brunâtre, les extre-

mite's surtout sont brunes, souvent tout-à-fait obscures, l'enveloppe

entière e'tant assez densement ponctue'e. D'autres formes à l'enve-

loppe entièrement de'colorée, ponctuée plus faiblement.

94. eist. Lunula, Ehrb. (Müll.)—Ralfs. Brit. Desm. p. 163, pi.

XXVII, f. 1. Rabh. Flor. Eur. Alg. III, p. 127. Kirchn. Krvpt. Fl.

Schles.p. 138, 260. Fock. Phys. Stud. Hf. I, p. 51, pl. 1, f. 13.

Perty. Kleinst. Lebensf. p. 206. De îsotaris Elem. p. 59, pl. VI,

f. 61. Reinsch. Algenfl. p. 186.

Dans le Klioukvénoye' près du village de îsovosiolovka à Osnova,

et au delà de Dergatschi.

C'est dans les marettes près du moulin de Skouridine que j'ai

rencontré des formes notablement moindres que les ordinaires,

larges de 60a, longues de 300a, aux extrémités parfois un peu

obliques, comme on peut le voir dans la fig. 12.

95. eist. Junciduffi, Ralfs.—Brit. Desm. p. 172, pl. XXIX,

f. 6. Rabh. Flor. Eur. Alg. III. p. 127. Kirchn. Krypt. FI. Schles.

p. 137, 2 256. De îs^taris Elem. p. 64, pl. VIII, f. 69. Reinsch.

Algenfl. p. 193.

De 6a de largeur sur une longueur de 248a, c'est-à-dire la

longueur dépassant 40 fois à peu près la largeur. Dans le Kliou-

kvénoye, près du village de Kovosiolovka, à Osnova.
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96. Cist, acerosum. Ehrb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 164.pl. XXYII,

f. 2. Kabb. Flor. Eur. Ak. , p. 128. Kirclin. Krvpt. Fl. Schles.

p. 138, 2 261. Fock. Phys. Stud. Hf. L p. 58. pi. HI, f. 18.

Perty. Kleinst. Lebensf. p. 206. I)e ^otaris Elern. p. 61. pi. VIII,

f. 65. Pieinsch. Algenfl. p. 186.

De 24

—

4:S^J, de largeur sur une longueur quila dépasse 12

—

18 fois; extremite's de 9 y. de largeur.

Dans le Kliûukvénoyé, près du hameau de Bérèjenoye'. près du

village de }sovosiûlovka à Osnova, dans une mare à coté du rem-

blai du chemin de fer de Kharkov à }sikolayev, dans les marettes

près du moulin de Skouridine.

97. eist. Leibleinil, Rtz.—Ralfs. Brit. Desm. p. 167. pi.,
f. 4. Rahh. Flor. Eur. Ak. III. p. 132. Kirchn. Krypt. Fl. Sches.

p. 141, y, 279.

Large de 51;ji, longue de 260y. et moins, c'est-à-dire la lon-

gueur de'passant cinq fois la largeur.

Dans le Khoukvénoye', FOudoui, l'e'tang de Le'mékhov, la rivière

de Lopagne à Ivanovka. les marettes près du moulin de Skouri-

dine, près du village de ^ovosiolovka à Osnova.

C'est dans Fétang de lémékhov ainsi que dans la rivière de

Lopagne que s'est rencontre' une varie'te' fortement contournée aux

extrémités colorées d'un brun assez foncé.

98. eist. Dîanae, Ehrb.— Ralfs. Brit. Desm. p. 168, pi. XXYIIL

f. 5. Rabh. Flor. Eur. Ak. ,— Closterium acuminatum. Ktz.—
p. 133. Kirchn. Krypt. FÎ. Schles. p. 140, ':^ 272. Reinsch. Algenfl..

p. 191. Lound. Desmid. p. 80.

De 20u. de largeur sur une longueur mesurant 162a (en di-

rection droite entre ks extrémités) et atteignant 207y. dans l'arc,

c'est-à-dire dépassant presque dix fois la largeur.

Dans le Klioukvénoyé et près du hameau de Bérèjenoye.

99. eist. stnolatum.Ehrb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 170. pi. XXIX,

f. 2. Rabh. Flor. Eur. Ak. . p. 125. Kirchn. Krypt. FI. Schles.

p. 139, .2 265. De ^^otaris Elem. p. 63, pi YII, f. 67.

var. ffenuinum, KirchD.—de 42

—

45; de largeur sur une lon-

gueur qui la dépasse sept ou onze fois.

Dans le Klioukvénoyé et à Osnova.

100. eist, parvuloni. \aeff.—Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill; p. 134.

Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 141, 2 276. ÎNaegeli. Einzell. Ak.

p. 106, pi. VI, f. 2. De . Conju?. pi. V, f. 14—23.
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De 12[ de largeur sur une longueur me'surant 93[. Dans le

Klioukve'noyé et près du hameau de Be'rèjenoye'.

101. eist. Jenneri, Ralfs.— Brit. Desm. p. 167, pi. YXYIII, f. 6.

Rabli. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 134. Kirclin. Krypt. FI. Schles. p. 140,

274.

De 12

—

14( en largeur, sur une distance entre les extrémités

de 56

—

68p. c'est-à-dire dépassant la largeur quatre et demie à

cinq fois.

Dans le- Klioukve'noyé l'étang de Kouriaje, et à Osnova.

102. eist, acutum, Breb.—Rabli. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 137.

Ralfs Brit. Desm. p. 177. pi. et XXXIV. f. 5. Kirchn. Krypt.

FI. Schles. p. 140, 269. De Bary Conjug. pi. V, f. 13. Perty.

Kleinst. Lebensf. p. 206, pi. XVI. f. 22.

De 9[ de largeur sur une longueur mesurant 132p.. Dans le

marais près du hameau de Bérèjenoyé.

103. eist, setaceura, Ebrb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 167, pi. XXX,
f. 4. Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 136. Kirchn. Krypt. FI. Sches.

p. 142, 282. De Notaris Elem. p. 67, pi. Vlll, f. 74. Reinsch.

Algenfl. p. 195. Fock. Phys. Stud. Hf. I, p. 59, pi. III, f. 32.

Près du hameau de Bérèjenoyé et dans les matériaux prove-

nant du hameau de Riaboushki; de 6p. de largeur sur une lon-

gueur de 78p..

104. eist, gracile, Breb.—Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 137.

258. Laund. Desm. p. 82, pi. V, f. 15.

Dans les matériaux provenant du village de Riaboushki et le

marais près de Novosiolovka. De de largeur sur une longueur

de 170p..

105. eist, moniliferum, Ehrb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 166, pi.

XXVIII, f. 3.Eaegeli. Einzell. Alg. pi. YI, C, f. 1. Rabh. Flor. Eur.

Alg. III, p. 131. Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 141, 278. De
îîotaris Elem. p. 60, pi. YI, f. 62. Reinsch. Algenfl. p. 190.

var. minus, Kirchn.—de 30p. de largeur sur une longueur de

210p; dans la rivière de Lopagne à Ivanovka, l'étang de Lémékhov.

106. eist, rostratum, Ehrb,—Ralfs. Brit. Desm. p. 175. Rabh.

Flor. Eur. Alg. Ill, p. 135. Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 141,

280. De îîotaris Elem. p. 66, pi. YIII, f. 75. Reinsch. Algenfl.

p. 194.

Dans le Klioukvénoyé ainsi que dans les marais voisins en quan-

tité considérable, en société du Closterium oUusum, Breb., en

Octobre et Novembre 1886.
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De 50a de largeur, la longueur la dépassant pre'sque de dix fois;

les pousses s'e'paississent un peu vers les extremite's.

107. eist, üneatuffl, Ehrb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 173. pi. XXX,
f. 1. Rabh. Flor. Eur. Ak. Ill p. 130. Kirchn. Krypt. Fl. Schles.

p. 139, 2 267. Reinsch. AlgenÛ. p. 192.

De 15a de largeur, la longueur la de'passant plus de trente fois.

Dans le '', les e'îangs de Kouriaje, près du village

de Novosiolovka, à Osnova et près du hameau de Be'rèjenoye'.

4!. Gnr. Pleurotaenium, Naeg.

108. Pleur. Baculnm, De By.—Rabh. Flor. Eur. Ak. IIL p. 141.

Bocidhun Bacidum, Breb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 58, pi. XXXUI.

f. 5. De Bary Conjug. p. 75. DockUum Bacidum, Breb. Kirchn.

Krypt. Fi. Schles. p.^144. « 293. Loundel. Desmid. p. 88, ..
Dans le Klioukvénoye'; 18a de largeur sur une longueur qui la

de'passe en plus de dix fois. Il s'est rencontré des formes à l'en-

veloppe assez finement ponctuée.

109. Pleur, trabecîiia, Xaeg.—Einzell. Alg. p. 104, pi. 1, A.

Bocidmm Ehrenberghii. Ralfs. Brit. Desm. p. 157, pi. XXVI. f.

4. Kirchn. Krypt. FI. Schles. ^. \é4:.?\\29b. Bocidiumtrabecida,

£7&.—Reinsch. Algenfl. p. 182. Loudel. Desmid. p. 89, M 1.

'

Dans le marais près de plateforme de Khlielmikov et près

du hameau ce Bérèjenoyé; de 34,5a de largeur, sur mie lon-

gueur qui la dépasse de quatorze fois à peu près.

110. Pleur, nodolosum. Rabh.—Reinsch. Algenfl. p. 184.

F. Cohn. Desmid. Bonson. p. 8. pi. XI. f. 6. Bocidium nodidosiim,

&.—Ralfs. Brit. Desm. p. 155. pi. XXVI, f. 1 et Kirchn.

Krypt. El. Sschles. p. 144, 2 296. Pleurotaenium crenulatum,—
Rabh. Flor. Eur. Alg. HL p. 142.

Dans le marais près de la plateforme de Khliébnikov; de 40a
de largeur.

111. Pleur, troncatoni, Naeg.—Einzell. Alg. p. 104. Docid.

truncatum, Breb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 156. pi. XXM, f. 2. Rabh.

Flor. Eur. Alg. m. p. 142. Fock. Phys. Stud. Hf. I, pi II, l 20.

De 45 au maximum de largeur sur une longueur qni dé-

passe huit fois. Près du hameau de Bérèjenoyé.
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42. Gnn. Calocylindrus, De By.

112. Cal. coïmatus, Breb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 108, pi. XVII,

f. 10. Cosmarium connatmn, Breb.—Rabh. Flor. Enr. Alg. Ill,

p. 175. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 143, 291. De
Conj'ug. pi. VI, f. 47. De îîotaris Elem. p. 39, pi. Ill, f. 20.

JDispliinctium connatum, Breb.—Reinscli. Algenfl. p. 178.

Dans le Klioukve'noye; de 45

—

50[ de largeur sur une lon-

gueur atteignant 86[jl, l'isthme large de 35

—

40[j..

113. CaL türgidus, Breb.—Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 148,

282. Pleurotaenium htrgldum, De By.—Rabli. Flor. Eur.

Alg. III. p. 144. id. De Conjug. p. 75, pi. V, f. 31. Cos-

marium turgidum, Breb.—Ralfs. Brit. Desm. p.fllO, pi. XXXIÎ,

f. 8. Disphincfium turgidum, Breb.—Reinsch. Algenfl. p. 179.

var. majus, ßeiusch.— de 90—99 de largeur sur une longueur

de 225p.; près du village de ISfovosiolovka, à Osnova.

Dans les exemplaires que j'ai observe's l'étranglement n'e'tait

pas place' à la ligne moyenne, comme il devait être chez les for-

mes typiques complètement re'gulières, mais un peu obliquement.

Cette disposition de l'e'tranglement accompagnée d'irrégularités du

contour donnait à la cellule mi caractère un peu rhomboidal.

114. Cal. Faiangiila, Breb.—Cosmarium Palangula, Breb.—
Ralfs. Brit. Desm. p. 212, Si 34. De Bary. Conjug. p. 72, pi.

VI, f. 51. Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 174. Kirchn. Krypt. FI.

Schles p. 143. 288.

Dans les étangs de Kouriaje et près du hameau de Bérèjenoyé.

115. Cal. Cucurbita, Breb.—Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 143,

289. Cosmarium Cucurbita, Breb.—Ralfs. Brit. Desm. p, 108,

pi. XVII, f. 7, et Rabh. Flor. Eur. klg.lll, \}. 174:. Disphinctiuw.

Cucurbita, Breb.—Reinsch. Algenfl. p. 178.

Dans le KUoukvénoyé et à Osnova; de 27

—

33|j. de largeur

sur une longueur atteignant 63fJL.

f. a. (Reinseh 1. c.) „Dimidia a fronte visa fere semicircularia,

a vertice circularia, sulco non profundo"; la largeur est égale à

un tiers de longueur.

f, b. (Reinsch, ibid) „Dimidia a fronte visa in sciagraphia se-

miovata elliptica, interdum paulo truncata, a vertice visa circularia,

sulco non profundo"; largeur est égale à demi-longueur.
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116. Cal. Cyündrus, Naeg.—Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 142,

287. Penium Cylindrus,.—Ralfs. Brit. Desm. p. 150.

pl. XXV, f. 2. id. Rabh. Flor. Eur. Alg. III, p. 122. DispUn-
ctium Cylindrus, îîaeg. Einzell. k\g.^. 111. Penium Cyl. Breb.

Loundel. Desmid. p. 85.

Eu Avril et Mai dans le marais près de la plateforme de Khlieb-

nikov; de 15

—

18tjt. de largeur sur une longueur de 50

—

78[jl,

43. Gnr. Spirotaenia, Breb.

117. Sp. condensate, Breb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 179, pL
XXXIV, f. 1. Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 146. Kirchn. Krypt,

FI. Schles. p. 136, 250. De Bary Conjug. pl. V, f. 12. De
îîotaris Elem. p. 71, pl. IX, f. 82. Reinsch. Algenfl. p. 202.

Loundel Desmid. p. 91.

Dans le marais près du village de Novosiolovka, à Osnova, en

quantité' immense. Les dimensions sont très variables: de 22

—

27[ de largeur sur une longueur de 150

—

240ui..

118. Sp. obscura, Ralfs.—Brit. Desm. p. 179, pL XXXIV, f. 2.

Rabh. Flor. Eur. Alg. III, p. 147. Kirchn. Kript. FL Schles. p. 136,

252. Reinsch. Algenfl. p. 202. Loundel Desmid. p. 91. 4.

Au même endroit, en socie'te' du pre'ce'dent, en grande quantité,

ainsi que dans le marais près de la plateforme de Khliebnikov,

rarement. Varie aussi beaucoup en grandeur: de 16— 27 [x de

largeur sur une longueur de 48

—

184ui.

Il s'est rencontré en outre une forme apparemment Spirotaenia

closteridia,. (Flor. Eur. Alg. , p. 147), mais puisque je

ne suis pas parvenu à en voir distinctement les chromatophores,

je laisse cette détermination comme indécise.

44. Gnn. Sphaerozosma, Corda.

119. Sph. vertebratum, Ralfs.—Brit. Desm. p. 65, pl. VI. f. 1.

Rabh. Flor. Eur. Alg. III, p. 148. Arch. Pritch. Inf. p. 724. De
Bary. Conjug. pl. IV, f. 32—34. Kirchn. Krypt. FL Schles. p. 133,

233. Reinsch. Algenfl. p. 199. Loundel. Desmid. p. 91.

Cellules de 12

—

14a larges, de 13(x longues; dans le Kliou-

kvénoyé.

D'après la diagnose de M. Kirchner la présence des crampons

entre les cellules voisines serait un caractère essentiel. Cepen-

dant, c'est sans ces crampons que les exemplaires se rencontrent
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ordinairement, les crampons s'y trouvant comme exception et très

rarement. La gaine gélatineuse ainsi que chez d'autres Desmidia-

cées filiformes, n'est point un caractère essentiel et constant, et

selon toutes les vraisemtilances sert à les de'fendre contre les in-

fluences du milieu, par exmp. les changements de la tempe'rature,

la dessication etc. Cette supposition est fonde'e principalement sur

ce fait que les exemplaires enveloppe's de la gélatine peuvent être

trouvés le plus souvent dans un temps comparativement froid.

120. Spb. excavaîani, Ralfs.—Brit. Desm. p. 67, pi. YI, f. 2.

Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 149. Reinsch. Algenfl. p. 199. Loun-,

del. Desm. p. 92.

Les crampons se rencontrent par deux plus fréquemment que

chez l'espèce précédente; je n'ai pas observé de gaine gélatineuse.

Dans le Klioukvénoyé et les marais voisins.

C'est à la fin de l'automne que j'ai rencontré une forme du

SpMerozosma se rapprochant de plus près du SpJiaer. vertebra-

t'iim, Balfs, mais ayant les dimensions considérablement moindres;

large de 6

—

8a et longue de 4— 6|j..

45. Gnr. Hyaloiheca, Ehrb.

121. Hyal. dissiliens. Breb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 51, pi. I,

f. 6. Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 152. Kirchn. Krypt. FI. Schles.

p. 131, ^ 225. De îs^otaris Elem. p. 25, pi. L f. 1. Arch.

Pritch. Inf. p. 722. Reinsch. Algenfl. p. 203.

Dans le Klioukvénoyé, près du village de Eovosiolovka, à Osno-

va, près du hameau de Bérèjenoyé et près du village de Philipo-

vo; cellules de 33 a de largeur sur une longueur de 16

—

20a..

Les cellules sont pourvues chacune d'un étranglement plus ou

moins profond, qui est parfois très petit et même nul. Dans ce

dernier cas les bords des cellules se présentent tout-à-fait lisses.

La gaîne gélatineuse n'a pas été remarquée.

122. Hyal. mucosa, Ehrb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 53, pLI, f. 2.

Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 152. Kirchn. Krvpt. FI. Schles. p.

131, 226. Arch. Pritch. Inf. p. 722. De î^otaris Elem. p. 26,

pi. I, f. 2. Reinsch. Algenfl. p. 204.

Cellules larges de 12

—

16u., longues de 15

—

16u; dans le

Klioukvénoyé, près du hameau de Bérèjenoyé, près du village de

îîovosiolovka, à Osnova. Il s'est rencontré constamment sans en-

veloppe gélatineuse.
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46. Gnr. Desmidium, Ag.

123. Des. cylindriciim, Grew.—Ralfs. Brit. Desm. p. 57, pi. 11.

JDidymoprium Grewillei, Ktz.—Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 153.

Kirchn. Krypt. Fl. Scliles. p. 132, 232. De Notaris Elem. p.

27, pi. I, f. 3. Didym. Grew.,—Reinsdi. Algenfl. p. 207.

Atteignant au maximum 55—75a de largeur dans les protube'-

rances late'rales et au minimum 28

—

40( au point de jonction de

deux cellules, ayant en longueur 22

—

38(.

Je n'ai vu qu'un petit nombre d'exemplaires à l'enveloppe gé-

latineuse, les filaments en e'tant pour la plupart de'pourvues. Quant

aux reliefs du contour j'y ai constaté des oscillations ayant pour

résultat un certain alignement des bords latéraux des cellules. La

fente étroite entre les refoulements latéraux était dans beaucoup

de cas considérablement élargie en comparaison de la forme ty-

pique, en même temps la hauteur des refoulements était diminuée.

124. Des. Schwartzii, Ag.—Ralfs. Brit. Desm. p. 61, pi. IV.

Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 154. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p.

132, 230. DeBary. Conjug. p. 76, pi. VI. f. 57. De Notaris

Elem. p. 28, pi I, f. 4. Reinsch. Algenfl. p. 205. F. Cohn. Desm.

Bong. p. 5, pi. XI, f. 1.

De 40[JL de largeur sur une longueur ne dépassant pas une demi-

longueur, d'ordinaire même égale à un ^y^—y^; largeur au point

de jonction des cellules, 30

—

34p..

Ce sont les exemplaires dépourvus de gaine gélatineuse que j'ai

observés; les refoulements latéraux sont aussi sujets à des cer-

taines modifications: ils peuvent s'arrondir par exemple et l'étran-

glement peut devenir moins profond, presque superficiel, d'où ré-

sulte que les refoulements latéraux semblent être moins hauts.

125. Des. quailrangulatum, Mi.—Ralfs. Brit. Desm. p. 62,

pi. V. Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 155. Arch. Pritch. Inf. p.

728. Reinsch. Algenfl p. 206.

De 36

—

42 de largeur sur une longueur ne dépassant pas une

demi-largeur (jusqu'à une Vg même); dans le marais près du ha-

meau de Bérèjenoyé et près du village de Novosiolovka, à Osnova.

Desm. quadrangulatum, Ktz.^ selon toutes les apparences pré-

sente la même espèce que le Desm. ScJiwartm, Ag. et ne s'en di-

stingue que par la forme quadrangulaire de son diamètre trans-
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versai; sous tous les autres e'gards il reproduit le Bes. Schvar-
tzii, .

47. Gnr. Cosmarium, Corda.

126. CosiH. Botrytis, Meiiegiî.—Ralfs. Brit. Desm. p. 99, pi.

XVI, f. 1. De îîotaris Elem. p. 43, pi. III, f. 28. Rabh. Flor.

Eur. Alg. , p. 158. Louudel. Desmid. p. 26. De Bary. Conjug.

pi. VllCf. 1—24. Reinsch. Algeafl. p. 119.

Largeur 52a sur une longueur de 72a., l'elranglement ayant

14(j. de largeur. Dans le Klioukvénoyé, les matériaux provenant

du village de Riabousliki, ainsi que dans le marais près du ha-

meau de Be'rèjenoyé et à Osnova.

C'est le repre'sentant le plus répandu de ce genre et on peut

dire que les déviations de la forme typique sont aussi grandes que

sa généralité. Je me bornerai à indiquer quatre variétés le plus

interessantes dont toutes les autres ne présentent probablement que

des formes transitoires.

Forme a—sémicellules se rapprochent de la forme d'un tra-

pèze, ce qui est occasionné par les côtés latéraux, qui sont plus

ou moins plats.

Forme h—à sommet et côtés latéraux, non aplatis mais un

peu convexes, ce qui donne à la sémicellule une forme arrondie.

Forme —sémicellule d'une forme arrondie; verrus manquent

dans la région du sommet, l'enveloppe complètement lisse.

Forme d— à sommet rectiligne-émoussé, mais saillant au des-

sus des autres côtés de cellule, de manière à rappeler l'aspect du

Cosmarium ornatum, BaJfs, quoique la même particularité y soit

plus nettement exprimée.

127. Cosm., Breb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 102, pi.

XVIII, f. 3. De î^otaris Elem. p. 44, pi. IV, f. 30. Rabh. Flor.

Eur. Alg. Ill, p. 159. Kirchn. Krypt. FI. Sches. p. 152, 330.
De 18[ large, de 44u longue, du côté de sommet il présente

un cercle de 17a en diamètre, l'étranglement ayant 6a.

Dans le marais près du hameau de Bérèjenoyé.

128. Cosm. pyramidatiiîn, Breb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 94, pi.

XV, f. 4. Rabh. Flor. Eur. . Ill, p. 112. De Is'otaris Elem.

p. 40, pi. V, f. 15. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 149, 320.

Reinsch Algenfl. p. 107.

f. Brebissoiiii, Reinsch (1. c.)

—

De 56a de largeur sur une lon-

gueur de 80a, l'isthme ayant 30a de largeur. Dans le Klioukvénoyé.
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129. Cosm. pachydermum, Louiid.—Desmid. p. 32. pi. II, f. 15.

Kirchn. Krypt. Fl Scliles. p. 149, 2 321.

Largeur 81f;. sur une longueur de IOöul, la membrane ayant

l'épaisseur de 3a; isthme—33

—

38;j.. A Osnova et près du ha-

meau de Be'rèjenoyé.

Sémicellules d'une forme oblongue peu régulière, pour la plu-

part quelques-unes plus ou moins aplaties d'un côté.

130. Cosra. coelatum, Ralfs,—Brit. Desm. p. 103, pi. XVII,

f. 1. Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 170. Kirchn. Krypt. FI. Schles.

p. 154, 399.

Dans le Klioukvénoyé assez rarement, de 38;j. de largeur sur

une longueur mesurant 40 a, l'isthme ayant 12; couvert de pousses

assez densement.

131. Cosm. Meiicgbinii, Breb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 96, pi.

XY, f. 6. Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 163. De Bary. Conjug. pi.

TI, f. 33, 34. De îîotaris Eiem. pi. Ill, f. 25. îsaegeli. Einzell.

Alg.—Cosmarium (Euasfrum) crenulatum—pi. Yll, A, 7. Kirchn.

Krypt. FI. Schles. p. 148, 1 315.

Largeur 15p., longueur 24a; dans le Klioukvénoyé et le marais

d'Osnova.

132. Cosm. erenuîatam, Ralfs.—Brit. Desm. p. 96. pi. XV.

f. 7. De îs'otaris Elem. p. 47. pi. IV. f. 34. Rabh. FI. Eur. Alg.

. p. 165. Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 149. K^. 316.

De 15a de largeur sur une longueur de 26a, épaisseur mesu-

rant 9!.; dans le Klioukvénoyé, près du village de îsovosiolovka, à

Osnova. Une variété est reproduite par la figure 5.

133. Cosm. unduîat«ra, Corda.—Ralfs. Brit. Desm. p. 97, pi.

XV, f. 8. Rabh. Flor. Eur. Alg. III, p. 165. Kirchn. Krypt. FI.

Schles. p. 149, j\2 317. Reinsch. Algenfl. p. 111 . Euastrum cre-

natum, Fock. Phys. Stud. p. 41, pi. I, f. 3.

Largeur 16a sur une longueur de 24a, épaisseur 10a; dans

le Klioukvénoyé et les marais d'Osnova.

Les trois espèces précédentes, savoir Cosm. Menegîiinii, Breh.i

Cosm. crenatum, Èalfs, Cosm. iindulatiim., Corda, sont aptes

de toutes les variations possibles, de manière que l'on y trouve

toutes les formes de transition, et leur existence comme espèces

indépendantes semble être très douteuse; il est très probable que

ces trois espèces ne présentent que des variétés d'une seule,

et même forme, par ex. celle du Cosmarium undulatum, Corda.
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134. Cosm. biocjilatiim, Breb.

—

Ralfs: Brit. Desm. p. 95, pi.

XV, f. 5. Rabli. Folr. Eur. Alg. Ill, p. 163. Kirclin. Krypt. Fl.

Schles. p. 147, 309. Reinsch. Algenfl. p. 107.

De 9

—

13[ large, de 14—160. longue, de 14

—

16[j- longue;

près du hameau de Be'rèjenoye' et dans le Klioukve'noyé.

135. Cosni. ornatum, Ralfs.—Brit. Desm. p. 95, pi. XV, f. 5.

Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 169. Kirchn. Krypt. Fl. Scliles. p.

153, . 338.

Dans le Klioukve'noyé'.

136. Cosiîi. oniliforme, Salfs,—Brit. Desm. p. 107, pi. XVIII,

f. 6. Rabh. Flor. Eur. Alg. III. p. 173. Kirchn. Krypt. FI. Schles.

p. 147, 308. DispMntium moniliforme. Turpin— Reinsch.

Algenfl. p. 180.

Forme —Reinsch 1.
—Longueur de 28

—

32a sur une

largeur de 14—^16, dans le Klioukve'noyé'.

137. Cosm. tri!obiîiat!im, Reinsch,—Algenfi. p. 116, pi. IX, f.

VI. Reinsch Ex. Alg. et Fung. p. 10, pi. Ill, f. 2.

Dans le marais près du hameau de Bérèjenoye'.

138. €osm. Hammcri, Reiosclî.—Algenfl. p. 111. pi. X. f. 1.

h. g.—Ex. Alg. et Fung. p. 7. pi. III. f. . 1.

Dans le Klioukvénoyé.

139. Cosm. Brauni, Reiiiscb,—Algenfl. p. 114, pi. X, f. III, a—
Largeur de 14[j. sur une longueur me'surant 21[; au même

endroit que le pre'cédent, ainsi qu'à Osnova. Du nombre des va-

riéte's cite'es par M. Reinsch (1. c.) j'ai rencontre' les suivantes:

var. A. ß. iiitermediuDi (1. fig. III. .)—largeur 20[ sur

une longueur de 26[.

var. A. y. MeneglimlÉ (fi. III. ^d.).

var. A. 0. miniinuM (fig. III. g.)
—largeur 14^, longueur 21 (x.

var. B. |3. nûnus (fig. III. .).

140. Cosm. qiîadratum, Ralfs,—Brit. Desm. p. 92, pi. XV, f. 1.

Rabh. FI. Eur. Alg. III, p. 162. Reinsch. Algenfl. p. 113. Kirchn.

Krypt. FI. Schles. p. 146, 306.

var, ^eniiimi, Kirchn.—de 26(U!. de largeur sur une longueur de

50[x; dans le Klioukvévoye' parmi les algues filiformes.

141. Cosm. Ralfsii, Breb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 93, pL XV, f. 3.

Rahh. Fior. Eur. Alg. , p. 161. Reinsch. Algenfl. p. 108.

Longueur 114[ sur une largeur de 90[. Au même endroit

que le préce'dent.
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142. Cosm. Cücwmis, Corda.—Ralfs. Brit. Desm. p. 93, pi. XV,

f. 2. De Notaris Elem. p. 41, pi. ill, f. 21. Rabh. Flor. Eur.

Alg. III. p. 161. Reinsch. Algenil. p. 108. Kirclm. Krypt. Fl.

Schles. p. 146, 305.

Largeur de 48a sur une longueur de 63[. Dans le Klioukvénoyé.

143. Cosm. granatum, Palfs.—Brit. Desm. p. 96, pi. XXXII.

f. 6. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. 147. Reinsch. Algenfl. p. 109,

non. Cosm. granatum, Breb.—Rabh. Flor. Eur. Alg. 111. p. 162.

Largeur 19a sur une longueur de 28(j., l'étranglement ayant

7a; à l'endroit cité aussi que près du hameau de îîovosiolovka

à Osnova.

Les formes que j'ai rencontré différent de la description et

de la figure de M. Ralfs (1. .) par leurs côtés convexes. Les

déviations de cette forme typique dependent aussi du changement

du rapport de la longueur à la largeur, lequel peut atteindre 1

à peu près; largeur 22(j., longueur 26[a. Figure 6 nous offre une

des variétés.

144. Cosm. biretum, Breb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 102, pi. XVI^

f. 5. Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 171. Kirchn. Krypt. FI. Schles.

p. 154, 340.

Dans les étangs de Kouriaje et près de village de Novosiolovka

à Osnova.

145. Cosm. tinctum, Ralfs.—Brit. Desm. p. 95, pi. XXXIIL

Sphaerozosma tinctum—Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 150. Kirchn.

Krypt. FI. Schles. p. 148, 312.

Dans le Klioukvénoyé.

146. Cosm. abruptîaffl, lound.—Desmid. p. 43, pi. II, f. 22.

Raciborski. Desmid. p. 24.

var. gostyniejïse, IlaciS». (1. pi. Il, f. 13) — largeur 15a,

longueur 18a, épaisseur 9a. Dans le marais près de hameau de

Bérèjenoyé. Fig. 7.

147. Cosm. cîupsoideism, Elf.—Raciborski. Desmid. p. 28,

pi. I, f. 9.

var. major, Racib.—largeur 27a, longueur 28p., épaisseur 13p.,

l'isthme 8[a. Au même endroit que le précédent. Je n'ai vu qu'une

membrane dépourvue de tout contenu. Fig. 11.

48 Gnrn. Euastrum, Ehrb.

148. Eu. binale, Ralfs.—Brit. Desm. p. 90, pi. XIV, f. 8. De
lîotaris Elem. p. 37, pi. III, f. 18. Naegeli. Einzell. Alg.—Ä-
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astrum dubium—p. 122, pi. VII, f. D, 2. Rabh. Flor. Eur. Alg.

Ill, p. 186. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 159, 361. JDidy-

mium (Euastrum) binale, Turp.—Reinsch Algenfl. p. 138. Per-

ty Kleinst. Lebensf. p. 208. pi. XVI. f. 8. Loundel. Desmid. p.

22. pi. II. f. 7.

Dans les e'tangs de Kouriaje et dans le Klioukvénoye'.

149. Ell. Elegaas, Rtz,—Ralfs. Brit. Desm. p. 89, pi. XIV, f. 7,

Euastnmi bidentatimi.—Naegeli. Einzell. Alg. p. 122, pi. VII, D,

f. 1. Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 185. Perty. Kleinst. Lebensf. p. 208,

pi. XV, f. 7. Reinsch. Algenfl. p. 136. Loundel. Desmid. p. 22.

f. typica, Eabb.— dans le Klioukvénoye ainsi que près du ha-

meau de Bérèjenoyé.

¥ar, rostrala, Rahîî.—Euastr. rostratiim—Ralfs. Brit. Desm. p.

88, pi. XIV, f. 6. id. Lound. Desmid. p. 21. —largeur 37 [j., lon-

gueur 58a, isthme 16^.

var. jîierrae, Eabfe.—aux angles obtus.

150. . Didelta, Ralfs.—Brit. Desm. p. 84, pi. XIV, f. 1.

De Notaris Elem. p. 35, pi. III, f. 13. Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill,

p. 184. Kirchn. Krypt. FL Schles. p. 157. 354. Fock. Phys.

Stud. I, p. 43, pi. I, f. 3 et, pi. II, f. 24. Perty. Kleinst. Lebensf.

p. 208. Reinsch. Algenfl. p. 134. Lound. Desmid. p. 19, 11.

Dans le Klioukvénoye, assez souvent.

151. Eu. obloiîgîîsia, Ralfs.—Brit. Desm. p. 80, pi. XII. De
î^otaris Elem. p. 34, pi. II, f. 11. Kirchn. Krypt. FI. Schles. p.

157, 352. RaciborskL Desmid. p. 37, pL IV, f. 13, 14. Rabh.

Flor. Eur. Alg. III, p. 181. Fock. Phys. Stud. ïïf. I, p. 44, pi. II,

t 10. Reinsch. Algenfl. p. 136.

Dans le liman de Tschougouyew, ainsi que dans les marais près

de Bérèjenoyé, et le Klioukvénoye. Largeur 82—87^., longueur

165p..

152. Eu. circuïare, Hass.—Ralfs. Brit. Desm. p. 85, pi. XIII,

f. 5. De Notaris Elem. p. 36, pL III, f. 16. Rabh. Flor. Eur.

Alg. III, p. 183. Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 158, 355.

Largeur 52[ sur une longueur de SOu. Dans le Klioukvénoye.

153. Eu. ¥ernicosura, Einrb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 72, pi. XI,

f. 2. Kirchn. Krypi. Fi. Schles. p, 180, 362. Rabh. Flor. Eur.

Alg. III, p. 179. Raciborski. Desmid. p. 38, pi. IV, f. 10, 11.

De Notaris Elem. p. 33, pi. II, f. 10. Perty. Kleinst. Lebensf. p.

M 2. 1888. 22
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208. Fock. . Stud. p. 44. pi- I ti IL f. 12. 13. 25. Keinsch

AlgeiiÛ. p. 124.

Largeur 87a, longueur 105;j.. A Osuova près du village de

ï^ovosiolovka et près de Be'rèjenoye'.

var. coarctatum, Uacil).—largeur 72;j., longueur 89y..

154. Eu. Ralfsii. Rabh.—Flor. Eur. Alg. 1, p. 184. Euastr.

ansatum Ralfs-. Brit. Desm. p. 85. pi. XIV. i. 2. Kirclin. Krvpt.

FI. Sehles. p. 180. , 359. ^'aeeli. Eiucell. Ak. p. 122. pi. VIL D,

f. 3. Focke. Phys. Stud. I, pi. L f. 8. De îsotaris Elem. p. 35.

Pieinsch. Akenfl. p. 130. Euastr. ansatum Balfs — lowmû. Desmid.

p. 20, .>ri3.

Dans le Klioukve'noyé: largeur 36

—

42u. sur une longueur

de 8S a.

49. Gnr. Mi raste l'as, Ag.

155. 5Iicr. Arcuaia, Bailey.—Ral>h. Flor. Eur. Âlg. III. p. 188.

Tetracliastrum arcuatum—kiùi. in Pritch. Inf. p. 725.

Ce n'est qu'une seule fois dans un des e'tangs de Kouriaje que

j'ai trouve' une moitié' de la membrane vide de cette forme si ca-

racte'ristique du Micrasterias.

156. Micr. Crux. Meliteusis. Ralfs.—Brit. Desm. p. 73. pi. IX.

f. 3. Kirchn. Krypt. FI. Sehles. p. 161, » 367. PtaWi. Flor. Eur.

Alg. , p. 190. Perty. Kleinst. Lebensf. p. 208. Fock. Phys. Stud.

Bf. I, p. 45, I, f. 13. Pieinsch. AlgenÜ. p. 114

—

comme une va-

riété du Didymhim (3Iicrasterias) funcata. Äg.
Largeur 105;, longueur 120y., isthme 19. Dans le Kliou-

kve'noyé.

157. >Iicr. fiiiibriata. Ralfs.—Brit. Desm. p. 71. pi Ylll. f. 2.

Ptabh. Fior. Eur. Alg. 1, p. 193. lurchn. Krypt. Fi. Sehles. p.

162, y° 372. Micrast. apicidata —YozY. Phys. Stud. p. 46, pi. I,

f. 16. Beinsch. Algenfl. p. 149. Piaciborski. De Desmid. p. 50.

Dans le KUoukvenoyé.

158. 3Iicr. Totaîa. Raîfx—Brit. Desm. p. 71, pi. 1, f. 1. Jli-

crasterias furcata. Agli.—Babh. Flor. Eur. Ak. III. p. 191. Kirchn.

Krypt. FI. Sehles. 'p. 162, : 370. Fock. Phys. Stud. Hf. I. p.

46, pi , f. 1—7. A. Braun. Alg. ünicell. p. 108. Beinsch, Al-

genfl. p. 148. Loundel. Desmid. p. 12. Raciborski. De Desm. p. 39.

Forme a—Reinsch I.
—^omnium lobulorum dentés aequaliter

longi". Largeur 250y. sur une longueur de 302u. Dans le Kliou-

kvénoyé et le marais près du village de l^fovosiolovka.
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159. Micr. (îenticiUata, Rreb.—Ralfs.^ Brit. Desm. p. 70. pi.

YII, f. 1. Rabh. Flor. Eur. Alg. III.

—

Micrast furcata. var. denti-

culata, Babh.—i^. 192. Kirclm. Krypt. Fl. Schles. p. 162, .J^s 371.

Reinscli. Algenfl. p. 146.

var. a. (Reinscli 1. c.) denticidatiim—„lobuli tertiae ordinis bre-

viter bi- aut tridentati".

var. b. crcnulaîuni—„lobuli tertiae ordinis inermes integerrimi

aut in medio subemarginati".

Dans le Klioukvénoye'.

Ce qui est à remarquer, c'est que dans beaucoup de cas les

deux formes se trouvent réunies dans le même exemplaire, l'une

moitié présentant la forme „crenulatum" et l'autre—„denticu-

latum".

160. Micr. crenata, Breb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 75, pi. VII,

f. 2. et pi. X, f. 4. Rabh. Flor. Eur. Alg. —Micrast. trun-

cata, Bréb. p. 191. Reinsch. Algenfl. p. 143. Naegeli. Einzell. Alg.

p. 123, pi. VI, H, f. 3.

Dans le Klioukvénoye, rarement.

50. Gnn. Staurastrum, Meyen.

161. Staur. iniiticiim. Breb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 125, pi.

XXI, f. 4 et pi. XXXIV, f. 13. De Notaris Elem. p. 55. pi V.

f. 33. Reinscb. Algenfl. p. 150. Phycastntm depressum—Naegeli.

Einzell. Alg. p. 126, pi. VIII, A, f. 1. Rabli. Flor. Eur. Alg. Ill,

p. 200. Perty. Kleinst. Lebensf. p. 210. Kirchn. Krypt. FI. Schles.

p. 163, . 377.

a. typicum—largeur 30u, longueur 32;j..

c. Bieneranîmi—largeur 44a sur une longueur de 42a..

Dans le Klioukvénoye.

162. Staur. orbicHÎare, Ralfs.—Brit. Desm. p. 125, pi. XXI,

f. 5. Reinsch. Algenfl. p. 152. De jî^otaris Elem. p. 55. pi. V.

f. 53. Rabh. Flor. Eur. Alg. III. p. 200. Kirchn. Krypt. Fl. Schles.

p. 164, . 378.

Largeur 20

—

25[ sur une longueur de 25

—

48a. Dans le

Klioukvénoye.

163. Staiir. dejectiHîî, Breb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 121. pi. XX.

De î^otaris Elem. p. 54, pi. V, f. 51. Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill,

p. 203. Kirchn. Krypt. FI Schles. p. 168, .^2 404 Reinsch. Al-

genfl. p. 157.

22*
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La forme typique se rencontre rarement dans le Klioukvénoyé;

chez quelques-unes les extremite's sont raccourcies. D'une longueur

de 25

—

30p. sur une largeur pre'sque égale.

164. Staiir. penculatum, Breb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 133, pi., f. 1. De î^otaris Elem. p. 51, pi. IV, f. 43. Rabh. Flor.

Alg. . p. 208. Kirchn. Krypt. FI. Scliles. p. 164, 380.

Reinsch. Aleenfl. p. 149. Phycastriim striolatum— Eaegeli. Einzell.

Alg. p. 125, pi. YIII, f. A, 3.

. minus
I

a. trigonum i (Reinsch 1. c.) } Dans le Klioukvénoye'.

7, alleroaas J

On y pouvait rencontrer des formes, dont le triangle de som-

met avait des côte's pre'sque directs.

165. Staur, polymorpliuiu, Breb.—Ralfs. Brit, Desm. p. 135,

pi. XXII, f. 9 et XXXII, f. 6. Reinsch. Algenfl. p. 165. De -
taris Elem. p. 52, pi. IV, f. 46. Rabh. Flor. Eur. Alg. III, p. 209.

Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 167, 2 396.

var. a. trigonum j -n •

1, 1 . I
Largeur 18[, sur une Ion-

var. b. tetragonum | J gueur de 30[, isthme 10[j..

Dans le Klioukvénoye, le marais à Osnova et près du hameau

de Bérèjenoyé.

166. Staur. tetracerum, Ktz.—Ralfs. Brit. Desm. p. 137, pi.

XXIII, f. 7. Rabh. Flor. Eur. Alg. III, p. 210 comme une var. du

Staur. paradoxum, Meyen. Id. Reinsch. Algenfl. p. 169.

Dans le Klioukvénoye.

Les cornes radiaux se terminaient par deux ou trois poin-

tes, qui néanmoins n'étaient jamais détournées en directions di-

verses, mais constituaient une continuité immediate du contour.

Quelques exemplaires avaient des cornes à la fois bi- et tri furquées.

167. Staur. paradoxum, Meycn.—Ralfs. Brit. Desm. p. 138,

pL XXIII, f. 8. Reinsch. Algenfl. p. 164. Rabh. Flor. Eur. Alg. III,

p. 210. Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 167, 399.

Largeur de la semicellule seule 20;,«. sur une longueur de 36u.

de l'individu tout entier, l'isthme 9p., longueur de cornes finales

ISu, chacun muni de six anneaux de verrues.

Cette espèce est caractérisée chez Babenhorst (1. c.) par ses

cornes radiaux bi- et trifurquées. De tous les spécimens de cette. espè-

ce que j'ai observés, ce n'est que dans un seul que les rayons se

terminaient par deux pointes, dans tous les autres ce sont deux ou
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trois tubercules séparés par des creux ou même un bout entière-

meut lisse, à la fin de la corne qui remplaçaient les pointes citées.

168. Staur. cuspidatum, Breb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 121, pi.

XXI, f. 1 et pi. XXXIIl, f. IQ. Phycastrum spinulosum—Naegeli.

Einzell. Alg. III, p. 126, pi. VIII, f. A, 2. De Bary. Conjug. pi.

VI, f. 25—32. Staur. dejectum—^Mi, Flor. Eur. Alg. III. p. 203.

Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 169, 405.

Dans le Klioukvénoyé. Dans tous les exemplaires que j'ai trou-

vés, l'isthme, réliant les deux sémicellules, avait une dimension

notablement plus courte, que celle qui est indiqué chez Ralfs. Lon-

gueur oscillait de 5 à 7 pi.

169. Staor. laeve, Ralfs.—Brit. Desm. p. 131, pi. XXIII, f. 10.

Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 206. Kirchn. Krypt. FI. Schles. p.

167, 394.

Dans le Klioukvénoyé.

170. Staur. cyrtocerum, Breb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 135, pi.

XXII, f. 10. Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 210 comme une va-

riété du Staur. polymorphicm, Breb. , Stator, polymorphum, Breb.,

f. trigonum—Reinsch. Algenfl. p. 165.

Dans le Klioukvénoyé et le marais près du hameau de Bérèje-

noyé. Les auteurs ci-dessus cités considéraient le Staur. cyrto-

cerum, Breb., comme une variété du Staur. polymorphum Breb.;

en effet, quoique la courbure des coins soit un caractère constant,

le port général nous fait incliner en faveur d'un tel jugement.

171. Staur. teîiferum, Ralfs.—Brit. Desm. p. 128, pi. XXII,

f. 4 et pi. XXXIV, f. 14. De Eotaris Elem. p. 50, pi. IV, f. 40.

Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 212. Kirchn. Krypt. FL Sches. p. 413.

Dans le Klioukvénoyé. En comparaison de la caractéristique

et les figures de Ralfs, les formes que j'ai observés différent en

ce que toute la surface est recouverte d'une assez grande quantité de

pointes et que les côtés du triangle de sommet sont presque directs,

non concaves; de côté la cellule se présente d'une forme oblon-

gue, un peu irrégulière.

172. Staur, hirsutum, Breb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 127, pi.

XXII, f. 3. De Notaris Elem. p. 50, pi. IV, f. 41. Staur. Pring-

slieimii—Reinsch. Algenfl. p. 172. Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p.

211. Kirchn. Krypt. FL Schles. p. 160, « 390.

Dans le Klioukvénoyé, pas souvent.
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173. Staur. polytrichuin. Perty.

—

Kleinst. Lebensf. p. 210, pi.

XVI; f. 2-i. Rabh. Flor. Eur. Ak. Ill, p. 214. Loandel. Desm.

p. 63, .X2 34.

Dans le marais près du hameau de Bérèjenoye'; largeur 42a,

sur une longueur presque égale, isthme 18.. Fig. 14.

175. Staur. tricorne, Menegh.—Rails. Brit. Desm. p. 133. pi

XXII, f. 11, et pi. XXXIV. f. 8. Staur. dilatatum var. tricorne^

Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 207. Phycostncm Balfsii—î^aegelù

Einzell. Alg. p. 129, pi VIII, f. D.

Bans le Klioukvénoye' et le marais à Osnova.

175. Staur. vestituin, Ralfs.—Brit. Desm. p. 143, pi XXIII, l 1.

Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 218e Kirchn. Krypt. FI Schles.

p. 167, 1 398.

Dans le Klioukve'noye' j'ai trouvé cette espèce, le printemps

excepté, dans le liman gelé; le 31 Janvier 1886, elle a été

complètement conservée, à la profondeur de 70 cmtr.

J'en ai rencontré deux variétés, qui se distinguent par le nom-

bre des pousses en forme d'épine, ainsi que par la forme des

extrémités du triangle de sommet.

a. L'une variété se distingue par les pointes trifurquées, ainsi

que par quatre ou cinq pousses bifurques, placés sur chaque

côté légèrement concave du triangle. Fig. 8.

b. L'autre variété esi caractérisée par ses extrémités bifurquées,

ainsi que par la présence de deux pousses bifurques sur chaque

coté du triangle de sommet. Fig. 9.

176. Staur. sp.—a fronte subquadrangulare, laeve, profunde

non constrictum, sinu subrectangulari, semicellulis fere ellipticis, a

vertice conspectis triangularihus, angulis late rotundatis, quoque

duobus cornubus bidentatis achrois instructo.

Largeur 30a sur une longueur de 33p..

C'est dans l'étang de Lémékhow, près de Pessotschine, que

j'ai rencontré une fois, parmi les entassements d'Oedogoniums et

de Cladophora glomerata, Link., cette forme du Staurastrum,

que je représente dans les fig. 10 et 12.

51. Gnr. Xanthidium, Ehnb.

177. Xant. aruiatum, Brel).—Ralfs. Brit. Desm. p. 112, pi

XVIII. De Kotaris. Elem. p. 47, pi IV, f. 35. Rabh. Flor. Eur.



Alg. , p. 222. Reinsi'h. Algenfi. p/ 129. Kirchn. Krypt Fl.

Schles. p. 154, Xi 342.

Largeur 82p., les pousses y compris, sur une longueur de 252a.;

dans le marais près de la plateforme de Khliebnikow et le Kliou-

kvénoyé.

178. XaBt. cristatnm, Ehrb.—Ralfs. Brit. Desm. p. 115, pi.

XIX, f. 3. Rabli. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 224. Kirchn. Krypt. Fl.

Schles. p. 155, ]^i 348.

Dans le Klioukvénoyé.

52. Gnr. Arthrodesmus, Ehrb.

179. Art. convergcüs, Ra!fs.—Brit. Desm. p. 118, pi. XX,

f. 3. Euastnmi convergens. î^aegeli. Einzeil. Alg. p. 114, pi. Ill,

f. , 1. Babh. Flor. Eur. Alg. Ill, v. 227. Perty. Kleinst. Lebensf.

p. 209. Fock. Phys. Stud. Hf. U, pi. IV, f. 14. Kirchn. Krypt.

Fl. Schles. p. 156, 349. Pteinsch. Algenfl. p. 154.

Dans le Klioukvénoyé'.

180. Art Incus. Hass.—Ralfs. Brit. Desm. p. 118, pi. XX, f. 4.

Rabh. Flor. Eur. Alg. HI, p. 226. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p.

156, j\2 350.

Dans le même endroit que le pre'cédent.

Fam. Zygnemaceae.

53. Gnr. Spirogyra, Link.

En de'terminant les espèces du genre Spirogyra, il est indispensable

de porter attention aux caractères des organes vége'tatifs et reprodu-

ctifs. Les premiers sont d'une grande inconstance et les variations y sont

beaucoup plus considérables que dans les derniers, ce qui les rend

moins exacts et par consequent moins certains. Ainsi, pour déter-

miner une espèce du Spirogyra il est indispensable d'avoir sous

les yeux tous les deux états: le végétatif ainsi que le reproductif,

ce qui est très difficile, si l'on n'est pas aidé par un heureux

accident. Ce fait est facile à expliquer, si nous nous souvenons

qu'après avoir trouvé les filaments végétatifs du Spirogyra, nous

ne pourrons pas observer aussitôt sa fructification, la raison en

est que dans le temps de la formation de la zygospore miire,

dont la forme, l'aspect de la membrane et les dimensions (ainsi
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que la forme de la cellule fructifère) nous fournissent des caractè-

res principaux pour la détermination, les bandes chloropliyllienues

se contractent dans toutes les cellules, en formant des accumula-

tions d'une forme irrégulière et en devenant parfois presque invi-

sibles. Or il devient parfois très difficile et même plus souvent

tout-à-fait impossible de discerner le nombre des bandes et des

spires, ce qui rend la conclusion douteuse.

Cependant il est possible de faire une exception. Il existe deux

espèces représentant des formes voisines du Spirogyra aux cara-

ctères végétatifs très prononcés. J'entends le Spir. tenuissima,

Hass., et le . crassa, Ktz.^ que j'ai déterminés sans avoir re-

cours aux zygospores, en me guidant uniquement de Taspéct des

filaments végétatifs. Néanmoins, en vertu de considérations, que

je viens d'exposer, je me suis convaincu d'avoir observé les deux

espèces en question. Les autres que je cherchais à déterminer sans

zygospores se trouvent citées comme douteuses.

181. Spir. tenuissima, (Hass) Riz.—Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill,

p. 233, Ktz. Tab. Phyc. V, pi. XXIX, f. 2. Petit. Spirog. de Paris

p. 6, pi. I, f. 1—3. Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 119, 188.

Cooke. Fresh. Wat. Alg. p. 96, pi. XXXIV, f. 3, a, b.

Cellules végétatives larges de 12

—

14[j., etlO—122 fois plus

longues.

Une bande chlorophyllienne décrit dans les cellules courtes

trois spires au moins; le nombre de spires est presque conforme

à la longueur des cellules et atteint parfois six. Il s'est rencontré

dans l'eau stagnante ainsi que dans l'eau courante.

Dans la rivière d'Oudoui près de Eatotschiyi, les marettes près

du moulin de Skouridine, l'étang de Lémékhow, le Klioukvénoyé

et le fleuve de Donètz près de Tschougouyew.

182. Spir. bellis, Clev. Petit, Spirog. de Paris p. 31, pL X,

f. 1—3. Cooke. Fresh. Wat. Alg. p. 88, pi. XXXIV, f. 2. Spi-

rogyra siihaequa, Ktz. Tab. Phyc. V, pi. 26, f. 2. id. Rabh.

Flor. Eur. Alg. ill, p. 244.

C'est dans le Klioukvénoyé, en un seul point, que je l'ai re-

cueil! en petite quantité, avec des zygospores; les bandes chlorophyl-

liennes s'étaient déjà contractées dans les cellules stériles et avaient

pris une forme irrégulière: je n'en ai pas vu de filaments végé-

tatifs; autant qu'il a été possible de remarquer, il y avait au moins

quatre bandes spirales décrivant presque un demitour.
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Les cellules ayant en largeur 60

—

6"6a, sur une longueur double

ou triple; les zygospores de 92

—

105u- dans l'axe longue, épais-

seur 60

—

84u..

183. Spir. velata, 0. ÎVordst,—Petit. Spiros. de Paris p. 24,

pi. Vn, f. 1—5.
C'est dans une petite baie de la rivière d'Oudoui, au delà de-

totschiyi, que j'ai trouve' un nombre de filaments fructifères pour-

vus de zygospores; en raison de quoi, les cellules ve'gétatives aux

bandes re'gulièrement disposées n'ont pas été observées, ainsi que

dans le cas précédent.

Cellules de 54a en largeur^ et d'une longueur qui la dépasse

de trois fois à peu près; zygospores elliptiques, à 57—48a de

largeur et à 108

—

120a de longueur.

184. Spir. longaîa, (Yaüch.) Mz.—'Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill,

p. 238. Petit. Spirog. de Paris p. 20, pi. V, f. 4, 5. Kirclm,

Krypt. FI. Schles. p. 123, ]^2 198. Kütz. Tab. Phyc. Y, pi. XX,

f. 1. Cooke. Fresh. Wat. Alg. p. 92, pi. XXXVI, f. 2.

Largeur des cellules végétatives 28

—

34a, la longueur la dé-

passe de 4— 11 fois; cellules fructifères non renflées; zygospores

larges de 26p, et longues de 51a (presque du double), membrane
de ces dernières d'un brun clair

Dans l'Oudoui, près de Natotschiyi et dans le Donètz, près de

Tschougouyew.

185. Spîr. crassa, Rtz.—Fiabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 246,

Kütz. Tab. Phyc. V, pi. XXVIII, f. 2. Reinsch. Algenfi. p. 211.

Petit. Spirog. de Paris p. 32, pi. XII, f. 3, 4. Kirchn. Krypt. FI.

Schles. p. 119, 2 184. Cooke. Fresh. Wat. Alg. p. 85, pi., f.l.

La largeur des cellules stériles varie de 120

—

160a, la lon-

gueur est tantôt moindre, tantôt égale ou même double, c'est-à-

dire de 132

—

285a, cette diversité peut être observée sur le

même filament. Bandes nombreuses, dont chacune décrit un tour

ou un demitour; elles se trouvent au nombre de 6 dans les cellu-

les courtes et leur nombre est plus considérable dans celles qui

sont plus longues.

Aux mêmes endroits que le précédent.

186. Spir. oTthospira, (ÎVaeg) Kîz.—Tab. Phyc. Spirogyra

majuscula, V, pi. XXVI, f. 1. Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 244.

Petit. Spirog. de Paris p. 30, pi. X, f. 4, 5. Spir. majuscula, Ktz.

Kirchn. Kypt. FI. Schles. p. 118. .:^^ 184. Cooke. Fresh. Wat. Alg.

p. 87, pi. XXXIII, f. 2.
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C'est dans la rivière de Lopagne à Ivanovka et le Donètz près

de Tschougoiiyew que j'ai rencontré des filaments ve'ge'tatifs, dont

la largeur des cellules atteignait 58

—

60 a, sur une longueur qui la

de'passait de 3

—

' fois. Les bandes cMoroph^iliennes au nombre

de 4—6 sont presque parallèles aux parois des cellules; cloisons

simples.

? Spir. Grewilleana, Hass.?—Rabli. Flor. Enr. Alg. Ill, p. 234.

Sjpir. inaequalis.—Kiitz. Tab. Phyc. V, pi. 29. Petit. Spirog.

de Paris p. 10, pi. , f. 1— 6. Spir. Weberi var. grewilleana.

Kirchn. Krypt. Fl. Schles p. 120.

Dans les marettes près du moulin de Skouridine.

Les caractères des exemplaires que j'ai rencontrés dans l'état

de végétation coïncidaient complètement avec la description de M.

P. Petit (L c). Cellules de 27a de largeur sur une longueur d'en-

viron 285a, c'est-à-dire la dépassant de dix fois et demie. 11 y avait

pour la plupart une bande assez large, qui décrit 3 ou 4 tours,

parfois même deux bandes enfermées dans une cellule ou dans

plusieurs cellules, au niilieu de ces dernières une bande unique

décrivant trois tours; cloisons plissées.

? Spir. iufiata (Yaucfe), Eabh.?—Flor. Eur. Alg. Ill, p. 233.

Reinsch. Algenfl. p. 210. Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 119. Petit.

Spirog. de Paris p. 7, pi. I. f. 4— 6. Spir. temUssma, var. in-

flata. Cooke. Fresh. Wat. Alg. p. 96, pi. XIX, f. 3,

Dans l'étang de Lémékhow, l'Oudoui, la rivière de Lopagne à

Ivanovka, les marettes près du moulin de Skouridine. Diamètre:

18a, longueur des cellules mesurant 144a environ; cloison re-

pliée; toujours une seule bande décrivant 4— 5 tours.

? Spir. decioiina, (3IÜÜ.) Rt-z.?—Rabh. Flor. Eur. Alg. , p.

242. Petit. Spirog. de Paris p. 25, pi. YIU, f. 1—3. J. Kickx.

FI. de Flandres p. 405, .A« 3. Kirchn. Krypt. FI. Schles p. 118,

pi. 183. Spir. p)orticalis, var. decimina. Cooke. Fresh. Wat. Alg.

p. 90, pi. XXXV, f. 2. Kiitz. Tab. Phyc. V, pi. XXIU, f. 1 et

pi. XXIV, f. 3.

C'est dans les marettes près du moulin de Skouridine, la ri-

vière d'Oudoui près de Grigorovka, ainsi que dans le fleuve de Do-

nètz près de Tschougouyew, que j'ai rencontré des filaments vé-

gétatifs de 42

—

45a en diamètre, sur une longueur de cellules

de 126a environ, c'est-à-dire trois fois à peu près plus longues

que larges, elles avaient des cloisons simples et deux bandes spi-

rales, assez rétrécies, décrivant chacune trois tours et moins.



54. Gnr. Zygnema, Kiz.

187. Zyg. crutiatum, (Vaucli.j Agh.— Cooke. Fresli. Wat. Alg.

p. 79, pi. XXXI, f. 1. Reiiisch. Algenfl. p. 212. Kütz. Tab. Phyc.

V, pi. XVII, f. 4. Piabli. Flor. Eur. Alg. Ill, pi. 251.

Cellules végétatives de 31—42u de largeur, sur une longueur

de 51

—

60a. Près du hameau de Bérèjenoyé et près du village

de ]^ovosiolovka.

188. Zyg. stellinum, (Vauch.) Agh.—Rabli. Flor. Eur. Alg. Ill,

p. 249. Reiûsch. Algenfl. p. 212. Kiltz. Tab. Pliyc. V, pi. XVIIL

De Bary. Conjug. p. 78. Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 126, 208«

Cooke. Fresk Wat. Alg. p. 80, pi. XXX, f. 2.

Espèce du Zygnema la plus commune pour notre localité. Lon-

gueur des cellules dépasse 1—3 fois la largeur, laquelle atteint

32a; dans le Klioukvénoyé, l'étang de Lémékhow près du village

de î^ovosiolovka à Osnova et près du hameau de Bérèjenoyé.

189. Zyg. anomaliim, Ralfs.—Cooke. Fresh. Wat. Alg. p. 81,

pi. XXXI, f. 1. Zygogonimn anomalwn, Balfs—Reinsch. Algenfl.

p. 213 id. Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 252. Zygogoniiim pe-

ctinatum^ mir. anomalum. Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 127.

C'est dans les matériaux recueillis dans le Klioukvénoyé le

31-er Mars de l'année, que l'espèce gélatineuse du Zygnema
s'est développée à la fin de l'été, en quantité considérable tant

dans l'eau que sur les parois du vase. J'ai rencontré la même
forme sur la terre humide prise dans un marais près de Jikhor;

largeur des cellules 26a et même 45a, couche gélatineuse y com-

pris, la longueur dépasse d'I—2 fois la largeur.

. Gnr. Mougeotia, De By.

190. Moug. glyptosperma. De By.

—

Conjug. p. 78, pi. VIII,

f. 20--25, Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 255.

Cellules de 12\l de largeur, sur une longueur de 120[a. Dans

la rivière de Lopagne à Ivanovka, et le marais près du hameau
Novosiolovka à Osnova.

56. Gnr. Mesocarpus, Hnss.

191. :Mes. pleorocarpits, De By,

—

Mougeotia genuflexa. Kütz.

Tab. Phyc. V, pi I. Reinsch. Algenfl. p. 215.
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Dans le Klioukvénoyé et la rivière d'Oudoui au mois de Septem-

bre; ainsi que près du village de Novosiolovka à Osnova; largeur

24—36( sur une longueur de 204—297!/., c'est-à-dire dépas-

sant la largeur de 5 — 12 fois.

57. Gnn. Staurospermum, Ktz.

192. Staiir. viride, Rtz.—Rabh. FI. Eur. Alg. 1, p. 260. Cooke.

Fresh. Wat. Alg. p. 107, pi. XLIV, f. 2. Staurospermum fran-

conicum. Reinsch. Algeufl. p. 217.

Je n'en ai vu qu'un seul exemplaire dans le Klioukvénoyé,

l'automne passé; la zygospore avait des côtés concaves et les coins

un peu arrondis.

Ordre SIPHONEAE.
Fam. Botrydiaceae.

58. Gnr. Botrydium, Wallr.

193. Botr. graimlatum, Grew.—Kütz. Tab. Phyc. VI, pi. LIV.

Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 83. Reinsch. Algenfl. p. 218, pi. XIII,

f. IV, a, b, J. Kickx. Flor, des Flandres, II, p. 398. Cooke

Fresh. Wat. Alg. p. 111, pi. LXV. Hydrogastrum granulatum,

Des«;.—Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 265.

Croît d'ordinaire épars, en quantité considérable, près des ma-

rais sur la terre humide, végétale ou argileuse, ne se rencontrant

point sur des sols sablonneux. Je l'ai recueilli dans le voisinage

de Klioukvénoyé, près d'une mare à Osnova, mais il est surtout abon-

dant aux endroits humides, au delà de Dérgatschi, par la dessi-

cation des marais.

Grandeur des têtes végétatives du Botrydium atteint jusqu'à

1,5 mm.

Fam. Vaucheriaceae.

59. Gnr. Vaucheria, De Cd.

194. Vauch. sessilis, De Cd.—Rabh. Flor. Alg. III, p. 267.

Kütz. Tab. Phyc. VI, pi. LIX, f. 2, Kirchn. Krypt. FI. Schles. p.

82, 9. Cooke. Fresh. Wat. Alg. p. 123, pi. XLVI et XLVIll,

f. 1, 2. Reinsch. Algenfl. p. 220.
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J'ai trouvé cette espèce dans un des étangs de Kouriaje, près

du moulin de Skouridine, dans tous les cas sur la terre humide,

en dehors de l'eau ainsi que dans un endroit marécageux, près d'un

marais.

Diamètre d'oogonie ayant 66

—

81'j., largeur du filament végé-

tatif—70—80 ^a.

195. Yaucb. hamata, Lyngb.—Rabh. Flor. Eur. Alg. , p. 270.

Cooke, Fresh. Wat. Alg. p. 126, pi. XLVin, f. 10, 11. Vauche-

ria limmdata Ktz. Tab. Phyc. VI, pi. LXI, f. 2.

Dans une petite baie de la rivière d'Oudoui au delà de Grigorov-

ka. Oogonie ayant jusqu'à 70( de longueur sur une largeur un

peu moindre.

196. Vauch. geminata, De Cd.—Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p.

269, Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 83, 2 98. Cooke. Fresh. Wat.

Alg. p. 125, pi. XLVIII, f. 6, 7 et XLIX, f. 4. Reinsch. Algenfl.

p. 222. Kiitz. Tab. Phyc. VI, pi. LIX.

Sur la terre humide à Osnova, au delà de Dérgatschi, dans la

rivière d'Oudoui près du hameau de Natotschiyi.

La largeur du filament végétatif est très inégale, de 53

—

78pi;

les dimensions d'une oogonie était de 72

—

84a dans une direction

et de 84

—

99[j. dans l'autre. Outre les formes typiques j'ai trouvé

aussi la

var. racemosa, Waîz.— Vaucheria racemosa, De öd., Reinsch.

Algenfl. p. 222. Ktz. Tab. Phyc. VI, pi. LXI, i 2.—à trois et

quatre oogonies.

197. Vanch. sericea, Lyngb,—Rabh. Flor. Eur. Alg. , p. 271.

Cooke. Fresh. Wat. Alg. p. 121, pi. XLVIII, f. 4. Vaucheria ro-

stellata, KU. Tab. Phyc. VI, pi. LVIII, f. 4.

A Kouriaje sur les parois d'une auge de bois employée pour

l'écoulement de l'eau de source. Largeur du filament végétatif

27

—

32u., Foospore ayant 52ul dans le diamètre.

Ordre CONFERVOIDEAE.
Fam. Ulvaceae.

60. Gnr. Eniheromorpha, Link.

198. Ent. intestinalis, Link,—Rabh. Flor. Eur. Alg. , p. 313.

Cooke, Fresh. Wat. Alg. p. 130, pL LI, f. 1—5. Kütz. Tab.

Phyc. VI, pl. XXXI.
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Forme très répandue dans notre localité'; dans la rivière de Khar-

kow à Jouravliovka, les marettes près du moulin de Skouridine,

la rivière de Lopagne à Ivanovka et l'Oudoui.

var. capillaris, Ktz.—Tab. Pliyc. TI, pi. XXXII

—

. tu-

bulosa—à Jouravliovka.

var. tubuiosa, Ilabh.—thalle de 1—8 mm. de largeur sur

une longueur de quelques pieds; dans l'Oudoui près de Eatotsclnyi.

var. mescnteriforniis,—Rabli. 1.
—. intestinalis, var.

maxima. J. Kickx. Flor, de Flandres II, p. 395.

Largeur atteignant 5 cmtr.; marettes près du moulin de Skou-

rîdine.

Fam. Confervaceae.

61. Gnr. Conferva, Link.

199. Conf. tenerriraa, Ktz.—Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill p. 322.

Reinsch. Algenfl. p. 225. Kiitz. Tab. Pliyc. Ill, pi. XLM, f. 1.

Cooke. Fresh. Wat. Alg. p. 137, pi. LUI, f. 5. Kirchn. Krypt. FI.

Schles. p. 79, .« 85.

Largeur 4

—

-bu. sur une longueur de 13

—

15a, atteignant

parfois 22a; l'e'tang de Le'me'khow, le marais pi'ès de Be'rèje-

noyé, la rivière d'Oudoui au delà de Grigorovka, un marais à Osnova

près de îîovosiolovka.

200. Conf. bombvcina, Agh.—Rabh. Flor. Eur. Alg. , p. 323.

Kütz. Tab. Phyc. Ill, pi. XLII. Cooke. Fresch. Wat. Alg. p. 137,

pi. LXU, f. 4. Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 79, .]\» 86. Reinsch.

Algenfl. p. 225.

Largeur 6

—

8a sur une longueur de 15

—

24a. Dans le Kliou-

kvénoyé, une petite baie de la rivière d'Oudoui au delà de Grigo-

rovka, le marais près de Be'rèjeuoyé.

201. Coüf. paliida, Kiitz,—Kirchn. Krypt. FI Schles. p. 80,

88. Conferva bombycina, var. imllida. Rabh. Flor. Eur. Alg.

Ill, p 324.

Près du hameau de Be'rèjenoye'. C'est eu forme de fdaments

e'parpille's que j'en ai rencontre' des exemplaires; les cellules étant

larges de 6

—

lia et 8 fois plus longues environ.

M. Kirchner (1. .) distingue deux variétés de cette espèce

d'après les rapports numériques de la longueur à la largeur,

savoir:
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f. tyyica

—

„Zellen 6 Mal so laug als~ dick".

vas. elongata—„zellen 6— 12 Mal so lang als dick", .

II m'est arrive' cependant de rencontrer des filaments du Conf.

pallida, ., larges de lia, dont les cellules e'taient 4

—

S'/,

fois plus longues que larges. Avec laquelle de ces deux varie'tés

devons nous identifier cette forme?

202. CoBf. vulgaris, Rabh.—Microspora vulgaris. Flor. Eur.

Alg. Ill, p. 221 Cooke. Fresh. Wat. Alg. p. 135, pi. XXXV,

f. 2. Kütz Tab. Pliyc. III.

A été trouvé à la fin d'automne dans le Klioukvénoyé, ainsi

que dans les marais voisins; la longueur des cellules étant de

28p., largeur—de ll[i..

203. Conf. lïoccosa, Âglî.—Microspora floccom, /., Rabli.

Flor. Eur. Alg. m, p. 321. Cooke. Fresh. Wat. Alg. p. 136, pi.

Lni, f. 3. Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 79, },\ 83. Kütz. Tab.

Phyc. m, pl. XLII.

En automne dans le Klioukvénoyé et les marais voisins; cellu-

les de 9p. de largeur et presque trois fois plus longues.

62. Gnr. Cladophora, Ktz.

204. Clad, fracta, Diîw.—Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 334.

Kütz. Tab. Phyc. IV, pl. 50. Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 72,

54. Cooke, Fresh. Wat. Alg. p. 143, pl. LVI, f. 1—2.
Trouvé presque dans tous les réservoirs d'eau, savoir: dans la

rivière de Lopague, celle de Kharkow et d'Oudoiii, l'étang de Lé-

mékhow, les marettes près du moulin de Skouridine. Cellules de

rameaux mesurant 84

—

98p- en largeur, et presque quatre fois pins

longues; celles de ramuscules atteignant 42a de largeur sur une

longueur qui la dépasse de 5—6 fois.

205. Glacî. gîoraerata, Lin.—Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 339.

Kütz. Tab. Phyc. IV, pl. 33. Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 73.

58. Cooke. Fresh. Wat. Alg. p. 143, pl. LVI, f. 1—4.

Largeur des cellules de rameaux ayant 65

—

105p., la longueur

la dépassant de 5—7 fois; la largeur de celles des ramuscules

ne mesurant que 34p., la longueur la dépassant de 4— 6 fois.

Dans le marais à Osnova, la rivière d'Oudoui et de Lopagne à

Ivanovka, les marettes près du moulin de Skouridine.
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Fam. Ulotrichaae.

63. Gnr. Ulotrix, Ktz.

206. UK zonata, RtZi

—

Hormiscia zonata, Arech. in Rabh.

Flor. Eur. Alg. , p. 362. Kiitz. Tab. Phyc. , pi. LXXXVni.

Kirclin. Krypt. Fl. Schles. p. 76, 70. Èvrm. zonata, Cooke.

Fresh. Wat. Alg. p. 179, pi. LXIX. Arechoug. Cbs. Phycol. p. 12.

Dans le marais près de Be'rèjenoyé; cellules de 18[7. de lar-

geur sur une longueur me'surant 9

—

21[7., parfois avec de légers

étranglements.

207. ÜI. subtilis, Rtz.—Tab. Phyc. II, pi. LXXXV. Rabh. Flor,

Eur. Alg. Ill, p. 365. Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 77, 72.

f. typica,—largeur 5— 6[ sur une longueur de 5~9[j.; assez

fréquemment dans l'eau.

f. subtiïissiraa—largeur 3

—

4a, 4

—

8[ et parfois même de

11

—

13; en longueur; dans le Klioukvénoyé, en automne.

f. variabilis,— Ulotrix variabilis. Kts.^ Rabh. Flor. Eur. Alg.

Ill, p. 365, id. Cooke. Fresh. Wat. Alg. p. 182, pi. LXX, f. 4.—
cellules mesurant 6

—

7 p. en largeur, sur une longueur égale, ra-

rement un peu moindre ou, la dépassant. Dans le marais près de

Bérèjenoyé et les étangs de Kouriaje, formant souvent une couche

pulvérulente à la surface de l'eau.

208. . radicaiis, Stz.—Tab. Phyc. II, pi. XCV. Rabh. Flor.

Eur. Alg. Ill, p. 367. Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 77, 74.

Cooke. Fresh. Wat. Alg. p. 182, pi. LXXI, f. 1.

Dans un fossé près de l'étang de Lémékhow, sur les bâtons de

la digue de Skouridine. Largeur des cellules 9[, y compris l'en-

veloppe, ou bien 5—7, sans compter l'enveloppe.

209. Ul. parientina, Ktz.—Tab. Phyc. 11, pi. XCV. Kirchn.

Krypt. FI. Schles. p. 78, . 76. Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 367.

Cooke. Fresh. Wat. Alg. p. 183, pi. LXXI, f. 2.

Largeur lia. sur une longueur de 3

—

10[j.. En plein air sur

d'objets humides, par ex., a la base des troncs d'arbres, sur l'ecor-

ce, et les briques sous les gouttières.

210. ÜI. cooipacta, Ktz.—Tab. Phyc. II, pi. LXXXV. Kirchn.

Krypt. FI. Schles. p. 77, 75. Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 365.

Largeur des cellules 8[ sur une longueur de 7p.; dans les

étangs de Kouriaje.
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Farn. Chaetophoreae.

64. Gnr. Microthamnion, Naeg.

211. Micr. KützingiaiHim, Naeg.—Rabh. Flor. Eur. Alg. III,

p. 375. Kütz. Tab. Pliyc. III, pl. I. Kirclin. Krypt. FI. Schles. p.

70, 49.

Dans le Klioukvénoyé et le voisinage; largeur des cellules de

4

—

5[v. sur une longueur la dépassant 2'/^—4 fois.

65. Gnn. Stigeoclenium, Ktz.

212. Sliîç. teîifie, iiabîi.—Flor. Eur. Alg. Ill, p. 377. Kirchn.

Krypt. FI. Schles. p. 69, 42. Kiitz. Tab. Phyc. , pl. I. Cooke.

Fresh. Wat. Alg. p. 189, p]. LXXIIl, f. 3.

vHFo lubi'icîum,— Stigeod. lubrmmi, Reinsch. Algenfl. p. 233.

Kütz. Tab. Phyc. Ill, pl. VIII.

var. irregiiSare,—Stigeod. irreguläre, KU. (1. ).
Dans le marais près du hameau de Be'rèjenoyé, près de Novo-

siolovka à Osnova, sur les cailloux dans l'embouchure d'un ruis-

seau près du moulin de Skouridine.

213. Stig. îoiîgi|il5îis, litz,—Rabh. Flor. Eur. Alg. III, p. 379.

Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 69, 43. Kiitz. Tab. Phyc. Ill, pl. III.

Cellules de rameaux larges de 14[-i et longues d'environ 22fx;

celles de ramuscules ayant 10

—

12a en largeur sur une lon-

gueur d'environ 15a. Dans un fosse' près de l'e'tang de Le'mékhow.

66. Gnr. Chaetophora, Schrank.

214. Ciiaet. pisiformis, Ag.—Rabh. Flor. Eur. Alg. III, p. 383.

Kütz. Tab. Phyc. Ill, pl. XVIII. Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 69,

44. Cooke. Fresh. Wat. Alg. p. 193,.pl. LXXVII, f. 1. Reinsch.

Algenfl. p. 234.

Près du hameau de Be'rèjenoyé sur des feuilles, plongées dans l'eau.

215. Ghaef. elegans, A;?.—Rabh. Flor. Eur. Alg. III, 384.

Kütz. Tab. Phyc. Ill, p. 18. Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 69,

J2 45. Cooke. Fresh. Wat. Alg. p. 149, pl. LXXVII, f. 2.

Cellules de rameaux, larges de 9— 12a, et 3—^5 fois plus

longues que larges; celles de ramuscules ayant 7p. en largeur sur

une longueur de 10a. Dans une marette près du moulin de Skou-

ridine, sur des feuilles des plantes plongées dans l'eau.

jXo 2. i888. 23
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67. Gnr. Draparnaldia, Agh.

216. Drap, glonierata, Rabli.—Flor. Eur. Alg. Ill, p. 381.

Kütz. Tab. Phyc. 1, pi. XII. Kirclin. Krvpt. Fl. Schles. p. 67.

JV2 39. Cooke. Fresh. Wat. Alg. p. 191, pi. LXXV, f. 1, 2.

Pieinscli. Algenfl. p. 233.

Daus le marais près du hameau de Be'rèjenoye'. Cellules de ra-

meaux ayant 57a environ de largeur sur une longueur IV,—

2

fois de'passant la largeur: celles de ramuscules larges de 20y. en-

viron et 1—1^2 fois plus longues.

68. Gnr. Aphanochaete, A. Br.

217. Aph. repeas, A. Brauii,—Rabh. Flor. Eur. Alg. lU, p. 391.

Cooke. Fresh. Wat. Alg. p. 197, pi. LXXX. f. 3. Kirchn. Krvpi.

FI. Schles. p. 71, . 51.

Dans l'e'tang de Léme'khow, le marais à Osnova près de îsovo-

siolovka sur de différentes algues, les filaments d'Oedogoninm, de

Vaucheria, de Spiro gyra, aussi que sur le Lemna trisidca, L.

Cellules ayant 12a de largeur sur une longueur e'gale ou la de'-

passant un peu.

218. Ap!î. Hvstrix, Rabh.-Flor. Eur. . Ill, p. 391. Cooke.

Fresh. Wat. Alg. p. 197, pi. LXXX, f. 2.

Il s'est rencontre' détache', ainsi que sur le Sjnrogyra crassa.

Ktz., dans l'étang de Lémékhow; la longueur des cellules étant

égale à la largeur.

La figure 15 nous offre une forme de l'Aphanochaete, laquelle

d'après la ressemblance peut être rapprochée soit de V

Hystrix. Balh., soit àeïAj^Jian. rejyens. A. Br., selon que l'on fera

attention à la forme des cellules ou au mode d'adhérer les soies.

Fam. Chroolepidiaceae.

69. Gnr. Chroolepus, Ag.

219. Chr. uu)i)rinum, Ktz.—Tab. Phyc. I, pi. VIL f. 2. Piabh.

Flor. Eur. Alg. ni, p. 372. Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 76,

67. Gobi. Alg. Stud. üb. Chroolepus.

Sur l'ecorce d'arbres en forme de couche pulvérulente brune;

hors de la ^ille, ainsi que dans le jardin de l'Université. Dia-

mètre des cellules 12

—

22a.
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220. Chr. lageiiiferiim,.—Rabli. Flor. Ear. Alg. Ill, p. 273.

Sur des plantes et d'autres objets, dans les serres-chaudes du

Jardin Botanique de l'Université. Cellules mesurant 4

—

9a en lar-

geur sur une longueur de 13

—

20[j..

Fam. Sphaeropleaceae.

70. Gnn. Sphaenoplea, Agh.

221. Sph. annuîina. Agh.—Rabli. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 318.

Kütz. Tab. Phyc. Ill, pi. XXXI. Cooke. Fresh. Wat. Alg. p. 132,

pi. LII. Kirchn. Krypt. Fl. Schles. p. 63, ^ 36. Reinsch. Algenfl,

p. 224.

Rencontre' an printemps dans un marais à Osnova, près du

remblai du chemin de fer de Kharkow à Mkolaièw. Cellules vé-

gétatives ayant 36

—

50a de largeur, la longueur la dépassant de

10—18 fois; oospores, l'enveloppe excepté, mesurent 12

—

18a
en diamètre.

71. Gnr. Cylindrocapsa, Reinsch.

222. Cyl ÎMoliiîa, Beiiisch,—Algenfi. p. 66. pi. VI, f. 1.

Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 64, 37. Cooke. 'Fresh. Wat. Alg.

p. 22, pi. IX, f. 3.

Dans un marais près de Péssotschiue et celui près du hameau

de Bérèjenoyé. Cellules végétatives mesurant sans enveloppe 12a
environ, deux fois plus longues que larges; épaisseur de l'envelop-

pe jusqu'à 9a.

Fam. Oedogonlaceae.

72. Gnr. Oedogonium, Link.

223. Oed. Pring'Sheimii, Cram.

—

Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill p.

348. Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 57. Cooke, Fresh. Wat. 'Alg.

p. 166, pi. LXIII. f. 2. Wittrock, Mongr. Oedog. p. 33, 75,

f. 16 et 17.

Cellules végétatives de 18a de large, la longueur la dépas-

sant de six fois; oogonie de, oospore de 27X26a; dans

l'étang de Lémékhow, la rivière de Lopagne à Ivanovka.

224. Oed, ciliatiiei, Pringsh.—Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 347.

Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 56, .^'s 19. Cooke. Fresh. Wat. Alg.

23*
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p. 163, pi. LXI, f. 3. Pringsh. Beiträge p. 70, pL V, f. 8. (1857).

Wittrock. Moiigr. Oedog. p. 27, 27.

Je n'ai point rencontre' d'oogonies de cette espèce, mais j'ai

trouvé un filament d'Oedogouium qui lui appartenait, sans aucun

doute, à en juger d'après la structure caracte'ristique des cellules.

Ce filament se terminait par un long cil, qui pre'sente un caractère

e'ssentiel de cette espèce et dépasse de 7— 9 fois la largeur des

cellules végétatives qui mesurent 18a environ.

225. Oed. Rothii, Pringsh.— Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 348.

Kirchn. Krypt. FI Scliles. p. 53, 16. Pringsli. Beiträge p. 69,

pi. V, f. 4. Wittrock. Mongr. Oedog. p. 18, 2 36. Cooke. Fresh.

Wat. Alg. p. 158, pi. LIX, f. 6.

Rencontré au printemps dans un bosquet marécageux d'aunes

auprès de la plateforme de Khliebnikow (à la 221 verst); cellules

végétatives larges de 7

—

9a, et 3—5 fois plus longues que lar-

ges, oogonie mesurant 22

—

24a de largeur, sur une longueur

de 18a.

226. Oed. echiiiospenniim, A. Br,—Rabh. Flor. Eur. Alg. III.

p. 349. Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 56, 20. Cooke. Fresh.

Wat. 1-. p. 164, pi. LXII, f. 2. Wittrock. Mongr. Oedo<r. p. 29,

64. Kiitz. Tab. Phyc. , pi. XXXYI.

Cellules végétatives mesurent 10~-18a en largeur et 3—5 fois

plus en longueur: oogonie large de 30a, longue de 36

—

40a,

oospore de 27 X 28a, épines fines, de 2a de longueur. Dans un

marais auprès du remblai de chemin de fer de Kharkow à Azow.

Juin et Juillet.

227. Oed. cleveaiiiim, Wittr.,—Mongr. Oedog. p. 28, 61.

Cooke. Fresh. Wat. Alg. p. 164, pi. LXI, f. 1. Kirchn. Krypt. FI.

Schles. p. 56. Oedog. ecMnospermum, Pringsh. Beiträge p. 70,

pi. V, f. 7.

Cellules végétatives mesurent 22a environ eu largeur et 3

—

6 fois plus en longueur; oogonie large de 60[ et longue de 60

—

68a, diamètre de la spore 48a; épines de eu, plus épaisses que

chez l'espèce précédente. Dans un marais auT^)rès de la plateforme

de Khliebnikow.

228. Oed. Landsborisghii, Wittr.,—Mongr. Oedog. p. 35, A^ 80.

Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 58. Cooke. Fresh. Wat. Alg. p. 168,

pl. LXIV, f. 1.

Cellules végétatives de 39

—

45a de largeur sur une longueur qui

la dépasse de 3— 4 fois; oogonie mesurant 62 XI 14a, oospore

—
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54—58X78—90. Dans l'étang de Lémékliow au delà de Pe's-

sotschine.

229. Ocd. sj).
—Oogonio singulo subgloboso vel subelliptico,

poro lateral! supra aperto; Oospora oogonii forma ejusque lumen

replens. Articulis diametro (15a) 3—5 plo longioribus.Magnitudo

oogonii 37X43j., oosporae 33X39[j..
Dans l'e'tang de Le'mékhow.

73. Gnn. Bulbochaete, Agh.

230. Bu!, setigera, Agli.—Rabli. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 358.

Kirchn. Krypt. FI. Scliles. p. 60. Cooke. Fresli. Wat. Alg. p. 175,

pi. XLVIIl, f. 1. Wittrock. Mongr. Oedog. p. 47, 11. Pringsli.

Beiträge, p. 72, pi. VI, f. 3. Reinsch. Algenfl. p. 230.

Cellules végétatives larges de 18

—

27[x et 2--3 fois plus lon-

gues; l'oogonie mesure 78a eu largeur sur une longueur de 60a.

Auprès de la plateforme de Kliliebnikow, à Osuova près de -
vosiolovka et près de Bérèjenoyé.

Fam. Coîeochaetaceae.

74. Gnn. Coleochaete, Breb.

231. Col. scutata, BrcI).—Rabli. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 390.

Kütz. Tab. Phyc. IV, pi. 89. Cooke. Fresh. Wat. Alg. p. 196, pi.

LXXIX. Reinsch. Algenfl. p. 234.

Cellules végétatives mesurent 12a en largeur sur une lon-

gueur de 24a euviron. Dans le marais au delà de Dergatschi et

près du hameau de Bérèjenoyé, sur les feuilles des plantes aqua-

tiques: de Sagittaria sagittifoUa, L. et à^Alisma Plantago, L.

232. Col. puïvinata, L Br.-Rabh. Flor. Eur. Alg. Ill, p. 389.

Kütz. Tab. Phyc. IV, pi. 89, f. 3. Kirchn. Krypt. FI. Schles.

p. 49, . 11.

A la surface inférieure des feuilles à^Alisma Plantago, L.; dans

uu marais à droite du chemin à Kouriaje.

233. Coï. soluia, Pringsîi.—Rabh. FI. Eur. Alg, III, p. 389.

Kütz. Tab. Phyc. IV, pi. LXXXIX. Kirchn. Krypt. FI. Schles. p. 50,

12. Cooke. Fresh. Wat. Alg. p. 196, pi. LXXVII, f. 3.

Dans un marais au delà de Dergatschi, sur leg feuilles iVAlisma

Plantago, L., qui étaient déjà demi-pourries et gisaient au fond.



Explication des figures.

Flanelle VIII.

Fig. 1 et 2. Hydrianum gibbum, Rabh.

^ 3. Cbaracium pedicellatum, Herrn.

^ 4. Characium species.

„ 5. Une forme interme'diaire entre le l'usmarium Menediinii. Breb.,

et le Cosm. crennlatum. Ralfs.

„ 6. varie'te du C'jsmarium granatum, Ralfs.

7. a et b. Cosm. abruptiim. Lound.

„ 8 et 9. Les variétés du Staurastrum vestitum, Ralfs.

„• 10 et 12. Sraurastr. spec.

y,
11. Cosmarium ellipsoidenm, Elf.

„ 13. Les extremite's variantes du Closterium Lunula. Elirb.

14. Staurastrum polytrichum, Perty.

1.5. Apbanochaete repens. A, Br.V
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I. PLANTAE PHANEROGAMAE.

1. Angiospermae

A. CL. DICOTYLEDONEAE.

a. SUBCL. DIALYPETALAiv.

1. Fam. Ranimculaceae, Jnss.

1. Ranuncuius, Ha!L

1. B. flaccidits, Fers. (R. fluitaus). -
1863 '' (. -). KpoM-È , . . .;

. . .; . 9. —, ^;

. ^ 1886 . (. .).
2. . illyricus, L. 18- 1887 -' 1- -() . -.

2. Aconitum, L

3. . Änthora, L. ., , 1867 -
.—^ ., (1885—87 . . )..
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2. Fam. Cruciferae, Juss.

3. Nasturtium, R. Br.

4. N. audriacwn, Crantz;., .
4. Hesperis, L.

5. H. matronalis, L. ' . , ., (. .),1 1'.

5. Erysimum, L
6. . strichim, Gaertn. ^ 1866 . .- -.—.(, . .).

6. Erucastrum, Pres!.

7. ., Scliimp. . .
1884 ..

7. Psilonema, . . IV1.

8. . calycinum, . . . ,, .. repöapin . 3 1.
8. Camelina, Crantz.

9. G. dentata, Pers. .. ^ ' (-), ^.
9. Lepidium, L.

10. L., L.. . ., .
10. Chorispora, .

11. Gil, tenella, DG. ., . -
Ma-È 1886 , '. (. .

.).

3. Fam. Violarieae, DC.

11. Viola, L
12. V. elatior, Fr. . H. -

1885 ,
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20- 1886 . (.. tMopaiopiii).

4. Fam. Caryophylleae, Juss.

12. Gypsophyla, L.

13. G. paniculata, L. . H. M. ïï. -
(9- 1 1886 .).

13. Dianthus, L.

14. JD. CartJmsianorum, L.
1885—86 ().

14. Silène, L
15. S. viscosa, L., .

. ÏÏ. 1873 -
1886 .

16. S. Otites, Sm. ,. . -
*, ^ -

1., .
15. IVIoehringia, L

17. M. lateriflora, Fend.
. .;'1 pacTenie -. (. . .).

16. Arenaria, L.

18. Ä. graminifoUa, Schrad. H. ïï.' ,
(13- 1876 .).

17. Steläaria, L
19. S. uliginosa, Murr. . .

ocTpoBti 1870 , -' . . , 1 1886 ,

5. Fam. Balsamineae, Rich.

18. Impatiens, L.

20. I. parviflora, G. ,-. 1884 -^. ^^ -.
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6. Farn. Oxalideae. DC

19. Oxalis, L.

21. 0. stricta, L., .().
1. Fam. Papilionaceae, L.

20. Meülotus, Tourne!.

22. M. coeruleus. Desr. repôapit -, 1 .
21. Trifolium, L.

23. T. 2)rocumbens, L. H. H. 11&
1866 . ^, , -' .

22. Astragalus, L
24. . liypoglottis, L. 1870 . -. 1886—87 -1 -, .
(..1).

23. Vicia, L
25. V. pisiformis, L. , -, ^,4, 1 1836 ., ^. (.. .).

24. Lathyrus, L.

26. L. tuberUSUS. L. .
1887 , , , 2-.

8. Fam. Rosaceae, Endl.

25. Potentilla, L.

27. P. supina, L. . . 11
1884 . -'.

28. .. L. ,.



29. P. alba, L., '
. . 1872 , -(), '1. - 1886

^, onynuî'È -. (. . .).
26. Poterium, L.

30. . sanguisorba, L.1, .. . (.. .).

9. Fam. Pomaeeae, Lindl.

27. Crataegus, L.

31. G. sanguinea, Pall. A. H., , 1880.,
10. Fam, Onagrarieae, Juss.

23. Epilobiiim, L.

32. E. parviflorum. Sdireb. . .- 1' 1886 .

29., L.

33. . natans, L, 1' ÏÏ. . . . -' 1868 .

11. Fars. Umbellifera«, Jnss.

30. Eryngium, L.

34. E. campestre, L. 1, .1, -
, pacTenie .

31. Cicüta, L
35. G. virosa L. v. tenuifolia KocJi.

osep-fe 3- 1 1868 .( . . ).
32. Ostericum, Hoffm.

36. . palustre, Bess. - -.
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33. Daucus, L.

37. D. Garota, L. H. II.

., .
KOiMecTBt. . . 1872, 1, .1 .^, 1884, 1885 1886^^( . . .).

34. Chaerophylîum, L
38. CJi. buJbosum^ L. v. neghctwn, Zing., Mo-^ (0. A. ).

. SUBCL. GÂMOPETALAE.

12. Fam. Oaprifoliaceae, Jnss.

35. Linnaea.

38. L. borealis, L. v. micrantJia, Kaufm. H. H.1 1868, .
13... Juss.

36. Sherardia, L.

40. Sil. arvensis, L.- . . -1 ; .
37. Galium, L.

41. G. trifidum, L. 1866 -' (.) -
3-1 1866. (.).

14. Fam. Oompositae, Adans.

38. Gallatella, Cass.

42. G. punctata, Lindl. 1872
. H. . ,;-. 1836 1887 . (. . .). --

Iioili .
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39. Telekia, Baumg.

43. T. speciosa, Baumg. . .' 1 1884 , ' 1&,-; . -.
40. Inula, L.

44. /. hirta^ L. H. H. -1 1868 .
41. Achillea, L.

45. . nobilis, L. . .' . 1870 . ..
42. Ânîhemis, L.

46. . arvensis, L. . . --' 1884 .

43. Matricaria, L.

47. . discoidea, DC.(,).
. . -

1887 .

48. Cil. corymhosum, L. P. .- 1 1884 . 1.-.
45. Senecio, L.

49. 8. viscosus, L.1.
46. Cirsiuffî, Tourne!.

50. . eriojjJiorum, Scop. . H.

1885 ', .^, .> . 1886 04,
^. (. . .).

47. Serratüla, L»

51. S. tinctoria, L. 1872 . '. H.-1 . ^. -. (. . .).
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48. Scorzonera, L.

52. S. purpurea, L. . U. -
Ok-è, * ^^ ^- 1887 .

49. Crépis, L.

53. . praemorsa, Tausch. ÏÏ. . .
. 1) 1868 . -.— ,().

54. . sibirica, L. . . .-- .1870 .—', -
1886 . (. . .).

50. Hieracium, L.

55. H. Auricula, L. Iront 1866 . . -, . 1868 ,
1, . . , -
^'.

56. . echiodes, W. . (. leucoceplialum Riipi*.).—
H. H. 1, , '
1866 .

57. . vulgatum, Fr. . . -
^', ., 13-1 1868 .

15. Earn. Campanulaceae Juss.

51. Phyteuma, L.

58. Fil. spicatum, L. v. nigrum. P. H.

' 1884 1..
52. Gampanuia, L

59. . sibirica, L. . . ' -^ '- ,
1887 . .

16.. Convolvvilaceae, Juss.

53. Cuscuta, L.

60. . lupulifoiinis, KroJc. H. H.

y^ 1867 .—



— 359 —
Ok-è, , « . 1885 . (. ÏÏ.) •^ 04 ^/^ . 1886. (. . .).

17.. Scroplmlarineae, . .
54. Verbascum, L.

61. F. orientale^ M. ., (0. .).
55. IVlimulus, L.

62. Intens, L. . . -
V^ 1 1868 ..
18. Fam. Lentibularieae, Rich.

56. Utricularia, L.

63. TJ. internbedia, Hayne. A. H.-
. . - 1)

1865 .—1, , ().
19.. Labiatae, Juss.

57. Salvia, L.

64. S. sylvestris, L. -, 1.' 1886 1 '^^-' (. . .).
58. Stachys, L.

65. S. recta, L. . 1^ (.) . (. . .).

20.. Borraginae, Juss.

59. Symphytum, L.

66. S. officinale, L. .
( '), ,' 20 1 1886 .

(. . .). KpoMt , ,', 6 1 1886 . (. . .).
? 2. 188S. 24
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60. Omphalodes. Tourn.

67. 0. scorjnoides, Lehn. .-.1 . . 311, 6 1887

. . -, . }1.
21. Faiü. Primulaceae, Vent.

61. Cortusa, L.

68. G. MaUMoIi, L. . . . . -^ -1 . ., ,
29 1868 .

. SUBCL. }I0X0CHLA3IIDEAE.

22. Fam. Clienopodeae, Vent.

62. Corispermum, L.

69. C. intermedium. Sclmeigg. H. H."1 ( ^) *
, 1867 .

70. . MarscJialii, Stev.

. ..—,., (-
);, 31 1886. (.. .).

20. Earn. Santalaceae, . Br.

63. Thesium, L.

71. Th. ebracteafum, Hayne. H. H. -- A. H. .
Mat 1868 . .. 1885—87 . (. . .).1. Mat.

24. Fam. üimaceae.

64. Ulmus, L
72. . montana. Wahlb. U.

campestris, L. (6. .).
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25. Fam. Salicineae, A. Eicîi.

65. Salix, L.

73. S. longifolia, Host. 0. A. 1870
. .— (-).

74. S. acuminata, Koch. 1881 0. .. 1884 . .-.— , 1885 .,().
75. S. pliylicifolia^ L. 1871 . 0. .--. , 1882 .(); , 1885 . (-^).

. CL MONOCOTYLEDONEAE.

26. Fam. Hydroeharideae, DC.

66. El

75. E. canadensis, . M. . .-1& 1&, , 7-2

1885 .-!* (. . .). .
27. Fam. Juncagineae, Eich.

67. Thiglochin, L
77. T. maritimum^ L. . . . .* " 1 1868 .

28. Fam. CoIcMcaceae, .
68. Veratrum, L.

78. V. nigrum, L. '
.

( 4), ' 311 1885 .—^ . -. 1886 . 1 . (. . .).
24*
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29. Fam. Liliaceae, DC.

69. Fritillaria, L.

79. F. rvAlienica. Wickstv. .-
. OkIè - '^^^

1886 1887 .( . .).
70. Tulipa, L.

80. . sylvestris, L., , Mapniyca,-, -
. 1.5 1887 -^^ ' (. .
.).

71. ülium, L.

81. L. 3Iarîagon, L. -, . . .. . 0., . .,., 26 1 1881 .

72. Allium.

82. Ä. schoenoprasum, L.

^^ , ^^^ 1887 . . (. . .).

30. Fam. Juncaceae, Bartl.

73. Juncus, L.

83. I. sylvaticus Bicli. ;-.
31. Fam. Cyperaceae, Juss.

74. Cyperus, L.

84. . fuscus, L. . . ^-^

1884 . .1-' -
^.

75., L.

8-5. . loliacea, L., " ^a^ 1887 , (. . -
).
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86. . strida, Good. ^V, 1866—68 .

. ÏÏ. .-, -
. ].

87. . montana^ L. Mat 1868 . -; Mat
1887 (. . .).

88. . riparia Court. . . -
osept, ', ~/^ 1 1868 .

32.. Gramiîieae, Juss.

76. Alopecurus, L
89. Ä. ruthenicus, Weinm. -.

77. Stipa, L
90. S. pennata., L. ,€ , . ,

1887 . '}) (. . .).— -' .
78. Aira, L.

91. . flexuosa, L. H. H. -
iront 1868 .—--().

79. Melîca, L.

92. M. aUissima, L. 1870 . . -1 .
80. Bromus, L.

93. . erectus, Hucls. V., 1 1884 . . .-.
94. . patiùlus M. et . \', 1885 . -- (. . ).

81. Brachypodium, . de .
95. . sylvaticimi, . de . . .-

. . 3 1868 . ,. —-^ ., (.. . 1886 .).
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82. Triticum, L.

96. T. rigidum, ScJirad. H. H. '/,

1867 . .,
. .

34. Fam. Typhaceae, Juss.

83. Typha, L.

97. T. angiistifoUa, L. '-
. ÏÏ. -

CTB-Ê 19 1 1868 .( ).—, 1870 . (). -, . . -, 20—221 1886 . (. .).
84. Sparganium.

98. S. affine, Sclinizl. (Sparganium natans ?). -
. . ..^ ^.

35. Fam. Potameae, Jnss.

85. Potamogeton, L
99. P. gramineus, L. , V, 1868 .

ÏÏ. . . ..
. PLANTAE CRYPTOGAMAE.

36. Fam. Lycopodiaceae, DC.

86. Lycopodium, L
100. L. Selago, L. -,, . . 1884 ;1 . (., .).

37. FaM. Filices, L.

87. Botrychium, Swartz.

101. . virginiamim, Siv. . H.-
Va ^ 1868 . ('-4, '). imwl 1870 . . .

.,, ; ^
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, . 1 ',.— ^ 1884 . . . --, . 4.

II.

PLANTAE PHANEROGAMAE.
I. Angîospermae.

CL. DICOTYLEDONEAE.
. SUBCL. DIALYPETALAE.

1. Pam. Ranunculaceae, Juss.

1. Anemone, L.

1. . nemorosa, L. ÏÏ. H. '-
1868 . ^, .,

MÈCTt, .—-, (1). ', niirönie .-().
2. Pam. Berberideae, Vent.

2. Berberis, L.

2. . vulgaris, L. ^(,
1872 .); 4 (. . . 1886 .)—-(, 1887 .)..

3. Pam. Cruciferae, Juss.

3. Arabis, L.

3. . liirsuta, Scop. . (1 1885 .,-).
4. Lunaria, L.

4. L. rediviva, L. .
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4. Fam. Caryophylleae, Juss.

5. Dianthus, L.

5. B. barbatus, L., (. ,). (. .^'). (. . . .).
6. Silène, L

6. 8. procumbens, Murr. (). -, (, . 1885).

(1886 .,. . .).
7. S. noctiflora, L. ,( 1877 .).

5. Fam. Hypericineae, DC.

7. Hypericum, L.

8. H. liirsutum, L.. ().
6. Fam. Geraniaceae, DC.

8. Geranium, L.

9. G. sibiricum, L., (. ).
10. G. pusiUum, L. ().

7. Fam. Papilionaceae, L.

9. Anthyllis, L
11. ^. Vulneraria, L. H. ïï. 1868, ., ^ (, 1887 .).

10. Astragalus, L
12. Ä. glymjpliißlos, L. V, 1 1868 .,1 , , ---( )., , , . (-, 1872 . . . . 1885 .).
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11. Onobrychis, Tournef.

13. 0. satiua, Lam., , 1
1886 . (. . .)..

12. Orobus, L
14. ., L. ,, "/ 1) 1868 .(^').—

.^ Ok-è, 1 (. .-, 1886), *.
8. Fam. Rosaceae, Endl.

13. Potentilla, L.

15. P. coUina, W'lb. (P. argentaeformis, Kaiiffm.).-(, 1887 .).

16. P. cinerea, Cliaix. , 1 1868 . . .. , ..
9. Fam. Pomaceae, Lindl.

!4. Pyrus, L
17. P. Malus, L. 14 1867 . H. H.--, .—^, , Vs 1> 1868 , (-).—.' (.. .).

10. Fam. Onagrarieae, Juss.

15. Circaea, L.

18. . alpina, L. - , 1 1870 .().
11. Fam. Grossularieae, DC.

16. Ribes, L.

19. . Grossularia, L. ,, 1885 ().
20. . rubrum, L. . .-^, Mat 1866 ., —

iront 1867 .
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12. Fam. Umbelliferae, Juss.

17. Seseli, L.

21. S. coloratum, Elirli. 1^, ' 1885 .() ;
-, (. . .).

1). SUBCL. GAMOPETALAE.

18. Artemisia, L.

22. , procera^ Willd. -^ ,
(. . ., Vo ^ 1886 .).

13. Fam. Compositae, Adans.

19. Scorzonera, L
23. S. liumilis, L. , (-); OKt V2 J^^^^ 1887 . (.. .).

20. Lactuca, L.

24. L. muralis, DC.,., Vo 11868( ).
14. Fam. Serophularineae, RBr.

21. Scrophularia, L.

25. S. alata, Gil. '6, ,
V^ . 1886 . (. .).

22. Linaria, Tournef.

26. L. minor, Desf. Vî .
1885 . — ' 1881 .(). -

', .,' (, 1887 .).

23. Veronica, L.

27. V. agrestis, L., 1868 . ();, - 1 1870 . () ;, 1877(1).
24. IVIeiampyrum, L.

28. M. cristaHm, L. . '], ',*. (1872 .,).
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25. Pedicularis, L

29. P. sceptrwn caroUnum, L., (.); . (. .).
15.. Lentibularieae, Rich.

26. Utricularia, L.

30. . minor, L. , Vî 1 1868 . (-).—-, -/g1 1870 .

(. .).
18. Fam. Labiatae, Juss.

27. Elsholtzia, Willd.

31. üJ. cristata, Willd.^ U ? ',.(, 1887 .).

28. Salvia, L.

32. S. glutinosa, L. ; -, (1868 . -).— (1885 .. . .).
33. S. pratensis, L. Ok-è, ;, (-, 1887)., ,
(. . .).

34. S. verticiUata, L. .,
(1872 .,); ().

17.. Borragineae, Juss.

29. Pulmonaria, L.

35. P. a^iirea, Bess, . -' (1872 . -).— .', - (. . .).
30. Nonnea, Medic.

36. JV. piiUa, ., , ^/2 ^ 1887(); , '
.,. (1887 .,).
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18. Pam. Primulaceae, Vent.

31. Androsace, L.

37. A, fiUformis, JRetz. 1870 . (-). 1 ,
iront 1886 . (. . .).

. SÜBCL. MONOCHLAMYDEAE.

19. Fam. Salicineae,. . Rich.

32. Salix, L.

38. S., L. , V^ 1 1868 .( ).
39. S. repens, L. .
40. S. purpurea, L. . . -.

. CL. MONOCOTYLEDONEAE.
20. Fam. Orchideae, Juss.

33. Corallorrhiza, Hall.

41. innata, BBr. ^ ,(172.,).—. ().
34. Cypripedium, L.

42. . guttatiim, Sivartz. 1,^ , .1^
(1878 ., . ÏÏ. ).

43. . Cakeohis, L.,, 30 1873 . (-).
21. Fam. Irideae, Juss.

35. Gladiolus, L
44. G. imhricatus, L. . . KajibnueBKt, 1870

^' (). .-,. (. ., 1873 .); (-).
36. Iris, L.

45. I. sibirica, L. Iront 1867 . H. H.--.—- Mat 1887 .
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(. . .). ^ ,-, (1887 .,).

22. Fam. Cyperaceae, Juss.

37. Eriophorum, L.

46. E. gracile, Koch. , -/, 1 1868 (-|1).
38., L.

47. . chordorrhisa, JEIirJi. , -/^ 1868( ).
48. . panicea, L. . V, 1868 . ();

-/., 1 1868 ().
23. Fam. Gramineae, Juss.

39. Panicum, L.

49. P. glabrum, Gaud.--, V^.
1884 ().
(. . ).

4-0. Phleum, L.

50. Ph. JBoehmeri, Wib. ., . '
üoHt 1886 . (. . .).

41. Leersia, Soland.

51. L. orysoldes, Stuarts. p.,();, (); C'É-(); ().
42. Arrhenaterum, . de .

52. . elatms, M. et . ();();- ().
43. Avena, L.

53. Ä. flavescens, L. , (-
); -/^ 1 1887 (). -

1887 . ().
54. Ä. pubescens, L., , '

1879 . (); 11
1887 . ().
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44. Donax, Trin.

55. D. boreaUs, Trin. (ScolocMoa festucacea, Link.).-, " 1 1868 ();-^ ().
45. Molinia, Schrank.

56. 31. coerulea, Moench. , 1 1868 .( );- 1884 .()
46. Brachypodium, . de .

57. .^ F. de . , « 1
1870 . ().

24. Fam. Lemnaceae, Link.

47. Lemna, L
58. L. minor, L. , , Vs 1)

1868 ().
. PLANTAE CRYPTOGAMAE.

25. Fam. Filices, L.

48. Botrychium, Swartz.

59. . Lunaria, L. '-().
60. . rutaefolium, Al., '.(

11. 0.).
Addenda: , 1,-

8—10 1888, . . -, . . . . .:
1. Viola uliginosa, Schrad, , -, , ^.
2. Älyssiim minimum., Willd.' , -' .
3. Omplialodes scorpioides, Lehm. 1, ,., '.



DIE SPÏMEH um FORTGESETZTE IVflTTHESLÖf^GEN ÜBER

BEI SÄREPTA VORKOlVllVtENDE ÎMSEKTEN.

Von

Alex. Becker.

Im Jahre 1861 sandte ich an den Grafen E, von Keyserling

und an den Professor A. von Nordmann die von mir in Sarepta's

Umgegend, Häusern und Höfen gefundenen Spinnen. Ersterer be-

kam 810, letzterer 1197 Exemplare. Später bekam auch die Kai-

serliche Akademie der Wissenschaften in St. Petersburg eine be-

deutende Anzahl von mir. Erkannt wurden folgende verzeichneten

85 Arten.

Argiope Bruennichii Scojo.^ Ar. lobata Fall.^ Agalena similis

Keyserl., Ag. taurica TlioreU, Attus arcuatus Clerck, Kit. farinosus

Koch, Att. seriatus Thor., Cyrtophora oculata Walck., Ciubiona

montana L. Koch, Cl. germanica Thor., Chiracanthium italicum

Canestr. et Pav., Chir. carnifex Fabr., Chir. Pennyi Cambr.^ Di-

ctyna latens Fabr., Drassus.lutescens G.Koch, Dr. loricatus L.

Koch, Dr. mandibularis L. Koch, Dr. orientalis L. Koch, Diaea

tricuspidata Fabr., D. ornata Thor., Epeira grossa G. Koch, Ep.

bicornis GmeL, Ep. dromadaria Walck., Ep. diademata Glerck, Ep.

ixobola Thor.. Ep. cornuta Glerck, Ep. patagiata Glerck, Ep. aca-

lypha Walck., Ep. ceropegia Walck., Ep. adianta WaJck., Erigone

graminicola Ä'imc?., Euryopis laeta Westr., Gnaphosa rufula jC.^,
Gn. nomas Thor., Heliophauus ciipreus Walch., H. auratus G. Koch,

Linyphia triangularis Glerck, Lycosa agrestis Westr., L. nebulosa

Thor., Lathrodectus 13-guttatus Bossi var. Ingubris Bof., Micaria

Albini Sav. et Äud., Misumeua viliosa Walck., M. truncata PaU.,
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Micrommata vire scens Clerck, Marpessa muscosa CïercJc, M. poma-
tiae Walck., Oc yale mirabilis Cîerck, Oxyopes lineatiis Lafr., Ox.

traiisalpinus Wed eh., Philodromiis poeciliis Thor., Ph. dispar WalcJc.,

Ph. aiireolus Clerck., Ph. elegans Blaekiv., Ph. ohlongiusculus-
cas, Philaeus chrysops Poda, Ph. bilineatus Walck., Singa Herii

Halm, S. hamata Clerek, Steatoda castanea Clerek, Thomisus albus

Gmel., Tetragnatha extensa L. var. Solandri Seop., Theridium si-

syphium Clerek, Thanatus areuarius Thor., Th. oblongus Walck.,

Th. vittatus Thor., Tarentiila meridiaiia Hahn^ T. cursor Hahn, T.

Cronebergi, Thor., T. Eichwaldi Tlior., T. striatipes Bol., T. Beckeri

Thor., T. infernalis Motsch., T. singoriensis Laxm., T. vultuosa

Koch, Xysticus tuberosus Hahn, X. Kochii Thor., X. marmoratus

Thor., X. robustus Hahn, X. Ninnii Thor., X. perogaster Thor.,

X. trux Blaekw., X. pullatus Thor., Yllenus arenarius Sim., 111.

vittatus Thor., Zilla crucifera Thor.

Melirerer Arten sind unbestimmt geblieben. In den Jahren von

1862 bis 1888 habe ich noch eine bedeutende Anzahl anderer

Arten aufgefunden.

Die auch zu den Spinnenthieren gehörenden, im Wasser und

auf dem Lande bei Sarepta befindlichen Milben, sind einer Bestim-

mung noch nicht unterworfen worden. Die blutsaugenden 6 sa-

reptaschen Ixodes-Arten bringen oft dem Menschen gefährliche Ent-

zündungen, wenn sie sich angebissen haben. Das Anbeissen be-

merkt man in der Ptegel erst nach Verlauf mehrerer Stunden durch

ein schmerzhaftes Gefühl. Weil die Zecke durch Berührung sich

nicht entfernen lässt, so reisst man sie ab, wobei sie fast immer

etwas Haut in den Zangen behält. Man achtet nicht mehr auf die

unbedeutende Wunde, hinterher aber fängt sie oft an sich zu ent-

zünden und zu einem langanhaltenden Geschwür zu entwickeln. Die-

se Erfahrung machte ich als sich einmal an meiner Hüfte eine Zecke

angebissen hatte. îîachdem ich sie entfernt, entstand eine eiternde

tiefe Wunde, an der ich wochenlang sq kuriren hatte. Mehrere

meiner Freunde hatten an den Beinen ähnliche Entzündungen durch

Zecken bekommen, welche sich 3 Zoll im Durchmesser blauroth

entwickelten. Man glaubt, dass durch das Abreissen der Zecke ein

Stöckchen ihrer Zangen in dem Fleische bleiben, wodurch die Wun-
de sich entzündet. Das ist aber nicht der Fall, denn die Zangen

sind sehr fest und biegsam, es kann daher die Entzündung nur

dem giftigen Biss zugeschrieben werden. Eine Zeckenart, die an

den Hühnern in Sarepta und in den Dörfern bei Sarepta oft in

grosser Anzahl sitzt, raubt ihnen das Leben.



— i D

S h m.^e t t e I i n g .

Harpyia interriipta imd H. aeruginosa habe ich bisher immer

nur in wenigen Exemplaren gefangen. Die Harpyia interrupta-

Puppe fand ich an einem Populus nigra-Zweig, aus welcher mir

der Schmetterling vollkommen schön am 13 Juli herauskam. Ge-

v/öhnlich spinnen sich Piaupen auf den Zweigen ein; die H. inter-

rupta-Raupe dagegen hatte des Zv/eig ausgehöhlt und sich in

demselben eingesponnen.

Die Zygaena sedi-Raupe ist blassgrün, behaart, hat 2 Längs-

reihen schwarze Punkte auf dem Rücken, jede Reihe enthält 11

Punkte, neben diesen sind 11 gelbe längliche Punkte, an den Sei-

ten 11 kleine schwarze Punkte. Kopf schwarz, die 3 Paar Vor-

derbeine dunkel, die 5 Paar Hinterbeine gelb. Sie ist am 25 Mai

ziemlich erwachsen auf Yicia branchytropis zu finden, spinnt sich

gelb ein, verpuppt sich am 5 Juni und erscheint als Schmetter-

ling am 18 Juni.

Die Saturnia carpini-Raupen frassen am 30 Mai die Blätter von

Amygdalus nana und wurden endlich 2 Zoll lang. Sie waren gelb-

grün mit schwarzer Querzeichnung in der Mitte auf jedem Bauch-

ring und 6 gelbe Erhöhungen mit schwarzen Haaren. Einige Raupen

waren einfarbig gelb und ohne Zeichnung. Ihr Schmetterling kam
erst im nächsten Jahre am 17 März aus der Puppe.

Aus den Lappa major-Stenge.ln schnitt ich am 28 August viele

Gortyna ochracea-flavago-Puppen. Ihre Raupe ähnelt einer Cos-

sus-Raupe, ist rötlilich, schwach behaart, hat auf jedem Bauch-

ring 10 dunkle Punkte, der letzte Bauchring dunkel, Kopf braun,

hinter demselben «chwarz. Der Schmetterling kam am 30 August

aus der Puppe. Merkwürdig ist, dass ich ihn bisher nie gefangen

und nur durch Ausschneiden erlangte.

Aus Onopordon acanthium - Stengeln schnitt ich am 1 Septem-

ber eine hellgraue, schwach behaarte, 1 Zoll lange Cossus? -Raupe

mit 5 Dunkelgrauen Längsstreifen, Kopf und î^acken schwarz, auf

jedem Bauchring an der Seite 1 schwarzer Punkt.

Aus Xanthium strumarium-Stengeln schnitt ich am 2 Septem-

ber eine blassrothe, schwachbehaarte, 1 Zoll lange Cossus? -

Raupe mit einem dunkelrothen Rückenstrich; auf jedem Bauchring

2 grössere Punkte und nach unten einen kleineren Punkt. Die

grösseren Punkte sind in der Mitte heller und der kleinere Punkt

1 2. 1888. 25



— 376 —
hat nach hinten ein dunkleres Eck. Zwischen den 2 grösseren

Punkten nach hinten, etwas nach oben, ein kleiner dunkler Punkt.

Kopf braun, im Kacken seitwärts 2 dunkle Punkte.

Am 20 Mai sassen die Gastropacha populi-Baupen an Populus

tremula-Stämmen. Sie sind weiss, behaart, haben an den Seiten

und auf dem Piücken 1 eckige Pbuudzeichen, iu welchen 4 orange-

gelbe Flecke. Der Schmetterling kam am 22 October aus der

Puppe. Diese ist mit ihrem festen Cocon gegen die Grösse der

Raupe auffallend klein.

In den Allium sphaerocephalum- und All. longispathum-Zwie-

beln sassen am 1 August rothe Cossus-Raupen. Die in All. sphae-

rocephalum waren dunkelroth und die in AU. longispathum hell-

roth. Ihre Erziehung glückte mir nicht, es ist daher auch unge-

wiss, ob sie nur einer Art, Endagria pautheriua angehören. In

Allium tulipaefolium-Zwiebeln befindet sich am 21 Blai eine ähnli-

che rothe Piaupe.

Folgende in meinen Verzeichnissen fehlende Arten fing ich in den

letzten Jahren: Acidalia pecharia Stgr., Agrotis vitta Sb., Agr. forci-

pulâiS. F., Bryophila fraudatricula Sb., Cilix spinula Schiff.. Colias

ale L. var. sareptensis Stgr. am 14 Aug., Caradrina albina Er.,

Car. morpheus Hufn.. Cledeobia provinciaUs .. Calamotropha

paludella Hb., Dasypoiia Tempil Tlinb.. Eugonia alniaria S. V..

Erastria bankiana F., Hadena sordida BKJi.. Lycaena boetica L.,

flog am 8 Juli in Schluchten an der AVolga, Macaria aestimaria

Hb. var. sareptanaria Stgr.. Blycteroplus puniceago ., eine hüb-

sche grüne var., Melitaea aurinia Rott. var. sareptana Stgr., Kola

squalida Stgr., Odontia dentalis Schiff., Piumina crataegata L.,

Schoeuobus gigantellus Sckhiff.. Sciapteron tabaniformis Èott. an

Populus tremula. Thalpochares polygramma ., Tapinostola mus-

culosa Hb.

Ein vollständiges Terzeichniss aller bei Sarepta vorkommendeu

Schmetterlinge wird Keinem möglich sein zu macheu, weil man
alljährlich immer einige früher nicht gefangene Thiere fängt. Thiere,

die ich vor vielen Jahren fing, kommen mir jetzt nicht mehr zu

Gesichte, zu diesen gehört z. . Perigrapha circumducta, die ich

vor 30 Jahren nur in einem Exemplare erbeutete. Wenn ich sie

nicht gefangen hätte, so müsste man glauben, dass sie bei Sa-

repta gar nicht vorkommt. Auch von den anderen Insekten wird

man eine vollständige Aufzählung nie machen können.
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Die Futterpflanzen einiger Käfen.

April 28; frisst Meloe aeiieus Vormittags Grasblätter.

Mai 23; Coelostemus depressirostris auf Carduus unciuatus.

Mai 31; frisst Trisybius tenebrioides die Blüthen von Rumia bio-

gona und Ferula tatarica-Blätter.

Juni 11; Anthocomus imperialis Mormv. auf Poa nemoralis, ist nov. sp.

Juli 24; Baridius sulcatus an den Wurzeln verscliiedener Salzkräuter

Bruchus .Glycyrrhizae in den Glycyrrhiza glandulifera- und Gl.-

echinata-Samen.

Zu meinem Verzeicbuiss der Fliegen bei Sarepta nach den Be-

stimmungen des Herrn Dr. von Röder in Hoym (Bull. 1, 1880)

sind hinzuzufügen: Anopheles maculipennis Mg., An. bifurcatus L.,

Atomosia virescens Lw., Anthrax perspicillaris Lw., Anthr. afer,

Anthr. quiuquefasciatus, Borborus fumipennis, Bombylius aualis

Fabr., Oorethra flavicans 3Ig., Culex vexans Ifg., Chironimus latus

Mg., Ch. dorsalis Mg., Ch. viridis Mg., Gh. spec, Chrysops per-

spicillaris Ltü., Ceroxys canus, Coenosia tricolor Zett., Chrysopo-

gon cinereus Böd. nov. sp., Dysmachus cochleatus Lw., D. dasy-

proctus Lw., D. spiniger Zell., Dexia rustica Fabr., Dischistus mi-

Eimus Schrie., D. unicolor Liv., Echinomyia argentifrons Mcq.,

Empis macra Lw., Exorista libatrix F^., Ex. sp., Epithriptus culi-

ciformis Wied., Echthistus rufinervis, Eunierus lunulatus Mg., Geo-

myza marginella, Gymnopternus pulchriceps Lw., Hylemyia variata

Fall., Heteropterina heteroneura Mg., Lispe melaleuca Lw., Lon-

chaea palposa Zetü., Laphystioma Beckeri Bäder nov. gen., Mero-

don ruficornis Mg., Machimus rusticus, l^emotelus argentifer Lw.,

Ochthiphila juncorum, Oestrus purpureus Brauer, Platypygus bellus

Lw., Platycephala planifrons, Platypalpus cursitans Fall., PI. spec,

Phthiria vagans Liv., Ramphomyia spec, Sapromyza septentrionalis

Lw., S. apicalis Mg., S. lupulina Fabr., Sepsis cynipsea L., Scio-

myza Schoenherri Fabr., Sc dorsata Zeit, Sarcophaga haemato-

des Mg., Sarcophila Wohlfarti Portsc]i.=^. magnitica Schiner, Try-

peta onotrophes Ltv., Thereva nigripes Lw., Th. pallipes Liv., Th.

arcuata Liv., Tephritis irrorata Fall, Tanypus culiciformis L., ürel-

lia stellata Lw.
Die Fliegen spielen im Haushalt der Natur eine grosse nützliche

Rolle, indem ihre Larven die faulenden Stoft'e vernichten und zahl-

25*
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reich auftretende schädliche Insekten vermindern; sie sind dagegen

manchen Pflanzen schädlich und die blutsaugenden peinlich und

mehrere bringen durch ihre Larven dem Menschen und Vieh die

grössten Schmerzen. Portschinsky hat nachgewiesen in Horae So-

cietatis Entomologicae Rossicae X2 4, 1876, wie die Larven der

Sarcophila Wohlfarti des Menschen îîase, Ohren und Gaumen durch-

fressen und dem Hornvieh, Pferden, Schweinen, Schafen, Hunden

und Hausvögeln zur Qual werden. Ich hatte diese Sarcophila bisher

selten gefangen, 1887 am 20 August aber sah ich eine Werst

von Sarepta an einer nassen Stelle an dem Holz eines Dammes
diese Fliege sich gesellschaftlich zusammensetzen, von denen ich

7 erbeutete. Sie stimmen genau überein mit der Zeichnung in der

erwähnten Schrift von Portschinsky. Sie hat grosse Aenlichkeit mit

der Sarcophaga dalmatina ScJiin., ist aber durch die Flecke auf

dem Leibe abweichend. Vor einigen Jahren hatte ein kleines Kind

in Sarepta grosse Schmerzen mehrere Tage und Nächte in einem

Auge, bis man in demselben einen Wurm entdeckte und ihn mit

einer Zange herauszog. Ein anderes, grösseres Kind, hatte einen

grindbedeckten Kopf. Die Mutter des Kindes kam zu mir und klagte

über die Unruhe des Kindes und sagte, dass sie etwas Lebendes

in dem Grinde bemerkt habe. Ich rieth ihr an, Baumöl auf den

Kopf zu giessen. Sie befolgte meinen Rath und sah bald viele

grosse Würmer dem Grinde entsteigen. Welcher Fliegenart diese

Würmer angehörten ist unbekannt geblieben; eben so unbekannt ist

mir der Oestrus geblieben, dessen Larve das Rückenfell der Anti-

lope saiga massenhaft bewohnt. Ich sah ein frisch abgezogenes

Fell dieser Antilope mit unzähligen grossen Larven auf der Innen-

seite bedeckt, von denen ich die grössten nahm, um ihre Ver-

wandlung zu erhalten, aber wahrscheinlich waren sie nicht voll-

kommen erwachsen, denn sie verpuppten sich nicht. Der Grösse

nach könnten sie Hypoderma lineata sein, die im Rückenfell des

Rindviehes hausen soll. Diese Fliege setzt regelmässig im Mai auf

Fahrwegen nahe bei Sarepta, aber an bestimmten Lokahtäten. Sie

ist sehr scheu und daher nicht leicht zu fangen. Nahe zu Sarepta

kommt die Antilope saiga nur, wenn sie durch Hunger oder

Schmerz getrieben wird. Durch Hunger kommt sie in grosser Anzahl,

wenn in der südlichen caspischen Steppe viel Schnee liegt; durch

Schmerz der AVürmer im Rücken rennen sie einzeln unendlich weit.

Ein solcher gequälter, schöner Bock sah mich einmall in der Nähe

starr an, als ich Morgens vor Sonnenaufgang im Sommer die nahe
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bei Sarepta gelagene Hügelkette bestieg, und rannte dann in unge-

heuren Sätzen weiter.

Gastrus equi liabe icli melirmals aus Puppen im Pferdemist er-

halten. Ich habe oft bemerkt, dass Pferde diese Fliege abzuweh-

ren suchten; auch wenn sie eingespannt waren, suchten sie jede

einzelne Fliege, die an den Vorderbeinen herumschwebte und sich

an dieselben anzusetzen suchte, mit dem Maule und Erheben der

Beine zu vertreiben, woraus sich folgern lässt, dass ihre Stiche

sehr empfindlich sein müssen und viel empfindlicher als die Stiche

der Tabanus-Arten, welche oft in grosser Zahl die Pferde bedecken,

die sich dagegen nicht so sehr sträuben.

Oestrus purpureus ist eine Piachenöstride des Pferdes. Ich fing

nur 1 Exemplar am 10 Juni 1887. Ist der Kameelöstride Cepha-

lomyia maculata ähnlich, welche ich an der Spitze des Bogdo-Ber-

ges häufig im Fluge fing.

Viele Fliegen haben eine weite Verbreitung; so findet man z. B.

Bombylius analis am Kap der guten Hoffnung wie bei Sarepta,

das Männchen mit schwarzem Thorax, das Weibchen mit weissem

Thorax. Ich fing sie am 1 August.

Stenopogon sabandus ernährt sich von Orthopteren, z. B. von

Caloptenus italiens; ist demselben also an Kraft überlegen. Fängt

auch Vespa germanica, hält sie fest in Umarmung und fürchtet

ihren scharfen Stachel nicht.

Es sind leider nur wenige Entomologen, die sich mit Fliegen

beschäftigen, es ist daher ihre Entwickelungsgeschichte und Arten-

zahl noch sehr unerforscht und unvollständig.

Sarepta, 1 März 1888.
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DIE SCHÄDEL-ElGENTHÜiVILICHKEfTEN DER RUTHEN
KALIVIÜCKISCHEN RINDER-RASSE.

Von

F. Ilulesclioiv.

Mit 1 Tafel.

Schon 1877 macliten wir der Moskauer Î^aturforscher-Gesell-

schaft Mittheilung von den Resultaten der Erforschungen der Schä-

del-Formen, der drei Verbreitetesten südrussischen Rinder-Rassen:

der Ukrainischen, Kirgisischen und Kalmückischen *). Auf Grund

dieser Forschungen sprachen wir die Ueherzeugung aus, dass diese

Rassen, ihrer zoologischen Kennzeichen und insbesondere ihrer

Schädel-Merkmale wegen, als unsweifelhaft selbstständige Bäs-
sen anerkannt werden dürften.

Wie aus dem allgemeinen Körperbau zu schliessen, unterscheidet

sich die Ukrainische Rasse durch nichts von der Podolisch-Unga-

rischen und den weissen Rindern der englischen Parke und wird

darum, wie auch die letztgenannten, in den Typus Bos primige-

nius eingeschlossen. îîach den Schädelmessungen und den allgemei-

nen Formen, weicht die Kirgisische Rasse wenig, oder fast gar

nicht, von der Ukrainischen ab, indem sie sich durch etwas an-

dere Richtung und geringere Länge der Hörner auszeichnet. Die

Stirn ist lang und breit, so dass sie den grössten Theil des Schä-

dels einnimmt, die Stirnfläche ist vollständig eben, die Hornstiele

sind dick und abgeplättet und mit den Wurzeln an die Seitenrän-

der der Stirn angesetzt, die Hornansätze sind kurz und mit einem

*) Landwirtsch. Zeitung (niss.). 1S77, S. 307.
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Krauze rauher Kuocheuwarzen besezt, die Hörner entspringen in

gleicher Fläche mit der Stirn und sind seitwärts, dann aufwärts,

vorwärts und mit den Spitzen häufig nach rückwärts gebogen, die

Backzahnreihen sind kurz, die Zwischenkiefern lang. Diese Merk-

male weisen deutlich auf die unverkennbare Aehnlichkeit des Schä-

dels der Kirgisen-Rinder mit dem Schädel des Bos primigenius hin.

Dessen ungeachtet, ist die dem Kirgisischen Vieh eigenthümliche

Körperfarbe, als welche Schwarz manchmal mit Weiss durchmischt

auftritt in so hohem Grade typisch, dass wir uns veranlasst sehen

das Kirgisen-Yieh in eine besondere Rasse auszuscheiden. Wir wol-

len noch hinzufügen, dass alle drei Rassen eine streng begrenzte

geographische Verbreitung haben und sich nur in den benachbar-

ten Gebieten untereinander vermischen. Nach Hr. Krawzow, der

unser Steppen-Vieh in dessen Heimath eingehend studirte und

dieselbe Rassen-Eiutheilung wie auch wir annimmt, wird das Kirgi-

sische Rind in den Steppenebenen der Uralschen, Turgaischen, Akmo-
linskschen und Semipalatinskschen Gebiete gezüchtet. Dabei hält

er das Uralsche Rind für den, dem Typus dieser Rasse am besten

entsprechenden Rinder-Schlag. Hr. Krawzow führt folgende allge-

meine Charakteristik dieses Schlages an: schwarze Körperfarbe,

mittlere Grösse, kerniger, gedrängter, tonnenartiger Rumpf, kurze,

starke Beine und nach vorwärts gekrümmte Hörner. Als zur Kir-

gisen-Rasse gehörig dürfte aller Wahrscheinlichkeit nach auch das

Rind des Semirjeczjeschen Gebietes angesehen werden; dasselbe

hat hellere Farben, starke Formen und wird, nach Hr. Krawzow,

in seiner Heimath hauptsächlich zum Packtragen gebraucht (Schlacht-

vieh. V. Krawzow (russ.). 1886, S. 114—119).
Unser hochgeschätzter Akademiker A. von Middendorff weist in

seinem Bericht über die Forschungen im Fergana-Thal darauf hin,

dass im Turkestan das Kirgisische-Rind die verbreiteteste Rinder-

Rasse bildet. In demselben' Bericht sagt Hr. von Middendorf, auf

unseren Artikel in der Landwirtsch. Zeitung von 1877 verweisend,

dass mit dieser Arbeit „die Grundlage zur richtigen Aufstellung

von Typen unserer drei Steppenrind-Rassen gelegt worden ist"

und fügt dabei hinzu, dass es vollkommen richtig sei, dass jede

dieser Rassen eine ihr eigenthümliche Körperfarbe besitzt (Fer-

ghana-Thal (russ.) 1882, S. 287).

Der vollständigeren Charakteristik des Kirgisischen-Rindes wegen,

müssen wir noch hinzufügen dass dieses Rind der Grösse nach zu

den mittleren oder selbst zu den kleinen Rassen gehört; die Stock-

höhe (Höhe von der Sohle bis zum Widerrist) beträgt durchschnittlich



— ÖÖV —
135 Centimeter, die Lange vom Hinterhaupt bis Scliwanzansatz

137 Centm. und der Brustumfang 136 Centm. "Nach den von

uns in den Petersburger Schlächtereien ausgeführten Wägungen

ist das Lebendgewicht der besten fettgeweideten Ochsen 1300 bis

1536 Pf. Das Schlachtgewi eilt schwankt zwischen 49,88Vo ^md

54,29 7o, im Durchschnitt 51,45%. Diese Angaben, die wir in den

îlachrichten der Petrovschen Akademie ('1 -
1) von 1879 veröffentlichten, liefern den Beweis davon, dass

das Kirgisische Rind zu den besten einheimischen Rassen gehört,

wenn man von dem verhältnissmässig geringem Lebendgewicht ab-

sieht. Dies wird besonders durch die schwache Entwickelung des

Knochengerüstes beim Kirgisen-Rinde bestätigt, welches bei ihm

20,67 Vo des Schlachtgewichtes ausmacht, während beim Kalmü-

ckischen-Rind dasselbe gleich 24,32% ist und beim grauem Ukrai-

nischen sogar 29,28% beträgt. Was die Qualität des Fleisches an-

belangt, so ist das Fleisch des gemässteten Kirgisischen Rindes, wie

sich darüber Hr. Krawzow richtig äussert, das zarteste und schmack-

hafteste aller anderen ihm bekannten Rassen (S. 117). Hinsicht-

lich des grauen Ukrainischen Rindes bemerken wir hier nur, dass

dasselbe schwerlich einer allgemeinen Charakteristik bedarf, da es

seiner Zoologischen Kennzeichen wegen, zu einer unzweifelhaft fest-

gestellten Rasse gehört. Eben so wie auch in Ungarn und anderen

Jjändern Süd-Europas ist das graue Steppenrind Russlands von vor-

hersehend gleichmässiger grauer Körperfarbe in allen seinen Scha-

tirungen, auch graugelb und braun. Bis jetzt Hessen sich nur zwei

Schläge des grauen russischen Rindes feststellen, nämlich: der Czer-

nomorsky'sche und Ukrainische. Der erste Schlag wird ausschliess-

lich im Kubans chen Gebiete gezüchtet, der andere im südlichen

Kleinrussland und in den süd-westl. Gouvernements. Im Durch-

schnitt ist das Ukrainische Rind um 20 Centm. höher als das Kir-

gisische, die stärkeren Ochsen erlangen eine Höhe von 160 bis

170 Centm. Nach den allgemeinen Körperformen ist dies Rind vor-

zugsweise für Zugleistung geeignet d. h. mit stark entwickelten

Schultern und Rumpfumfang und verhältnissmässig schwachem Hin-

tertheil, massivem Knochengerüst und grober Haut. Das Lebendge-

wicht fettgegräster Ochsen ist 1200 bis 1425 Pf. und das Le-

bendgewicht gut gemässteter Ochsen erlangt 2000 bis 2500 Pf.

Das Schlachtgewicht des Ukrainischen Rindes muss niedriger ge-

setzt werden als dasjenige des Kirgisischen Rindes, wobei die QuaU-

tät des Fleisches viel wegen des stark entwickelten Knochenge-

rüstes verliert.

26*
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Die dritte Basse, die Kalmückische, deren Schädel das Haupt-

Objeckt dieser Forschung bildet, ist ausschliesslich in den süd-östli-

chen Ländereien verbreitet und kann nach ihrer Körperfarbe in zwei

Schläge getheilt werden: das eigentliche Kalmückische -Eind, von

KrawzoNV auch Ordynsches gennant, und das Donsche oder Schecken-

Piiud. „Der erstgenannte Schlag ist in den grossen Steppen, die an

den oberen Manytsch (Fluss) grenzen, verbreitet". Das

Rind dieses Schlages ist von besserem Körperbau als das Donsche^

auf kürzerem Gestell mit leichterem Knochengerüst, breitem Kreuz,

mastfähiger als das Donsche und fast ausschliesslich von rother

gleichmässiger Körperfarbe. Der Donsche Rinder-Schlag ist nicht

blos im Donschen Gebiete, sondern auch in den Gouvernements-

Charkow und Woronesh sowie in der Kubanschen Gegend und im

Kaukasus verbreitet, wo solches Rind manchmal auch Grusinisches

genannt wird. Starke Ochsen Kalmückischen und Donschen Schla-

ges haben, nach Hr. Krawzow's Messungen, bis 140 Centm. Stock-

höhe: nach den von îî. Kuleschow ausgeführten Messungen bis 145
Centm. Stockhöhe, bis 150 Länge vom Hinterkopf bis zum Schwanz-

ansatz und 114 Ctm. im Brustumfang; das Gewicht grosser Ochsen

ist nach Krawzow 36 bis 47 Pud, nach N. Kuleschow 31 bis 46-

Pud. Bei den von uns angestellten Wägungen fettgeweideter

Kalmücken-Ochsen besassen sie ein Lebendgewicht von 1080 bis

1520 Pf. und ein Schlachtgewicht von 45,41% bis 52,12%,
durchschnittlich also 50, 14Vo- Der Mastfähigkeit und der Qualität

seines Fleisches nach, gehört das Kalmückische Rind zu den besten

eingeborenen Rassen Russlands. Bei den von Veterinär-Arzt Hr.

A. Karytin auf dem Land-Gute Baron R. von Steinheils im Ku-

banschen Gebiete veranstalteten Fütterungs-Yersuchen nahmen die

Kalmückischen-Ochsen im Laufe von 5 Monaten täglich im Durch-

schnitt um 2V7 Pf. an Gewicht zu.

Bevor wir nun zur Beschreibung der zoologischen Schädel-

Eigenthümlichkeiten dieser Rasse übergehen, halten wir uns ge-

nöhtigt zu erwähnen, dass schon 1877, wo uns nur ziemlich be-

schräncktes osteologisches Material, von dessen guten Eigenschaf-

ten wir nicht einmal überzeugt waren, zu Gebote stand, wir die

Vermuthung aussprachen: dass das Kalmückische Rind nach seinen

Formen näher zum Typus des indischen Rindes, B. sondaicus und

B. etruscus oder Bibovina, nach Rütimeyer, als zum Typus B.
primigenius oder dem europäischen Rinde steht. Da wir gegenwär-

tig über Schädel verfügen, die von den typischen Vertretern des

einfarbigen Kalmückischen Rindes genommen sind, so können wir nun
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,auf Grund der detailirten Messungen, die wir nach dem von Prof.

Rütimeyer vergeschlagenem Schema ausführten, die früher von uns

ausgesprochene Ansicht nur bestätigen. Schon der Umstand, dass

sich im europäischen Russland eine Rinder-Rasse befindet, die

näher zum Typus des indischen Rindes als zum Typus B. primige-

nius steht, macht uns einige Hoffnung, dass unserer Arbeit nicht

an wissenschaftlichem Interesse mangelt. Wie bekannt, hat Prof.

Rütimeyer in seinem klassischen Werke (Versuch einer natürlichen

Geschichte .des Rindes) zuerst die scharfe Grenze zwischen der

Gruppe des indischen Rindes, oder wie er sie nannte, der Gruppe

Bibovina und der Gruppe Tcmrina aufgestellt. Als Haupt-Repräsen-

tanten der ersten Gruppe (Bibovina) führt er den in Italien ge-

fundenen fossilen B. etruscus an und als die die Formen derselben

<}ruppe tragend, doch näher zu Taurina stehend, den Sondschen

Stier und das Zebu. Die Schädelmerkmale, die den Schädel von

Bibovina der Gruppe Tatirina nähern und von dem Büffel und Bi-

son unterscheiden, bestehen hauptsächlich in der Kürze der Hinter-

haupts-(Occipital) und der Scheitel-(Parietal) Theile. Diese Ver-

kürzung macht sich besonders bei den männlichen Individuen be-

merklich, so dass bei ihnen der ganze Scheiteltheil auf die Hin-

terhauptsfläche übergeht, welche mit dem Stirnbein einen deutli-

chen Winkel bildet; die Hörner sitzen auf der Grenze der Stirn

und des Hinterhaupts; die typische Form derselben ist die cylin-

drische und sie sind kleiner, als bei den Büffeln und Bisonen. Die

Hörner sind nach hinten und nach aussen zurückgedrängt, daher

die Stirnfläche grösser und flach erscheinend (S. 69 und 70).

Rütimeyer sagt weiter, indem er den B. etniscus beschreibt, dass die

Schädelformen desselben entschieden von denjenigen des europäischen

Rinderschädels abweichen (S. 73). Obgleich der Schädel dieses Rindes

zur Rindergruppe mit walzenförmigen Hörnern gehört, unterscheidet

€ sich doch vom europäischen Rinde durch die starke Verlängerung

der Scheitel- und Hinterhaupts-Theile. Der ganze Scheiteltheil und

theilweise auch das Hinterhauptsbein liegen bei B. etruscus ebenso

wie, beim Hirsch, der Antilope und dem Schaf auf der Oberfläche

des Schädels. Aehnliche Schädelformen können bei europäischen

Rindern nur im embryonalem Zustande beobachtet werden (S. 75),

beim entwickelten Schädel geht der Scheiteltheil nie auf die Stirn-

fläche über und bildet mit der letzteren eine scharf ausgeprägte

Crista occipitalis. Die Hörner bei B. etruscus, mit sehr langen

Stielen, bilden auf der Mitte des Schädels zwei Höcker; die Horn-

stiele krümmen sich schwach nach rückwärts und nach aussen, wo-
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bei sie sich nur wenig über die Stirnfläche erheben; die Hörner

sind fast cylindrisch, ihre Krümmungen sind regelmässig und schlank«

Diese Hörner zeichnen sich von den Hörnern der europäischen

Rinder hauptsächlich dadurch aus, dass bei letzteren dieselben we-
niger nach rückwärts, doch mehr seitwärts gebogen sind (S. 76):

die Augenhöhlen des Schädels B. sotidakus treten nur wenig vor;

das î^asenbein ist kurz, schmal und schwach gewölbt; der Schädel

verschmälert sich zu den Zwischenkieferbeinen; überhaupt sind die

Gesichtstheile denen der folgenden Gruppe Taiirina ähnUch, doch

nach den Formen der Gehirnkapsel nähert er sich der Antilope

und dem Hirsch (S. 77). Der fossile . etruscus hat nach Rüti-

meyer einen jetzt lebenden Vertreter, dessen conservative d. h.

weibliche Individuen in den meisten Details ihrer Schädelformen

eine auffallende Aehnlichkeit mit dem Schädel des B. etruscus ha-

ben. Der gegenwärtig lebende Repräsentant trägt den Kamen Ban-

ting oder B. sondaicus. Den weiblichen Scbädel Bantings beschreibt

Rütimeyer wie folgt: der ganze Kopf ist gestreckt; die Stirnbreite

zwischen den Schläfen 164 Mm., ist in der vollen Schädellänge

fast drei Mal enthalten, die Hornstiele sind sehr lang, die Augen-

höhlen treten kaum aus dem seitlichen Umriss des Schädels vor,

die Wangenhöcker sind stark entwickelt. Die Hörner sind cy-

Undriscli, ricJiten, sich sehr wenig fiber dem Schädelprofil er-

hebend, stark 7iach hinten] die Hornspitzen sind nach ein-

ivärts gekrümmt (S. 81).

Einen Schritt vorwärts, vom Banting zum Typus des europäi-

schen Rindes, macht nach seinen Schädelformen das Zebu {B. in-

diens). Jedenfalls ist diese Annäherung nicht so bedeutend, als dass

die Grenze zwischen diesen beiden Gruppen nicht noch scharf

kenntlich geblieben wäre, und der Schädel des asiatischen Zebu

steht dennoch viel näher zum weiblichen Schädel des Bantings, als

zum Schädel des europäischen Rindes, wobei er sich von dem er-

stereu durch bedeutendere Kürze des Scheiteltheiles, engere Ver-

bindung des Stirnwulstes mit der Hinterhauptfläche und völlig

walzenförmigen Hörnern unterscheidet. Kach Rütimeyer ist der

Schädel des Zebu langgestreckt und schlank, doch erfolgt diese

Verlängerung mehr auf Kosten der Gesichts- als der Stirntheile. Die

Stirn ist häufig schwach gewölbt, sich nach seitwärts neigend; der

Schädel krümmt sich in der Prolillinie vou der Crista occipitalis bis

zum Vorderrande der Nasenbeine, wie Aehnliches auch bei Pferden

beobachtet werden kann. In anderen Fällen, besonders bei schma-

len Schädeln, ist die Stirnfläche im Gegentheil eingesenkt. Die letz-
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tere Form erinnert sehr an den weiblichen Schädel des Bantings,

wobei bei solchen Schädeln die Hörner sich gewöhnlich stark nach

rückwärts krümmen, dagegen hei den Breit- und Gewölbt-stirnigen

die Hörner mehr nach aussen gebogen sind. Die Augenhöhlen ra-

gen nie stark hervor. Die Form des Hinterhaupttheiles hängt von

dem Ansatz der Hornstiele ab. Der Stirnwulst ist enger und mehr

mit der Hinterhauptsfläche verbunden. Die Schläfengruben sind

weniger tief als beim Banting, Jak und Büffel. In dieser Beziehung

steht das Zebu näher zum europäischem Rinde als der Banting. Die

schmalen Schädeln des Zebu stammen von der Insel Java, die

breiten aus Bengalen (S. 118—123).

Solche umständliche Auszüge aus dem Werke Rütimeyer's mach-

ten wir zu dem Zwecke, um ausführlicher die Schädelformen der

Hauptrepräsentanten der so nahe zu den Formen des von uns beschrie-

benen Kalmückischen Rindes stehenden Gruppe Bibovina, zu cha-

rackterisiren. Die dem Werke Rütimeyer's beigelegten Abbildungen

der Schädel des . etruscus und . sondaiciis ergänzen voll-

kommen unsere Beschreibung und erklären die Unterschiede, wel-

che man zwischen dieser Gruppe und der Gruppe der europäischen

Rinder beobachten kann. Indem wir nun zur Beschreibung des Schä-

dels des Kalmückischen Rindes übergehen, wollen wir erst die Schä-

del, an welchen wir Messungen vorgenommen, näher bezeichnen.

Das Material für unsere Messungen im Jahre 1877 bildeten fast

ausschliesslich Schädel von Ochsen, d. h. kastrirten Thieren; da aber

der grösste Theil der Angaben in Rütimeyer's Forschungen von weibli-

chen Schädeln herrührt, so hielten wir unser Material für Yerglei-

chungen unpassend und entschlossen uns unsere Arbeit erst jetzt zu

veröffentlichen, nachdem wir weibliche Schädel des Kalmückischen

Rindes erlangt hatten. Zu ausführlichen Messungen benutzten wir

fünf Schädel von rothen Kalmückischen Kühen im Alter von 5 bis

8 Jahren; zwei von Stieren von 8 und 12 Jahren und zwei von

Ochsen, 7 Jahre alt. Die Thiere von denen die erwähnten Schä-

del genommen wurden, gehörten, unseres Erachtens nach, ihrem

Körperbau und Farbe wegen zu den ganz typischen Vertretern der

Kalmückischen Rasse.

Der Schädel des Kalmückischen Rindes kennzeichnet sich durch

grosse Schlankheit, Enge und Verlängerung, besonders im Gesichts-

theile; die Augenhöhlen treten wenig hervor; der Wangenhöcker
ragt bedeutend nur bei männlichen Individuen und Ochsen hervor

und ist bei weiblichen Exemplaren viel schwächer entwickelt. Die

Stirnfläche ist gewöhnlich leicht eingesenkt, bedeutender im unte-



392

C2

N

7s
ff)

3
:

"



— 393 —
reu Theile, näher zu den Nasenbeinen. Die Nasenbeine sind bei

vielen Exemplaren so stark gewölbt, dass das Gesichtsprofil rams-

nasig erscheint. Die wichtigsten Kennzeichen des Schädels dieser

Rasse, die ihn sehr dem weiblichem Schädel des Bantiüg und dem
Schädel des Zebu nähern, bestehen in den Stirn- und Hinterhaupt-

theilen, sowie auch in der Richtung und der Form der Hörner.

Zunächst fällt uns das gänzliche Fehlen des Stirnwulstes auf,

wesshalb die Stirnfläche mit dem Hinterhaupt öfter einen rechten,

zuweilen aber auch einen stumpfen Winkel bildet, so dass die Hin-

terhaupttläche, bei horizontaler Lage des Schädels, merklich zwi-

schen den Hörnern hervortritt. Dies w-ird gut beim weibUchem Schädel

1 wahrgenommen. Das Fehlen des Stirnwulstes bildet den we-
sentlichsten Unterschied des Schädels des Kalmückischen Rindes vom
Schädel des B. primigenius. bei dem' wie bekannt, der Stirnwulst

bedeutend die Hinterhauptfläche überragt, wobei er mit ihr häufig sogar

einen spitzen Winkel bildet. Solche Beschaffenheit des Stirn wuistes

beim Schädel des Kalmücldschen Rindes nähert ihn entschieden dem
Schädel des Zebu, insbesondere aber dem weibl. Schädel des Bantings

(Fig. 1). Ausserdem übte die bezeichnete Eigenthümlichkeit ihren Ein-

lluss auch auf die Länge des Schädels, von der Crista occipitalis bis zum
Intermaxillarrand, auf die Stirnlänge von der Crista occipit. bis zu den

Nasalia, und auf die Hinterhaupthöhe aus. in allen diesen Details steht

der Kalmücken-Schädel, wie die Messungen zeigen (Siehe Tab. III), un-

vergleichhch viel näher zum Banting und Javaschen Zebu als zu B.
p'imigenius. frontosus und bracJiyceros. Ein anderes wichtiges

Kennzeichen des Schädels bildet die Richtung der Hornstiele, die

beim Kalmückischem Schädel, sowie auch beim Banting die Fortsetzung

des Vorderrandes des Stirnbeines bilden, indem sie sich stark hinter-

W'ärts, wenig vorwärts und bedeutend mit den Spitzen nach einwärts

krümmen. Die Hornstiele sind an ihrer Wurzel mit einem schwach

entwickelten Warzenkranze besetzt und liegen, die Richtung nach

hinterwärts einschlagend, in gleicher Fläche mit der Stirnplatte

(Fig. 4). Die Hörner sind walzenförmig, ihr horizontaler Durch-

messer ist ganz dem senkrechten gleich. Die Hornstiele sind mit-

tellaug, nämlich bei Kühen von 70 bis 100 Mm.; bei Ochsen von

75 bis 212 und bei Stieren von 218 bis 253 3Iilliui. Zieht man
einerseits in Betracht, dass bei B.primigeniiis aie Eömei ans ûeu.

Seitentheilen des Stirnbeins entspringen, sich stark seitwärts wen-

den, dann nach vorn und nach oben biegen, andererseits, die auffal-

lende Aehnlichkeit der Formen der Hornstiele und des Hinterhauptes

des Kalmückischen Rindes mit dem weibl. Schädel des B. sotidai-
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eus und des Zebu betrachtet, so darf man wohl mit grösster Wahr-

scheinlichkeit die genetische Verwandschaft dieser Rasse mit der

Gruppe Bibovum voraussetzen (Fig. 1—4). Unsere Ansicht wird bei

eingehender Betrachtung der diesem Artikel beigelegten Tabellen

bestätigt. Tabelle I enthält die absoluten Maasse der Schädel des

Kalmückischen Rindes; Tabelle II das Procent-Verhältniss verschiede-

ner Maasse zu der Schädellänge vom unteren Rande des Foramen

magnum bis zum Vorderrand der Intermaxillaren, wobei dieses letztere

Maass gleich 100 gesetzt ist. Tabelle III stellt die Vergleiche zwi-

schen den Durchschnittsmaassen weiblicher Schädel des Kalmückin

scheu Rindes und dem Schädel des Javaschen und Bengalischeu

Zebu einerseits und den weibl, Schädeln von B. primigenius^ P.

frontosus und B. byachycevos, anderseits, dar.

Von diesen Tabellen sprechend, können wir nicht umhin, zu sa-

gen, dass die von Rütimeyer vorgeschlagenen Messungen viel zu

detaillirt sind und für Zwecke der Rassen-Eintheilung in den Gren^

zen der Typen Bibovina und Taurina bedeutend abgekürzt werden

könnten.

Aus Tabelle III ersieht man deutlich, dass alle Längen- und Brei-

tenmaasse der Gesichtstheile, die Gaumenlänge, die Länge der

îîasenbeine und der Backzahnreihen, im Procent-Verhältnisse,

fast ganz gleiche Zahlen, wie bei der Gruppe des indischen Rin-

des, so auch bei der Gruppe des europäischen Rindes, ergeben.

Dasselbe wird übrigens auch schon durch die augeführte Aussage

Rütimeyers bestätigt, der, den Schädel des B. etruscus beschrei-

bend, bemerkt, dass im Gesichtstheile dieser Schädel sich nicht

von dem des europäischen Rindes unterscheiden lässt. Unzweifel-

haft konzentriren sich alle Unterschiede zwischen diesen zwei

Gruppen namentlich im Gehirntheile des Schädels, und darum dürf-

ten die Maass-Angaben fast auf die Hälfte reducirt werden, wie

wir dies auch in Tabelle IV gemacht haben. Diese Tabelle zeigt

noch einmal, und dabei viel deutlicher als die vorigen drei, die

unzweifelhaft grössere Aehnlichkeit des Schädels des Kalmückischen

mit dem Schädel des indischen Rindes als mit dem des europäischen.

Besonders charackteristisch sind die Maase der Schädellänge von

Crista occipitalis bis zum Intermaxillarrand, der Stirnlänge von der

Crista occipitalis bis zum Vorderrand der Nasenbeine, der Hinter-

hauptshöhe,sowie der Hinterhauptsbreite zwischen den Hornansätzen

und auch zwischen den Schläfengruben.

Wenn wir nun die Angaben auf Tabelle IV näher betrachten,
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so lassen sicli folgende Ergänzungen zur vergleichenden Charackteri-

stik des Schädels des Kalmückischen Rindes machen:

1) Die Stirnlänge, von der Crista occipitalis bis zum Hinterrand der

îîasalien, bei Kühen der Kalmückischen Rasse, macht im Durch-

schnitt 42,87,, aus; beim europäischen Rind schwankt sie zwischen

49,8Vo Ms 52,4 und beim Zebu und Banting zwischen 46,3"
und 49,4. Aus diesem Vergleich folgt, dass der Schädel des

Kalmückischen Rindes, der Stirnlänge nach, nicht nur näher zu

demjenigen .des indischen Rindes steht, sondern auch in dieser Bezie-

hung dessen äussersten Vertreter bildet. Im Vergleich mit B.

frontosus erreicht der Unterschied zwischen den Stirnlängen sein

Maximum, nämlich, 42,8 "/o beim Kalmückischen Schädel und

52,4% bei B. frontosus.

2) Die Stirnbreite zwischen den Hörnern, nach der Stirnfläche

gemessen, und die Hinterhauptsbreite zwischen den Hörnern ist

beim Kalmückischen Rind sogar geringer als beim indischen Typus

(32,8 y„ und 25,8 Vg) und steht demnach am nächsten zum Java-

schen Zebu und zum Banting (34,4% und 27,0% und 31V,)
und am fernsten wiederum von . frontosus (45,9 VJ.

3) Die bedeutende Aehnlichkeit des Schädels des Kalmückischen

Rindes mit denjenigen des Javaschen und Bengalischen Zebu, äussert

sich noch in der Höhe des Hinterhauptes (29,4 beim Kalmücken -

Rind und 30 beim Jav. Zebu) und auch in den zwei anderen

Breitenmaassen des Schädels (42, 32 beim Jav. Zebu, 45,8, 25,4
beimKalm. Schädel). Etwas höher ist das Hinterhaupt beim Bengal

Zebu (31,4y„), bedeutend höher beim europäischen Rind (von

34,7 bis 36,8) und höher als bei allen anderen bei Ban-

ting (37,6%).

4) Dem Schädel des Bantings steht der Schädel des Kaimückischen

Rindes der Stirnlänge (42,8 Vg beim Kalmückischen und 46,3 y^
bei Banting) und in der Hinterhauptsbreite zwischen den Horn-

wurzeln (25,8%, beim Kalm. und 31 bei Banting) nach.

5) Mit dem europäischen Rinder-Schädel hat der Kalmückische

Aehnlichkeit aus allen 10 Maassen nur in zwei: der Stirnlänge von der

Crista occipitalis bis zum Augenhöhlenrand und in der Hinterhaupt-

breite über den Ohrhöckern. Wir bemerken hierbei, dass diese beiden

Maasse zu den, für den Rassen-Unterschied zwischen Bihovina und

Taurina. am wenigsten charackteristischen gehören, da sie zwischen

beiden Gruppen Schwankungen von nur 2 bis 6y„ unterworfen sind

(Tab. IV).
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lûdem wir die Beschreibung des Schadeis des Kalmückischen Rindes

beschliessen. müssen wir gestehen, dass unsere Voraussetzung von

der genetischen Yerwandschaft dieses Rindes mit der Gruppe Bi-'

bovina überhaupt nichts Unerwartetes oder besonders ]^^eues ent-

hält. Es ist wohl wahr, der Schädel des Kalmuck. Rindes wurde

his jetzt noch von Niemand ausser uns beschrieben, dennoch ist

der Zweifel an der Richtigkeit der von Rütimeyer und seinen

îsachfolgern ausgesprochenen Ansicht, dass alle Rinderrassen aus-

schliesslich Ur-Ochsen (auch Thur) abstammen, schon öfter

laut geworden. Prof. II. AVilckens. in seinem Werke .^Naturgeschichte

der Hausthiere. Dresden. 1880", unterwirft diese Ansicht Rüti-

meyer's ernstlicher Kritik, wie auf Grund der kolossalen Grösse

des Urs im Yerhältniss zu den Hausrindern und der daraus ent-

stehenden Beschwerlichkeiten bei der Zähmung solch starker Thiere,

so auch auf Grund der ünähnlichkeit der Dornfortsätze der Rü-

ckenwirbel der Urochsen mit solchen der Hausrinder (S. 153).

Da ausser dem ausgestorbenen Ur-Ochsen keine anderen Stamm-

eltern des Hausrindes bekannt sind, so meint Wilckens, dass die-

selben in der Gruppe Bibovina gesucht werden dürften. Seine Ver-

muth ung begründet Wilckens erstens darauf, dass der in Afrika

und Asien lebende Vertreter der Gruppe Bibovina, das Zebu, zu

den ältesten Hausthieren gehurt, und in diesen Welttheilen die ver-

breiteteste Rinder-Gattung der Hausrinder bildet. Ziceitens, darauf,

dass das jetzige Hausrind Egyptens. das Berberische, obschon hö-

ckerlos, doch, nach der Aussage Rob. Hartmann's, deutliche Kenn-

zeichen des Charakters des Zebu trägt; folglich darf man wohl

eine Umwandlung, richtiger Ausartung, des Zebu in eine Rinder-

Rasse, ähnlich dem europäischen Rind, gut zugestehen, ebenso wie

wir genöthigt sind anzunehmen, dass das Zebu durch Zähmung

des Bantings oder Gaurs entstanden sei, da weder jetzt lebende

wilde, noch fossille Stammeltern des Zebu endeckt worden sind,

den Aussagen vieler Reisenden, sagt Wilckens, hat das Zebu

in Afrika so grosse Verbreitung gefunden, dass man dort schwer-

lich eine Rinder-Rasse antreft>n konnte die nicht Blut vom Zebu

enthielte; wobei das Fehlen des Höckers die Frage, ob ein Rind

Zebu-Blut enthält noch nicht entscheidet fS. 155). Den dritten,

und, unserer 3Ieinung nach, schwerwiegendsten ^Nachweis zu Gun-

sten der Verwandschaft des europäischen Rindes mit der Gruppe

Bibovina. liefern die häufig iu den Pliocän-Schichten vorkommen-

den Knochenreste des B. etruscus, welchen selbst Prof. Rütimeyer

für den Vorfahr dieser Gruppe erklärt. Es ist gar nicht so unwahr-
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scheinlich, sagt Wilckeiis weiter, class das europäische Rind ehenso

von B. etruscus abstamme, wie das Zebu vom Banting oder Gaur.

Aus den Erforschungen der Schädel des Duxer-Schlages des Tyroli-

schen Rindes, zieht Wilckeas den Schluss, dass B. etruscus, mit mehr

Wahrscheinlichkeit als B. primigenius, als Stammvater dieser Rasse

anerkannt werden dürfte (Seite 1^7). Diese Angaben, sowie auch
die auffallende Aelmliclikeit des Schädels des Kalmückischen
Blindes mit dem iveiblichen Schädel des B. sondaicus und dem-
jenigen des Zebu, machen diese Voraussetzung, von der

Theilnahme des indischen indes bei Entstehimg der euro-

päischen Blassen, im höchsten Grade glaubwürdig. Es ist selbst-

verständlich schwer zu entscheiden, ob das Kalmückische Rind eine

eingeborene Rasse Russlands bildet, oder ob dieses Rind zu uns

aus Asien eingeführt ist; Avir jedoch möchten, uns mit den Worten

des Akad. Middendorff *) ausdrückend, sagen, dass „das ehemalige

Schicksal des Kalmückischen Volkes" die zweite der Voraussetz-

ungen auch nicht ausschliesst.

Moskau 1887, 10 Dec.

Erklärung den Abbildungen.

Tafel IX.

Fig. 1. Schädel einep Kalraüekischeii Kuh.

., 2. „ eines Kalmückischen Ochsen.

„ 3. „ eines Kalmückischen Stieres.

., 4. „ eines Kalmückischen Ochsen.

*) A. V. Middendorff. Ferghana-Thal (russ.), S. 2i

.V 3. ISSS. 27



BEITRÄGE ZUR ORTHOPTEREN-KUNDE DER KRIM.

Von

0. BetoivsM in Theodosia (Krim.).

Da Localfaunen jedenfalls dann von besonderem, allgemeinerem

Inieresse sind, wenn die betreffende Gegend auch geographisch ein

abgeschlossenes Ganzes bildet, so darf die Fauna der fast ganz

vom Meere umschlossenen, kaum mit dem Festlande zusammen-

hängenden Krim mit vollem Rechte ein solches Interesse beanspruchen.

So viel vereinzelte Mittheilungen wir nun auch von verschiedenen

Forschern über in der Krim vorkommende Arten besitzen, so hat

doch bis jezt— abgesehen von meiner kleinen Arbeit über die Mol-

luskenfauna der Krim *)

—

noch keine der vielen Abtheilungen des

Thierreichs ihren monographischen Bearbeiter für die Krim gefunden.

Die iü folgenden Zeilen gegebene Liste der von mir in der Krim

gefundenen Dermapteren und Orthopteren macht durchaus keinen

Anspruch auf Vollständigkeit, da ich erst in den letzten Jahren

den Insecten dieser Ordnung meine Aufmerksamkeit zuwandte und

der weitaus grössere Theil der Halbinsel von mir bis jetzt nach

denselben noch nicht durchforscht ist. Immerhin schien mir jedoch

das vorliegende Material der Veröffentlichung werth, da wir bis

jetzt ausser den spärlichen Mittheilungen in Fischer's „Orthoptera

Imperii Rossici" über die Orthopterenfauna der Krim gar keine

Kunde besitzen, und sich unter den von mir gesammelten Arten sowohl

einige neue als auch solche finden, von denen man bisher angenom-

men hatte, dass sie nicht so weit nach Osten oder Norden gingen.

Schliesslich erlaube mir an dieser Stelle dem bekannten Orthopte-

rologen, Herrn Dr. Krauss in Tübingen, meinen verbindlichsten

Dank auszusprechen für die liebenswürdige Weise, in der er mich

bei dieser Arbeit unterstützt hat.

') Malakozoologische Biälter. Neue Folge. Bd. VI, p. 1—34. 1883.



SYSTEMATISCHES VERZEICHNISS *).

I. Dermaptera.

FORFICULIDAE.

Labidura, Leach.

1. L. riparia, Fall.— Ist walirsclieinlich überall an deu Küsten

der Krim zu fmden; ich sammelte sie bei Theodosia, Dwuch-Jakornij,

Sudak, ^owij-Swet (unweit Sudak), und auch der Bai von Krasnij-

Kut am Ufer des Asow'schen Bleeres. Die von Dubrony gemachte

Bemerkung, dass diese Species sich zuerst vom Februar bis Ende

Mai zeige, darauf bis Mitte September verschwinde und dann wieder

bis tief in den Winter hinein auftrete, stimmt für die Krim insofern

nicht zu, als ich lebende Exemplare auch im Laufe des Juni und

des Juli sammelte.

Anisolabis, Fieb.

2. . annulipes, Luc.— Scheint hier selten zu sein, ich fand

nur ein Exemplar bei Theodosia (October).

Labia, Leach.

3. L. minor, L.— Liegt mir von Sudak, Nowij-Swet und Frie-

denthal (c. 20 Werst östUch von Simferopol) vor.

F f i u I a, L.

4. F. auricularia, L.—Im ganzen Gebiet häufig. Die Exemplare

meiner Sammlung stammen aus Theodosia, Sudak, Sewastopol,

Bagtscheseraj und Friedenthal.

*) Anordnung nach Brunner's Prodromus, auf den auch bezüglich der Beischrei-

)ungen verweise.

27*
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II. Orthoptera.

L T T I D A E *).

Eciobia, Westw..

5. E. ericetorum, Wesm.— Nicht selten auf kahlen Hügeln

bei Fridenthal und dem unweit von diesem gelegenen Buragan (Juli).

A p h I e b i a, Br.

6. . maculata, Sclireb.— Bei Theodosia (Ende Mai). Ebenso'

wie die vorhergehende Species bislang nicht aus Russland bekannt.

7. Ä. adusta, Fisch, de W.—Bei Fridenthal (Juni und Juli).

Von Fischer von Waldheini nach Exemplaren vom Tschatyr-Dagh

beschrieben.

8. Ä. BetowsUi, Krauss (n. sp.)— Bei Theodosia (Mai) ver-

einzelt.

9. A. pallida, Brunn.—Diese von Brunner von Wattemoyl aus

Griechenland beschriebene Art scheint in der Krim ziemlich ver-

breitet zu sein; meine Exemplare stammen aus Theodosia (Mai),

Jalta (März), und Fridenthal (Juli).

10. A. Larrinuae, Bol.— Ich fand bei Buragan 2 $ dieser

bisher nur aus Marokko und Tunis bekannten Art.

I a 1 1 a, L.

11. . germanica, L.—Bei Theodosia in Freien, aber selten;

in Häusern habe ich sie hier nie gefunden.

P e r i p I n ei a, Burm.

12. P. Orientalis, L. — Ueberall in Häusern häufig.

*) Die Ton mir in der Krim und bei Novorossiisk gefundenen Blattiden hat

Dr. Krauss in einem besonderen Aufsatze besprochen, der in den Verhandlung-en

der k. k, zoologisch-botanischen Gesellschaft in Wien (Jahrgang 1888) erschienen ist.
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M A N I D A E.

Mantis, L.

13. M. religiosa, L.— Häufig bei Theodosia, hier schon im

August ausgewachsen. Wahrscheinlich über die ganze Halbinsel

verbreitet.

Iris, Sauss.

14. I. oratoria, L.— Von August bis Anfang October bei

'Theodosia vereinzelt; auch bei Koktebel gesammelt.

I i V a i a, Stal.

15. B. brachyptera, Fall.—Bis jetzt nur bei Howij-Swet unweit

Sudak im Juli gefunden.

m e I e s, Burm.

16. . Heldreichi, Brunn, f. minor n. — Bei Theodosia im

August und September sehr häufig; auch bei Kisiltasch (Juli).—
Die Krimer Exemplare sind bedeutend kleiner als die griechischen

und kleinasiatischen, nach denen Brunner v. Wattenwyl die Art

.aufstellte, da sie nur die Grösse des A. decolor, Charp., (bis 23 mm.)

erreichen; von diesem sind sie aber leicht durch die konisch zu-

gespitzten Augen zu unterscheiden.

E m p u a, niig.

17. E. egena, Charjj.— Bei Theodosia und bei Îîowij-Swet im

September, doch selten.

ACßlDIDAE.

T y X a I i s, Fab.

18. T. nasuta, L.— Wohl in der ganzen Krim häufig; bei

Theodosia vom Juli bis Anfang October ausgewachsen.

Stenobothnus, Fisch.

19. St. Uneatus, Pans.— Bei Theodosia (August) und bei Frie-

denthal (Juli) gefunden.



— 406 —
20. St. petracus, Bris. — Im August und September bei Theo-

dosia, auch iu xsowij-Swet (Juli).

21. St. cognatus, Fieb.— Bei ïheodosia (September).

22. St. bicolor, Charj). — Sehr häufig bei Theodosia (August

und September).

2o. St. piilvinatur, Fisch, de W.— Bei Theodosia (September),

Stethophyma, Fisch.

24. St. flavicosta. Fisch.— Ein Exemplar dieser Art fand ich

im Juni bei Friedenthal.

Epacromia, Fiscli.

25. E. thalassina, Fab.— Bei Aib-el (Juli) und bei Theodosia

(September).

26. E. tergestitm. Charp.— Bei Theodosia (September).

Sphingonotus, Fieb.

27. Sph. coeriilans, L.— Sehr häufig an der Küste bei Theo-

dosia und bei Ïlovij-Swet vom Juli bis October. — Die von mir

gesammelten Exemplare zeigen folgende Unterschiede in der Färbung:

a) das ganze Thier weiss, braun gefleckt; die Binden auf den

Flügeldecken ebenfalls meistens in braune Flecken aufgelöst, in der

Mitte des Halsschildes hinter der Transversalfurche ein brauner

Fleck. Flügel in Innenwinkel bläulich, sonst hyalin.— Theodosia.

b) das ganze Thier gelbbräunlich mit zwei vollkommenen, dun-

keln, oft schwarzen Binden auf den Flügeldecken, auf dem Pro-

notum kein dunklerer Fleck hinter der Transversalfurche. Flügel wie

hei der vorigen Form.— îsowij-Swet.

c) Grau mit röthlicher oder bräunlicher jîsuance. Die Binden auf

den Flügeldecken dunkel, doch nicht so scharf begrenzt wie bei

den Stücken aus Kowij - Swet. Die Flügel siud innen bläulich,

vorn bald einfach hyalin, bald mit mehr oder minder starker rauch

brauner Binde in der Mitte. — Theodosia. Die Exemplare dieser

Form sind insofern interessant, als sie zeigen, dass Sph. cyanop-

teras, Charp., doch wohl nicht als besondere Art zu betrachten ist,

da nur das Vorhandensein der braunen Binde diese Art von Sph.

coerulans, L., unterscheidet, wie Brunner in seinem Prodromus angiebt.
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e d i p d a, Latr.

28. 0. coerulescens, L. — Wohl der häufigste Acridier der

Krim. Gewöhnlich ist die Grundfarbe des Körpers grau, seltener

braun.

Pachyiyius, Fieb.

29. P: nigrofasciatus, Latr. — Bis jetzt nur bei Îïowij-Swet

(Juli) gefunden.

30. P. migratorius, L.— Bei Theodosia im August und Sep-

tember, doch nur vereinzelt.— Brunner v. W. giebt für das genus

Pachytylus an, dass der Kiel des Halsschildes nicht unterbrochen

sein soll, dagegen man muss bemerken, dass die typische Furche fast

immer den Kiel leicht einschneidet und ausserdem bisweilen auch

eine oder zwei kleine Furchen auf der Vorderhälfte des Pronotums

den Mittelkiel etwas einkerben. — Bei einem meiner Theodosier

Exemplare haben die Flügeldecken an der Spitze einen grossen

rauchbraunen Fleck.

E e m b i a, Serv.

\. E. miiricata, Pali.— Bis jetzt nur in der Bucht von Dwuch-
Jakornij (unweit Theodosia) im Juni.— Die Krimer Exemplare bilden

zwar eine Mittelform zwischen muricata, Pali., und limbata, Charp.,

sind jedoch nach Brunners Meinung sicher zu ersterer Art zu stellen.

A i d i u m, Geoffr.

32. Ä. aegyptium, L,— Ich fand einige ausgewachsene Exem-
plare im April bei Nowij-Swet.

Caloptenus, Burm.

33. G. italicus, L.— In der Krim ebenso gemein wie Oedipoda

coerulescens, L. Von der hübschen v. marginella, Serv., fand ein

Exemplar bei Novij-Swet.

T e 1 1 i X, Charp.

34. T. subulatus, L. — Bei Theodosia im März.

35. T. depressus, Bris.— Ebenfalls nur im Frühjahre bei Jalta

und bei Sudak gefunden.



. 15—19 mm. 16—18.5 mm
pronûii 4—5 . 4.5—5 „

femorum po^ticürum 13-15 : 17

ovipijsiioris 7.5—3 .
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L ? T I D A E.

P e i I i m n, Fiscli.

36. P. fauricus, n. sj).

P. bûsphorico. .; er P. propinquo. Bnmn.. simillimus. differt

a P. bosphorico cercis -^ apice bimucronatis et lamina subgeni-

tali :f margine posiico subrecio. non iriangulariier emarginato—
a P. propinquo cercii -^ . pronuto angusiiore ac breviore. antice

concolori vel nigro-adsperso. abdominis segmentis nonnulis vel omni-

bus macula basali fusca subiri^ona ornatis.

Ions.

^lu Folge der gezähnelten Certi des ^ gehört die Torliegende

Ar in dir Gruppe des P. flavesiens. ïï. Scb.. bei dem lüeselben

jedocli allmählieh zugc-piizi ^ind, Avaln^nd sic Ici tauricus an der

Spitze erweiîen und abgrsuiizi sind. Gkicne Form haben die Cerci

bei den beiden andern Arien di-^ser Gruppe— P. bosphoricus. Brunn..

und P. propinquus. Brunn.. oi- neue Species überliaupr

so grosse Aehnlichkeii besitzt, dass ich Abstand genommen hätte.

sie als eine neue zu beschreiben, wenn nicht die Spitze der Cerci

detutlich 2zahnig wäre, während sie bei den beiden erwähnten

Aren nur mit einem Endzahne versehen ist. Von bosphoricus unter-

scheidet sich tauricus noch durch die querabgestutzte nicht dreieckig

ausgeschnittene lamina subgenitaHs d-s -^ . die somit ebenso wie

hei propinquus gebildet ist. der jedoth ein breiteres Pronotum

hesitzi und anders gefärbt ist. — In der Färbung variirt tauricus

ziemlich bedeutend; die Grundfarbe ist bei allen Exemplaren grün-

gelblich mit mehr oder minder deutlich begrenzter, rdrhlicher Lon-

gitudinalbinde beiderseits auf dem ffintertheile des Halsschildes;

die Mehrzahl der mir vorliegenden Stücke ist auf dem Kopfe, dem
Yordertheile des Halsschildes und auf allen Beinen schwarzbraun

gefleckt; die einzelnen Segmente des Abdomens haben oben in der

Mitte einen länglich dreieckigen schwarzbraunen Basalfleck. der bei

den starkgeflecklen Exemplaren auf allen, bei anderen nur auf drn

ersten Segmenten vorhanden ist. ja sogar völlig verschwinden kann.
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wie ein von mir in Novorossiisk gefundenes Exemplar bezeugt, das

ein ganz einfarbiges, gelbgrünes Abdomen besitzt.

Hierher gehört vielleicht Barhitistes sangiiinolenta, (Mot.) Fisch,

de W.: prothorace fasciis lateralibus sanguineis (le mâle a le corps un

peu plus pâle en dessous et porte du côte' du prothorax une bande

longitudinale rouge-sanguin.), Crimée.— Die Abbildung Fischer's in

Orth. rossica Tab. 33 Fig. 7 stellt ein unentwickeltes Ç dar. Von

Brunner ist die Krim er Art offenbar unrichtig zu Barbitistes serri-

cauda, F.,- gestellt worden.

Im Juni und Juli bei Dwuch - Jakornij, Kisiltasch, Kowij-Swet,

Friedenthal und Buragan (auch bei îîovorossiisk vorkommend).

I s p h i a, Brunn.

37. /. taurica, (Eversm.) Brunn.—Bei Dwuch-Jakornij und

Kisiltasch im Juni und Juli.

Da Herrn Brunner v. Wattenwyl nur das ? bekannt war, so füge

ich hier die Beschreibung des (^ bei. — Das Pronotum ist rückwärts

stark aufgebogen, so dass es von der Seite gesehen concav erscheint,

und besitzt am Hinterrande in der Mitte eine kurze Longitudinal-

leiste; die erhaben reticulirten Flügeldecken sind kaum länger als

der Halsschild und überragen nicht das erste Segment des Abdo-

mens; die lamina subgenitalis ist ungekielt und stark ausgerandet,

die cerci sind allmählig zugespitzt und mit einem kurzen Enddorne

versehen. Die Grundfarbe ist gelbgrün oder hellbraun ; der Scheitel

ibt rothbraun geflekt; die Seiten des Halsschildes sind durch eine

mehr oder minder deutliche schwarze Linie markiri, der Vordertheil

des Halsschildes, sowie die Seitenlappen desselben bald gefleckt,

bald ungeflekht; die Flügeldecken sind dunkelroth mit breitem

weisslichen Seitenrande; die einzelnen Segmente des Abdomens

haben in der Mitte an der Basis einen mehr oder weniger ge-

theilten schwarzen Fleck, der von rothbraunen Puncten begleitet ist,

ein zweiter die ganze Breite des Segments einnehmender schiefer

schwarzer Längsfleck befindet sich zu beiden Seiten jedes Segments,

der Raum zwischen diesem Schrägflecke und dem Mittelflecke zeigt

die einfache Grundfarbe, ein wenig unterhalb der Seitenflecke ist

jedes Segment an der Basis mit einem grossen queren weissen

Fleck versehen, der dunklere Raum zwischen diesen und den

schwarzen Seitenflecken ist stark rothbraun punktirt; Beine röthlich,

rothbraun geflekt, die Schenkel bisweilen grünlich.
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Körperlänge 28—30 .
Länge des Pronotums 5 .,

Länge der HinterschenkeL . . 19 „

Ein leicht in die Augen fallendes Merkmal ist jedenfalls die kurze

Longitudinalleiste am Hinterrande des Halsschildes, die I. taurica

nur mit L speciosa, Fieb., I. rectipennis, Brunn, und der nachfol-

genden Species gemein hat. Von I. rectipennis unterscheidet sich

l. taurica sogleich durch den hinten aufgebogenen Halsschild, die

kurzen Flügeldecken und ganz andere Färbung; viel näher steht L
speciosa, die auch ähnlich gefärbt ist wie I. taurica, sich jedoch

schon durch ihre geringe Grösse (16—18 mm.), sowie die fast die

doppelte Länge des Pronotum erreichenden Flügeldecken als ver-

schiedene Art erweist.

38. I. Brunner% n. sp.

Differt ab I. taurica Brunn.: statura minore, colore viridi, lamina

subgenitali ^' profunde triangulariter excisa.

long, corporis 18 mm.

„ pronoti 3,5 „

„ femorum postic .... 17,5 „

Das einzige von mir bei Fridenthal gefundene (5" . stimmt in

seiner Färbung fast ganz mit I. camptoxipha, Fieb., überein, gehört

aber jedenfalls in die }sähe der I. taurica, mit der es den gleichge-

formten Halsschild mit dem kurzen Längskiele, gleichgebildete cerci,

ungekielte lamina subgenitalis und die kurzen Flügeldecken gemein

hat. Letztere messen bei meinem Exemplare nur 2,5 mm., sind

also sogar noch kürzer als der Halsschild, der bei taurica dieselbe

Länge wie die Flügeldecken hat. Mit letzterer Art kann man jedoch

i. Brunneri nicht identiliciren, da geringere Grosse, ganz andere

Färbung und die spitzwinklig ausgeschnittene lamina subgenitalis

sie genügend unterscheiden.

T y I p s i s, Fieb.

39. T. Hliifolia, Fab.—Im Juli und August häufig bei Theo-

dosia, Sudak und }sowij-Swet.

X i p h i d i u m, Serv.

40. X thoracicwn, Fisch, de W.— 1 Exemplar bei Theodosia

(September).
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L u s t a, <.îe Geer.

41. L. viridissima, L.— Bei Kisiltasch ii. Dwuch-Jakornij (Juli).

Paradrymadusa, Herman.

42. P. Galitmni, . sp.

Colore griseo vel pallide-testaceo, fusco-marmorato. Frons pallida,

ad insertionera antennarum fascia nigra transversa ornata. Prono-

tiim unicolor vel marmoratum, margine postico in utroque sen

rotundato. Elytra reticulata, in ç? nigra, truncata, abbreviata,

incumbentia, segmentum abdominale secundum hand superantia,

in $ eo breviora, lateralia vel raro incumbentia, rotundata, grisea

vel nigrescentia. Femora antica subtus in margine antico spinulis

nigris 2—4 armata. Tibiae anticae pronoto paullum longiores,

supra plerumque 3 — spinulosae. Femora postica valde elongata,

subtus in utroque margine spinulis nigris 5—7 armata. Prosternum

obtusissime bidentatum. Cerci cf breves, crassi, in quarta parte

apicali dente lato decurvo armati.

long, corporis 16—19 mm IT—27

,,
pronoti 6—6,5 ,, 6,25— 9

„ elytrorum 3,5— 4 „ 2— 6

„ femorum posticorum. 18— 21 ,,
21—26

„ ovipositoris 22— 23.

"Wie man aus der gegeben Beschreibung ersehen kann, bildet P.

Galitzini ein Mittelglied zwischen den beiden bisher bekannten, in

Grusien vorkommenden Arten der Gattung P. sordida, Hartm., und

P. longipes, Brunn. Mit der ersteren Art hat P. Galitzini die schwarze

Binde zwischen den Augen und das fast unbewaffnet zu nennende

Prosternum, mit der zweiten dagegen das in beiden Geschlechtern

hinten gerundete Pronotum, die kürzeren Flügeldecken und die

Bezahnung der Schenkel gemein, auch scheinen die cerci des (^ von

gleicher oder doch sehr ähnlicher Form zu sein. Von P. longipes

unterscheidet sich unsere Art aber durch die kürzeren Beine, das

mit 2 nur sehr kleinen Zähnchen versehene Prosternum, die Trans-

versalbinde auf der Stirn und andere Färbung.

P. Galitzini ist entweder hellgrau oder hellbraun, überall mehr

oder weniger stark dunkelmarmorirt; die Färbung des Halsschildes
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ist. ziemlich veränderlicli, bald ist derselbe fast einfarbig grau oder

braun, bald ist die Vorderhälfte, bald die Hinterhälfte dunkel mar-

morirt, bald endlich zeigen sich bindenartige dunklere Zeichnungen;

die Flügeldecken sind bei allen meinen c? schwärzlich, bei den $
dagegen schwärzlich oder einfarbig grau mit einem weissen Flecke

auf jeder Decke; die Schenkelenden sowie die oberen Enden der

Schienen sind bisweilen schwarzgeringelt.

Bei Theodosia und bei Nowij-Swet von Ende JuU bis September

nicht selten.

Als ein kleines Zeichen meiner Dankbarkeit erlaube ich mir

diesen ersten Vertreter der Gattung Paradrymadura im eigentlichen

Europa nach dem Besitzer von Kowij-Swet, dem Fürsten Leo Ga-

litzin zu benennen.

Thamnotrizon, Fisch.

43. Th. ponficus, n. sp.

Magnus, robustus, fusco-castaneus, nigromaculatus. Occiput valde

convexus, macula nigra retrooculari. Vertex latissimus, nigro-bipunc-

tatus. Frons marmorata, nigro-punctata. Pronotum supra parum

convexum, margine postico in utroque sexu truncato, lobis deflexis

nigris, margine toto late pallido. Elytra ç^ pronoto semi-obtecta,

segmentum abdominale secundum haud superantia, $ latere vix

prominentia. Femora postica fusco-marmorata, supra in basi ipsa

nigro-maculata, subtus pallida, inermia. Abdomen totum castaneum.

Segmentum anale (^' transversum, margine postico triangulariter

exciso. Cerci cJ' recti, subulati, basi incrassati, in basi ipsa dente

longo, subincurvo, acuto armati, apicem versus attenuati, obtusi.

Lamina subgenitalis (^ ampla, transversa, margine postico recto.

Styli longi, crassiusculi. Ovipositor gracilis, rectus. Lamina subge-

nitalis 2 aeque longa et lata, pone medium obtuse carinata, pro-

funde incisa, lobis subtriangularibus.

â $
long, corporis 20 mm. 27 mm.

„ pronoti 8 „ 9 „

„ elytrorum partis productae. 3 ,, „

„ femorum posticorum 24 „ 27 „

„ ovipositoris 24 „

Dieser neue Thamnotrizon ist insofern interessant, als er die

beiden Gruppen ßrunners mit einander verbindet. Am ehesten ge-

hört er in Folge des abgestutzten Pronotums und der am Innen-
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rande unbewelirten Hinteischenkel m die 2-te Gruppe, von der

er sich jedoch durch die kurzen Flügeldecken unterscheidet, die

wie hei den Arten der ersten Gruppe das zweite Bauchsegment

nicht überragen.— Im Habitus hat Th. ponticus grosse Aehnlichkeit

mit Th. transsylvanicus, Fisch., und Th. littoralis, Fieb., doch ist

das c? leicht durch die Kürze der Flügeldecken und anders gebil-

dete lamina snbgenitahs und cerci zu unterscheiden, dagegen ist das

dem $ Th. littoralis, Fieb., so ähnlich, dass ich die Krimer Species

nach den zuerst von mir gefundenen $ als Th. littoralis, Fieb.,

bestimmt hatte.

Im Juni und Juli bei Dwuch-Jakornij, sowie bei Kisiltasch ge-

funden (1 c? a^^t'h ^"^i ^Novorossiisk).

P I a t y i e i s, Fieb.

44. P. griseiij Fab. — Nicht selten bei Theodosia, Kisiltasch

und Dwuch-Jakornij vom Ende Juni bis September.

D e G t i u s, Serv.

45. D. ven'iicivorus, L.— Bei Dwuch-Jacornij (Ende Juni).

Saga, Charp.

46. 8. serrafa, Fab.— Von dieser grossen Ranbheuschrecke

fand ich 2 ausgewachsene $ Exemplare bei Koktebel (Ende Juni)

und bei Kisiltasch (Juli), ferner eine Larve bei Theodosia (Mai).

GRYLLIDAE.

Oecanihus, Serv.

47. 0. pellucens, Scop. Bei Theodosia im August nicht selten.

G I I u s, L.

48. G. campestris, L.— Bei Tschufut-Kaleh, Ajan und der Sta-

tion Alma im Juni und Juli.

49. G. desertus. Fall.— Bei Theodosia, Dalnij-Kamüsch, Aib-el

vom Ende Mai bis August. G. desertus kommt in der Krim ebenso

häufig mit vollkommen entwickelten Deck- und ünterflügeln vor, als

mit obliterirten Flugorganen.

50. G. Burdigalensis, Latr.— Bei Aïb-el (Ende Juli).
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Gnyllomonphus, Fieb.

51. G. Fragosoi, Bol.— lu Theodosia iii Kellern imd alten

Gemäuern nicht selten. — Diese ausgezeiclmete Gryllenart wurde

erst in neuester Zeit von Romnaldo Gonzalez Fragoso im (^ Ge-

schlechte bei Sevilla entdeckt und von Bolivar in der Pariser Zeit-

schrift „le Naturaliste" (Jahrg. 1885, p. 117) kurz beschrieben. In

Anal. Sos. Espan. Hist. Kat. tomo XYI. 1887. p. 113 giebt Bo-

livar eine ausführliche Beschreibung und ebenda Läm. IV. Fig. 15

eine Abbildung des c^, wobei er sagt, dass er inzwischen diese

Art von Dr. Krüper aus Attica, doch ebenfalls nur im (5' Geschlechte

erhalten habe.—In Betreff der somit bisher unbekannten $ bemerke,

dass dieselben etwas grösser und breiter als die c? sind, der

Flugorgane gänzlich entbehren und eine Legescheide besitzen, deren

Länge meist hinter ' der Körperlänge zurückbleibt.

Arachnocephalus, Costa.

52. A. vestitiis, Costa— 1 Exemplar bei l^owij-Swet (Juli).

Gryllotalpa, Latr.

53. Gr. mdgaris, Latr.— Bei Theodosia oft massenhaft auftre-

tend, wahrscheinlich in der ganzen Krim häufig.

Was mm die geographische Verbreitung der in vorstehendem

Verzeichnisse aufgeführten in der Krim gefundenen Arten betrifft,

so gehört natürlich die grosse Mehrzahl zu denjenigen Species, die

überhaupt einen grossen Verbreitungsbezirk haben, doch finden wir

unter denselben auch:

a) eine Anzahl von Arten, die bisher nur aus West- oder Süd-Eu-

ropa bekannt waren und zwar:

1) Anisolabis annulipes, Luc.— Diese im ganzen Gebiet des

Mittelländischen Meeres sowie Afrika und Süd-

Amerika vorkommende Art war bisher aus Russ-

land unbekannt.

2) Ectobia ericetorum, , Wesm.— Bisher nur aus dem Westen

von Mitteleuropa bekannt.

3) Aphlebia maculata, Schreb.— Nach Brunner beschränkte

sich der Verbreitungsbezirk dieser Art auf das

Gebiet zwisclien Frankreich und Siebenbürgen.
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4) „ pallida, Brunu. — Griechenland, [einzige, bisher

Kleinasien < bekannte

5) „ Larrinuae, Bol.— Marocco, Tunis. I Fundorte.

6) Ameles Heldreichi, Brunn.— Vom Autor aus Griechenland

beschrieben.

7) Empasa egena, Charp.—Fischer v. Waldheim giebt zwar

von dieser besonders im Westen des Mittelmeer-

gebiets verbreiteten Art an, dass sie am Caspi-

schen Meere vorkomme, doch war sie im eigent-

lichen Russland früher nicht gefunden.

8) Tryxalis nasuta, L.— Brunner sagt von dieser Art, dass

sie in ganz Sud-Europa, Asien, Afrika und

Australien zu finden sei, doch erwähnt er nichts

über ihr Vorkommen im südlichen Russland.

9) Stenobothrus lineatus, Panz.—Von Eversmann als an der

Wolga vorkommend angegeben, sonst nicht aus

Russland bekannt.

10) Epacromia tergestina, Charp.— Kannte man nur aus der

Triester Gegend, aus Tirol und aus der Schweiz.

11) Acridium aegyptium, L.—Die l^otiz Eversmann' s, dass sich

diese Species in den Kirgisensteppen finde, ist

die einzige Angabe über ihr Vorkommen im

Gebiete des russischen Reiches.

12) Tyiopsis liliifolia, Fab.—Aus Russland bisher nicht bekannt.

13. Gryllomorphus Fragosoi, Bol.— Bisher bekannte Fundorte:

Südspanien und Marokko.

14) Arachnocephalus vestitus, Costa.— Bei Brunner sind nur

Süd-Italien, Dalmatien und des Peloponnes als

Fundorte angegeben.

b) Arten, die bis jetzt nur aus der Krim und dem West-Kaukasus

bekannt sind:

1) Poecilimon tauricus, m.

2) Thamnotrizon ponticus, m.

c) bis jetzt nur aus der Krim bekannte Species:

1) Aphlebia adusta, Fisch, de W.

2) „ Retowskii, Krauss.

3) îsophya taurica (Eversm.), Brunn.

4) „ Brunneri, m.

5) Paradrymadusa Galitzini, m.



BEITRAG ZUR KENNTNISS DES BAUES
DER PSEUDOSCORPIONE.

Von

A. Groneberg.

Mit 3 Tafeln.

Die kleine Ordnung der Pseudoscorpione oder Chernetiden bildet

innerhalb der Classe der Arachniden eine der am schärfsten ge-

sonderten Abtlieilungen. In ihrem äusseren Habitus, der Segmen-

tation ihres Körpers und dem Bau seiner Anhänge zeigen sie unzwei-

felhaft eine gewisse Ähnlichkeit mit den ächten Scorpionen, entfer-

nen sich aber wiederum von denselben nach dem, was wir bereits

über ihren inneren Bau und ihre Entwickelung kennen. In der

letzteren Zeit ist man vielmehr zu der Ansicht gekommen, dass

sich die Pseudoscorpione eher gewissen Opilioniden, namentlich der

Familie der Sironoiden oder Cyphophthalmiden anschliessen dürften,

obgleich dabei nicht unberücksichtigt werden darf, dass wir von

der inneren Organisation dieser Letzteren noch gar nichts wissen,

ja selbst über manche äussere Merkmale, wie die Mundtheile, die

Geschlechtsverschiedenheiten u. dgl. uns aus den Beschreibungen

keine klare Vorstellung bilden können. Es ist besonders die von

Steelier entdeckte und auch theilweise anatomisch untersuchte merk-

würdige Gattung Gibbocellum, welche sich am meisten den Pseu-

doscorpioneu zu nähern scheint und bereits von Thorell denselben

als besondere Unterordnung beigezählt worden ist. Wenn unter die-

sen Umständen eine Untersuchung dieser leider so seltenen und

wenig zugänglichen Formen für die uns beschäftigende Frage un-

bedingt nothwendig wird, ist andererseits eine solche auch für die

Pseudoscorpione selbst erwünscht, über deren Organisation wir bis
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jetzt zum grössten Theil r.och auf ältere Beobachtungen angewiesen

sind, und desshalb glaubte ich den Umstand, dass eine kleine Art

derselben, Chernes Hahnii, C. Koch, in den nächsten Umgebungen

Moscau's ziemlich häufig unter Baumrinde vorkommt, benutzen zu

müssen, um durch die Untersuchung dieses Vertreters der Pseudo-

scorpione für die Frage nach ihrer Verwandtschaft einen neuen Bei-

trag liefern zu können. Von anderen Mitgliedern dieser Thiergruppe

konnten bei der Seltenheit ihres Vorkommens nur ein paar Arten

von Chelifer, sowie eine grössere unbestimmte Chernes-Art zu

theilweisem Vergleiche berücksichtigt werden.

In der zoologischen Litteratur lassen sich nur wenige, der Ana-

tomie der Pseudoscorpione speciell gewidmete Arbeiten aufweisen.

Menge "^) ist der Erste gewesen, der den Gegenstand möglichst

gründlich zu erfassen den Versuch machte, und die in der Einlei-

tung zu seiner bekannten Monographie niedergelegten Beobachtungen

bilden noch bis jetzt unsere Hauptquelle in Bezug auf die innere

Organisation der Chernetiden. In den Schriften, welche seitdem

erschienen sind, finden meistens nur vereinzelte Organe dieser

Thiere im Vergleich mit den übrigen Arachniden eine gelegentliche

Berücksichtigung. So machte Steelier **) 1875 in seinen den indi-

schen Chernetiden usd der Gattung Gibbocellum gewidmeten Ab-

handlungen einige Bemerkungen über die sog. Geruchsorgane und

das îîervensystem und stellte zugleich eine ausführliche Monographie

der Chernetiden in Aussicht, die indessen nicht erschienen ist. Im

Jahre 1880 erschien dann die Arbeit von Baday ***) über das

Herz der Pseudoscorpione, sowie mein Aufsatz '''**^') über die Mund-

theile der Arachniden,. wo diese Organe von Chelifer beschrieben

sind. Einen ähnlichen Charakter haben auch die Arbeiten der letz-

teren Jahre; hierher gehören die Bemerkungen von *****) über

die Hörhaare der Arachniden, von Mac Leod ***'***) über den Bau

*) Menge, Über die Scheerenspinneii (ß. Sehr. d. naiurf. Gesellsch. zu

Danzig, Bd. V. 1855».
**) Stecker^ Über neue ind. Ciiernetiden (Sitzungsber. K. Acad, Wien. Bd.

LXXÏI. p. 512).

—

JJers., Anatomisches u, Histiolog:. über Gibbocellum (Arch. f.

Naturgeseh. 1876. p. 293).
***) Daday in Termeseet. Füset. Vol. IV. 1880 (mir nur nach dem Auszuge

in Bertkau's Bericht für .1880 bekannt).
*4=**j, Über d. Mundtheile d. Arachniden (Arch. f. Naturg. 1880.

P. ^85).
*****) Dffl7;7, Über die Hörhaare bei d. Arachniden (Zool. Anzeiger 1883. p. 267).

******) Mac Leod.^ Structure de l'intestin antér. des Arachnides (Bull. Acad. Belg.

vol. S. p. 377. 1884).
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des Vorderdarms und von WinkJer *) über das Herz von Obi-

sium. gelegentlidi der Bescbreibung desselben bei gewissen Acariden.

Die meisten Schwierigkeiten, die sich einer Untersuchung der

Pseudoscorpione entgegenstellen, liegen in der Beschaffenheit des

Hautpanzers dieser Thiere. welcher sich für Tinctionsmittel sogut

wie undurchdringlich erweist, indem die Objecte oft nach tagelan-

ger Einwirkung derselben kaum eine diffuse Färbung erkennen

lassen, sowie in seiner grossen Brüchichkeit und Sprödigkeit, wel-

che die Herstellung feiner Schnitte sehr erschwert. Als Erwei-

chungsmittel des Chitins hat mir Eau de Javelle keinen nennenswer-

then Erfolg geliefert, indem die inneren Organe dabei zu sehr an-

gegrifiten wurden; es ist sicherer, wenn man die Wahl hat. hellere

Exemplare zu benutzen; die sich offenbar unlängst gehäutet haben

und ein weicheres Integument besitzen. Die Fixirung geschah z. T. mit

warmem Alkohol, z. T. mit heissem Wasser. Die Färbung in toto

(Grenacher's Boraxcarmin) — gelang mir erst, nachdem ich das von

Henking bei Trombidium angewendete Verfahren, die langsame

Einwirkung von Aether auf in Alkohol conservirte Thiere. versucht

hatte. ISach Einbettung in Paraffin wurden die Schnitte, welche

ohne Anwendung Collodium leicht auseinander fallen, mit einem

Microtom angefertigt und in Colophonium aufbewahrt. Für die Prä-

paration unter der Lupe ist es am zweckmässigsten. die in Spiri-

tus leicht gehärteten Thiere. nachdem man vorsichtig das Integument

von der Rücken- oder Bauchfläche entfernt hat. einige Minuten in

eine mittelstarke Lösung von Haematoxylin zu legen, die von den

verschiedenen Organen sehr ungleich aufgenommen wird und die

Orientirung darüber erleichtert.

I. Äussere Gliederung des Körpers. Integument

Der Körper von Chernes zerfällt, wie bei der Mehrzahl der

Arachniden im Allgemeinen, in 2 Haupttheile: den die Anhänge

tragenden Céphalothorax und das Abdomen.

Der nach vorn ziemlich stark verschmälerte Céphalothorax wird

auf der Oberseite von einem flach gewölbten, stark chitinisirten

Bückenschilde bedekt, welches durch zwei Querfurchen in drei

hinter einander liegende Abschnitte zerfällt (Fig. 3). Diese Seg-

mentiruuï. die sich übrigens, so viel wir aus der Entwickelun^s-

*) Winlier. Das Herz der Acariden. Wien, 1856.
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•geschichte wissen, ziemlich spät auszubilden scheint, steht jeden-

falls an Vollständigkeit weit hinter der von Galeodes zurück, wo
sich ausser dem Kopftheile noch drei deutliche Brustsegmente vor-

finden, von denen jedes unzweifelhaft einem der drei hintersten

Beinpaare entspricht. Ein derartiges Yerhältniss ist bei den Pseu-

doscorpionen überhaupt nicht zu constatireii; die seitliche Begren-

zung der Kopfbrust bildet eine weiche Verbindungshaut von drei-

eckiger, nach vorn verschmälerter Gestalt, deren hintere Grenze

als schräge Furche zur Basis des letzten Fusspaares hinabläuft,

ohne dass im Bereich dieser Haut selbst irgend welche Andeutungen

einer Segmentation zu erkennen wären (Fig. 3j. Die Unterseite

des Céphalothorax wird vollständig von den zusammenstossenden

Grundgliedern der Maxillen und der vier Beinpaare bedeckt, ohne

jede Spur einer Sternalplatte (Fig. 1, 2, 4); die ersteren liegendem

seitlichen Rande des Rückenschildes ziemlich dicht an, während die

Hüften der Beine, wie bemerkt, sich um so mehr von demselben

entfernen, je weiter nach hinten sie gelegen sind.

Das mit breiter Basis der Kopfbrüst anliegende Abdomen besteht

bekanntlich bei Chernes, wie bei den meisten Pseudoscorpionen,

oberseits aus 11 Segmenten (nur Cheiridium hat deren 10), deren

stark chitinisirte Rückenschienen mit Ausnahme der letzten in der

Mittellinie unterbrochen sind; nicht selten übrigens findet man Exem-
plare, bei welchen auch das letzte Segment eine mehr oder weniger

deutliche mediane Theilung erkennen lässt. An den Seiten ist es

eine, derjenigen am Céphalothorax völlig ähnliche Verbindungshaut,

die je nach dem Umfange der inneren Organe sich in wechselnder

Breite zwischen Rücken- und Bauchschienen erstreckt. In der Sei-

tenlage erkennt man an dieser Haut eine der Rückenseite entspre-

chende Segmentirung (Fig. 3), welche aber mit jener der Bauch-

seite beim ersten Blick nicht ganz zusammenzufallen scheint. Zählen

wir indessen die Segmente der Unterseite von hinten, so finden

wir zunächst 8 Halbringe von zarterer Consistenz, als auf der

Oberseite, aber ebenso, mit Ausnahme des letzten, in der Medianebeue

getheilt, die unzweifehaft den 8 letzten Halbringen des Rückens

entsprechen; die vordersten dieser 8 Segmente sind auf Fig. 3 mit

ÎV beiderseits bezeichnet, und zwischen dem der Unterseite und dem
nächsthinteren sieht man das hintere Stigmenpaar, welches also

dem Segmente IV angehört (vgl. auch. Fig. 1. 2 und 4). Weiter

nach vorn folgen dann auf der Bauchseite bei beiden Geschlechtern

noch zwei unpaare Platten (^, g^)^ die ich die vordere und hin-

tere Genitalplatte nennen will, weil sich in der Mittellinie zwischen

28*
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ihnen die Geschlechtsöffnung befindet. Betrachtet man nun das La-

geverhältniss der vorderen Stigmen in der Verliindungshaut z\Yischen

der hinteren Genitalplatte und der Bauchschiene IV, welches ganz

dem der liinteren Stigmen entspricht, so wird es sehr wahrschein-

lich, dass die hintere Genitalplatte die dritte, in der ffitte ungetheilte

Bauchschiene repräsentirt. Die vordere Genitalplatte könnte dann

weiter das zweite Bauchsegment der Unterseite vorstellen, um so

mehr als. wie wir im Ahschnitte über die Genitalorgane sehen

werden, mit den Seitentheilen dieser Platte gewisse Organe ver-

bunden sind, die vielleicht rudimentären Tracheenstämmen entspre-

chen. Das noch fehlende erste Bauchsegment schliesslich könnte

nur in jenem dreieckigen Baume gesucht werden, welcher sich

zwischen den letzten Hüften und der vorderen Genitalplatte befindet,

und wo ich wenigstens bei Chelifer eine leichte quere Chitinver-

dickung finde (Fig. 4). Jedenfalls erhellt aus dieser Betrachtung,

dass die beiden Stigmenpaare sich nicht, wie Menge glaubte, am
2-ten und 3-ten Bauch-Segmente öffnen, sondern dem 3-ten und

4-ten angehören, und dass sich weiterhin ein bedeutender Unter-

schied in der Lage der Genitalöffnungen der Chernetiden und ächten

Scorpione ergiebt, bei welchen die Geschlechtsorgane sich am ersten

Abdominalsegment öffnen. Dieser Umstand scheint auch in neueren

Schriften nicht genügend berücksichtigt worden zu sein. So lässt

z. B. Weissenborn *) die Genitalöffnungen der Chernetiden sich

am < verschmolzenen Sternaltheile> des 1-ten und 2-ten Bauchseg-

mentes (seines 8-ten und 9-ten Körpersegmentes), und die Stigmen

am 2-ten und 3-ten Segmente sich öffnen.

Ehe wir zur Übersicht der verschiedenen Körperanhänge über-

gehen, muss ich noch ausdrücklich erwähnen, dass ich weder bei

ehernes noch bei Chelifer eiue Spur der nach Menge vor den Ge-

nitalöffnungen sich befindlichen Spinnröhren gefunden habe und

überhaupt deren Existenz, wenigstens bei den genannten Formen,

durchaus in Abrede stellen muss. Was Menge dafür hielt, sind

nur gewöhnhche Chitinborsten, die wohl mit grösseren Poren, nicht

aber mit Spinndrüsen zusammenhängen, während die in dieser Lei-

besgegend sich wirklich belindhchen Drüsen Anhaogsorgane des

Geschlechtsapparats darstellen und auch bei beiden Geschlechtern

einen verschiedenen Bau besitzen. Zudem werden wir finden, dass

sich bei diesen Thieren an einer ganz anderen Körperstelle, näm-

*) Weissenborn. BeHrnge zur Philogenie der Arachniden CJen. Zeitsclir. Bd,
XX. p. 67, 68, 107).
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lieh im Céphalothorax und den Cheliceren, in beiden Geschlechtern

gleichmässig ausgebildete Organe nachweisen lassen, die wohl mit

mehr Kecht als ein Spinnapparat betrachtet werden können.

Unter den Anhängen des Céphalothorax ist es zunächst das sog.

Bostriim, welches unsere Aufmerksamkeit in Anspruch nimmt. Es

bildet das eigentliche vordere Ende des Kopfes und liegt, einge-

keilt zwischen den Grundgliedern der Maxillen, als ein kleiner Yor-

sprung unter und zwischen den scheereuförmigen Kieferfiihlern

(Fig. 5). Ich habe dieses Organ der Pseudoscorpione in meinem
Aufsatz über die Muudtheile der Arachniden beschrieben und sehe

mich auch jetzt nicht veranlasst, die dort versuchte Deutung dieses

allen näher untersuchten Arachniden zukommenden Gebildes aufzu-

geben. Aus seiner deutlich paarigen Anlage beim Embryo, die sich

auch im ausgebildeten Zustande bei manchen Formen erhält, zog

ich den Schluss, dass wir es hier mit paarigen Anhängen des Kop-

fes zu thuu hätten, und die unzweifelhaft praeorale Lage dersel-

ben liess mir nur die Möglichkeit offen, sie als ein später ver-

schmelzendes Antennenpaar anzusprechen, und zwar als das erste,

da ich die sclieerenförmigen vorderen Anhänge als zweites Anten-

nenpaar betrachtete. Muss nun auch diese letztere Auffassung nach

den neueren embryologischen Untersuchungen in gewissem Sinne

modificirt werden, indem für die Cheliceren ein deutlich postora-

les Gangüon nachgewiesen worden ist, so berührt dieser Umstand

doch keineswegs meine oben erwähnte Deutung des Rostrum. Weun
Schimkeivitsch *) eine Homologie desselben mit dem Labrum der

Insecten annimmt und dabei zugleich an die Untersuchungen \on

Fr. Müller an Calotermes, sowie von BütscliU an der Biene

errinnert, so ist das, wie ich glaube, kein Einwand gegen meine

Ansicht, sondern vielmehr eine Bekräftigung derselben, da ja diese

Forscher ebenfalls das Labrum der betreffenden Thiere aus der

Verwachsung eines Paares praeoraler Anhänge entstehen lassen, die

in manchen Fällen, wo sie noch vor den definitiven Antennen ste-

hen, wie z. B. bei der Larve von Hydrophilus ^) oder bei Gryl-

lotalpa **), ebenso gut einem ersten Antenneupaare entsprechen

können, als sie auch der Anlage des Piostrum der Araneiden glei-

chen. Wenn ich demnach für wahrscheinlich halte, dass die Ober-

*) W. SchimJcewüsch, Etude sur l'anatomie de l'Epeire, p. 27 (Separatabdruck).

**) Koiualerski, Embrvologische Stud, an Wurm. u. Arthropoden (ilem. Acad.

Petersb. VII Ser. Tom. XVI, ^ 12, p. 38, tab. S, fig. 10).

***) Korotneff\ Die Embrvologie der Grvllotalpa (Zeitsclir. f. w. Zool. Bd. 4î.

Tab. XXIX, flg. 6).
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lippe der Insecten einem versclimolzeneu ersten Antennenpaare^

ebenso Avie das Rostrum der Arachniden, homolog ist, möchte ich

sie dennoch nicht mit der Oberlippe der Criistaceen vergleichen,,

die sich überall als ein unpaares Organ anlegt, und zweitens muss

ich annehmen, dass in diesem Fall die Antennen der Insecten nicht,

den 1-ten, sondern den 2-ten Antennen der Crustaceen entsprechen.

Was die Innervation des Rostrum der Arachniden, sowie der Ober-

lippe der Insecten betrifft, so scheint für ihren Vergleich ebenfalls

kein Hinderniss zu bestehen. Bei den Arachniden hat Weissen-

born ***) wenigstens für Galeodes gefunden, dass das Rostrum

von zwei zarten, zwischen den Augennerven entspringenden Ner-

venfädchen versorgt wird, und eine ähnliche Bedeutung wird wohl

auch der von mir bei Chernes (vgl. unten) sowie bei Trombidium

und Rhyncholophus ****) gefundene mediane vordere lî^erv haben.

Für die Insecten beschreibt Michels '^•') einen paarigen Kerven der

Oberlippe bei Oryctes-Larven, welcher einen Ast der beiden Nerven

bildet, die von dem Oberschlundganglion abgehen und das Ganglion

frontale bilden.

Menge hat in seinem Werke über die Scheereuspinneu offenbar

die obere Seite des Rostrum mit der unteren verwechselt, indem

er von einer Unterlippe spricht, eine Oberlippe dagegen vermisst;

aus seinen Abbildungen bleibt es überdies unklar, wie er sich die

Lage der Mundöffnung vorsteUte. Ich finde das Rostrum bei Cher-

nes fast genau ebenso organisirt, wie ich es früher von Chelifer

beschrieben habe **). Es besteht auch hier (Fig. 5, 6) aus zwei

Theilen, von welchen der hintere oder basale {rb) den Raum,

welcher von oben die Grundglieder der Maxillen trennt, in Form
einer queren Brücke überspannt, welche über dem Pharynx {pli)

liegt. Der vordere Theil (r) springt frei zwischen den Maxillarla-

den vor und hat, von oben gesehen, die Gestalt einer zungenför-

migen, durchsichtigen Chitinlamelle, welche durch ein Paar nach

vorn convergirender dünner Spangen (?, l) gestützt wird. Die nach

unten umgebogenen Ränder dieser Lamelle werden überdies noch

von einem anderen Paar tiefer liegender Chitinspangen (r)gestützt

und sind vorn, unter der Spitze des Rostrum, eine Strecke weit

*) Weis'enborn^ 1. p. 46.

**) Crmeberc/, Über den Bau von Trombidium (Bull, de la Soc. Imp. des Nat.-

de Moscou, 1879).
***) Michels^ Beschreib, des Nervensyst. von Oryctos 'Zeitschr. f. w. Zool, Bd. 34,

p. 644, tab. XXXIII, fig. 1, 4).

****/]. p. 290.
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^

mit einander verswaclisen, während sie weiter nach hinten ausei-

nander weichen und sich jederseits mit einem convexen, querge-

streiften und fein gezähnelten Rande bis an den Pharynx (ph)

fortsetzen. Im Grunde des Spaltes zwischen beiden Lamellen er-

streckt sich als Fortsetzung der oberen Wand des Pharynx eine Chi-

tinverdickung (g) bis an deren Yorderende. Die untere Wand des

Pharynx setzt sich ebenfalls in zwei einander eng anliegende, unten

verbundene und am oberen Piand gezähnelte Lamellen fort {u),

die den beiden oberen an Länge fast gleich sind und in der Ptuhe

zwischen dieselben aufgenommen werden können. Es sind diese

beiden paarigen Bildungen, welche Menge *) als zwei unpaare

Blättchen unter dem ISfamen einer Zunge beschreibt und abbildet,

während der „kleine, flache Wulst", der mit ihnen verbunden ist,

offenbar den Pharynx darstellt. Die Mundöffnung selbst wird durch

den nach Umständen mehr oder weniger erweiterten Eingang gebildet,

der in den zwischen oberen und unteren Lamellen führt.

Die das Rostrum der Pseudoscorpione constituirendeu Hauptbe-

standtheile, nämlich die paarigen Basalplatten, der vordere unpaare

Fortsatz, sowie die die Mundötfnung umgrenzenden Theile lassen sich,

wie ich in meiner oben erwähnter Schrift nachgewiesen zu haben

glaube, bei den meisten natürlichen Gruppen der Arachniden mit

genügender Sicherheit wiedererkennen, obgleich zugestanden wer-

den muss, dass das ganze Organ im Allgemeinen eine ziemlich

rudimentäre Ausbildung besitzt; es ist dies aber um so mehr ein

Grund, seiner Bedeutung in dieser Thierklasse nachzuforschen. In

manchen Fällen mag auch die Schwierigkeit der Untersuchung an

der ungenügenden Kenntniss dieser Bildungen die Schuld haben.

Für die interessante Gruppe der Sironoiden z. ., die in mancher

Hinsicht den Pseudoscorpionen am nächsten stehen, besitzen wir

nur die ziemlich unklare Beschreibung, die Joseph **) von den

Mundorganen von Cyphophthalmus giebt, und wenn dieselbe auch

von Thorell ***) für die nahe verwandte Gatung Leptopsalis wesent-

lich erweitert und aufgeklärt ist, so lässt sie doch die Frage nach

der Lage der Mundöffuung und des eigentlichen Rostrum noch unent-

schieden. Aber auch von der für uns wichtigsten Form, Gibbocel-

lum nämlich, wissen v»är über dieses Organ noch gar nichts; Ste-

*) Menge, 1. tab. I, fig. 7.

"*> Joseph, CyphophtlialiBus duricorius etc. (Berl. EHtom. Zeitsclir. Bd. 12

p. 244),
***) TJiorell, iiescriz. d. alcuiii Aracn. inferiori (Seperaiabdr. ai!S Ann. del

Mus. Civ. Genova, Vol. XVill p. 12j.
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'^) stellt die Muüdöffiiuüg einfacli als ein ziemlich grosses

Loch hinter den beiden in der Medianlinie zusammenstossendeu

Maxillen dar. ein Umstand, der dem Verfasser nicht aufgefallen zu

sein scheint, der sogar eine Aehnlichkeit zwischen den 3Iundtheileu

von Gibhocellum und der Chernetiden findet. Ist in dieser Hinsicht

eine genauere Untersuchung sehr zu wünschen, so glaube ich doch

schon jetzt das Rostrum als ein für die Arachniden typisches Ge-

bilde betrachten zu können; darauf würde auch die Beobachtung

von Seit imke witsch **) hinweisen, der bei Spiunenembryonen ein

vor den Mandibularganglien liegendes kleines Gaugüenpaar gefunden

hat. welches wahrscheinlich das Rostrum innervirt. Es muss daher

besonders hervorgehoben werden, dass bis jetzt bei Limulus weder

im ausgewachsenen, noch im embryonalen Zustande eine dem Ara-

chniden-Rostrum vergleichbare Bildung nachgewiesen worden ist

und selbst wenn man als eine solche die unpaare Platte betrachten

würde, die den vorderen Extremitäten zur Insertion dient, so fehlt

doch derselben eine paarige praeorale Anlage.

Das nun folgende Extremitäteupaar. die Kieferfühler oder CJie-

liceren. wird nun wohl in Anbetracht seiner post-oralen Anlage

im Embryo, ohne Rücksicht auf die spätere Innervirung aus dem

Oberschlundganglion, als eis arsprünglich dem Rumpfe zugehöriges

Extremitätenpaar aufgefassi werden müssen, welches indessen durch-

aus nicht den Mandibeln der Crustaceen und Insecten zu entspre-

chen braucht. Denn stimmt man der Meinung bei, dass die zweiten

Antennen der Crustaceen ursprünglich ebenfalls nicht praeoral

gelagert waren und ihre spätere Lage und Innervation erst sekun-

där erworben haben, so hat man in liiesen Organen viel eher. al.>

in den Mandibeln der Crustaceen, die wahren Homologa der Kiefer-

fühler der Arachniden zu sehen. Entspricht das Rostrum der Letz-

teren und die Oberlippe der Insecten einem ersten Antennenpaar.

so können auch die definitiven Antennen der Insecten und zugleich

die Kieferfühler der Arachniden den zweiten Antennen der Crasta-

ceen für homolog gehalten werden. In demselben Sinne aho. Avie

es für das zweite Antenneupaar der Crustaceen geschieht, glaube

ich auch für die Arachniden die Bezeichnung als Kieferfühler

oder Chelicereu für das betreîfende Extremitätenpaar aufrecht

*) Stecker. Anatoiuishes und Hisîiol. üb. Gibbocellum lArch. f. Narurgesch.

Bd. 42, p. 308. Taf. XVII. Hg. 2).

**)., .)1 !« Araiieiua (îlpaj.

LU ..., .V^ 5.. l'?S6. . 6G. 68. . 35j 37;.



— 425 —
erhalten zu können. Hinsichtlich des Rostrum der Arachniden

muss ich hier übrigens noch eine Bemerkung machen. In meiner

oben erwähnten Schrift über die Mundtheile derselben habe ich bei

verschiedenen Arachniden darauf hingewiesen, dass wir in den un-

teren, d. h. post-oralen Theilen des Rostrum, die die Mundöfluung

von unten oder hinten begrenzen, möglicherweise die Rudimente

noch eines zweiten Extremitätenpaares vermuthen können, welches

ebenfalls in die Bildung des Rostrum eingegangen und auf welches

sich die unteren Anhänge desselben bei den Scorpioneu (Androcto-

nus), Galeoden und Pseudoscorpioneu, sowie auch die Unterlippe der

Opilioniden und Araueiden zurückführen Hessen. Als Stütze dieser

Ansicht führe ich auch jetzt die Beobachtung von Salensky *) an,

welcher am Hinterrande der Mundöifnung bei Spinnenembryonen ein

Paar eben solcher Erhöhungen sah, wie diejenigen des vorderen

Randes, welche die Anlage des Rostrum sind. Auch MetscJmikoff *^')

beschreibt bei dem Scorpion die Anlage der Unterlippe als ein

Paar ziemlich weit von einander entfernter plattenförmiger Anhänge,

und ebenso hat Scliimhewitsch ***) bei Spinnen die Bildung der

Unterlippe aus zwei kleinen Anhängen beobachtet. Auf diese That-

sachen gestützt, glaube ich die Annahme machen zu können, dass

wir es hier wirklich mit einem Extremitätenpaar zu thun haben,

welches ich in Anbetracht seiner Lagerung als ein Aequivalent der

Mandibeln der Crustaceen und Insecten annehme. Das Verhältniss,

in dem ich mir die vorderen Körperanhänge bei Crustaceen, Ara-

chniden und Insecten vorstelle, lässt sich in übersichtlicher Weise

folgendermassen zusammenstellen:

Crustaceen

Arachniden

Insecten.

Was nun die Kieferfühier der Pseudoscorpione betrifft, so be-

stehen dieselben bekanntlich aus einem an der Basis verdickten

GrundgUede, (Fig. 7, 8), welches an seiner inneren und oberen Seite

Labrum Ant. 1. Ant. 2. Mandib. Maxill. 1. Maxill. 2

— Ob. Theil
d. Eostr.

Chelice-

ren

Unt. Theil
d. Rostrum,
Unterlippe.

Maxillen Pes 1.

— Oberlippe Antennen. Mandib. Maxillen. Unterlip-

pe.

*), IIcTopia1 (. .-. . II, . 1, . 30).
**) Metschnikoff, Embryologie des Scorpions (Zeitschr. f. wiss. Zool. Bd. 21,

p. 222).
**) SchimJcewitsch^ Zur Entwickelungsgeschichte der Araneen (Zool. Anzeiger

Jahrg. VII. 1884, p. 453).
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in einen zahnartigen Fortsatz (a) ausläuft, während von aussen und

unten damit das etwas längere bewegliche Scheerenglied articulirt (b).

Die eigenthümliche Bewaffnung der Kieferfühler ist bereits von

Menge ziemlich genau beschrieben und abgebildet worden. Sie be-

steht bei ehernes Hahnii am unbeweglichen Scheerenfinger aus einem

doppelten, sägeuförmig gezähnten, durchsichtigen Hautrande, wel-

cher der Innenseite desselben anliegt und nur mit der Spitze ein

wenig von dem Ende des Fingers absteht. Gegen die Basis scheint

sich derselbe in eine ebenso durchsichtige, zierlich fächerförmig

gestreifte Membran fortzusetzen, welche mit abgerundetem Rande

bis an den Ansatz des beweglichen Fingers reicht (w), während der

unbewegliche an der Aussenseite noch mit einem scharfen hellen Kiel

versehen ist (c). An dem anderen ist es zunächst die sog. Säge (s),

die an seiner Unterseite fast bis zur Basis herabreicht. Abweichend

von anderen Formen ist sie bei Chernes in ihrer ganzen Länge

der Scheere angewachsen, während sie sonst meistens mehr oder

weniger frei davon absteht. Sie besteht bei beiden Geschlechtern aus

17—18 langen, an der Spitze abgerundeten, durchsichtigen Zähnen,

von denen der hinterste beträchtlich länger als die übrigen ist.

Das Interessanteste an den Kieferfühlern ist aber der helle, weiche

Fortsatz (/"), welcher sich an der Spitze des beweglichen Fühlers

über den zwei starken Zähnen erhebt, in welche derselbe ausläuft.

Dieser Fortsatz, in systematischen Werken einfach als „Stielchen" be-

zeichnet, scheint übrigens bei den meisten Pseudoscorpionen in grös-

serer oder geringerer Ausbilddung vorzukommen, denn er enthält

die Ausmündungen zweier grosser Drüsenmassen, die in dem vorderen

Theil des Céphalothorax liegen und mit ihren Ausführungsgängen

in die Kieferfühler eintretend, den beAveglichen Finger der ganzen

Länge nach durchziehen. Bei Chernes bestehen diese Drüsen jeder-

seits aus 4—5 langen, leicht gewundenen Schläuchen von 0,05

mm. im Durchschnitt, die in der Mittellinie zusammenstossen und

unter dem Rückenschilde liegend, das Brustganglion und selbst einen

Theil der vorderen Lebersäcke bedecken (Fig. 20, dr)\ die Grösse

der ganzen Drüsenmasse scheint je nach der Jahreszeit etwas ver-

schieden zu sein, am bedeutendsten fand ich sie im Sommer. Auf

dem Querschnitte (Fig. 22 gl) zeigen die Schläuche eine gegen-

seitige Abplattung und im Centrum eines jeden bemerkt man das

helle Lumen eines nur 0,004 mm. weiten Canals, um welchen sich

in radialer Anordnung die Drüsenzellen gruppiren, die meist sehr

undeutlich von einander abgegrenzt erscheinen und kleine Kerne

von 0,00.3 mm. besitzen. Nach vorn verengern sich diese Schläuche
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ziemlich rasfh unci itire Aiisfiihrungsgange treten in Form eines

Bündels paralleler, von einer körnigen Substanz umgebener enger

Cauäle in die Basis des Kieferfühlers ein. Sie in demselben zwi-

schen den Muskeln zu verfolgen, ist fast unmöglich, nach Einwir-

kung von Kali aber treten sie, da sie hier chitinisirt sind, auf das

Deutlichste hervor (Fig. 8, dr). Nachdem sie in die Endpapille

eingetreten, vertheilen sich die nur ungefähr 0,0015 mm. weiten

Ausführungsgänge auf die fünf kleinen conischen Fortsätze, in wel-

che die P.apille bei Chernes ausläuft, wo sie mit äusserst feinen

Öffnungen endigen (Fig. 9). Deutlicher sind diese Letzteren bei

Chelifer wahrzunehmen (Fig. 10), wo die Gänge vor ihrem Ein-

tritt in die Papille eine leichte Yerknäueluug zeigen und Erstere

selbst einen einfachen kegelförmigen Fortsatz darstellt. Auch bei

anderen Gattungen, die ich zu untersuchen leider keine Gelegenheit

hatte, wie z. B. Cheiridium, Ectoceras, hat diese Endpapille der

Kieferfühler eine bedeutende Ausbildung, v/ährend sie bei Chthonius

und Obisium nur einen kleinen Vorsprung bildet.

Die physiologische Bedeutung dieser Drüsen anbelangend, zwei-

fele ich nicht, dass wir in denselben die wahren Spinnorgane der

Pseudoscorpione vor uns haben. Denn erstens habe ich, wie schon

bemerkt, die von den Autoren angenommenen Spinnröhrchen an

der Basis des Abdomens weder bei Chernes, noch bei Chelifer finden

können und mich überzeugt, dass die in dieser Gegend gelegenen

Drüsen zum Genitalapparat gehören. Andererseits habe ich die bei-

den Geschlechter von Chernes Hahiiii gleich häufig in ihren klei-

nen uhrglasförraigen Gespinnsten gefunden, in welchen sie unter

Baumrinde die kalte Jahreszeit zubringen und somit constatireu

können, dass das Spinnvermögeu beiden gleichmässig zukommt. Die

ganze Ausrüstung der Scheere, welche für das Ordnen der Fäden

viel besser geeignet erscheint als zu Angritfszwecken, sowie auch

die weiche Beschaffenheit der Endpapille scheint mir ebenfalls zu Gun-

sten dieser Ansicht zu sprechen, und schliesslich wäre auch zu

beachten, dass sich für ein Spinnorgau kaum eine unpassendere

Stelle gewählt werden könnte, als gerade an der Basis des Abdo-

mens. In morphologischer Hinsicht könnte man am ehesten an einen

Vergleich mit den Giftdrüsen der Spinnen denken, doch fehlt bei

Chernes an den Drüsenschläuchen die Muskulatur.

Die breit dreieckigen Basalglieder der Maxülen (Fig. 1, 2, 4)

sind unten in der Medianlinie durch einen schmalen Spalt getrennt,

in dessen Grunde die comprimirten Lamellen des Bostrum zu lie-

gen kommen; die vorderen, in eine Spitze auslaufenden Ecken tra-
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gen an der Innenseite je eine ovale, durchsichtige Chitinlanielle

(Fig. 5, s), die sich dem Rostrum mehr oder weniger anlegen

kann und wahrscheinlich zum Saugen benutzt Avird, während die

vorderen Beinpaare der Pseudoscorpione wie auch von Gibbocellum

gänzlich von der Umgebung des Mundes ausgeschlossen sind. Der

mächtige Maxillarpalpus besteht aus fünf Gliedern, da das zweite

Glied hier nicht, wie an den Beinen, in Schenkel und Trochanter

zerfällt. Ohne mich mit der Beschreibung der einzelnen Glieder

aufzuhalten, erlaube ich mir nur noch einige Bemerkungen über die

Scheere, welche der Maxillartaster trägt. Die beiden Finger dersel-

ben (Fig. 11) sind längs ihrer Innenseite mit einer sägenartig

aussehenden Reihe kleiner, heller Zähne besetzt, deren Spitzen je

ein winziges rundes Knöpfchen tragen; nur der vorderste Zahn in

jeder Reihe ist etwas stärker als die übrigen, besonders derjenige

des beweglichen Scheerenfingers, und bei stärkerer Vergrösserung

lässt sich in demselben ein feiner Canal entdecken, der unweit der

Spitze ausmündet. Dieser Canal ist aber nur das Ende eines sich

bis zur Mitte des Gliedes erstreckenden chitiuisirten Rohres, wel-

ches sich an seinem hinteren Ende mit einer leichten Erweiterung

an einen länglichen Schlauch ansetzt (dr), welcher offenbar eine

Drüse darstellt. Die Zellen selbst, welche die feine Membran dieses

Schlauches auskleiden, konnte ich nicht unterscheiden, sondern nur

ihre Kerne; auch liegen der Membran Kerne von flacher Form an,

die wahrscheinlich der bindegewebigen Hülle selbst angehören. Die

Drüse wird zum Theil von Ivlervenganglien bedeckt (g, g), welche

die Tasthaare versehen, und ihre hintere Grenze liegt ungefähr an

der Basis des beweglichen Fingers. Was die Bedeutung derselben

anbetrifft, wird es nach der ganzen Anordnung und Ausmündungsart

am wahrscheinlichsten, dass es eine Giftdrüse ist, deren Secret in

die durch den Zahn beigebrachte Wunde abfliessen kann.

Hinsichtlich der vier Beinpaare unserer Thiere will ich bemerken,

dass der Schenkel von dem zweiten Trochanter nur äusserlich

durch eine Furche abgegrenzt ist, so dass zwischen ihnen keine

eigentliche Gelenkverbindung besteht (Fig. 13); die Strecker und

Beuger des Tibialgliedes (V) verlaufen ununterbrochen durch den

Schenkel (IV) und zweiten Trochanter (III). Die das TibialgUed

erfüllende Muskulatur ist in der Hinsicht merkwürdig, dass sie nur

aus Beugern besteht, von denen der bei weitem mächtigere, noch

durch ein Bündel {m) aus dem Femur verstärkte [f] den Beuger

des ersten Tarsalgliedes (VI) darstellt, während diesem Letzteren ein

Strecker gänzlich abgeht. Ein schwächeres Bündel, welches eben-
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falls am Endtheil der Tibia entspringt if), setzt sich mit einer

langen, das ganze Tarsaiglied durchziehenden Sehne t an die Unter-

seite des Klaiiengliedes (VIÎ) und fuugirt also als Klauenbeuger.

Dieses Glied besitzt auch einen ziemlich starken Strecker oder

Zurückzieher (e) für die Kralle. Ein ähnliches Verhältniss der

Muskulatur wird auch von Senking *) für Trombidium angege-

ben. . der Anordnung der Muskeln zu urtheilen stellt das

kleine- Klauenglied ein wahres siebentes Fussglied vor. Auf seiner

stark chitinisirten Basis (Fig. 13 a) erhebt sich ein schlanker^

pokalförmiger Haftnapf mit verbreiterter Mündung, sowie zwei

stark sichelförmig gekrümmte glatte Klauen, die in einen Aus-

schnitt des Tarsalgliedes zurückgezogen werden können. Im Endab-

schnitt dieses Letzteren liegt ein Haufen rundlicher Zellen von 0,01

m. m. Grösse, die vieUeicht eine Drüse vorteilen, deren Secret zur

Befeuchtung des Haftlappens dient, doch war ein Ansführungsgang

an derselben nicht zu sehen.

Integument. Der feinere Bau der Haut zeigt bei Chernes nichts

wesentlich von anderen Arthropoden abv/eichendes. Speciell über

die Haut der Pseudoscorpione existiren nur die älteren Untersu-

chungen von Menge, welcher daran bereits zwei Schichten unter-

scheidet, die er als Oberhaut und eigentliche Haut bezeichnet. Die

Erstere ist offenbar die Cuticula unserer Thiere, die sich, wie schon

erwähnt, durch ihre grosse Brüchigkeit und Undurchlässigkeit auszeich-

net; schwieriger ist aber zu entscheiden, was von der darunter

liegenden sog. Haut zu halten ist. îJach Menge **) zerfällt sie bei

Obisium ebenfalls in zwei dünne Schichten, welche Beide aus sich

rechtwinkelig kreuzenden Längs- und Querfasern bestehen sollen,

die kleine quadratische Felder umschliessen und in Essigsäure und

Kali löslich sind; von Zellen oder Kernen in diesen Schichten wird

nichts gesagt, aber in den Knotenpuncten der Fasern in der unte-

ren soUen sich nach Menge kleine runde Öffnungen befinden.

Wenn man in diesen letzteren statt der Öffnungen Kerne vermuthen

sollte, so ergäbe sich eine Aehnlichkeit mit den von JSenJcing ***)

an Trombidium beobachteten Verhältnissen, wo er eine Hypodermis

beschreibt, die übrigens einem viel weniger regelmässigen Bau be-

sitzt und viel spärlicher vertheilte kernartige Bildungen in den

*).^ Beiträge z. Anatomie etc. v. Trombidium fuligiiiosum (Z. f. wiss,

Zool. Bd. 37, Taf. 34, fig. 3.)

**) Menge, l p. 10.
***) HenJcing, 1. . p. 562.



— -J30 —
KDotenpimcten ihrer Maschen zeigt. Die obere Faserscliiolit mit

ihren quadratischen Feldern mag immerhin als de: Ciitiiula ange-

hörig betrachtet werden, wie es schon längst von Pageustecher

bei Trombidium beobachtet und von mir und Senbmg bestätigt

ist. Obgleich also im ganzen genommen die Beschreibuug von

Meïige sich mit dem Befunde bei anderen Arachuiden vereinbaren

lässt. habe ich dennoch bei Chernes nichts dem Ahnliches sehen

können. Hier besteht die Cutieula zwar auch aus zwei Schichten,

die aber auf das Innigste mit einander verbunden sind. An den

Stellen, wo die Cutieula am stärksten entwickelt ist. am Rückcn-

panzer und den Extremitäten (Fig. 1.3. 22). erkennt man deutlich

eine obere dünnere und dunklere Schicht und darunter eine viel

mächtigere und hellere. Die Gesammtdicke beider Schichten variirt

von Ö5OO4 mm. an den Extremitäten bis zu 0.012 mm. am Cépha-

lothorax. Auch die weichere Yerbindungshaut an den Seiten der

Kopfbrust (Fig. 22) lässt eine ähnliehe Zusammensetzung erkennen,

nur erhebt sich hier die obere Lage in Gestalt zahlreicher, sehr

dichtgedrängter Papillen, die bei der Ausdehnung theilweise zu

verstreichen scheinen, während sie an den stärker chitinisirten

Stellen nur eine grobkörnige Oberfläche darbietet und sich um die

4ie Borsten tragenden Porencanäle wallartig erhebt. Die Sculptur der

Verbindungshaut zwischen den Biicken- und Bauchschienen lässt. wie

Fig. 15 zeigt, verschiedene Systeme von Erhebungen erkennen, die

bald Papillenreihen. bald wellig geschlängelte Falten bilden.

Die Hypodermic, welche diese Cutieula absondert, bildet bei den

erwachseüen Individuen, wie das bei Arachniden häufig vorkommt.

nirgends ein zusammenhängendes ZeHenlager. sondern nur eine

dünne Protoplasmaschicht mit eingestreuten Kernen, welche beson-

ders an den Extremitäten (Fig. 11. 12) oft ziemlich dicht grup-

pirt sind, dagegen am Rumpfe steUen^veise viel spärlicher vorkom-

men. Sie besitzen eine ovale oder rundliche Form und eine Grösse

von circa 0,005 mm. und tingiren sich sehr stark. Fnter diesen

Kernen lässt sich mitunter (Fig. 13 b) eine äusserst feine Mem-
bran erkennen, welche wohl die bindegewebige Unterlage der Haut

vorstellt, wie sie bereits für verschiedene Arthropoden nachgewiesen

ist. Sie löst sieh stellenweise von der Hypodermis ab \\\v\ m\\\

dann auch deren Kerne mit sich fort.

unter den Anhängen der Haiii ^imi zunächst die Eor^i^n zu

erwähnen, die in reichlicher Menge die Oberseite de< Körpers und

seiner Anhänge bekleiden (Fig. 13, 22). Sie .sind ziemlich durdi-

sichtig und erscheinen unter der Lupe kolbenförmig, bei stärkerer
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Vergrösserung erkennt man aber, dass jede Borste eine Platte

vorstellt, die mit ihrem verschmälerten Ende der Cuticula aufsitzt

und der Länge nach 3—4 nach oben divergirende Falten bildet,

die in ebensoviel Spitzen auslaufen, so dass das Ganze einer Pfeilspitze

nicht unähnlich aussieht. Jede Borste sitzt auf einem 0,003 mm. weiten

Porencanal, dessen Mündung von der oberen dünnen Cuticularschicht

umwallt wird. Auf der Oberfläche des Ptückenschildes stehen sie

ziemlich unregelmässig zerstreut, aber an den Piückenschienen des

Abdomens bilden sie regelmässige, deren hinteren Pi,and umsäumende

Pveihen. Die Unterseite des Körpers ist mit einfachen spitzen Haaren

bekleidet, deren Porencanäle einen etwas geringeren Durchmesser

besitzen.

An den Scheerengliedern der Palpen (Fig. 11) sitzen ferner einige

schon von *) erwähnte längere Haare, deren Bau offenbar

auf Sinnesorgane schliessen lässt. Einige Abweichungen abgerechnet,

sind sie den Haaren sehr ähnlich, welche Bahl bei den Araneiden

als Hörhaare beschreibt. Ich glaube jedoch, in Berücksichtigung

ihrer Lage bei den Pseudoscorpionen sowie des Benehmens dieser

Thiere, welche ihre Taster immer möglichst weit ausgestreckt halten

und bei der geringsten Berührung derselben blitzschnell zurückfah-

ren, in diesen Organen nur Tastorgane zu sehen. Sie haben eine

ziemlich constante Lage und finden sich zu je 4— 5 an jedem

Scheerenfinger, obgleich mitunter Individuen vorkommen, bei wel-

chen einer derselben dieser Haare ganz entbehrt. Die einzelnen

Haare sind von sehr beträchtlicher Länge, die denen der Scheeren-

finger kaum nachsteht, von zartem, durchsichtigem Aussehen und

vollkommen unbefiedert. Die Vertiefung des Integumentes, welche

die Basis des Haares aufnimmt, bildet einen weiten Trichter (Fig. 12),

der fast die ganze Dicke der Cuticula einnimmt und an seinem

Boden mit einer weiten runden Öffnung in eine untere abgerun-

dete Kammer übergeht, die den Grund der Cuticulareinstülpung

bildet. Am Boden dieser zweiten Abtheilung erhebt sich auf einer

körnigen Masse, welche einen kleinen Hügel bildet, ein kleiner,

oben erweiterter und anscheinend hohler Stiel, der dem Haare

selbst zur Insertion dient. Wahrscheinlich tritt durch diesen Stiel

einer der îîerven, welche von den beiden, an der Basis der Finger

gelegenen Ganglien (Fig. 11 gg) abgehen, an das Haar. Die Weite

der Öffnung, aus welcher dasselbe hervortritt, gestattet demselben

eine freie Bewegung nach allen Seiten. Es ist noch zu bemerken.

*) Dald^ Über die Hörhaare bei d. Arachnoidan (Zool. Anzeiger 1883, p. 267).
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dass weitere îservenzweige aus denselben Ganglien zu einfachen^

feinen Haaren gelien, die über gewöhnlichen Porencanälen stehen

und sich an der Spitze der Scheerenfinger befinden.

Auch au den Kieferfühlern (Fig. 7, 8) stehen einige längere

Borsten, unter welchen besonders eine an der Unterseite, nahe der

Basis des beweglichen Fingers gelegene Gruppe von 4 Borsten,

die sich auf einem gemeinsamen Cuticularringe erheben, zu be-

merken ist. Diese Borsten, von denen die längere abgeplattet uud

einseitig gezähnelt ist, dürften nach ihrer Lage jenen verzweigten

Anhängen entsprechen, die Stecker *) bei Chernes cimicoides sowie

bei einigen indischen Arten gefunden hat und für Geruchsorgane

erklärt. Ich weiss nicht, welche Gründe ihn bewogen haben, diesen

Organen eine so specielle Function zuzuschreiben, und glaube in

denselben eher eine für das Ziehen und Anordnen der Fäden be-

stimmte Einrichtung zu sehen.

2. M u s u I a t u . *

'

Eine eingehende Beschreibung der gesammten Körpermuskulatur

eines so kleinen Thieres, wie unsere Chernes-Art, konnte bei den

Schwierigkeiten der Untersuchung nicht wohl ausgeführt werden;

hier sollen nur einige Bemerkungen Platz finden, die mir für den

Vergleich dieser Thiere mit anderen Arachniden und für ihre syste-

matische Stellung nicht ohne Interesse erscheinen, zumal wir ge-

genwärtig eine sehr ausführliche Schilderung der Musculatur des

Scorpions besitzen **). Die Muskeln der Extremitäten sind bereits

theilweise im vorhergehenden Abschnitte behandelt, und diejenigen

des Pharynx, der Genitalien u. s. w. glaube ich zweckmässiger bei

der Beschreibung der betreffenden Organe zu besprechen.

Im Céphalothorax bilden die Hauptmasse der Muskeln die Exten-

soren und Flexoren des ersten freien Gliedes der Palpen und Beine,

die hauptsächlich im Inneren der unbeweglichen Coxalglieder ge-

legen sind (Fig. 14, 22); doch ziehen von den Seiten des Piüc-

kenschildes starke Muskeln schräg nach unten, um sich oben an

das peripherische Ende der Coxa anzusetzen, welche sie nach oben

ziehen, wodurch eine Verengerung des Brustraumes und eine Fal-

tung der weichen Verbindungshaut an den Seiten bewirkt wird

*) Stecher, 1. p. 514. taf. II. fig. , 4, 7, 8, 9, 11.

**) E. J. Beck, DescT. of the muscular and endoskeîet. syst, of Scorpio (Trans.

Zoo]. Soc. of London, Vol. XI, p. 10. p. 339).
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(Fig. 22 m). Sie mögen z. Th. den Dbrso-Coxalmuskeln des Scor-

pions entsprechen. An den vorderen Theil des Rüclienschildes inse-

riren sich die Muskeln der Kieferfiihler, die über den Spinndrüsen

liegen, und in dem hinteren Theil der Brust findet sich auch bei

ehernes die für die Arachniden so charakteristische mediane sehnige

Muskelverbindnng, das Plastron Lankesters, welches hier jedoch

eine viel einfachere Ausbildung besitzt, als beim Scorpion (Fig. 14, j)).

Es besteht aus einer schmalen queren, vorn leicht ausgeschweiften

Platte, die in transversaler Pachtung (zur Brust) circa 0,06 mm.,

in der Längsrichtung kaum 0,012 mm. misst und hinter dem
Thoracalganlion über den letzten Hüften liegt. An der Unterseite

dieser Platte entspringen jederseits mehrere (bis 4) Muskelbündel,

die sich an die oberen Ecken der Hüften ansetzen, ob sie aber zu allen

Hüftpaaren gehen, liess sich nicht sicher entscheiden. Entgegen der

Angabe Menge's, dass aus der Mitte des Plastrons ein Muskel aufwärts

zur Mitte des.Piückenschildes geht, glaube ich mich bei Chernes über-

zeugt zu haben, dass ein solcher medianer Muskel nicht existirt,

und auch beim Scorpion *) sind die vom Plastron zur Piücken-

fläche laufenden Muskeln paarig. Dagegen dienen die seitlichen

Enden des Plastron bei Chernes mehreren anderen Muskeln zum
Ansatz, von welchen zwei ziemlich starke Bündel schräg nach oben

und innen aufsteigen, um sich in der Mittellinie an den hinteren

Rand des Piückenschildes anzusetzen, und diese entsprechen wahr-

scheinlich den 3 Paaren der Dorso-plastron-Muskeln beim Scorpion.

Von derselben Stelle des Plastron gehen aber jederseits noch ein

Muskel nach unten zum inneren Rand der Hüfte und ein anderer

zu ihrem unteren äusseren Rand. Beim Scorpion gehen von der

Unterseite des Plastron ebenfalls einige Muskeln ab, die sich zu

den Hüftgliedern der drei hinteren Beinpaare, sowie zum Opercu-

lum der Genitalien und den Kämmen begeben.

Die Mnsculatur des Bauches besteht zunächst aus einer Längs-

schicht, die sich über die Rücken- und Bauchseite sämmtlicher

Segmente erstreckt (Fig. 15 ml, mV). Schon Menge hatte bemerkt,

dass die Mitte der Oberseite frei davon bleibt, ich kann jedoch

hinzufügen, dass dasselbe auch auf der Unterseite der Fall ist und

dass der von Muskeln freie Raum bei Chernes oben wie unten

beträchtlich breiter ist, als Menge für Chelifer angiebt; ein in

der ventralen Mittellinie verlaufendes Längsmuskelband, sowie die

kurzen, daran seitlich angrenzenden queren und schrägen Bündel

Bec/o, 1. N" G3, 64, 65.

jXo 3. 1888. 29
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existireu bei Chernes nicht. Diese Letzteren scheinen audi bei dena

Scorpion zu fehlen, dagegen tindet sich bei diesem ein medianer

ventraler Längsmuskel, der, iu metamere Partien abgetheilt, sich

über das Abdomen und die vier ersten Segmente des Postabdo-

mens erstreckt. Von den Längsbündeln sind die des Rückens l»ei

Chernes am breitesten; sie verlaufen vom vorderen Rande jeder

Rücken- und Bauchschiene, wo sie, wie schon Menge gesehen, mit

einer Anzahl sehr feiner Sehuen sich inseriren, zum Hinterrande

der dieselben verbindenden weichen Membran. In einigem Abstand

vom medialen Rand der Schienen weichen die Längsmuskeln leicht

auseinander, um den dorso-ventralen Bauchmuskeln ( v) Raum
zur Insertion zu geben, welche die Leibeshöhle senkrecht durchsetzen

und gleichfalls so characteristisch für die Arachniden sind. Die

Insertiouen dieser Muskeln sind schon von aussen als dunkle Puucte

an der Rücken- uud Bauchseite des Thieres zu erkennen (Fig. 1, 2, 4).

Menge scheint aber der Lage derselben keine grosse Aufmerksamkeit

gewidmet und übersehen zu habeu, dass sie auf der Rückenseite,

wenigstens bei Chernes und Chelifer, nicht allen Segmenten zukom-

men, sondern constant auf dem ersten, dritten und letzten fehlen,

während unten nur das letzte keine solchen aufweist. Auf dem
Rücken finden wir somit 8, auf dem Bauche nur 7 Paare solcher

Muskelpuncte. Das erste Paar des Rückens scheint zwei vertikalen

Muskeln anzugehören, die sich an die Genitalplatten inseriren (Fig. 42),

während die übrigen je einem Segmente des Bauches entsprechen.

Die Bündel selbst sind viel stärker, als die Längsmuskeln, zeigen

eine deutliche Querstreifung und zahlreiche Kerne am Sarcolemma

(Flg. 15).

Ausser diesen Muskeln muss ich aber auf eine bei Chernes

sehr deutlich entwickelte Quermuskels diicht aufmerksam machen

(Fig. 15 mc), welche ein für einen Arthropoden sehr seltenes

Vorkommnis darstellt, und bei den Scorpionen nur, wie Bay-Lan-
kester *) muthmasst, durch die sog. Latero-dorsalmuskeln reprä-

sentirt wird. Während aber diese Letzteren nur die hintere Seite

jedes Segmentes einnehmen, bilden sie bei Chernes eine die ge-

sammte Unterfläche der seitlichen Verbindungshaut überkleidende

Schicht ziemlich feiner Fasern, die von der Rücken- zur Bauchseite

hinabziehen und sich da ansetzen, wo die Längsmuskeln beginnen.

Diejenigen Fasern, Avelche sich an den Rückenschienen selbst inse-

'") " banlieitei\ On tiie nnistular and ciidoskel. Syst. of Liniul'js aiid Scorpio

(Trans. Zool. Soc. Lond. Vol. XI, \). .861, ,NL' 15—20;.
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rireu, convergiren an diesem Punct, während die dalnater liegen-

den überall einen ziemlich genau parallelen Verlauf zeigen.

3. Nervensystem.

In der allgemeinen Gestaltung seines Centralnervensystems schliesst

sich ehernes, trotz der so scharf ausgesprochenen Segmentirung

dennoch nicht den eigentlichen Scorpionen an, sondern mehr den

Araneiden und selbst gewissen Acariden; mir ist es wenigstens nicht

gelungen, die von Stecker *) angegebenen abdominalen Ganglien zu

finden, welche sich an der Basis des Abdomens und im siebenten

Hinterleibssegment von Chthonius befinden und die letzten Reste

einer Bauchganglienkette darstellen. Seine Angabe, dass bei der

erwähnten Gattung das Oberschlundganglion „durch zwei ziemlich

lange Commissuren" mit dem unteren Thoracalknoten verbunden

sei, widerspricht übrigens dem, was von den Arachniden überhaupt

bekannt ist. Das im vorderen Theile des Céphalothorax gelegene

Centralnervensystem besteht, wie bei allen Arachniden, aus einer

über dem Schlünde liegenden Ganglienmasse, die mit dem Brustkno-

ten so eng verbanden ist, dass man kaum von Seitencommissuren

reden kann. Die beiden Knoten zusammen (Fig. 16) bilden eine

ovale Masse von ungefähr 0,5 mm. Länge und 0,4 mm. grösster

Breite. Das Oberschlundganglion nimmt davon beinahe die Hälfte

ein und erhebt sich über dem vorderen Theil des Brustknotens als

ein stark vorragender, oben etwas abgeplatteter Hügel von nahezu

rundem ümriss, welcher vorn, wo er fast unmittelbar an den Pha-

rynx grenzt, steil zum Ösophagus abfällt (Fig. 17). Der untere

Thoracalknoten bildet ebenfalls eine ziemlich dicke Masse und hat

eine hinten etwas verbreiterte und wegen der abgehenden Nerven

strahlige Gestalt.

Die gesammte Ganglienmasse wird von einem feinen äusseren

î^eurilemm umhüllt, an welchem man mitunter kleine längliche

Kerne beobachten kann und welches sich auch auf die Nerven

fortsetzt. Unter dem Neurilemm liegt eine dicke Schicht dicht ge-

drängter Nervenzellen, die in ihren Contouren sehr undeutlich sind

und deren rundliche, sich stark tingirende Kerne nur eine Grösse

von 0.006 mm. haben; diese Zellen umgeben die centrale Masse

*) Steelier, Anatomisches und Histiol. üb. Gibbocellura (Arch. f. Nat. Bd, 42,

p. 318.)

29*
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allen Seiten, wenn auch auf der Dorsalfläche des Brnstganglions

nur in einer dünnen Schicht. Kervenzelleu von grösseren Dimen-

sionen habe ich bei Chernes nie beobachtet und kann auch nichts

über ihre Ausläufer angeben. Am dicksten ist diese Schicht an der

Oberfläche des Oberschlundganglions, sowie an der Unterseite des

Brustganglions gelagert (Fig. 17, 18). Die von demselben umgebene

Centralmasse zerfällt im Bereich des Brustknotens in 6 Paare läng-

licher, körnig-faseriger Anhäufungen, die den Nerven der fünf grös-

seren Extremitätenpaare und einem sechsten hinteren Nervenpaare

entsprechen und von bindegewebigen Scheidewänden umschlossen

sind, welche, wie es scheint, von dem den Ösophagus umgebenden:

Bindegewebe ihren Ursprung nehmen. Dieses ist in einer ziemlich

starken Schicht mit zahlreichen Kernen entwickelt (Fig. 18) und

bildet nicht nur eine förmliche Scheidewand zwischen Ober- und

Unterschlundganglion, sondern sendet auch in der Medianlinie Ausläu-

fer nach oben, welche das Erstere selbst in zwei seitliche Partien

theilen und setzt sich weiter in dünner Schicht um die ganze übrige

Centralmasse fort (Fig. 18 &), dieselbe von der Zellenschicht abgren-

zend. An Längsschnitten (Fig. 17) erkennt man ausserdem im vor-

dersten Theile des OberschlundgangUous, jederseits noch eine kleine

vorspringende Partie der inneren Substanz, welche vielleicht das

Ganglion der Kieferfühler bildet. Wir hätten somit im Nervensystem

von Chernes dieselbe innere Gliederung, die wir bereits von ande-

ren höheren Arachniden kennen, nämlich im eigentlichen Gehirn

die Ganglia optica und diejenigen der Kieferfühler, im Brustganglion

diejenigen der übrigen fünf Extremitätenpaare und ein Ganglion

adbominale, welches Letztere wahrscheinlich den Piest der Bauchgan-

glienkette repräsentirt. Von einem rostralen Ganglion aber, wie-

solches Schimkewitsch bei Spinnenembryonen gefunden (vgl. oben),

habe ich bei Chernes nichts bemerkt.

Was die von dem Nervencentrum abgehenden Nervenstämme betrifft,

so ist deren Präparation ziemlich schwierig, ich kann aber nach

Vergleich mehrerer Präparate Folgendes als sicher aufstellen. Von

dem Oberschlundganglion entspringen vorn zwei ziemlich starke und

sich alsbald gabelnde Nerven (Fig. IQ n c), die in der Richtung

der Kieferfühler gehen und bis in die unmittelbare Nähe derselben

verfolgt werden konnten; ich zweifele desshalb nicht, dass sie diese

Organe innerviren. Zwischen denselben entspringt ein unpaarer

Nerv (n), welcher über dem Pharynx verläuft, der unmittelbar an

das Oberschlundganglion angrenzt. Ein ähnlicher unpaarer Nerven-
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stamm ist bereits von einigen Milben bekannt und auch wonSt.Bémy*)
[ dem Scorpion gefunden worden, ^\o er aber aus dem Clieliceren-

ganglion unterhalb des Ösophagus entspringen soll. Ausserdem ge-

hen aber am Yordertheil des Gehirnes von Chernes in einem viel

höheren Kiveau zwei sehr feine Nerven ab (), die ich ihrer

ürsprungsstelle nach für ein Paar sehr rückgebildeter Augenuerven

ansehe, obgleich die Augen selbst der Gattung Chernes fehlen. Da
es indessen kaum bezweifelt werden kann, dass diese gegeuAVärtig

blinden Thiere von Vorfahren abstammen, welche Augen besassen,

so wäre der rudimentäre Zustand dieser Éerven leicht erklärbar.—
Von den Nerven des Brustknotens fallen die zwei Stämme, welche

die Maxillarpalpen versehen, sofort durch ihre Mächtigkeit in die

Augen (nm); sie geben unmittelbar an ihrem Ursprung an der

inneren Seite je einen Ast ab, der sich bald weiter verzweigt. Es

folgen dann die Nerven der Beinpaare, an denen aber, ebensowenig

wie an den Maxillarnerven, ein feiner begleitender Nervenstamm

vorhanden ist, wie bei den Galeoden *^^), Hydrachniden "^^^"^) und

Trombidien *-*-'^). Von dem breiten Hinterrande des Brustknotens

endlich, aber etwas höher als die Nerven der Beine, entspringen

noch zwei gleichfalls ziemlich starke Stämme, die sich alsbald in

zwei Äste theilen, von denen die inneren zu dem Ausführungsgang

der Genitalien ziehen, die äusseren aber sich in der Masse der

leberSäcke verlieren.

4. Verdauungsorgane.

Die Beschaffenheit der an der Unterseite des Rostrum befind-

lichen Muudöffnung ist bereits im ersten Abschnitt beschrieben

worden. Die beiden gezähnelten Platten (Fig. 6 o. u), zwischen

welchen sie sich befindet, gehen hinten unmittelbar in die obere

und untere Wandung eines stark chitinisirten Pharynx über (}; Ji),

welcher fast an das Brustganglion grenzt. Von der Seite betrachtet,

erhebt sich die Wandung des Pharynx oben und unten in Gestalt

je zweier fast senkrechter, abgerundet dreieckiger Fortsätze, welche

*) Sai/it-Bémy. Rech, sur la structure du cerveau du scorpion (Compt. rend.

T. 102 p. 1492) Nach .Journ. Roy. . Soc. 1836.
**) Kittary, Anat. Unters, der gemein, u. furchtlos. Solpuga (Bull. Soc, Imp.

A. Natur, de Moscou. 1S48, p. 366).
***;, cipoenin Ejiaïs (. . .. T. XXIX,

Bbiu. 2, . 16).
****) Id. Über den Bau v. Trombidium (Bull. Soc. d. Natur, de Moscou, 1879).



durch ihre dunkle Färbung von dem hellen centralen Lumen abstechen.

Auf dem Querschnitte (Fig. 19) findet man, dass sich dies Lumen

in Form von 4 engen Spalten in die Fortsätze der Wandung ver-

folgen lässt, oder mit anderen Worten, dass die Pharynx-Wand

selbst von allen Seiten derartig comprimirt ist, dass sie sich oben

und unten in je zwei spaltförmige Piäume auszieht. Dass das Lumen

übrigens nicht immer diese Form besitzt, erkennt man an anderen

Querschnitten, wo es mitunter eine viel breitere vierstr ahlige Form

annimmt, und es ist überhaupt klar, dass wir es hier mit einem

sehr ausgebildeten Saugapparat zu thun haben, der, wie der

Querschnitt lehrt, mit demjenigen der Scorpione eine grosse Ähnlich-

keit besitzt ^). Zunächst ist der Pharynx selbst oben und seitlich

von mehreren kleinen Muskeln umgeben, die bei gleichzeitiger Con-

traction eine Erweiterung seines Lumens bewirken mögen, da sie

zwischen den Aussenseiten der Fortsätze ausgespannt sind; an die

Seiten des Pharynx setzen sich weiterhin zwei starke Muskeln an,

welche in horizontaler Pachtung zur Innenfläche des Coxalgliedes

der Palpen verlaufen, während sie bei dem Scorpion sich an dem

sog. „prœoral entosclerite" inseriren; bei diesem Letzteren fehlen

auch die beiden unteren Duplicaturen oder Fortsätze der Pharyn-

gealwand. Endlich steigen zum Pharynx noch mehrere Muskeln von

oben, von dem Basaltheile des Piostrum ab, die dem Scorpion zu

fehlen scheinen. Jedenfalls kann man nicht, wie Mac Leod **),

von einem rudimentären Zustande des Saugapparats bei den Pseudo-

scorpionen sprechen, bei welchen derselbe, wie ich mich auch bei

Obisium und Chelifer überzeugt habe, durchaus nicht weniger

entwickelt ist als bei Chernes.

Speicheldrüsen und überhaupt mit dem Ösophagus verbundene

Drüsenapparate habe ich bei Chernes und Chelifer nicht gesehen.

Der sich dem Pharynx anschliessende Ösophagus bildet ein dün-

nes, zum grössten Theil im Centralnervensystem eingeschlossenes

Rohr (Fig. 17 oe), welches in seinem vordersten Theile einen

deutlichen Beleg von Piingmuskeln besitzt und im Verlaufe durch

die Nervenmasse von einer dicken bindegewebigen Hülle umgeben
ist. Das Epithel erscheint sehr flach, geht aber im hinteren trich-

terförmig verbreiterten Theile in ein höheres über. Dieser unmit-

telbar hinter dem Oberschlundganglion liegende, sehr kurze Ab-

'•') Beck^ 1. pl. 79, (ig. 11.

**) Mac Leod^ La structure de l'intest. aiit. d. Arachnides (Bull. Acad. Hdig.

Tom. 9, p. 377). Nach Zool. Jahresber. f. 1884, p, 78,
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sclinitt bildet die einzige Magen-ähnliche Erweiterung des Mitteldar-

mes, welche seitlich und nach unten in die drei mächtigen Leber-

aussackungen übergeht, während der hintere Theil derselben sich

ebenso rasch in den langen, gewundenen Darm verschmälert (Fig.

21, 41). Die voluminösen Lebersäcke, welche bei unseren Thieren

die Hauptmasse der Eingeweide darstellen, bilden erstens zwei voll-

kommen symmetrische obere Abtheilungen (Fig. 20 l), welche in

der Medianlinie durch eine Furche getrennt sind, in deren Vorder-

theil das Herz liegt (/), und die sich seitlich in eine Anzahl (9)

secundärer kleinerer Säcke th eilen. In den Einschnitten dieser Le-

berlappen liegen die Dorso-ventralmuskeln des Abdomens. Die vor-

dersten Ausstülpungen sind ihrerseits an der Spitze eingekerbt und

überdecken theilweise das Brustganglion (Fig. 22), während sie

selbst bei stärkerer Ausbildung der Cheliceren-Drüsen, von der

hinteren Partie der Letzteren überlagert werden. Zieht man die

beiden oberen Leberabtheilungen, die durch Bindegewebe ziemlich

fest verkittet sind, von hinten behntsam auseinander, so erkennt

man, dass sie auf der Dorsalseite in weiter Communication stehen

und auch auf Schnitten sieht man das eigenthümliche Epithel bei-

der Säcke ohne Unterbrechung in einander übergehen (Fig. 41).

Weiter bildet aber dieselbe centrale Vereinigung der Lebersäcke

eine Ausstülpung nach unten (), und diese geht allmählig in einen

unpaaren dritten Lebersack über, welcher auf der Fig. 21 an seiner

Basis abgelöst ist, um den Darm zu zeigen, im unversehrten Zu-

stande aber bis an das letzte Drittel des Abdomens reicht und oft

schon mit der Lupe unter den Bauchdecken durchschimmernd gese-

hen werden kann, auch auf jedem Querschnitte durch diese Region

getroffen wird (Fig. 31, 42). Abweichend von den oberen Abtheilungen

der Leber bietet diese untere keine seitlichen Ausstülpungen, son-

dern nur leicht wellenförmige Contouren und scheint auch kein

für die Pseudoscorpione charakteristisches Merkmal zu sein, indem

sie bei Chelifer fehlt. Sie ist aber in der Hinsicht interessant, als

sie an ganz ähnliche Verhältnisse errinnert, die von Bert'kau *)

und ScMmkeivitscli ^"^) bei Spinnen, sowohl Embryonen als ausge-

wachsenen Thieren, constatirt worden sind. In dem Räume zwischen

dem unteren Lebersack und den beiden oberen liegen, verkittet

*) Bertlcau. Vorlauf. Mittli. über den Bau und die Function der sog'. Leber
etc. (Zool.- Anzeiger 1381, p. 543).

**) Stliinikewitsch^ Et. s. l'anatomie de l'Epeire, p. 56. — Jd,1, .., . 73.
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von dem Fettkörper-artigen Bindegewebe, die Genitalien und weiter

nach oben der Darm (Fig. 31, 42), wobei die Ausführungsgänge

der Ersteren, um zur Genitaloftnung zu gelangen, den unteren

Lebersack an seiner Ursprungsstelle von den Seiten umgreifen

müssen.

Der centrale Theil des Yerdauungscanals kann also höchstens

nur in topographischer Hinsicht als Magen betrachtet werden, denn

er steht nicht nur mit den drei grossen Ausstülpungen der Leber

in offener Verbindung, sondern unterscheidet sich auch in seinem

feineren Bau nicht von denselben. Es findet hier dasselbe Yerhält-

niss statt, auf "welches ich schon früher bei Hydrachnideu und

Trombididen aufmerksam gemacht habe, dass nämlich hier kein

fnndamentaler Unterschied zwischen Magen und sog. Leber besteht

und die î^ahrung, die bei diesen Thieren Avohl nur aus flüssigen

Stoffen bestehen mag, in alle Theile des Lumens der Ausstülpungen

gelangen und dort verdaut und aufgesogen werden kann. Für die

genannten Acariden, bei denen ich den Mitteldarm vollständig

geschlossen, d. h. ohne Communication mit der Analöffnuug fand ^),

ist mir die Aufsaugung der îîahrung in den Ausstülpungen unzwei-

felhaft, aber auch bei den Pseudoscorpionen, in deren schmächtigem

Darme ich immer nur die weissen Excretionsmassen allein beobach-

ten konnte, ist mir eine solche Function der sog. Lebersäcke sehr

Avahrscheinlich.

Was deren feineren Bau anbetrifft, so werden sie von einer

sehr feineu Membran gebildet, die innen von einem grosszelligen

dunklen Epithel bekleidet wird, wie es bereits bei verschiedenen

Arachniden beschrieben worden ist. Doch konnte ich darin nicht

mit Sicherheit eine verschiedene Form der Zellen unterscheiden,

wie sie von ScMmkeuitsch und Bertkau für die Araneiden ange-

geben M'orden ist; auch Bossier '^'*) hat in den Blindsäcken des

Magens der Opilioniden keinen anderen Unterschied zwischen den

Epithelzellen, als den der relativen Ausbildung, finden können. Die

Zellen sind meist von langgestreckter Form, haben eine Länge von

ungefähr 0,06 mm. und sind dergestalt von bräunlichen und gelb-

lichen, grösseren und kleineren Körnchen und Tröpfchen angefüllt,

dass die 0,008 mm. grossen, runden Kerne oft nur schwer sicht-

*j Die Zwcii'cl, welche über die Richtigkeit dieser Angabe beslehen, würden
sich durch eine Untersuchung eines Vertreters der Gattung Hydrachna am leichte-

sten beseitigen lassen. Vgl. meine Schrift über Eylais, p. 25.
**) Kassier^ Beiträge z. Anatomie d. Phalangiden (Zeitschr. f. wiss. Zuol. Bd. 36,

1). 677;.
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bar sind. Ausser dem braunen Inhalt enthalten die Zellen aach

Anhäufungen einer weissen, feinkörnigen Substanz, welche darin

meist einseitig, mitunter auch au ihrer freien Spitze angehäuft ist

(die im durchfallenden Lichte dunklen Massen auf Fig. 31, 41

und 42) und der bräunlichen Leber bereits unter der Lupe ein

weissgesprenkeltes Ansehen verleiht. Ölitunter scheinen diese

Zellen in Auflösung begrifi'en und ihr Inhalt in das Lumen der

Blindsäcke ausgetreten. Derselbe Zellenbeleg findet sich auch in

der centralen Partie und es war ein Irrthum meinerseits, wenn

ich in meiner vorläufigen Blittheilung *) diese Letztere als von

einem kleinzelligen Epithel ausgekleidet angab, welches nur an dem
Anfangstheile des Darmes beginnt.

Der Darm bildet ein langes, circa 0,05 mm. weites^ übrigens

in seinem Durchmesser etwas variirendes Rohr, welches hinter der

Basis des unteren unpaaren Lebersacks beginnend, zuerst nach

hinten zieht, um dann zurückzukehren und abermals mit einer

doppelten Biegung nach hinteu zu verlaufen (Fig. 21). Gleich

den übrigen Theilen des Verdauuugsapparates ist die Darmschlinge

sammt den darunter liegenden Genitalien in das die Eingeweide

umschliessende Zwischengewebe eingebettet und wird von diesem

in ihrer Lage erhalten. Das Lumen des Darmes ist sehr eng

(Fig. 31, 42 i), wo es nicht zufällig von Anhäufungen des weis-

sen Excretes etwas erweitert wird, und ist von einem helleren,

feinkörnigen Cylinderepithel ausgekleidet, dessen Zellen eine ziem-

lich kurze Form und eine Höhe von 0,02 mm. haben mit relativ

grossen Kernen von 0,006 mm.
Das hintere, etwas verschmälerte Ende des Darmes mündet

in einen kurzen Enddarm, der meistens so stark von den Excre-

tionsmassen angefüllt ist, dass er als weisser Fleck unter den

Hautdecken am Ende des Bauches durchschimmert; er hat in die-

sem Falle eine ovale, gegen den After verschmälerte Form. Der

Darm mündet nicht in das vordere Ende des Rectum selbst, son-

dern eine kleine Strecke hinter derselben auf der dorsalen Seite,

Das ganze Gebilde ist von einer dicken Schicht des Fettkörpers

umgeben, welche die Erkenntniss des feineren Baues sehr erschwert,

doch iässt sich an Exemplaren, wo das Rectum weniger ausge-

dehnt ist, ein Epithel erkennen, welches dem des Darmes sehr

ähnlich ist, und äusserlich ein Beleg von Längsmuskeln. Kreis-

förmige Fasern konnte ich weder hier, noch an dem Darme fin-

^) Zo'il. Anzeiger 1887. p. 148.
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den. Die Vorstiilpung des Afters, die man gelegeatlich bei diesen

Thiereü sieht, wird von einigen schrägen 3Iuskelfasern bewirkt,

"Welche an der Unterseite des Körpers vom Rectum zur Umgebung

des Afters ziehen. Der Letztere bildet eine schmale Querspalte auf

einer ovalen Analplatte. deren beide Lippen je ein paar kleine

Borsten tragen.

An der Einmündung des l'itteldarmes und in der Umgebung

dieser Gegend habe ich weni2:stens bei Chernes (anderes Material

steht mir zur Zeit nicht zur Verfügung) vergebens nach Malpi-

ghi'schen Gefässen gesucht und weder bei directer Praeparation,

noch an Schnitten jemals eine Spur davon bemerkt.

Es mögen hier auch anhangsweise einige Bemerkungen über das

schon merhmals erwähnte Bindegewebe gemacht werden, welches

sich bei Chernes in bedeutender Ausbildung zwischen den inneren

Organen vorfindet. Obgleich die meisten derselben in Berührung

mit diesem Gewebe stehen, möchte ich doch annehmen, wie es

BertJcau *) für die Spinnen gethan, dass dieses Zwischeugewebe

doch mehr zu dem Verdauuugsapparat gehört, dessen Propria es

überall dicht anliegt, während zwischen demselben und den übri-

gen Organen sich meist keine so innige Verbindung nachweisen

lässt. Dieses Gewebe, welches ich bereits früher bei Acariden als

Fettkörper beschrieben habe, enthält auch wirklich bei Chernes

eine Menge runder heller Fetttröpfchen und bildet besonders an

der Aussenseite der Lebersäcke eine sehr mächtige Schicht (Fig. 31,

41 u. 42) die an manchen Stellen Zacken und Spitzen bildet

(Fig. 21 ) und bei Sommer-Individuen vorzugsweise stark entwic-

kelt ist. Es besteht aus hellen, unregelmässig polygonalen oder

auch abgerundeten Zellen von ziemlich wechselnder Grösse, die

durchschnittlich bis 0,03 mm. betraL'en mag, mit rundlichen Ker-

nen von 0.006 mm., die sich stark mit Carmin tingiren, während

das Protoplasma selbst sich nur w'enii^ färbt.

5. Das Herz.

Das Herz der Chernetiden ist eines der wenigen Organe dieser

Thiere. welche seit Menge, der dasselbe nicht gefunden, von an-

deren Forschern untersucht worden sind. I)aday. dessen Arbeit

*) Bertkau, Über den Bau u. die Function d. sog. Leber bei den Spinnen

(Arch. f. inikr. Anatomie, Bd. 23, p. 214). Nach Zool. .Jahresber. f. 1884, p. 7G.
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mir leider nur aus Berthm's Jahresbericht für 1880 bekannt ist^,

beschreibt ebenso wie Winkler *) das Herz der Chernetiden als

einen langgestreckten, hinten verbreiterten Schlauch, der an der

Rückenseite des Thieres sich aus dem Céphalothorax bis in das

4-te oder 5-te Abdominalsegment erstreckt; der letztere Unter-

schied mag wohl nur von der Verschiedenheit der untersuchten

Arten abhängen. Während aber Dadmj je zwei Spaltöffnungen in

den vier ersten Hinterleibssegmenten und ausserdem an den 4

Paaren ros'ettenartiger Endanhänge des Herzens noch ebenso viel

Spaltöffnungen annimmt, findet Winkler am Herzen von Obisium

jederseits nur ein einziges Ostium, welches seitlich am Hinterrande

des Herzens gelegen ist, und hinter welchem dasselbe noch einen

kleinen Zipfel bildet. Nach meinen Erfahrungen an Ch. Hahnii so-

wie an einer grösseren unbestimmten Art derselben Gattung kann

ich hinsichtlich der äusseren Umrisse des Herzens vollkommen mit

Winkler übereinstimmen. Es reicht bei beiden Arten vom Gehirn

(Oberschlundganglion) bis in das 4-te Abdominalsegment und liegt in

einer Furche zwischen den beiden grossen Lebersäcken (Fig. 20 h).

In jedem Abdominalsegment bildet der Schlauch eine schwache

Erweiterung, welche nur im 4-ten etwas breiter, aber nicht ro-

settenartig erscheint, sondern nur eine kurz dreispitzige Form hat,

indem zwischen beiden scharf abgesetzen Seitentheilen ein kleiner

ovaler Fortsatz nach hinten vorspringt (Fig. 23). Gegenüber

Winkler finde ich, dass das Herz im Bereich des Abdomens mit

einer sehr deutlichen Lage quergestreifter Muskeln bekleidet ist,

welche jedoch nicht bis zur Mitte reichen und hier einen ziemlich

breiten Raum frei lassen. Zwischen diesen Bündeln ist von den von

JDaday angegebenen Spaltöffnungen nichts zu sehen. An der hin-

teren Erweiterung bemerkt man aber eine Änderung in der Rich-

tung der Muskelfasern, welche um so schräger verlaufen, je wei-

ter sie nach hinten gelegen sind, und zwischen dem letzten Bün-

del und dem medianen Zipfel lässt sich leicht das schon von Win-
kler gesehene weite Ostium erkennen. Allein noch vor demselben

sehe ich jederseits zwei enge, aber doch deutliche Spaltöffnungen,

wie dies übrigens auch auf der Figur hervortritt, die Winkler

vom Herzen des jungen Obisium giebt, wo er die betreffenden Bil-

dungen nicht für Ostien, sondern für Muskelfasern hält. Für Cher-

nes muss ich mithin für die Gesamnitzahl der Spaltöffnungen 3

*) Winkle7\^ Das Herz d. Acaridea (Separatabdr. aus Arb. aus d. Zool. Inst.

Wien. 1886).



Paare annehuieu, deüu ein vordtres Paar, welches kh in meiner

vorläufigen 3Iittlieilung erwähnte, ist mir indessen doch zweifel-

haft geworden. Der hintere Zipfel des Herzens ist ebenfalls von

Muskeln bekleidet, die hier eine fast longitudinale Richtung haben.

An den die Spaltöffnungen tragenden Iheil des Herzens setzt

sich jederseits ein Flügelmiiskel an. der aus einer einzigen Faser

besteht, welche sich gegen das Herz zu in mehrere feine Fortsätze

spaltet, die sich zwischen den schrägen 3Iuskeln inseriren (Fig. 23).

Ob an dem vorderen Theil des Herzens noch weitere derartige

Bildungen vorkommen, konnte ich nicht entscheiden, obgleich an

Querschnitten (Fig. 23a) deutlich Fasern zu sehen sind, die das

Herz in der Furche, in welcher es liegt, befestigen helfen. Von

oben ist es in einem dreieckigen Piaume eingeschlossen, der von

den Rückendecken einerseits nnd einer feinen Membran gebildet

wird, die von den Seiten des Herzens bis zu den Längsmuskeln

(Im) der Rückenhaut zieht, um sich dort wahrscheinlich mit dem
Bindegewebe der Haut zu vereinigen; sie scheint übrigens auch die

nach unten vorragende Fläche des Herzens zu überziehen. Ich halte

diese Membran (2)e) für das Pericardium und finde, dass innerhalb

derselben der Herzschlauch noch durch einzelne Zellen (b) an der

Rückenhaut festgeheftet ist, während die das Herz von unten aufneh-

mende Furche im Fettkörper ein Aequivalent jener Lacune darstellt,

die nach SchimkeivüscJi "^) das Pericardium bei Epeira umgiebt.

îsach vorn verschmälert sich das Herz allmählig, die Quermus-

keln werden undeutlicher und es bleibt nur ein enges, von einer

doppelt contourirten Membran gebildetes Rohr, welches bis zum
Oberschlundganglion verläuft und die Aorta repräsentirt. Eine dieselbe

vom eigentlichen Herzen abtheilende Klappenvorrichtung existirt

nicht, dagegen bemerkte ich unmittelbar hinter dem Gehirn eine ga-

belförmige Theilung des Vorderendes der Aorta.

6. Athemorgane,

Wie bereits oben bemerkt, finden sich die paarigen Stigmen von

ehernes nnd Chelifer jederseits in dem Winkel zwischen 3-ter und

4-ter resp. 4-ter und 5-ter Bauchschiene. Bei den vun mir unter-

suchten Chernes-Arten haben sie genau dieselbe Beschaffenheit und

unterscheiden sich nur etwas in der Grösse. Jede liest zwischen zwei

*) SchiinkewitscJi, Anat. de l'Epeire, p. 69.
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stärker chitiîiisirten länglichen Platten (Fig. 24 pp')^ von denen

die innere breiter .und am vorderen Stigmenpaar mit 3 Borsten

ausgestattet ist, während sie am hinteren Paar nur eine trägt. Das

Stigma (o) von schmal spaltförmiger Gestalt hat hei der grösseren

Art eine Länge von 0,024 mm. und führt zunächst in eine ovale

Luftkammer von 0,036 grösster Länge, deren Cuticula eine zur

Richtung der Spaltöffnung senkrechte Streifung zeigt. Am äusseren

Ende geht diese Kammer in einen geraden, conischen Fortsatz (r)

über, der direct unter der Haut verläuft und in seinem Bau wie

ein
,
rudimentärer Tracheenstamm aussieht, während das innere Ende

der Kammer in den eigentlichen Hauptstamm sich fortsetzt, der sich

leicht nach innen erweiternd ins Innere des Céphalothorax zieht

(Fig. 25). Hier wird er kurz vor seinem Ende von den Ausfüh-

rungsgängen der Genitalien (Vasa deferentia oder Oviducte) umgriffen

(Fig. 32, 44 tr). Das Ende jedes vorderen Stammes ist in zwei

kleine Anschwellungen getheilt (Fig. 25), welche unmittelbar in ein

dichtes Bündel feiner Tracheenröhren übergehen. Der am hinteren

Stigma entspringende Tracheenstamm hat bei Chernes nur etwa V4

der Länge des vorderen und ist an seinem inneren Ende nur leicht

keulenförmig verdickt. Unter der inneren breiten Stützplatte des

Stigma (Eig. 24) sieht man kräftige Quermuskeln zur äusseren Chi-

tinspange verlaufen, deren Contraction die beiden Platten aneinan-

der ziehen und einen Verschluss der Spaltöffnung bewirken muss.

Die Intima des Hauptstammes zeigt zwar jene für die Tracheen,

längst bekannten inneren Cuticularverdickungen, die denselben ihr

fein quergestreiftes Ansehen verleihen, ich finde aber bei unserem

Thiere, dass diese Verdickungen durchaus nicht in Gestalt eines

continuirUchen Spiralfadens auftreten, sondern öfters sich theilen

und miteinander anastomosireu, wie das bereits bei verschiedenen

Insecten, auch bei Spinnen vorkommen kann *). Auch zieht sich

längs der äusseren Seite des Stammes eine schmale Zone hin, in

welcher die Cuticularverdickung unterbrochen erscheint. Es ist diese

Seite der Intima, weiche an Querschnitten scharf ins Innere des

Stammes eingebogen erscheint (Fig. 41 tr)^ so dass das Lumen des-^

selben eine nierenförmige Gestalt erhält. Ich sehe an solchen Stellen

sehr deutlich in das Lumen vorspringende conische, radial gerichtete

Fortsätze der Intima, von der convexen Seite nach innen vorragen^

*) Mac Leod, La structure des Trachées et la cire, peritrach. Brux. 1880,

p. 23; auch Id. Recherches s. la structure et la signif, de l'appar. respir. d.

Arachnides (Extr. des Bull. Acad. R. de Belgique, 3-me ser. tom. 3. 1882).
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ohne jedoch, wie es Mac Leod *) an den TracheeiistämmeQ sowie

Lungen bei Spinnen beobachtete, mit iliren Spitzen verbunden zu

sein. Die Matrix bildet an dem Hauptstamme nur eine sehr düune

granulirte Schicht von 0.004 mm. Dicke, während sie an den

circa 0.003 mm. weiten Tracheen selbst (Fig. 24A) verhältnissmässig

viel dicker ist und um dieselben eine Scheide bildet, in welcher

mau nur spärliche Kerne findet. Eine äussere bindegewebige Um-
hüllung des Tracheenstammes **j ist mir wohl in Folge ihrer

grossen Feinheit entgangen, wie auch diese Membran unter der Matrix

der Hautdecken sich nur ausnahmsweise deutlich sehen lässt.

über die Vertheilung der Tracheen im Körper kann ich dem
schon seit Menge Bekannten nicht viel Neues hinzufügen. Die

beiden vorderen Hauptstämme gehen an der hinteren Grenze des

Brustganglion, wo sie die vom Plastron abgehenden Muskeln kreu-

zen, je in ein längliches Tracheenbündel über (Fig. 25), dessen

Elemente vorwiegend nach vorn ziehen und dann seitwärts in klei-

nen, parallelen Bündeln in die Extremitäten abbiegen, wobei das

vorderste, die Maxillarpalpen versorgende, das stärkste ist: doch

sieht man auch zahlreiche Tracheen vom inneren Ende der Haupt-

stämme gegen das Brustganglion ziehen ***). Der hintere kürzere

Stamm zerfallt dagegen in eine grosse Anzahl nach allen Seiten

auseinander fahrender Tracheen, die sich an die Baucheingeweide

vertheilen. Eine so innige Aneinanderlagerung der vorderen Haupt-

stämme, wie es Menge für Chelifer und Chthonius, sowie Steelier

für Gibbocellum angiebt, wo die Tracheen sich auch verzweigen

sollen, habe ich bei Chernes nicht beobachtet.

Im Vergleich mit den übrigen Arachniden zeigen die Tracheen

von Chernes, wie man sieht, nichts wesentlich Abweichendes; der

Bau der Hauptstämme und der von diesen ausgehenden Tracheen

ist fast genau derselbe, wie er schon für verschiedene Araneiden

und Acariden constatirt worden ist. Allein auch die Lungensäcke

der Spinnen können wohl kaum anders als eine Modification der-

selben Bilduniren betrachtet werden, wobei die Lungenfächer den

vom Hauptstamme abgehenden Tracheenröhren entsprechen ****),

*) Id. \.. 47,. 49.
**) Graber. Über eine Art fibrill. ßindegew. d. liisectenhaut etc. (Arch. f.

micr. Anat. Bd. X. p. 124.
***) Bei Obisium fand ich, dass aus dem vorderen Tracheeustiinim. unweit seines

Endes, noch ein zweites Tracheenbilschel entspringt.
****) SchimJceu-itsch (Et. sur Tanat. de I'Epeire, p. 64) hat zwar die Bemerlcung

gemacht, dass die Chitinogenschichten zweier anliegender Fächer durch keine di-

stincte 3Iembran getrennt sind und dass die sog. Cuticula externa derselben wahr-
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und dasselbe ist auch von den Lungen der Scorpione zu halten, die

sich in nichts Wesentlichem von denen der Araneiden unterschei-

den und selbst von Bay Lankester **) nur als „weniger modi-

ficirt" betrachtet werden. Diese Organe werden nun von letzterem

Forscher für Homologa der Kiemen von Limulus angesehen, welche

nach Art eines Handschuhes umgestülpt, die Lungen liefern sollen,

und der Grund dieses Einwärtswachsen liegt nach Lankester in

dem Drucke, den der Embryo im Ovarium ausgesetzt ist. So ein-

fach auch. diese Überlegung ist, so wenig wahrscheinlich ist eine

derartige mechanische Begründung eines embryologischen Vorgan-

ges, welcher weit eher, wie so viele seinesgleichen, auf eine Re-

capitulation früherer ausgebildeter Zustände zurückzuführen wäre,

deren Athmungsmodus ebenfalls zu berücksichtigen wäre. Diese

Ansicht über den Ursprung der Lnngen des Scorpions würde aber

auch dazu führen, die ihnen offenbar entsprechenden ]-
stämme und Lungen der übrigen Arachniden als weitere Modiflca-

tionen der Kiemen eines gemeinsamen Yorfahrs zu betrachten, wie

das auch von Mac Lead "^**) geschehen ist. Wir kennen aber bei

gewissen Acariden, wie z. B. Hydrachniden, Trombididen, Bdelli-

den und sogar bei Galeoden ganz ähnliche Tracheen, die nicht nur

dem Abdomen, sondern auch den verschiedensten Regionen des

Céphalothorax angehören, folglich schwerlich dieselbe Abstammung
haben können, wie die Lungen des Scorpions nach Lankester.
Die zwischen den Kieferfühlern mündenden Tracheenstämme jener

Acariden gleichen in ihrem Bau sowie in den davon abgehenden
Tracheenbüscheln sehr denen der Chernetiden und die eigenthümli-

che, an die Insecten erinnernde Gestaltung der Tracheenveräste-

lungen von Galeodes wiederholt sich so gleichmässig an den Tho-
racal- und Abdominalstämmen dieser Thiere, dass ein verschiedener

Ursprung derselben sehr unwahrscheinlich wird. Ich bin daher über

die Athemorgane der Arachniden derselben Ansicht wie Weis-
senborn, und halte die Lnngen der Scorpione und Araneiden für

eine secundäre Modification der Tracheen, wobei ich auch aus

anderen Gründen (vgl. oben) keine nähere Verwandtschaft zwi-

schen Limulus und den Arachniden annehmen kann.

scheinlicli die Membran der Lacuue um die Lunge darstellt; doch ist mir die Lage
der Zellen selbst auf seiner Fig. 5, tab. III nicht ganz verständlich.

*) LanJcesier, On the musc, and endoskelet. Syst. of Limulus and Scorpio (Trans.
Zool. Soc. Vol. XI, p. 367j.

*^-) Mac Lead. Rech. s. la struct, et la signif. de l'appar. resp. d. Arachni-
des (Bull. Acad. ßelg. ser. 1. T. oi.
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7. Geschlechtsorgane.

Es ist durchaus nidit schwer, die beiden Geschlechter bei Cher-

nes und Chelifer (und wahrscheinlich auch bei den anderen Pseu-

doscorpionen) schon äusserfich und bei geringer Vergrösserung zu

unterscheiden. Von der Unterseite erkennt man die Männchen von

ehernes sofort an dem dunklen, durch die vordere Genitalplatte

durchschimmernden Endabschnitt der Genitalien, während sie bei

Chelifer an zwei, zwischen den Genitalplatten mehr oder weniger

hervorragenden Fortsätzen zu erkennen sind. Auch die beiden Ge-

nitalplatten verhalten sich je nach dem Geschlechte verschieden.

Bei den Männchen von Chernes ist die vordere, bei den Weibchen

die hintere am grössten.

Die Genitalöffnungen liegen bei beiden Geschlechtern in der die

Genitalplatten verbindenden Haut, dicht am Yorderrande der hin-

teren Platte. Sie sind aber so klein und unscheinbar, dass bei der

Praeparation unter der Lupe kaum etwas davon gesehen werden

kann und erst bei stärkerer Vergrösserung kann man sich über-

zeugen, dass die Thiere keine doppelten, wie Menge glaubte, son-

dern einfache, in der Medianlinie gelegene Geschlechtsüfinuugen ha-

hen. Die weibliche (Fig. 26 o) bildet eine kleine, von keinen

Chitinlippen umgebene Querspalte, während sich die männhche

(Fig. 39 o) in Gestalt eines Längsspaltes zwischen zwei stärker

verdickten, fast dreieckigen Lippen üifnet. Vor der weiblichen

Öffnung liegt bei Chernes eine ziemlich dichte Gruppe feiner Haare,

an weiche wahrscheinhch die Eier befestigt werden, welche die

Pseudoscorpione bekanntlich am Bauche mit sich herumtragen.

Was zunächst die iveibliclien Genitalien betrifft, so bestehen sie

bei Chernes aus einem langen und plattgedrückten Ovarialschlauche

(Fig. 26) welcher in dem Baume zwischen Darm und unterem

Lebersacke liegt (Fig. 31) und sich vorn in die beiden Oviducte

fortsetzt. Das Lumen des Ovariums erscheint auf Querschnitten

nur als schmaler Spalt und es ist mir niemals begegnet, reife Eier

darin zu finden. Das Epithel, welches seine Auskleidung bildet,

besteht aus kleinen Zellen von 0,004 mm. ganz ähnlich denjeni-

gen, welche den Inhalt der Stiele der Eifollikel bilden (Fig. 27).

Die Dorsalseite des Ovariums ist immer frei von Eiern, die Letz-

teren finden sich nur an der Unterseite und den Bänclern. Hier,

aber auch an dem Anfangstheil der Oviducte, findet sich bei Cher-

nes jederseits eine Pieihe von 10—12 auf langen Stielen sitzender.
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fast reifer Eier, vou runder Form und 0,036 mm. Durchmesser,

in welchen das grosse Keimbläschen bereits mehr oder weniger

von den sich anhäufenden Dotterkörnchen und hellen runden Bläs-

chen verdeckt wird; es hat eine Grösse von 0,015 mm. Ein Dotter-

kern, wie er von einigen Arachniden bekannt ist, fehlt bei Cher-

nes. Die Eier scheinen in diesem Stadium bereits eine feine Dot-

terhaut zu haben und werden äusserlich noch von einer feinen

Membran umgeben, die an der Basis des Eies sich in die Hülle

des Follikelstieles fortsetzt. Zwischen dieser Membran und dem Eie

bleibt ein enger heller Raum, der dasselbe von allen Seiten um-

giebt, aber ohne dass sich um das Ei eine Spur einer epithelialen

Auskleidung des Follikells sehen liesse. Es scheint übrigens dieser

Umstand von keiner grossen physiologischen Wichtigkeit zu sein, denn

dass Follikelepithel, welches auch bei Cheüfer nach Metsclmikoff *)

fehlt, fand ich bei einer Art Obisium sehr deutlich entwickelt und

habe auch in meiner Arbeit über Eylais einige Fälle angeführt,

wo dasselbe bei nahestehenden Formen fehlen oder vorhanden sein

kann. Das Ei ist jedenfalls an einer Seite mit den Zellen des Fol-

likelstiels in Contact, welche seine Ernährung besorgen. Dieser

Stiel, welcher immer beträchtlich enger als das Ei ist und sich

gegen die Basis noch mehr verengert, ist mit kleinen Zellen aus-

gekleidet, die, wie gesagt, denen der Eierstockswand ganz ähnlich

sind. Diese sind übrigens an der Unterseite des Ovariums nur we-

nig sichtbar, denn hier sitzen ziemlich dicht die jungen Eier, die

von sehr verschiedener Grösse sind, immer aber an dem hellen

Protoplasma und dem grossen Keimbläschen mit zwei oder drei

Keimflecken zu erkennen sind. Deutliche Follikelstiele waren an

diesen jungen Eiern nicht zu sehen, dagegen erkannte ich in eini-

gen Fällen (Fig. 27), dass dieselben auch von der äusseren Seite

unter der Membran des Follikels von kleinen Zellen umgeben waren.

Die beschriebene Bildung des Eierstockes scheint übrigens nicht

bei allen Arten der Gattung Chernes die gleiche zu sein. Bei einem

Weibchen einer grösseren unbestimmten Art, das ich Ende Mai ge-

fangen, zeigte das Ovarium jederseits eine grössere Anzahl (15—16)

von Ausstülpungen, die von demselben Epithel, wie auch die Eier-

stockswand, allseitig ausgekleidet waren und beim ersten Anblick

vollständig entleerten Eifollikeln gleichen (Fig. 28). Dass sie aber

kaum diese Bedeutung haben können, beweisen die an ihrer Basis

*) MetscJiniJcoff, Entwicklungsgesch. d. Chelifer (Zeitschr. f. w. Zool. Bd. 21,

p. 514).
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bervorsprossenden jungen Eier, die ebensowenig, wie bei Ch. Hahnii,

an ihrer Aussenseite von einem Epithel umgeben sind; in ihren

Stielen aber finden sich Zellen, die etwas kleiner als das Ovarialepithel

selbst sind. Ich glaube übrigens die Vermuthung nicht ganz abwei-

sen zu können, dass doch vielleicht die Eier schliesslich in die

erwähnten Ausstülpungen zu liegen kommen, obgleich ich sie bei

dem betreffenden Exemplar alle leer gefunden habe.

Die beiden Oviducte, welche ungefähr dieselbe Breite wie der

Eierstock haben, gehen von seinem Vorderende zunächst nach vorn und

unten auseinander und umgreifen von beiden Seiten den unpaaren

Lebersack, krümmen sich aber dann, indem sie noch die vorderen

Tracheenstämme umfassen, an dieser Stelle scharf nach innen zur

Vagina. Die Wandung der Eileiter zeigt ein Epithel, welches aus

eben solchen kleinen Zellen, wie am Ovarium besteht und über

der Propria eine feine Längsstreifung, die wohl von Längsmuskeln

herrührt, welche sich bis an die Vagina (Fig. 29 m) verfolgen

lassen. Hier scheinen die Eileiter sich ziemlich stark zu verengern,

die Einmündung selbst ist aber nicht deutlich zu erkennen, denn

die Vagina wird von allen Seiten von einer lappigen Drüsenmasse

bedeckt, die aus kleinen, radial gelagerten Zellen besteht (Fig.

29 dr) und in welche die Eileiter sich einsenken. Aus derselben

ragen nach vorn zwei lange und unregelmässig verknäuelte, c^lin-

drische und blindgeschlossene Schläuche hervor {dr'), die eine stark

lichtbrechende Intima besitzen und von Kernen begleitet werden,

die in einer, dieselbe bedeckenden Protoplasma - Schicht liegen.

Entfernt man die Weichtheile durch Kali, so erscheint die chitinige

Intima der Vagina als ein breiter, platter, gegen die Ausmündung

etwas verengerter Sack (Fig. 30), der mit einem engen Querspalt,

der eigentlichen Geschlechtsöffnung, nach aussen mündet und sich

an seinem Grunde in jene zwei ebenfalls chitinisirten Röhren fortr

setzt. Diese stellen offenbar zwei in den Grund der Vagina einmün-

dende Anhangsdrüsen vor und finden sich auch bei Chelifer, wo
sie aber eine kurze keulenförmige Gestalt besitzen.

Die männlichen Genitalien bieten bei Chernes und Chelifer einen

bedeutenden Grad der Ausbildung, und errinnern namentlich im

Bau des compiicirten Endtheils an die Verhältnisse, die ich schon

vor Jahren bei Hydrachniden beschrieben habe. Selbst die äussere

Form des Hodens gleicht bei Chernes demjenigen von Eylai's. Öffnet

man das Thier von der Oberseite (Fig. 20), so bemerkt man in

der hinteren Hälfte des Abdomens, über den seitlichen Ausstülpun-

gen der Lebersäcke, zwei Längsschläuche von etwas wechselnder
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Breite, welche die oberen Partien des Hoden vorstellen [tj. Vorn

und hinten, sowie auch in ihrer Mitte, senken sie sich nach unten,

und entfernt man die Leber ganz, so sieht man, dass die beiden

seitlichen Hodenschläuche je durch drei Queräste von demselben

Bau mit einer unteren medianen Partie zusammenhängen (Fig. 32 1,

welche ganz wie der Eierstock zwischen Darmschleife und ui-iterem

lebersack liegt. Dieser mittlere Theil wird hauptsächlich durch die

stark erweiterten inneren Enden der sechs Quercanäle gebildet, die

in der Mitte verbunden sind und vorn unter spitzem Winkel die

beiden Samenleiter entsenden, welche, analog den Oviducten, den

unteren Lebersack an seiner Basis umgreifen. Eine ganz ähnliche

Gestaltung habe ich (nach früheren Beobachtungen) auch bei Obi-

sium gefunden, für Chelifer aber (Fig. 44) kann ich die Angabe

Menge's vollkommen bestätigen, dass bei diesem der Hoden nur

aus einem unpaaren Schlauche besteht, dem jegliche Verästelungen

fehlen. Schon aus diesem Umstände kann geschlossen werden, dass

den allgemeinen Umrissen des Hodens bei diesen Thieren, ebenso

bei anderen Arachniden, kein grosser morphologischer Werth

beizulegen ist. Auch individuelle Variationen scheinen bei Chernes

nicht selten zu sein. So fand ich in zwei Fällen die oberen Hoden-

schläuche um ein Segment weiter nach vorn gelagert, als in Fig.

20 dargestellt ist, so dass das vordere Ende derselben sich auf der

Höhe des Herzendes einsenkte und auch das hintere entsprechend

nach vorn gerückt war.

Die Wandung des Hodens besteht bei Chernes aus einer Membran,

unter welcher sich an frischen, mit schwacher Salzlösung behan-

delten Objecten ein blasses, aber deutliches Epithel erkennen lässt,

dessen flache abgerundete Zellen einen Durchmesser von ungefähr

0,02 mm., ein sehr feinkörniges Protoplasma und runde Kerne

von 0,007 mm. mit einem oder zwei Kernkörperchen besitzen.

Zwischen diesen Zellen (Fig. 33) finden sich häufig Formen (a, a),

in welchen man statt eines Kernes 2—3 findet, die ein helleres

Ansehen bekommen haben und je ein Kernkörperchen enthalten.

Es stellen wohl diese Formen den Ausgangspunct in der Ent-

wickeliing der Zoospermien dar, deren verschiedenste Entwicke-

lungsstufen durch einander gemischt den Inhalt der Hodenschläuche

bilden! Er besteht zum grössten Theile aus Ballen von verschie-

dener Form und Grösse, die eine wechselnde Zahl kleiner Zellen

enthalten und von feinen Hüllen umgeben sind (Fig. 35). Unter

ihnen glaube ich als das jüngste Stadium diejenigen betrach-

ten zu können, die aus polygonalen, gegenseitig abgeflachten Ele-

30*
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menten bestehen, Id deren körnigem Inhalt sich kein deutli-

cher Kern erkennen lässt (a); in anderen wird eine innere Körn-

chenansammlung deutlicher ), während die Zellen selbst noch

ihre polygonale Form behalten, aber etwas kleiner werden. Später

werden die Zellen oval und es lässt sich in ihnen ein länglicher^

fast stäbchenförmiger Kern erkennen (c); derartige Formen trifft

mau auch in grosser Anzahl frei zwischen den Ballen. Ferner lässt

sich verfolgen, wie in anderen Anhäufungen der innere stäbchen-

artige Körper sich noch stärker verlängert und versch-iedenartig

zusammengebogen hat {dd, auch Fig. S 6 «^, &), wobei an dem eineu

Rande der ziemlich stark abgeflachten Zelle ein kleines, glänzendes

Körperchen (Nebenkern?) zu sehen ist, über dessen Ursprung ich lei-

der nichts Sicheres sagen kann; andere Kern-artige Gebilde waren

weder an frischen Objecten, noch nach Behandlung mit Reagentien

in der Zelle nachzuweisen, in welcher nur der spiral gewundene

Faden sichtbar war (Fig. 36 a). Unweit der Stelle, wo das glän-

zende Körperchen liegt, sieht man später auch das blasse Endstück

des Fadens hervortreten, welches constant an seiner Basis von

einem Theil des Plasma umgeben wird, in welchem das erw^ähnte

Körperchen liegt. Dann sieht man auch den übrigen Theil sich

allmählig aus der Zelle hervorstrecken, wobei das Plasma dersel-

ben sich bis zur hinteren Anhäufung längs des Axenfadens in

Gestalt eines feinen Saumes fortsetzt (Fig. 36 &); nur der End-

theil des Fadens schien mir frei davon. Allmählig rücken das sich

fortwährend verkleinernde Kopfstück und die hintere Anschwellung

immer weiter auseinander, während das Endstück dieselbe Länge

behält. Ganz ähnliche Formen, wie die in Fig. 36 & abgebildeten,

fand ich auch immer bei Isolirung der wirbelartig oder parallel

angeordneten Samenfäden (Fig. 35 e), die die Länge von circa

0,08 mm. erreichen, aber wohl noch nicht die definitive Form

darstellen; in dem ovalen Kopfstück konnte ich nur eine mitunter

schlingenförmig gebogene Verlängerung des Axenfadens erkennen,

und auch die hintere Plasma-Anhäufung war immer vorhanden,

obgleich der glänzende Körper darin in den reiferen Stadien nicht

mehr erkannt werden konnte. Die Fig. 36 a & stellt die Objecte

dar, wie sie in der BütschU^scben indifferenten Flüssigkeit (1 Vol.

Eiweiss, 1 Vol. Salzlösung von 5"/o, 8 Vol. dist. Wasser) erschei-

nen; Zusatz der gebräuchlichen Tinctionsmittel bewirkt sehr bald

entstellende Veränderung der äusserst zarten Objecte.

Von anderen Vertretern der Ordnung stehen mir nur einige ältere

Beobachtungen an einer Obisium-Art zu Gebot, wo die definitive
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Ausbildung der Zoospermien etwas anders zu verlaufen scheint

(Fig. 36, c, d, e). Der Hodeuinhalt bestand bei diesem Thiere

zwar ebenfalls aus ganz ähnlichen Ballen, wie sie von Chernes

beschrieben worden sind, zwischen denen auch ebensolche Paquete

reiferer Zoospermien lagen. In den jüngeren Stadien (c) Hessen

sich auch stäbchenförmige Gebilde erkennen, allein das eine Ende

derselben war etwas zugespitzt und ragte ein wenig über die Zelle

hervor, eine Krümmung desselben war aber hier nicht zu sehen.

In weiteren Paqueten nahm dieser Fortsatz eine grössere Länge

und deutlich schwauzförmige Gestalt an, während zugleich der Zell-

körper sich allmählig verschmälerte und zuletzt nur eine feine Be-

kleidung des vorderen^ verdickten Endes bildete.

Die beiden Samenleiter treten aus der medianen unteren Partie

des Hodens hervor und begeben sich an den Seiten des unteren

Lebersackes nach der Ventralseite. In ihrem Verlaufe zeigen sie

bei Chernes constant drei Anschwellungen, von denen die erste in

ihrem Anfangstheil, die zweite aber an der Stelle sich befindet,

wo die Samenleiter, den vorderen Tracheenstamm umgreifend, sich

nach innen zum unpaaren Ductus ejaculatorius wenden (Fig. 32),

um an seiner Unterseite einzumünden. Hier endigt jeder ebenfalls

mit einer starken Anschwellung (Fig. 37 vd'), allein diese ist in

ihrem feineren Bau von dem eigenthchen Samenleiter verschieden.

Dieser (Fig. 34) besitzt unter einer Propria mit Kernen ein Epi-

thel, welches dem des Hodens nicht unähnlich ist, hat aber keinen

luskelbeleg, während die Endanschwellung eine dicke musculöse

Wandung und ein hohes Cylinderepithel zeigt (Fig. 41 vd'). Auf

Schnitten lässt sich verfolgen, wie die Lumina beider Endabschnitte

m einem medianen, mit demselben Epithel ausgekleideten Lumen

sich vereinigen, welches den Übergang zum Ductus ejaculatorius bildet.

Der Bau dieses Letzteren ist sehr verwickelt und mühsam zu

Studiren. Die Samenleiter gehen zunächst in einen stark musculö-

sen Bulbusartigen Abschnitt über (Fig. 37, 38, b), welcher das

Vorderende des D. ejaculatorius bildet und sich dann nach hinten

in ein stark chitinisirtes Rohr fortsetzt, welches mit S-förmiger

Schwingung und durch ein complicirtes Gerüst mit starker Muscu-

latur gestützt, zur Genitalöffnung verläuft. Entfernt man die Weich-

theile durch Kochen mit Kali, so erscheint die Chitiuhaut des Bul-

bus in Gestalt eines weiten plattgedrückten Sackes, welcher mit

<ler abgerundeten Seite nach vorn, mit der concaven Basis nach

hinten gewendet ist (Fig. 39, B). In der Mitte der Basis befindet

sich an der Unterseite eine runde Öffnung, die Einmündungssteile
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der Samenleiter (vcV) und hart hinter derselben geht der Bulbus;

durch eine andere Öffnung (dej) in den chitinisirten Abschnitt

über. Dieser (dej) besitzt an seiner anfänglich nach oben gerich-

teten Krümmung zwei seitliche, Löffel-artige Chitinfortsätze (i)
und geht an seinem Ende in zwei andere, flügeiförmige Fortsätze

(p) über, zwischen denen das Rohr mit zwei kleinen Spitzen en-

digt. Dieser Abschnitt stellt wahrscheinhch das Copulationsorgan

vor und bewegt sich in einem flachgedrückten Chitinringe {B},.

dessen ventrale Seite durch eine Spange (pr) mit dem Ductus

verbunden wird, auf dessen Unterfläche sie gleiten kann, während

auf der Dorsalseite des Ringes ein gabelförmig getheilter Chitin-

fortsatz (pr') steht (vgl. auch Fig. 40). An seinen Seiten ist fer-

ner der Ring mit zwei grösseren, innen hohlen, fast halbkreisför-

mig nach aussen gekrümmten Spangen (H) verbunden, die an

ihrer Aussenseite sich je in einen fingerförmigen, gleichfalls hohlen

Auswuchs fortsetzen (F), der den ersten Tracheenstamm von aussen

umgreift und mit seiner feinen Querstreifung selbst einem solchen

nicht unähnlich sieht (Fig. 38 h, Fig. 41 Ji). Von aussen wird

derselbe von einem Epithel aus Ideinen Zellen von 0,008 mm.
Höhe umgeben, während die innere Fläche der Cuticula sehr feine

Erhöhungen sehen lässt. Das Lumen communicirt mit der auf dem
Durchschnitte dreieckigen Höhlung der Spangen (Fig. 41 /'), aber

eine Ausführungsöffnung dieser Letzteren, welche sich unweit der

Genitalöffnung finden muss, konnte ich nicht mit Sicherheit auffin-

den. Die hinteren Enden der Spangen liegen frei unter der

Haut und zwischen ihnen befindet sich die Genitalöffnung (o) in

Form eines länglichen, von zwei kleinen Chitinplatten umgebenen

Schlitzes, der sich übrigens bedeutend erweitern kann (Fig. 40);

die spitzen Enden dieser Platten tragen einen feinen Borstenbesatz,

Auf der Anschwellung des Bulbus bildet die stark entwickelte

Musculatur zwei deutli(h unterscheidbare Systeme, indem der vor-

dere Rand von meridionalen Fasern umgriffen wird, während nach

innen von diesen sowie um den basalen Theil eine Ringmuskel-

schicht liegt. Sie bildet offenbar einen Saugapparat, der die Sa-

menflüssigkeit aus den Samenleitern zu pumpen und in den D,

ejaculatcrius einzuspritzen hat. Die anderen Muskeln, von denen

ich im Ganzen drei Paare zähle, die symmetrisch an den Seiten

des Organes liegen, gehören wahrscheinlich zu dem Copulationsnp-

parat. Von dem vorderen Ende der Spangen " gehen zwei Muskeln

(Fig. 37 mr) schräg nach innen, um sich an die flügelfürniigen

Fortsätze p zu inseriren und wirken wohl als Retractoren des
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CopulatioDsorganes. Ein anderes Paar (Fig. 38 mf) entspringt

von den beiden Armen des gabelförmigen Fortsatzes pr', um sich

an die hinteren Enden der Spangen H anzusetzen. Da der Ring B,

der diesen Fortsatz trägt, dem Copulationsorgane nur lose verban-

den ist, so werden diese Muslieln wohl nicht direct als Protracto-

ren des Letzteren wirken, sondern eher nur zum Fixiren des Rin-

ges selbst dienen müssen, während diese Rolle wahrscheinlich den

Muskeln mp zufällt, die beiderseits von den Löffei-förmigen Fort-

sätzen L sich zu dem hinteren Rande des Ringes begeben und

bei gleichzeitiger Wirkung der Muskeln mf das Copulationsorgan

der Genitalöffnung nähern können. Aus der Gestalt desselben ist

ersichtlich, dass wohl nur die doppelte Spitze als solches fungiren

kann, was auch mit der Kleinheit der weiblichen Öffnung in

Einklang steht.

Es ist bereits erwähnt worden, dass ich bei Chernes und Che-

lifer umsonst in der Umgebung der Genitalöffnungen nach den von

Menge angegebenen Spinndrüsen gesucht habe. Die um die Genital-

öffnungen gelegenen Drüsen, wie sie wirklich bei beiden Geschlech-

tern, freilich in verschiedener Gestalt, existiren, glaube ich als

Anhangsorgane der Genitalien betrachten zu müssen. Bei den Weib-

chen bilden dieselben, wie wir gesehen haben, erstens die gelappte,

die Scheide umgebende Drüsenmasse und dann die beiden, in den

Grund derselben einmündenden verknäuelten Canäle. Bei den Männ-

chen haben die Anhangsdrüsen einen anderen und sehr eigenthüm-

lichen Bau. Jederseits der Genitalöffnung finden wir zwei an ihrer

inneren Seite verbundene Säcke (Fig. 32 d), deren Wandung von

einem platten polygonalen Epithel ausgekleidet wird (Fig. 38 s, s'),

dessen Zellen einen hellen feinkörnigen Inhalt und eine Grösse von

0,03 mm. besitzen; an dem vorderen, kleineren Sack sind übrigens

die Zellen durchschnittlich etwas kleiner. Den Inhalt des vorderen,

sowie des Endtheiles des hinteren Sackes bildet eine gelbliche,

stark lichtbrechende, bei conservirten Exemplaren sehr fein granu-

lirte Substanz, an der weiter keine Bestandtheile zu erkennen sind.

Der vordere grössere Theil des hinteren Sackes wird aber von

einem dichten Paquete langgestreckter einzelliger Drüsen ausgefüllt,

die in radialer Anordnung mit ihren peripherischen Enden der

Wandung desselben zugekehrt und von der körnigen Substanz durch

eine feine Membran getrennt sind (Fig. 42 gl). Die Ausführungs-

gänge (Fig. 38 g, 42 g) bilden im Inneren der Drüsenmasse ein

leicht geschlängeltes Bündel paralleler Röhren, deren Verlauf deut-

lich zeigt, dass beide Säcke eigentUch nur Abtheilungen eines und
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desselben sind; ihre Wandung lässt sich auf Schnitten (Fig. 42)

fast bi§ zur Geschlechtsuffuung verfolgen. Die beiden Bündel con-

vergiren nach vorn, durchsetzen das Lumen beider Säcke und

münden mit ihren chitinisitren Endtheilen je in eine kleine conische

Spitze aus, die sich au dem hinteren Ende der Grenitalöffnung be-

findet. Die Drüseuzellen selbst (Fig. 43) sind büudelartig an dem
Ende der Ausführungsgänge befestigt, von langgestreckter Form
und an ihren äusseren abgestutzten Ende 0,006 mm. breit; sie

umschliessen ein körniges Protoplasma mit einem kleinen Kern.

Was die zelligen Säcke anbetriftX- die mir die Drüsen von allen Seiten

zu umschliessen scheinen, so konnte ihr Epithel deutlich bis gegen das

Ende der beiden Paquete der Ausführungsgänge verfolgt werden,

ohne dass ich im Stande wäre, über die Art ihrer eigenen Ausmün-

dung ins Klare zu kommen.

Ich möchte mir noch eine Yermuthung über die Bedeutung der

beiden quergestreiften Ausstülpungen (Fig. 38 h) erlauben, die von

Menge unter dem ^amen von Hörnchen oder Überträgern erwähnt

werden und auch hei anderen Gattungen vorkommen. Obgleich

dieselben bei Chernes unzweifelhaft einen sesuelîen Character haben,

scheinen sie mir doch in Anbetracht ihres Baues und ihrer Lage-

rung einem vorderen Tracheenpaare, freilich in sehr modificirtem

Zustande, zu entsprechen. Aber auch bei den Weibchen scheint ein

solches vorhanden zu sein, wenn wir nämlich die beiden chitini-

sirten Canäle, die in den Grund der Scheide einmünden, als Aequi-

valente der Detreffenden Organe des 3Iänncheus erkennen.

Über den Bau der Genitalien bei anderen Gattungen besitze ich

ausser den schon angeführten Beobachtungen an Obisium nur noch

einige Untersuchungen über Chehfer. Die mänulivhen Genitalplatten

von Ch. granulatus (Fig. 45) unterscheiden sieh dadurch, dass die

hintere eine breit schildförmige Gestalt besitzt, während von der

vorderen nur das schmale Rand von aussen sichtbar ist (vgl. auch

Fig. 4). In dem Räume zwischen beiden liegen die tracheenähnlichen

Fortsätze (li) die bei dieser Gattung nach aussen umgestülpt sind

und sich beim Kochen mit Kali um das dreifache ausdehnen kön-

nen, so dass sie weit von der Unterseite abstehen und eine zier-

liche rhombishe Falteubildung der Cuticula zeigen (Fig. 47). Durch

die Unterseite der hinteren Geuitalplatte sieht man die Ausmündung

der Drüsen, die bereits von Menge als Spinnorgaue erwähnt wer-

den; statt aber mit Spinnrühren auf dem Rande der Platte zn

münden, couvergiren die Ausführungsgänge, wie bei Chernes, gegen

die Mitte und öffnen sich an der inneren Seite der Platte in eine
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Spitze, die von einem Chitingerüst (Fig. 45) gestützt wird. Die

Drüsen selbst haben eine keulenförmige Gestalt und bilden zwei

dicht einander anliegende Paquete, welche von einem dichten Zellen-

beleg umgeben werden, den zu äusserst eine feine Haut umgiebt.

Leider erlaubte mir die Seltenheit des Materials nicht, diese Organe

näher zu untersuchen, doch ist eine Aehnlichkeit mit den Anhangs-

drüsen von ehernes unverkennbar. Die Stelle, wo die Drüsen

ausmünden, steht mit dem Gerüste des Ductus ejaculatorius in

Verbindung- (Fig. 46 dj), der von den Seiten die beiden Samen-

leiter (vd Fig. 44) aufnimmt, hinten aber von einem dichten

Muskelbeleg bedeckt ist, welcher der Musculatur am Anfangstheil

desselben bei Chernes entspricht. Die freie Spitze des Ductus aber,

welche das Copulationsorgan vorstellt, ist bei Chelifer nach vorn

gerichtet und endigt mit eigenthümhch ausgeschnittenem Rande

(Fig. 46 c) dicht hinter der vorderen Genitalplatte, zwichen zwei,

von der Innenfläche derselben entspringenden breiten Falten (ß.

Mit dem Gerüste des Ausführungsganges der Genitalien sind endlich

noch zwei blasige oder hohle Fieservoire (d) verbunden, die, nach

ihrer Lage zu urtheilen, wohl den die tracheenartigen Fortsätze bei

Chernes tragenden Spangen entsprechen mögen.

Überblicken wir nun die Ergebnisse der vorliegenden Untersuchung

in Bezug auf die systematische Stellung der Pseudoscorpione,. so

scheinen schon die Verhältnisse bei Chernes und Chelifer darauf

hinzuweisen, dass wir es in dieser Gruppe nicht mit näheren Ver-

wandten der Scorpione zu thun haben. Die Athmung durch Tracheen,

die Concentration des Nervensystems, die Lagerung der Geschlechts-

öffnungen entfernen die Chernetiden von den Scorpionen und da-

für sprechen auch die Eigenthümlichkeiten ihrer Entwickelung,

welche jedenfalls auf ein hohes Alter dieser Thiergruppe hinweisen,

aus welchem sich auch manche andere Merkmale, wie die Vollstän-

digkeit der Körpersegmentirung, die relative Entwickelung des

Rostrum, die Quermuskulatur am Abdomen, bis in die Gegenwart

erhalten haben mögen. Näher dürften sich die Pseudoscorpione der

Ordnung der Opilioniden anschliessen, zumal den einfacheren For-

men, wie es die Sironoiden sind, allein auch bei diesen ist ein

sehr wichtiger äusserer Character mit den Chernetiden unvereinbar,

nämlich die Umgrenzung der Mundöffnuug durch die zwei ersten

Beinpaare, wie es auch den Scorpionen eigenthümlich ist. Halte ich
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nun auch die Sironoiden für Opilioniden, so ist doch meiner Meinung

nach die Galtung Gihbocellum von Tliorell mit vollem Recht nicht

nur aus dieser Familie, sondern auch aus der Ordnung der Opilioni-

den entfernt und den Pseudoscorpionen zugerechnet worden. Der

Einwand, den Sörensen *) gegen ThoreJVs Auffassung gemacht,

dass Stecker irrthiimlich die Maxillarlappen des ersten Btinpaares

als Maxillen beschrieben habe, scheint mir bei Ansicht der betref-

fenden Abbildung unbegründet, obgleich ich selbst oben auf das

Unwahrscheinliche in cer Darstellung der Mundöffnung hingewiesen

habe. Gibbocellum ist aber auch die einzige Form unter den in

letzter Zeit beschriebenen abweichenden Arachnidenformen, die sich

den Pseudoscorpionen wirklich zu nähern scheint und wahrscheinlich

von denselben abzuleiten ist, nicht umgekehrt; mit den Sironoiden

scheint sie nur eine oberflächliche Ähnlichkeit zu haben. Indem ich

demnach die Frage nach der Verwandtschaft der Pseudoscorpione

unentschieden lassen muss, glaube ich doch darauf hinweisen zu

können, dass das Studium ihrer Organisation uns nur noch deut-

licher die grossen Lücken zeigt, die gegenwärtig die Vertreter der

Aracbnidenclasse trennen und noch ausgefüllt werden müssen, ehe

man die Verwandtschaftsverhältnisse derselben mit Sicherheit beur-

theilen können wird.

*) Zool. Jahresber. f. 1884, p. 125.



Erklärung der Abbildungen.

Tafd X.

Fig. 1. Cbernes Hahnii c?, von unten.

y, 2. Id. ?. von unten.

„ 3. Id. ^^, von der Seite. g,g' — Genitalplatten.

„ 4. Chelifer granulatus c, von nnten.

„ 5. Rostrum von Chernes von oben, mx — Grundglieder der Maxil-

len; r — Vordertheil, rh — Basis des Rostrum, ?,— Stützla-

mellen, ^j7j — Pharynx.

6. Dasselbe von der Seite, — Mundöffniing, i' — untere Lamellen

des Rostrum, g — Stützleiste.

„ 7 u. 8. Kieferfühler von unten und schräg von oben, a und —
Scheerenfinger, — Kiel des einen, dr — Ausführungsgänge der

Spinndrüsen, f— Fortsatz, durch\1 sie ausmünden, w —
Hautanhang.

„ 9. Ausmündung der Spinndrüsen von Chernes, stark vergröss. (Zeiss F).

„ 10. Dieselbe von Chelifer sp.

„11. Scheere des Palpus, f/r— Drüse, gg— Ganglien, ^— Tasthaare.

„ 12. Einzelnes Tasthaar (Zeiss, F).

13. Bein von Chernes. Ill— VII ~ Glieder des Beines, — binde-

gewebige Membran unter der Hypodermis. Muskelbezeichnungen

im Text.

„ ISA. Krallenglied von Chernes.

., 14. Plastron von Chernes (aus einem Querschnitt) mit den davon

ausgehenden Muskeln; p — Chitinlamelle des Plastron.

., 15. Integument und Musculatur des Abdomens, von innen, ausge-

breitet. D— dorsale, L — laterale, V — ventrale Seite; mv —
Dorso-ventral-Mnskeln, ml, mt — Längsmuskeln, mc — laterale

Quermuskeln, n — Kerne der Hypodermis.

Tafel XI.

„ 16. Centralnervensystem von Chernes. Erklärung im Text.

„ 17 u. 18. Schnitte durch das Nervencentrum. a— Neurilemm,

— inneres Neurilemm, — Punctsubstanz, n — Ganglienzellen.

ph — Pharynx.
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Fig. 19. Querschnitt durch den Pharynx; vb — basaler Theil des Rostrum,

mx — Grundglieder der Maxillen, n — Ganglion der Palpen.

„ 20. Gesanimtansicht der inneren Organe von Chernes d', von oben;

dr — Spinndrüsen, l — Leber, h — Herz, t — Hoden.

„21. Yerdauung^organe dess. von unten; oe — Oesophagus, l— seit-

licher Theil der Leber, — unterer Theil, an der Basis abgelöst,

d — Darm, l — Rectum.

, 22. Querschnitt durch den Thorax, gl — Spinndrüsen, n — hinterer

Theil des Oberschlundganglions, n' — Brustknoten, oe — Oeso-

phagus, ca — Fettkörper, h— Leber, tr — Tracheen, mm—
seitliche Muskeln.

^ 23. Herz von Chernes sp.

„ 23A. Durschschnitt des Herzens von Chernes (Zeiss, F.) ml —
Längsmuskeln des Rückens, pe — Pericardium, f,b— Scuspeuso-

rien des Herzens.

,, 24. Rechtes vorderes Stigma von Chernes sp. pp' — Shutzplatten,

m — Muskeln, — Öffnung des Stigma, r — Fortsatz der Luft-

kammer, tr — Tracheenstamm.

„ 24A. Trachée mit Matrix.

„ 25. Tracheenvertheilung von Chernes sp.

„ 26. Weibliche Genitalien von Chernes, von unten, ov — Ovarium

od — Oviducte, g,g' — Genitalplatteu, — Geschlechtsöffnung.

„ 27. Partie aus demselben Ovarium (Hartn. 8) — junge Eier.

„ 28. Ausstülpungen des Ovariums von Chernes sp.

„ 29. Drüsen der Vagina von Chernes sp. dr.dr' — Drüsen, m — Mus-

kulatur der Oviducte.

„ 30. Intima der Vagina von demselben.

Tafel XI a.

„ 31. Querschnitt durch das Abdomen von Chernes $; 1, — Leber,

— Darm, ov — ovarium, ca — Fettkörper, mv — Dorso-vent-

rale Muskeln.

^ 32. Männliche Genitalien von Chernes Hahnii, von oben, t — Hoden,

vd — Samenleiter, — musculöser Anfang des D. ejaculatorius,

d— Anhangsdrüsen.

„ 33. Hodenepithel von Chernes (Zeiss, F).

„ 34. Stück des Samenleiters von dems.

„ 35. Theil des Hodens, a — e — Stadien der Entwicklung der

Zoospermien (Zeiss, DD).

„ 36. Reifere Stadien, a,b — von Chernes (Zeiss, F), , r?, e — von

Obisiura. (Hartnack 8).
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Fig. 37. Endtheil der männlichen Genitalien von unten, vd — Samen-

leiter, vcZ'— ihre Einmündung,,— Muskeln, p — Anhänge
des Copulationsorganes, — Genitalöffnung.

„ 38. Dieselben Theile Yon oben, mit den Anhangsdrüsen.

^ 39, Chitingerüst der männlichen Genitalien, schräg unten, Er-

klärung im Text.

„ 40. Unterer Theil desselben.

„ 41. Querschnitt durch die Basis des Abdomens, ÏJ' — Leber, ca ~
F.ettkörper, vcZ— Samenleiter, dej— D. ejaculatorius, h—Anhänge

der Seitenspangen, h' — Höhlung der Letzteren, fr — Tra-

cheenstamm.

„ 42. Querschnitt durch die Anhangsdrüsen, g, gl — Drüsen und

Ausführungsgänge, s, s' — granulirte Substanz in den zelligen

Säcken.

„ 43. Zellen der Anhangsdrüse (Zeiss, F).

„ 44. Männliche Genitalien von Chelifer granulatus, oben. Ji
—

Tracheen-ähnliche Anhänge, durch die vordere Genitalplatte

durchscheinend, dr — Anhangsdrüsen, t — Hoden, ? — Sa-

menleiter, tr — Tracheenstaram.

„ 45. Genitalplatten und Anhangsdrüsen unten.

„4 6. Gerüst an der Innenseite der Torderen Genitalplatte, nach Ab-

lösung der hinteren. Erklärung im Text.

„47. Ein Stück des tracheenartigen Anhangs Chelifer. sp.



REVISION DES ARMURES COPULATRICES DES MÂLES DE

LA FAMILLE POMPILIDAE.

par

ïe Général Badoszkoivski.

Avec 4 planches.

L'examen des formes de l'armure copulatrice des genres appar-

tenant à la famille Fompilidae. m'a prouvé qu'elle est gé-

nérale pour cette fanûlle et que dans plusieurs de ces genres elle pré-

sente aussi des formes stables dans les parties composantes.

L'armure de cette famille se compose:

I. D'appareil préparatif.

11. De forcepjs.

ni. De la piece basilaire.

IT. Du. couvercle génital.

V. Des po.lpjes génitales.

L L'' apjpjareil prépjaratif se compose de deux crochets, qui sont

réunis par une membrane très difficile à détacher. 11 parait que

cette membrane remplace le fourreau.

Ces crochets sont plus ou moins allongés, vus en face plus ou

moins larges; leur extrémité est arrondie., ou coupée en ligne

droite, déchirée, ou entière.

Par la forme des crochets on pcut reconnaître les genres sui-

vants:

Wesmaelinius Cost.: les crochets è l'extrémité non déchirée et

coupée en ligne droite.

Salius F.: les crochets à l'extrémité non déchirée et arrondie.

jFerreoZfl Lep.: les crochets à l'extrémité non déchirée et fourchue.
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Pepsis T.: les crochets à l'extrémité arrondie et placés très bas.

Priocnemioides n. g.: les crochets à l'extrémité déchirée en for-

me de feuilles.

Le veritable fourreau ne se rencontre que dans le genre Ce-

ropaleoides n. g.

II. Le forceps se compose des pièces suivantes:

a) de la branche, qui est longue, large, quelquefois cylindrique,

toujours garnie de poils; ces poils sont fins, parfois très longs

et mêlés avec de poils forts, comme dans les genres Cyphonomyx
et Pepsis.

b) de la base; cette base est allongée dans sa partie supérieure

et parallèle à sa branche, étroite ou large, quelquefois pins lon-

gue que la branche.

Cet allongement de la base du forceps forme un caractère spé-

cial, pour toute la famille Pompilidae.

c) de volsella; sa forme est simple comme dans le genre Pom-
pilus, ou plus ou moins compliquée, avec des parties saillantes.

Plus bas de la base de volsella, vers son extrémité du côté

interne, on remarque toujours deux ou trois dents.

III. La piece basilaire est toujours pins ou moins grande.

IV. Le couvercle génital se compose de deux parties, elles pré-

sentent des formes différentes.

V. Les palpes génitales sont d'une forme allongée ou roude,

toujours garnies de poils.

J'ai examiné les genres suivants: Pompilus F., Agenia Dahlb.

Pogonius Dahlb., Aporus Spin., Cyphononyx Dahlb., Wesmaelinius

Cost., Ferreola Lep., Pseudoferreola n. g., Salius F., Priocne-

mioides n. g., Priocnemis, Ceropaleoides n. g., Remipepsis

Dahlb., Pepsis F.

L'armure copulatrice du genre Ceropales Lat. n'a rien de com-

mun avec la Famille Pompilidae excepté la présence des palpes

génitales.

15 Janvier 1888.

Varsovie.



FAMILLE F M F I L I D A E.

Genre Pompilns Fab-

J'ajouterai quelques caractères à ceux qui ont e'té donnes

par1 Costa et Dr Magretti, savoii: partie posteiieure du metatho-

rax plus OU moin? arrocdie. jamais tronque'e ou rarement tronque'e-

concave.

L'armure oopulatrice présente les caractères suivants:

la tranche du forceps est plus ou moins large, longue, garnie

de poils; la t>ase du forceps est toujours droite; la tête de Yolsella est

simple, sans parties saillantes;

les crochets sont à Textre'mite' arrondie ou coupe'e en ligne droite,

mais toujours de'chirëe ou de coupe'e au milieu.

Pompilus pulcher.
Eni Sys- Sup. p. 249.

Andalousie, Bogdo, Crimée, Tachkend, Algérie.

copalatrice Fig la. Ib, le.

La branche du forceps (d) est épaisse vers sa base, assez courte,

garnie de poils du coté externe; la base du forceps (e) est mince,

plus longue que la branche.—Volsella (f), vu du côté, est aplati.

Les crochets (ij, Fig li vus en face sont larges, l'extrémité est

coupée en ligne droite.

Les formes du palpe et du couvercle génital sont représentées

sur la fig. Id. fig Ik. La piece basilaire (q) est assez forte.

Pcmpilus cingulatus Eoss.

Faa. Etr. II p.

Bannat, Andalousie, Caucase. Perse.

Armure oopulatrice Fig. 2^. 2, 2c.
"

La branche du forceps, vue en face, est longue, large, de deux

côtés garnie de poils, ces poils sont plus forts vers l'extrémité;

la base du forceps est étranglée au milieu et beaucoup plus courte
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que sa brauche. Volsclla, vue de côté, aplatie et du cuir externe

Maruie de poils assez lougs.

Crochets, lig. 2i^ assez larges, à 1(' arrondie.

La forme du couvercle génital est représentée sur la l'ig. 2k,

Ponnpilus spissLis Sclidt.

Pom. disp. p. 21.

France, Petropol, Crimée, Astrakhan, Caucase.

z\rmsiiîT ropäälatricc Fig. , , .
La branche du forceps est longue, mince, ronde, irrégulièrement

garnie de poils; la base du forceps est étroite, plus courte que la

branche.—La tête de la volsella est étroite, garnie de poils.

La forme des crochets est représentée sur la Fig. Sibils sont

étroits et arrondis à l'extrémité.

La forme du couvercle- génital est représentée sur la Fig. 3k.

Ponnpilus rufipes Lin.

Fau. Suec. n. 1659.

France, Petropol, Sibérie, Astrakhan.

Armsire eoindatriee Fig. 4a, 4, 4c.

La branche du forceps est irrégulièrement conique et faiblement

garnie de poils; la base du forceps passablement étroite et pres-

que de la longeur de la branche. La tête de la volsella est grande.

Les crochets, Fig.4i, sont de largeur mediocre, arrondis à l'extrémité.

Le couvercle génital est représenté sur la Fig. 4k.

Pompilus quadripunciatus Fab.

Eut. Sys. II, p. 219.

France, Kharkow. Caucase, Sibérie, Astrabad, Werno}', Perse, Chine. .

Armure copwlatrice Fig. 5a, 5, 5c.

La branche du forceps est presque cylindrique, vue de côté, Fig.

5c, elle est grossie vers le bout, richement garnie de poils longs

et fins. Volsella assez large.

Les crochets, Fig. 5i, sont assez larges, arrondis à l'extrémité, vus

de côté ils sont très recourbés.

La forme du couvercle génital, Fig. 5k, est assez caractéristique.

- 3. ISSS. 31
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P:,Tic .£ K:hlii Ead.

A ter; api te, antrUDis. tli or t-x pan - di busqué
Intescentibas; alis luic se eniiLus. apice fuscù-viola-
ceo Ç, 'S '

H. s. E. R. T. XXII. p. 7.

ropulatrifp Fi^-. 6a. Ge.

La L'iàDclié iJu iV't'Lirps idi est e'iruiic. faiblc-mciit ronique. pau-

vrement garnie de puils: la last- du fui'ifps (e) est plos fone

plus longue que la ' \r. La itrtc de la vubfHa ffi e^t furie.

inte'rieurement - j-üs.

Lai'-iiL- ^c= iTOcLriSjFig. 6i. csi très carartèrisiiqu-r. L'^s furmcs du

palpe r- . , Verde .v'Diial sont reprèseuit-'c-, sur les Fig. 6. 6k.

Celle 7^^e - a t'ic prise en copulatiun: lvUi la dispositiun dcs

parties CHmpusantcs de l'armur-r est représentée ; la cupu-

latiön.

La tranche du forceps id) et la base lei deUï piu-

cettes, avec le-rjeüe^ le maie s'attacLe d'e;; Laut et d'en bas.

et la vol=ella ) ^^ de chaque cdie reïUemiiè de l'abdomen

de la tem lie.

Pompilus peranceps n. sp.

"ÎNiger: alls brunneis.

Femdle. '. opaque, nue; ressemble au Ferreola .-
dli. Liad.. mais ^a taille est plus petiiT: plat, 'uuvrant le

labre, son l/I'l -jUpe en li£ne dridte. UiellrS peU d^-'VeluppeeS.

La tête plu; Icii^-e qu- le pruthurax. mais moins lar^e que le

me'sothörax.

Prûihorax loTi-, b "'

:

' i-upe en liene droite: mt^tatli-rax long,

plai, sa tranche e. --. :_.y^'elle Sa l'jrme le maie Oe Fer-

reola, mais les côtés sont arruU'ds et n-r i-rnient pas des dents.

Abdomen allongé: les yu_bs des iar:!e^ i^urihu-.

Ailes furiemeui enfumées, a laib'.c uuaiiL-r violate-: deuxième

et troisième cubitales égales et reirècies vers la bi::e. L - 13 mill

Mâle. Ressemble à la fciuelle. mais sa taille e^t plu- peiiic. le

dernier segment abdomioal (srpiième) est rouiprimc Lung. 11 mill.

Andalousie.
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Armure fopiilatrice Fig. 7a, 7, 7c.

La brandie du forceps est mince, cylindrique, on voit à peine

quelques poils à Textreniité; la base du forceps est forte, de la lon-

geur de la branche. Volsella forte, nue.

Les crochets, Fig. 7i, sont plus larges vers l'extrémité, le bout est

coupé presque eu ligue droite, vus de côté ils sont presque droits.

Couvercle génital, Fig. 7k, vu en face et de côté, est assez

caractéristique.

Pompilus binotaius n. sp.

Niger; capite, facie, thorace ex parte cano-seri-
ceis, abdominis maculis eburneis biuis, pedibus ex
parte ru fis; a lis hyalin is apice fuma to.

Femelle. Noire. La face de la tête et le cliaperon recouverts

d'une poussière blanchâtre; le bord du chaperon coupé en ligne

droite; une ligne enfoncée longitudiualemeut entre les antennes.

Le prothorax, l'écussou en partie, et la partie postérieure du me-
tathorax sont garnis de poils longs, blanchâtres, couchés; partie

postérieure du metathorax coupée obliquement.

Abdomen allongé, moins large que le thorax; troisième segment

porte deux taches d'un blanc d'ivoire, l'extrémité de l'anus rousse,

faiblement garnie de poils noirs.

Les pieds antérieurs fortement pectines, les tarses et les épines

foncés, roussâtres; les hanches et les jambes des pieds intermé-

diaires et postérieures sont roussâtres, recouvertes d'une poussière

blanchâtre, les tarses foncés.

Ailes transparentes, à l'extrémité foncée; troisième cubitale tra-

pézoïdale, nu peu plus petite que la deuxième. Long. 11 mil.

Tachkend.

Pompilus sexnotatus Eversm. nédite.

Niger; clypeo, metathorace ex parte, tasciis tribus

interruptis abdominalibus cauo - série eis.

jPe7)2.e//e. Noire. Tête plus large que le thorax, arrondie par de-

vant; chaperon plat, couvert d'une poussière blanche, le bord

coupé en ligne droite.

Prothorax plus large que le metathorax, qui est garni d'une

poussière blanchâtre, ainsi que les épimères et les bases des hanches;

partie postérieure du metathorax coupée obliquement.

.SI*
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Aluluiiu'ii (le la largeur du thorax; les trois premiers segments

portent des bandes assez larges interrompues an milieu; l'anus est

pourvu de poils noirs.

Les pieds ante'rieurs ne sont pas peetine's; les jambes intermé-

diaires sont épineues du coté externe.

Ailes faiblement enfumées, plus fortes vers l'extrémité; troisième

cubitale presque carrée, à moitié plus petite que la deuxième.

Long. 9 mil.

Oreuboiirg.

Genre Agenia Dahlb.

Les caractères de l'armure copulatrice sont ceux du genre PompUus

Agenia punctum F.

Dalil. Ilym. Europ. I, p. 455.

France, Italie, Kazan, Sarepta, Sibérie.

Armure copulatrice Fig. 8a, 8, 8 c.

Branche du forceps (d) forte, conique, garnie du cOté exter-

ne de poils; base du forceps (e) étroite; volsella (f) nue; crochets,

Fig. 8i, fortement déchirés à l'extrémité. Couvercle génital, Fig.

8k, uu.

Agenia. fallax Eversm.

Bull, de Moscou (1849), p. 381,

Orenbourg.

Armure ('opulatrire Fig. 9a, 9, 9c.

Branche du forceps presque cylindrique, entourrée densement

de poils, plus large que la base: base du forceps étroite; tête de la

volsella grossie; crochets, Fig. 9i, élargis an milieu, fortement dé-

chirés à Textrémité. La forme du couvercle génital est représentée

sur la Fig. 9k.

Genre Pogonins Dahlb.

Les caractères de l'armure copulatrice sont ceux du i^eme Fompiltis.

Pogonius hircanus F.

Pomp il us hircanus Fab. Eut. Sys. Sup. p. 2)1.

Pogonius
,,

L>ahl. Ilym. Enr. 1, p. 45 J.
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France. Italie. Suisse. Ciinlée, Ural. Sibérie.

Arinurc coiMiladicc Fig. 10a, lOi,, lOc.

Braaihe du forceps forte, très longue, garnie de poils minces;

base du forceps très courte; la volsella, vue de côté, Fig. lOf,

est échaucrc'e intérieurement; crochets, Fig. lOi, élargis au milieu,

déchirés à l'extrémité. Couvercle génital, vu face et de côté,

Fig. 10k, présente nue forme spéciale.

Genre Aporiis Spin.

Les caractères deTarmure copulatrioe sont ceux du genre «/97(§.

Aporus bicolor Spin.

Ins. LiiigT. p. 34.

France. Italie.

Vrmure eopsihilrlce Fig. lia. 11b, lie.

Branche du forceps (d) cylindrique, faiblement garnie de poils;

base du forceps (e) très longue; volsella (f) nue, sa forme res-

semble à celle du genre Pompiliis; crochets, Fig. lli, larges, arron-

dis, faiblement échancrés à l'extrémité.

La forme du couvercle génital est représentée sur la Fig. 11k,

il est allongé et bordé de poils courts.

Aporus nigritulus Klug.

P mp i 1 u s u
i
g r i t u 1 ii s Klag. Sym. Phys. IV. 20. Tab. 39, tig. 8.

Orenbourg, Tachkend, Askbabad.

Aniïure copulatrice Fig. 12a, 12, 12c.

La branche du forceps est très longue, densement garnie de

poils; la base du forceps est à moitié plus courte que la branche;

la volsella est parsemée de poils très courts, Fig. 12f, les crochets,

Fig. 12i, sont larges et ressemblent d'après la forme générale atix

espèces précédentes. Couvercle génital allongé, densement couvert

de poils; il est représenté, ainsi que la palpe génitale, sur la

Fig 2, 12.

Genre Cypliononyx Dahlb.

L'armure copulatrice de ce genre présente les caractères sui-

vants: la branche du forceps est richement garnie de poils longs de

deux formes, de poils fins et de poils larges et forts. La base du
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forceps est toujours plus ou moins recourbée exte'rieiirement, les

crochets sont élance's.

Cyphononyx flavicornis Dahlb.

m. Europ. I, p, 462.

Cette espèce est conforme dans tous ses détails à la descrip-

tion de G. crocelventris, L. Duf., donné par le Prof. A. Costa

(Prosp. d. imenot. Itali, P. Il, p. 18j excepté, cjue l'abdomen

de l'espèce (décrite par Dahlbom) est d'une couleur d'un bleu-noir.

J'ai reçu un pareil exemplaire du Dr. Magretti, qui le cite dans

son ouvrage, Piesultati di raccolte imenotterologicbe
nell'Africa orientale, 1884, p. 47.

Espagne, Afrique.

Armure copulatrice Fig. 13a, 13, 13c.

La branche du forceps est large, densement entourrée de deux

côtés de poils longs et minces; du coté externe ou voit aussi des

poils longs et forts. La base du forceps est fortement recourbée du

côté extérieur. La volsella est nue, échancrée du côté intérieur.

Les crochets, Fig. loi, sont allongés à l'extrémité, échancrésau milieu.

Cyphononyx dorsalis Lep.

Caligurgus dorsalis Lep. . Ill, p. 407.

Japonie.

Anuure copulatrice Fig. 14a, 14, 14f.

La branche du forceps est plus large vers Textrémité et garnie

de deux formes de poils, comme dans l'espèce précédente; la base

du forceps est moins recourbée; la volsella est nue, découpée vers

rextrémité; les crochets, Fig. 14i, sont allongés, la partie déchirée

est plus large.

La forme du couvercle génital est représentée sur la Fig. 14k.

Cyphononyx tuberculatus n. sp.

Atro-co eruleuS; infra capite biîuber culata; alls

atro-violascentibus.

Femelle. Colorée d'un bleu foncé, noirâtre, parsemée de puils

noirâtres. Chaperon grand, bombé, le bord coupé en ligue droite;

mandibules et antennes noires, leur premier article très court, le
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deuxième très long. En dessous de la tête, au milieu de la partie

inférieure, on voit deux tubercules en forme de dent émoussée.

Thorax mat, metathorax strié transversalement.

Abdomen mat, son dernier segment garni de poils noirs.

Pieds noirs, à hanches bleuâtres. Ailes très foncées, violacées, à

reflet vif, passant au verdâtre. Long. iT'/a mill.. En tout identique, mais le chaperon est noir.Lon^. 18'/, mill.

Nepaul.

Armure copiilatricc Fig. 15a, 15.

La branche du forceps est très large, densement bordée de poils

de deux formes, mais ces poils sont moins longs que dans les deux

espèces précédentes; la base du forceps est très recourbée.

La volsella, Fig. 15f, vue de côté, est très caractéristique par

la disposition de ses poils; elle est bordée de poils minces, la sur-

face est ornée de touffes, formées de poils forts, longs, disposés

symétriquement. Les crochets et le couvercle génital sont repré-

sentés sur les Fig. 15i et 15k.

Genre Wesmaelinius Cost.

Salius Fab., Latr.. Dabi., Lep.

M. le Professeur A. Costa daiis son ouvrage: Prosp. d. Imenot.
Italia ni, P. II. 1887, p. 46, à bien défini les caractères de ce

genre.

Dr. Magretti dans le Sugli imenot ti délia Lombardia,
III, 1887, p. 89 donne les caractères suivants:

Caput occipite sublaminari, pronoto arcte eoque sublatius.

Thorax subcylindricus, elongatus, metanoto postice excavato-

bidentato vel angulato, abdomen intra angulos posticos metanoti

procedentes accurate impositum.

Tibiae posticae sparse spinulosae.

Alae anticae cellulis ut in Pompilus; posticae, venis mediana

et anali a venula transversa sen perpendiculari, ante initium ve-

nae cubitalis sita, conjunctis.

Il faut ajouter ce qui suit aux caractères donnés: chez les mâ-

les le dernier segment abdominal est toujours conique ou légère-

ment comprimé de deux cotés.

Les espèces suivantes appartiennent à ce genre:
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Wesmaelinius sanguinolentus Fab.

Pom]tilus sangiünoleiitiis F. Sys. Pier p. 192.

Anoplius
,,

Lep. Hym. Ill, p. 455.

Salins „
Blhb. Hym. Eiirop., p. 34.

Wesmaelinius „ Icon. Cost. Fn. T. YlII, fig. 6.

Suisse.

Wesmaelinius albo-calcaraius Evors.

(inédite collect. Eversm.).

ïliger; calcaribns pedum al bis.

Femelle. Noire, luisante. Les trois premiers articles des anten-

nes sont e'gaux. Chaperon grand, luisant, sou bord faiblement

écliancré. Prothorax et metatliorax grands.

Epines des jambes (excepté les pieds antérieurs) grandes, d'un

blanc d'ivoire.

Ailes enfumées, deuxième cubitale carrée, deux fois plus grande

qne la troisième. Long. 9 mill.

3Iâle. diffère point de la femelle. Loug. 7—8 mill.

Orenbom'g, Caucase, Sibérie.

Armure copuiatriee Fig. i6a, 16, 16e.

La branche du forceps (d), vue en face, est conique et pourvue

de poils; la base du forceps (e) est beaucoup plus longue que la

branche; la volsella (f), vue de côté, est large, garnie vers l'extrémité

de poils, plus longue que la branche du forceps; les crochets (i)

sont allongés, non déchirés h l'extrémité, Fig. 16i, et beaucoup plus

longs que toutes les parties de l'armure.

Le couvercle génital est représenté sur la Fig. 16k.

Nota. Quoique je n'aie examiné que l'armure d'une seule es-

pèce appartenant a ce genre, je suppose, que rextrémité coupée

eu ligne droite, non déchirée des crochets, et leur longueur, dé-

passant le reste des parties qui composent l'armure, présentent le

'•aractère spécial de ce genre.'

Wesmaelinius caucasicus n. sp.

îîiger; a pi ce antennarum th or a ce que ru lis.

Femelle. Taille petite, noire. Les bouts des antennes et les

mandibules sont roussâtres. Thorax roux, cylindrique; prothorax

et metathorax longs, abdomen nu, luisant.
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Pieds noirs, tarses roussâtres, épines blanches.

Ailes transparentes, leurs bouts enfumés- Long. 5'/, mill.

Caucase.

Ressemble à W. sanguinoIenMs, mais la taille est beaucoup

plus petite et le corps est fortement luisant,

Wesmaelinius aegyptiacus n. sp.

At er; ante nuis, 3'^—5" segmentis ab domina lib us pe-

d i b u s q u e ex parte r u fi s.. Taille petite, noire. Antennes rousses. Chaperon plat, bord

roux et arrondi.

Abdomen luisant, coloré de roux, excepté les deux premiers seg-

ments, qui sont noirsi Pieds noirs, cuisses et tarses roux.

Ailes transparentes vers le bout, à nuance d'un brun clair.

Long. 6Vj mill.

Egypt.

Genre Ferreola Lep.

Smith. Costa.

La tête égale la largeur du prothorax ou la surpasse; chez le

mâle elle est toujours plus large et aplatie vers la base. La lar-

geur du chaperon dépasse sa longueur. Prothorax large.

Metathorax de la femelle postérieurement tronqué, Fig. 19, la

surface de la tranche plane, plissée sur les côtés en forme de

deux dents.

Metathorax du maie postérieurement tronqué, Fig. 17i, son bord

concave se prolonge en forme de dents; la surface de la tranche

plus ou moins concave.

- Le dernier segment abdominal du mâle est toujours plat; d'après

ce caractère le genre étudié se distingue au premier coup d'oeil

du genre Wesmaelinius.

La cellule radiale est grande; la troisième celluie cubitale est presque

égale à la troisième, carrée; la troisième fortement rétrécie vers la base.

La forme de l'armure copulatrice se distingue de celle des autres

genres du Pompilides par la largeur de la base du forceps, par la

grandeur de la tête de la volsella, et avant tout par la forme de

la tête des crochets, qui n'étant pas déchirée, est fourchue à son

extrémité.

Le type de ce genre présente:

Ferreola abjira Lep. ïïym. Eur. III, p. 468 $ (f .

Algérie.
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Ferreola syraensis n. sp.

Atra, ro lui s ta; metathorace rufo-testaceo.

Femelle. Noire. Tête de la largeur du prothorax; chaperon ve-

louté, son bord arrondi.

Metathorax rougeâtre, porte au milieu une ligne profondement

enfonce'e, son bord postérieur émoussé, sa tranche presque verti-

calement coupée.

Abdomen mat, plus large que le corselet.

' Ailes fortement enfumées, sans reflet violacé, portant à l'extré-

mité une bande plus foncée. Long. 20 mill.

Syra.

Je possède un cocon, dont provient cet exemplaire; il est d'une

couleur jaune-roussâtre et rappelle par la structure celle des vers

à soie.

Ferreola nigra Rad.

Ater, opacus; alis fusco-violascentibus, apice nigro.

Salins niger Rad. Voy.^Fedtch. au Turques. Sphg., p. 12.

Femelle. Noire. La tête plus large que le prothorax; les antennes

brunes, à nuance rousse, premier article deux fois plus long que

les suivants; chaperon plat, son bord faiblement échancré; front

de la tête bombé, on remarque entre les antennes une fine ligne

longitudinale, enfoncée.

Prothorax long, metathorax court, porte sur le dos une ligne

enfoncée.

Abdomen nu, opaque.

Ailes enfumées. Long. 10 '/,—11 mill.

Askhabad.

Ferreola caucasica n. sp.

Atra; metathorace rufo-testaceo.

Femelle. Noire. Tête nue, entre les antennes une ligne enfon-

cée; le bord du chaperon droit. Metathorax roussâtre, porte au

milieu une ligne longitudinale, enfoncée, son bord postérieur fai-

blement émoussé.

Ab<lomen mat; les jambes intermédiaires et leurs métatarses por-

tent deux rangs d'épines du côté externe.
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Ailes fortement enfumées, à faible nuance violacée; deuxième

cubitale faiblement rétrécie vers la base. Long. 14—17 mill.

Caucase.

Ferreola rossica n. sp.

Atra; protliorace metathoraceque rnfo-testaceis.

Femelle. Noire. Tête plus bombée que dans l'espèce précédente,

pas de ligne entre des antennes; le bord du chaperon faiblement

échancré au milieu.

Prothorax et metathorax roussâtres; le bord postérieur de ce

dernier aigu.

Abdomen mat.

Ailes médiocrement enfumées, plus fortes vers l'extrémité; deu-

xième cubitale rétrécie vers la base. Long. 9—12 milL

Saratow, Orenbourg.

Fenreoi''' Hellmani Ever.

Salius Hellmani Evers. BulL d. Mose. 1849, p. 379.

îîiger, facie argenteo-sericea; thorace abdomine-
que aequi longis.

Mâle Noir. Tête plus large que le thorax; chaperon bombé,

son bord arrondi; la face est garnie d'un duvet argenté.

Prothorax plus large que chez F. grandis, son bord plus arrondi,

sur le mesothorax on voit une ligne longitudinale enfoncée, cette

ligne se prolonge sur le postécusson et le metathorax; le metathorax

médiocrement pourvu de poils très courts, blanchâtres; sa tranche

est découpée et faiblement échancrée de chaque côté.

Abdomen d'un noir mat, le reflet d'un brun-roussâtre, septième

segment d'un blanc sale. Deuxième^ troisième et quatrième seg-

ments ventraux d'un blanc micacé.

Ailes transparentes, troisième cubitale rétrécie vers la base.

Long. 11 mill.

Sarepta (type).

Armure copulatrice Fig. 17a, 17, 17c.

La branche du forceps (d) est cylindrique, plus longue que la

base, garnie de poils; la base du forceps (e) est large.

Volsella (f) large, parsemée de poils très courts.

La forme des crochets est représentée sur la Fig. 17i, l'extré-

mité est fourchue et très développée.
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Le couvercle et les palpes génitales sont rcpre'sente's sur les

fig. 17ii et 17k.

Ferreoia sirdaniensis u. sp.

Niger; metathorace argenteo-sericeo, abdomiue
nigro-rufescente.

Male. \. Tete luisante, garnie de poils noirs; le bord du clia-

perou un peu relevé; les trois premiers articles des antennes sont

presque égaux. Thorax luisant; le metathorax, couvert de poils courts

blanchâtres, porte au milieu une forte carène longitudinale, sa

tranche découpée forme de chaque cijté une petite dent.

Abdomen mat, d'une couleur à nuance brune-rougeatre; le sep-

tième segment d"un blanc sale; les segments ventraux d'un brun

rouge.

Ailes enfumées, plus claires à la place des cellules cubita-

les; deuxième cubitale carrée, troisième rétrécie vers la base.

Long. 15 mill.

Syr-Daria.

Armure copnlatrlce Fig. 18a, 18. 18c.

La branche du forceps, vue en face et de côté, est beaucoup

plus large que dans l'espèce précédente, l'extrémité est garnie de

tous les côtés de poils longs et Uns; la base du forceps est plus

large et plus longue.

Volsella large, nue.

Les crochets, vus eu face et de côté, sont représentés sur la tlg. ISi.

Ferreoia Komarovvii n. sp.

Nigra; abdomiue rnfescente; capite, prutborace. pe-

dibusque niveo-pulveruleutibus, supra metathorace
t omen to a gen te ; alls fus eis, violas( entüjus.

Femelle. Noire. Chaperon faiblement echancré; la tête et les

bases des antennes recouvertes de poils minces, courts (sem-

blables à la poussiere), argentés.

Thorax mat; partie antérieure du prothorax recouverte de poils

blanchâtres, très lins; le dos du metathorax couvert de poils soyeux

argentés; les dents latérales de la tranche sont très développées.

Les premiers cinq segments abdominaux sont roussâtres; le dos

du premier est en L^rande partie noirâtre; la base et les côtés sont

garnis de poils blanchâtres; le quatrième et le cinquième sont

colorés de roux-brunâtre.
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Pieds noirs, g-aruis de fins poils blancliâtres, nacres.

Ailes fortement enfumées, à reflet violacé', transparentes vers

la base; la troisième cubitale plus petite que la deuxième, la ner-

vure exte'rieure porte au milieu le commencement d'une nervure

cubitale. Long. 13 mill.

Transcaspia.

A ce genre appartiennent:

Fenreola thoracica*) Ef^ssi.

Costa. Fau. Neap. p. 49. Tab. VIIl fig. .

Pompilus variabilis Evers. Bull, de Mose. 1849 p. 377
var 0.

Italie, France, Orenbourg, Astrakhan, b'kutsk.

Fenreola fuscipennis**) V. d. L.

Pompilus fuscipennis V. d. Lind. Obs. 1 p. 321.

Salins „ ßad. iï. S. E. R. T. XXI, p. 50.

Tab. lîg. 6.

Bannat, Syra, Caucase.

Fenreola micans Rad.

Salins micans Rad. Voy Fedch en Turq. Sphg. p. Ç : .
S. E. R. T. XX p. 26 Tab. V, fig. 20 ^:^.

Fenneola gnanclis Rad.

Salins grandis Rad. H. S. Er. Ross. T. XXI p. 95. Tab.

V. fig 6.

Genre Pseudoferreola n. g.

La tête de la femelle e'gale la largeur du tborax et la tête du

maie est plus petite que ce dernier.

*) Dans h H. s. E. R. T. XXI p. 49. Tab. II fig. 4 se basant sur la description de

V. d. Linden j'ai commis une faute, en pre'sentant sous le nom de Pompilus tho-

racicua Ross, une autre espèce, qui est probablement Pompilus tropicus Lin.

Les quatre femelles et les quatre maies que je possède du Caucase, sont conformes

aux descriptions de Lep. Hym. Ill p. 434 : ;? et de Dablbom, Ilym. Europ., p.

62. Je possède une femelle provenant de l'Amérique. (Laplatte), clle^est aussi con-

forme à ces dernières, mais il lui manque une ligne enfoncée entre les an-

tennes.

**) Il faut ajouter à la description do V. d. Linden que le dernier segment

abdominal du mâle est blanc en dessus.
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Chaperon plat, grand, couvre en partie ou en iiiiitr 1rs man-

dibules.

Prothorax long, d'une forme conique clicz le mâle.

Metathorax plat, tronque', à tranche fortement concave, bord

postérieur tranchant.

Septième segment abdumiual du malf insère dans le ^ixiee;

presque invisible.

Ungles des tarses fourchus.

Deuxième cubitale presque trapézoïdale; truisième retrécie vers

la base.

L'armure copulatrice de ce genre présente les caractères sui-

vants: la branche du forceps, la base et la vulsella ressemblent à

celles de Pomjnlus. mais sont très distinctes de Ferreola-, la forme

des crochets se rapproche de Priomenifoides. mais diffère de

celle de FerreoJa.

Pseudoferneola striata n. sp.

îîigra; prothorace mandibulisque ferrugiueis. trun-

catura metathoracis striata; alis brunneis.
Femelle. Koire, nue. chaperon aplati, son bord arrondi, man-

dibules roussâtres.

Prothorax roux, long, le bord postérieur coupé en ligne droite.

Le dos du metathorax plat, avec un faible enfoncement lon-

gitudinal au milieu, les parties latérales plissées en forme de dents

émoussés; le bord postérieur tranchant, ayant au milieu une par-

tie sailliante; tranche concave striée verticalement.

Abdomen de la largeur dn thorax, mat; les deux premiers

segment grands, le dernier faiblement garni de poils noirs. Les

jambes faiblement épineuses.

Ailes brunes, écailles petites, roux. Long. 16 mill.

MdJe. Semblable à la femelle; tête petite, Fig. 20i. vertäu

roux; prothorax conique; le milieu du dos du metathorax u'ayaxt

pas d"enfoncement. Fig. 20ii, Long. 15 mill.

Andalousie.

Armure copulatrice. Fig 20a, 20 , 20 c.

Branche du forceps mince, médiocrement pourvue de poils;

base du forceps droite. Volsella nue, à tête pas grande, Textré-

mité des crochets, Fig 20i. se termine par une pièce en forme

de deux petites feuilles.

La forme du couvercle génital est représentée >iir la l-i-. 20 k.
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Pseudoferneola incisa . sp.

Nigra; capite, protliorace, mesotliora ce ferrugineis;
alls brunneis.

Femelle. Noire. Tête rousse, chaperon grand et plat, son bord

coupé en ligne droite. Fig. 21.

Prothorax long, le bord postérieur faiblement arrondi, coloré de

roux ainsi que le mesothorax et les écailles.

Le bord postérieur du metathorax est tranchant, avec une

incision au milieu. Fig 21i, la surface de la tranche matte.

Abdomen mat.

Ailes brunes, à faible nuance violacée.

Var. a devant de la tête avec chaperon noir. Long. 13 mill.

Andalousie, Algérie.

Genre Salius F.

Homonotus, Dahlb.

On avait longtemps des doutes sur les femelles de ce genre.

Le Professeur Achille Costa fut le premier à donner dans son ex-

cellent ouvrage „Osservationi intorno al génère Salius di Fabricio

(1886)" les caractères complets des femelles et des mâles, en présen-

tant la description des cinq espèces suivantes: S. bicolor F., S. Groli-

mani Spi., S. dimidiatipenis Cost., S. unicolor F., S. sexpun-

ctatus F.

Aux caractères de ce genre exposés par le Professeur A. Costa, je

puis ajouter ceux de l'armure copulatrice: la branche du forceps

est toujours garnie de poils forts, les crochets forment une pièce

entière arrondie et non déchirée à l'extrémité. Cette pièce est très

caractéristique.

Salius Costae n. sp.

Fem. Nigra; ante nuis ferrugineis, or bit is partim,

p roth or a eis line a postica int er up ta, mesothorace
macula, postscutello, abdominisque maculis bin is in

segment is secundo, tertio, quarto et quin to albido-

luteis; pedibus rufo-ferrugineis, basi nigris; alis fla-

vo-ferrugineis nigro viola seen te, nervuris rufescen-

tibus; metathoraee transverso-striato.

Mas. Niger; politus; antennis ferrugineis, orbitis

partim, mesothorace macula postica, abdominisque
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niaculis I» in is in segment is secuutlu, tertio et quarto
alijidu-luteis: pedibiis a Usque uti iu te mine pi et is:

e s 1 li r a e e t r a u s v e r s o-s t i a t o.

Femelle. Kuire. Antennes rousses, chaperon fortement '.
portant deux taches blanchâtres: deux ligues de la même couleur

sur le bord interne et derrière les yeux.

Une ligne interrompue vers le bord du prothorax, une la. lu

sur le mesuthorax et les poste'cussons d'un blanc-jaunàtre.

Metathorax. strie' transversalement; portant au milieu une ligne

longitudinale.

Deuxième, troisième, quatrième et cinquième segments abdo-

minaux, portant chacun deux taches d'un blanc-jaunâtre.

Pieds ferrugineux, trochanteurs noirs.

Ailes transpareutes, roussâtres, à reftet viulace sur rextrèmiié,

nervures d'un roux clair. Long. 13—16 mill.

La femelle présente les varie'tés suivantes:

a) les hases des antennes, parfois le:^ antennes entières, sont unjres.

h) pas de taches sur le chaperon.

c) pas de taches sur le cinquième segment.

Le Mâle ressemble à la femelle: base des antennes, prntborax

et poste'cusson noirs, les taches sont absentes sur le cinquième seg-

ment; hanches noires. Long. 14 mill.

Syra d", ?, Saratow, Orenbonrg, Crimée, Caucase, Pei'se.

Cette espèce est facile à être confondue avec le S. sexpuncta-

tus F. dont il ditiére principalement: par la taille plus gran-

de; par les lignes blanchâtres des orbites des yeux, qui sout

plus larges et jamais interrompues; par les antennes rousses, par

la couleur des ailes roussâtres, leur bout tirant au violet et les

nervures colorées de roux, tandis que les ailes de S. sexjjunc-

tatiis, comme a bien défini le Professeur Costa, sont d'une couleur

cinerascenti melinis, avec des nervures d'un brun foncé: la forme

de Farmure dissipe toutes les doutes.

Armure copulalrice. Fig 22a, 22b, 22c.

La brauche du lurc.ps (d), vue de côté, est large, Fig 22c, héris-

sée vers Textrémité de poils forts et longs; !a base du forceps (e) est

large et beaucoup plus longue que la branche; le bord de la volsella

(1) est échancré vers la base, denté, le bord extérieur entouré df

poils. Les crochets (i) forment une seule pièce, Fig 22i, arron-

die et uou déchirée à l'extrémité, au milieu de chaque côté ou
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voit une dent. Palpe génitale courte et globuleuse, fig 22 u; le

bord supe'rieur du couvercle génital, lig 22k., irrégulièrement

crénelé.

Salius bicolon F.

Sys. Piez. p. 124.

Costa. Os s er. gen. Salius, p- 4, Fig 1, 2.

Andalousie, Algérie, Caucase.

ArnuiiT coiHiiftlrice (voir H. S. E. R. T. XXII, p, 236, fig 22 a,

22b, 22c.).

D'après la forme elle se rapproche beaucoup de Tespèce pré-

cédente, mais diffère par la longeur de la branche du forceps,

presque aussi longue que la base, par les poils de l'extrémité, qui

sont plus longs et plus larges; par la base du forceps, plus lar-

ge, dès l'extrémité; par la forme des crochets vus de côté et

les dents plus émoussées.

Salius sexpunctatus F.

Sys. Piez. j). 12Ö.

Costa. Os s er. gen. Salius, p. 8, Fig 8, 9.

— prosp. imeuot. It alia ni (1887) II. p. 16, T. I.

fig. 1.

Aux caractères présentés par le Prof. Costa j'ajouterai ce qui suit:

$. deux taches sur le quatrième segment abdominal; il man-

que deux taches sur le deuxième segment; thorax entièrement

noir. Long 10—13 mill.

cf. abdomen noir; thorax entièrement noir. Long 8—12 mill.

Italie, France, Caucase, Tachkend.

Ariînirc fopuîalrice, Fig. 23a, 23 , 23c.

La branche du forceps est garnie du côté externe de poils qui

ne sont par disposés symétriquement; du côté intérieur, vers l'ex-

trémité, de poils forts raides; la base du forceps est assez large;

la tête de la volsella est penchée en avant et son extrémité est

pourvue de poils assez longs. Les crochets et le couvercle génital

sont représentés sur la Fig, 23i, Fig. 23k.

Salius binotatus Lep.

Calicurgus binotatus. Lep. 111, p. 402 cf.

J'ai reçu cette espèce de M. Fr. Chevrier de, $ et ,-f ,

sous le nom de G. binotatus Lp. Le mâle est conforme à la de-

M 3. ÎS8S. 32
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s, vipiion de. Lepelletiev, le. inetatlioiax cxre/pté, qui n'r-st pa. strié

transversalement. Loug. 8—9 mill.

La femelle est coiiiorme au mâle.

Wm, deux taches blauchâtres sur le deuxième segment ab-

dominal, l'auus garni de poils roussatres. Long. 8 mill.

,

var. le cJ, deux points blanchâtres sur le deuxième segment

abdominal.

Suisse, France (Vichy).

Armiirp coinilatricp. Fig. 24a 24b.

La branche du forceps est longue, son bord externe est garni

de poils longs, uns, disposés parallèlement et regulieremen
;

le

bord interne garni dans toute sa longeur de poils forts- la base

du forceps est plus courte que dans l'espèce précédente; la volsej-

la, vue de côté, tig 24f, est arrondie à l extrémité et garnie de

poils.

Los crochets sont représentés sur la fig. 24i.

Genre Priocnemioides n. g.

Les caractères de ce genre ressemblent à ceux du genre Frioc-

fififiiis exceptéi ,

Les' articles des antennes dès le deuxième sont presque ega-

les, tandis que chez le Priocnemis, le deuxième est toujours plus

long que chacun des suivants.

Chaperon étroit, bombé, échancré au milieu. Fig. 25,. *).

Les mandibules à l'extrémité ne sont pas effilées, mais émoussees.

Les ïambes des femelles, postérieures d intérieures, sont pour-

vues du côté externe de deux rangées de fortes épmes, semblables

aux^ dents; chez les mâles elles sont beaucoup plus courtes et pas

fortes. ., , .

Deuxième cubitale des ailes obliquement carrée, troisième retrecie

vers la base et plus grande cpe la deuxième.

. L'armure copulatrice se chstiugue beaucoup de l'amiure des

autres oenres par la forme de ses crochets,dont 1
extrémité a la

forme de deux feuilles, plus ou moins grandes.

*, L. .- Lophoponnnlus lia,.!. 11. E- S. H. T. XXI p. 42 a aussi le çha-

, n 'efeu^ nib etlo^^chancrurc est i>lus forto, Fig 2Sje chaperon p

fambcs ne sunt p;v. .tentées.
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Priocnemioides fulvicornis Cress.

Priocnemis fulvicornis, Cress. Trans. Ent. Sor. Philad. I,

p. 112, 1867.

J'ai possède le Ç et ? provenant du Texas, donue's par M. Cresson.

copislalrice Fig. 25a, 25, 25c.

La branche du forceps, vue de coté, est large, plus étroite

vers l'extrémité, elle est garnie de poils assez longs; la base

du forceps étroite et recourbée en dedans; la tête de la vol-

sella, fig. 25f, est grosse, pourvue du côté externe d'une touffe de

poils; les crochets, fig. 25i, présentent une forme spéciale, leur

extrémité se termine par deux pièces larges, ovalaires, ces pièces

sont séparées l'une de l'autre.

Priocnemioides flammipennis Smt.

P m p i 1 u s fl a m mi p e n n i s Smt. Cat. Brit. Mus. Ill, p. 155.

Texas.

Armure copiilatrice Fig. 26a, 26, 26c.

La branche du forceps est aussi large que dans l'espèce pré-

cédente, mais vue de côté elle présente un autre contour; la base

du forceps est plus large et moins recourbée en dedans; la vol-

sella, fig. 26f, est pourvue d'une touffe de poils; la forme des cro-

chets, fig. 26i, ressemble à celle de l'espèce précédente, mais les

pièces de l'extrémité sont moins longues, quoique plus larges.

Le couvercle génital, fig. 26k, est doucement couvert de poils

longs, sa forme ne varie point.

Priocnemioides andalusiensis n. sp.

Ater; metathorace transverse-striato, antennis lu-

teis; al is 1 ut es conti bus.

Femelle. Antennes d'un jaune-orange, abases noires; une ligne

•enfoncée entre les antennes jusqu'aux ocelles; chaperon bombé,

faiblement échancré au milieu.

Thorax finement rugeux; une ligne enfoncée sur le dos du pro-

thorax; metathorax arrondi avec la base, strié transversalement,

portant au milieu une ligne longitudinale enfoncée.

Abdomen mat, l'anus garni de poils noirs.

Pieds noirs, pieds antérieurs ne sont pas pectines.

Ailes avec des nervures roussâtres, à bout foncé; deuxième

32*



— 484 —
(•iibitale presque^ troisième un peu plus grande et rétre'cie

vers la base. Lons;. 15 mill.

Mâle semblable. Long. 12 mill.

Andalousie.

Aimiiie copulali'ifc Fig. 27a, 27.

La brandie <ln forceps est large vers la base et mince vers

Textremite, penrvne de poils; la base du forceps est droite, de

moyenne largeur; la tête de la volsella, vue de côté, fig. 27f, est

forte. Les crochets et le couvercle génital sont représentés sur

la Fig. 27i, 27k.

Genre Priocnemis.

L'armure copulatrice des espèces appartenantes à ce genre n'a

pas de caractères stables. Je pense que M. le Prof. Smitli avait

raison de réunir ce genre avec le genre PompiJus dans sou Ca-

talogue des Hyménoptères du Blusée Britanique.

Priocnemis ophtalmicus Cost.

Prosp. d. imeuot. Ital. 1887, p. 25.

Andalousie.

Armure ro|)ulatrl(*e Fig. 31 a, 31, .
Par sa forme générale elle se rapproche de Salius sexpundatus.

La branche du forceps, vue de côté, est large et garnie de poils tins,

qui sont plus forts vers l'extrémité; la base du forceps est plus courte

que la branche. La tête de la volsella, Fig. 31f, est garnie de poils.

Crochets arrondis et déchirés à l'extrémité.

Le couvercle génital est représenté sur la Fig. 31k.

Priocnemis variabilis Ross.

Sphex variabilis Pioss. Fan. Etrus. II, n. 821.

a li cur g us F abri ci i Lep. m. III, p. 403.

France, Suisse, Orenbourg, Sarepta, Caucase.

Armiiro coiuilatrice Fig. 29«, 29|), 29c.

Elle se rapproche d'après sa forme de celle Salius hinotatus.

La branche du forceps, vue de côté, est large et garnie de poils,

qui ne sont ni lins, ni disposés symétriquement, comme c'est le
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cas chez le Salins binotatus; la base du forceps est plus étroite.

La forme de la volsella, Fig. 29f, diffère aussi.

Les crochets, Fig. 29i, sont arrondis et non de'chirés*) à l'extrémité.

Priocnemis bidecoratus Cost.

Pro s p. d. im mi. M. 1887, p. 30; Jun. T. Il, fig. 6.

Italie.

Armure coimlatriee Fig. 30a, , 30c.

La branche du forceps est plus longue que la base et garnie de

poils longs, la base du forceps est assez étroite.

Volsella, Fig. 30f, à tête garnie de poils. Crochets, Fig.

arrondis et déchirés à l'extrémité.

Priocnemis annulatus Fab.

Ent. Sys. Supp., p. 245.

Costa. Fn. . T. IV, fig. 2.

Caucase.

Armure t'opulatrice Fig. 32a, 32, 32c.

Elle se rapproche d'après sa forme ^'Hemipepsis hiteipennis.

La branche du forceps est conique et garnie de poils longs, vue de

côté elle est très caractéristique; la base du forceps est assez large.

La tête de la volsella, Fig. 32f, est garnie de poils. Crochets

longs, Fig. 32i, déchirés à l'extrémité.

Le couvercle génital est représenté sur la Fig. 32k.

Priocnemis trifuncus u. sp.

Parvulns, niger, opacus; abdominis segmento secun-

do, fem ore, tibia ruf is.

Mâle Noir. Tête densement et finement coriacée; le bord du

chaperon coupé en ligne droite.

Corselet mat, prothorax assez grand, son bord postérieur forte-

mant échancré; metathorax arrondi et garni d'un duvet blanchâtre.

Abdomen allongé, son deuxième segment roussàtre, dernier seg-

ment aplati; les cuisses et les jambes roussàtres.

Ailes faiblement enfumées; deuxième cubitale plus grande que la

troisième, toutes les deux rétrécies vers la hase.

Ecailles rousses. Long. 7'/, mill.

France (Yicby).

*) Caractère du genre Sa.liiib-.
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Armure copulalrioe Fig. 34a, 34, 34f.

La branche du forceps, plus courte que la base (d), est uue, vue

de côte', Fig. 34c. elle se pre'sente sous la forme d'une fourche à

longues dents. Fextremite de chaque dent a la forme d'un

peigne; la base de la brauche est allonge'e comme chez toutes les

Pompiüdes. Volsella (f) très longue, son bord extérieur crénelé'.

La forme des crochets, Fig. 34i . pareille à celle de Prloc-

ncmis fuscus. mais les crochets sonr plus longs que la base du

forceps.

Le palpe ge'nital est représenté sur la Fig. 34n.

Je donne à cette espèce le nom trifurcus h cause de la forme

de la branche du forceps.

Par la forme et la structure de la branche du forceps cette

espèce diffère de toutes les Pompilides, et elle appartient visible-

ment à un nouveau genre; mais comme je ne connais pas la fe-

melle, et le mâle ne présente aucun caractère spécial, je place cette

espèce pour le moment parmi les Priocnemis, où sont réu-

nies les espèces présentant les formes différentes des armures co-

pulatrices.

Priocnemis fuscus Fab.

Sphex fusca Fab. Sys. Eut., p. 349.

France, Italie. Astrabad.

Aroiure copulaîrîce Fig. 33a, , 33c.

La branche du forceps presque cylindrique, densement garnie

de poils longs; la base du forceps de longeur médiocre et plus

courte que la branche. Volsella assez longue, nue.

Les crochets, Fig. 33i, sont larges vers la base, étréciés et dé-

chirés vers Textrémité; parties déchirées recourbées en dehors.

La forme du couvercle génital est représentée sur la Fig. 33k.

Genre Ceropaleoides n. g.

Chaperon arrondi; les antennes placées sur le bord supérieur du

chaperon, leur scapa de la largeur du troisième article; le dos du

metathorax est presque plane, sa tranche faiblement arrondie (chez

le CeropaJes elle est obliquement coupée); le reste des caractères

du genre.
La forme de l'armure copulatrice diffère de celle des autres

espèces de cette tribue.
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Ceropaleoides Komanowii Rad.

Ceropales Komarowii, H. S. E. R. T. XX, p. 25.

Armiire iopiilalrice Fig. 35a, 35b, 35c.

Branche du forceps (d) longue, vue de côte' large, tordue,

garnie de poils fins; base du forceps (e), recourbée en dedans.

Yolsella (f) grande, une partie de la tête bombe'e et hérissée de

poils forts et rigides. Fig. 35f.

Les crochets i i, sont larges, arrondis et déchirés à rextrémité;

ils 'portent sur dos le fourreau (h), dont la forme, ainsi que celle des

crochets, est représentée sur la Fig. 35i. D'après la disposition et

la forme du fourreau ce genre se distingue visiblement des autres

genres et se rapproche de Ceropales.

La forme du couvercle génital est représentée sur la Fig. 35k.

Genre Hemipepsis Dahl. Kohi.

Pallosoma, Lep.

Les caractères de l'armure copulatrice sont ceux gerne Pompilus.

Hemipepsis luteipennis Dahlb.

Hym. Eurp. I, p. 462.

Callosoma bar bar a Lep. Hym. Ill, p. 495.

Andalousie, Askhabad.

Armure copulatrice Fig. 36a, 36b, 36c.

La branche du forceps, vue en face, se rétrécie vers l'extrémité,

où elle est pourvue de deux côtés de poils; la base du forceps se

rétrécie fortement vers l'extrémité; la volsella est large et arrondie.

Crochets fortement déchirés à l'extrémité. Fig. 36i.

Le palpe et le couvercle génital sont représentés sur la

Fig. 36n, 36k.

Genre Pepsis F.

La forme de l'armure copulatrice de ce genre, quoique elle soit

caractéristique, ne conserve pas toutes les formes propres aux Pom-
pilides.

Elle se distingue de la forme des autres genres des Pompilides

par la grandeur de la branche du forceps; par la forme de la

tête de la volsella, qui est grande et fortement recourbée du côté

interne; par la petitesse des crochets, ronds et déchirés à l'extré-

mité, par leur placement très bas sur la ligne de jonction de la

branche du forceps et de la base.
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Pepsis chrysobapta Smith.

Cat. Brit. Mus. T, III, p. 191 ;.

Iocs. Spec. nov. gen. Pepsis (terme füre, Vol. IX, 1885,

Mus. nat. Hongr.), p. 239 ? c?.

Armure eopulatricc Fig. 37a, 37.

Branche (hi forceps (d) conique, densement garnie de poils qui sont

plus longs vers l'extrémité; base du forceps (e) très étroite, plus

courte que la brauche. Volsella grande, en forme d'un point d'in-

terrogation.

Crochets i i très bas placés, petits, arrondis et déchirés à

l'extrémité, Fig. 37i *).

La forme du couvercle génital est représentée sur la Fig. 37k.

Pepsis pan Mocs.

Spec. nov. gen. Pepsis (terme füre, Vol. IX, 1885,

Mus. nat. Hong.), p. 240.

AniiHie (îoimfatrice Fig. 38a, 38.
Branche du forceps large, densement garnie de poils fins et

longs; base du forceps large, presque de la longueur de la bran-

che. Volsella grande, la tête en forme d'un coin, bord extérieur

crénelé.

Crochets placés très bas, leur forme, vue en face et de côté,

est représentée sur la fig. 38i.

La palpe et le couvercle génital sont représentés sur la

Fig. 38„, 38k.

Pepsi's manginata Palis de Beauv.

Insect. Afriq. et Ameriq., p. 94.

Mocs. Spec. nov. gen. Pepsis, p. 264.

Armuie eopulatriee Fig. 39a, 39.
Branche du forceps longue, assez large, densement garnie de

poils assez forts; base du forceps très étroite et droite.

La tête de la volsella, vue en face, est grande, anguleuse, gar-

nie de poils.

Les crochets et le couvercle génital sont représentés sur la

Fig. 40i, 40k.

*) L'ochcllc (les (igiircs 37i, 89 i et 40i est phis fort que celui des figures,

représentant les ariuures in loto.
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Pepsis gnossa Fab.

Sys. Piez.j p. 214.

Aniiure copulatrice Fig. 40a, 40,

Brauche du forceps très large, densémeat garnie de poils forts;

base du forceps mince, son extrémité recourbée en dedans. Vol-

sella grande, en forme d'un point d'interrogation.

Crochets placés très bas, à l'extrémité, Fig. 40i, arrondie et dé-

chirée.

La palpe et le couvercle génital sont représentés sur la

Fig. 40„, 40k.
^

FAMILLE CEPiOPALIDAE.
Genre Ceropales Latr.

Ce genre qui a été rapporté parLepelletier à la tribue de Pepsites,

et par d'autres auteurs à la tribue de Pomjnlides, d'après la forme

de l'armure copulatrice n'a rien de commun avec le Fompilîdes.

La branche du forceps est grande, grosse, plissée, complètement

nue; la base du forceps dans sa partie supérieure n'est pas allongée

verticalement, c'est qui forme le caractère général pour le Pompi-
Udes; une pièce qui remplie le fourreau est d'une structure spé-

ciale; la forme des crochets, le placement de la pièce basilaire, la

forme du couvercle génital prouvent que ce genre appartient à

une autre famille; probablement à la famille Geropalidae.

Ceropales maculata Fab.

Eva ni a maculata Fab. Ent. Sys. Il, p. 193.

France, Italie, Suisse, Caucase, Sibérie.

Armure t'0|MiIatricc Fig. 41a, 41)), 41o.

La branche du forceps (d) est grande, irrégulièrement plissée,

nue; la base du forceps (e) n'est pas allongée. La vulsella (f) est

nue, vue de côté—plus large. Au point (a) on voit une pièce ad-

ditionelle mince, articulée; ces deux pièces sont réunies par une

membrane (h), deusement garnie de poils assez longs, mais délicats.

Cette pièce remplace, probablement, le fourreau.

Les crochets (i, i) sont représentés sur la Fig. 41 1,

Pièce basilaire (q, q), qui est placée sur la partie inférieure de

l'armure, se termine par un crochet (o).
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La forme du couvercle génital, vue en face et de côte', est

représentée sur la Fig. 41k

Ceropales histrio Fab.

Eva nia liistri. Fab. Ent. Sys. Siippl., p. 241.

i*ü[Mi!alrice Fig. 42a, 42, 42c.

La Itranclie du forceps (d) est grande, irrégnlière, nue; la base

dn forceps (e) n'est pas allongée, comme cliez le Pompïlides. Vol-

sella (f) nue, vue de côté, fig. 42f, elle est large, ayant les par-

ties sailliantes. Au point (a) on voit une pièce additionelle, arti-

culée; ces deux pièces sont réunies par une membrane (h) nue.

Les crochets (i, i) sont représentés sur la Fig. 42i.

La pièce basilaire (q) est placée sur la partie inférieure de l'armure.

La palpe et le couvercle génital sont représentés sur la

fig. 42n, 42k.

Ceropales sibirica n. sp.

l^igra; clypeo, labro, or bit is cul mm, ante nuis

basi, pronoto, maculis lui m er a lib us, postscutello, fas-

ciis abdominalibus lutescentibus; te g u lis pedibnsque
rufis; alis liyalinis.

Femelle. Noire. La tête finement coriacée, les deux premiers

articles des antennes en dessous, orbites des yeux extérieures et

intérieures (cette dernière plus large, se prolongeant sur le chape-

ron) et labre d'une couleur jaune pâle.

Une large bande traverse le prothorax, les points humeraux, le

postécasson; une tache de jaune pâle de chaqne côté de l'extrémité

dn metathorax; écailles rousses; metatliorax transversalement strié,

garni d'un duvet blanchâtre. Poitrine et corselet garnis en dessons

de poils courts, serrés, blanchâtres.

Premier segment abdominal porte deux taches, tons les segments

suivants sont bordés de larges bandes échancrées d'un jaune pâle;

les bords des segments ventraux sont un peu pâles. Los pieds rous-

sâtres, lianches jaunâtres en dessous.

Ailes transparentes à teinte jaunâtre, à nervures rou.ssâtres.

Long. 8 mill.

Mâle. Ne diffère point de la femelle; une tache jaune à-
tréniité de l'écusson, les bandes abdoniiuales sont moins larges.

Long. 7% mill.

Sibérie (Kultuk, Minoushisk).
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Ceropales MIokosewitzi n. sp.

îîigra; clypeo, labro, orbitis oculonim, antennis
basi, apice abdominis pedi busqué ex parte eburneis;

alis hyalinis.

Mâle. Noir. Tête finement rugeuse, vertex, où se trouvent

les ocelles, relevé' en forme trape'zoïdale; la face du chaperon, labre,

orbites inte'rieures des yeux, les deux premiers articles des antennes

d'tm blanc d'ivoire.

Thorax irre'gulièrement coriace', noir sans taches.

Abdomen nu, luisant, la tranche du septième segment abdominal

et le bout d'huitième segment ventral d'un blanc d'ivoire. Les ta-

ches sur les cuisses, les tarses des pieds aute'rieurs et intermé-

diairs, ainsi que les hanches des pieds intermédiairs et posté-

rieurs, sont d'un blanc d'ivoire.

Ailes transparentes, faiblement enfume'es vers le bout. Long, '/, mill.

Envoyés par M. Mlokosewitz de Lagodechi (Caucase).



Explication des figures. (PI. ,, XIY. XV).

Les chiffres, accompagnés de lettres suivantes, représentent:

de lettre a le côté supérieure de l'armure copulatrice.

„ „ h \t côté inférieure ., ., „

,, „ l'armure, vue de côté,

„ „ d la brauche du forceps,

„ „ e la base „ „

„ /"la volsella,

„ „ /i le fourreau,

„ ., i le crochet,

„ „ li le couvercle génital,

., „ n la palpe „

^ ., q la pièce basilaire (cardo).

Fi2. la. Ib, le, li, Ik, in. Pompilus pulcher.

2a, 2b, 2c, 2i, 2k. „ ciugulatus.

3a, ob, 3c, 3i, 3k. „ spissus.

4a, 4b, 4c, 4i, 4k. „ l'ufipes.

5a, 5b, 5c, 5i, 5k. .,
quadripunctatus.

6a, 6b, 6c, 6i, 6k, . „ Kohiii.

7a, 7b, 7i, 7k, 7n. .,
peranceps.

Sa, 8b, 8c, 8i, 8k. Ageuia punctum.

9a, 9b, 9c, 9f, 9i, 9k. „ fallax.

10a, 10b, lOf, lUi, 10k. Pogonius hircanus.

lia, 11b, lie, lli, 11k. Aporus bicolor.

12a, 12b, 121-, 12i, 12k, 12„. „ nigritulus.

13a, 13b, 13c, 13i. 13n. Cyphononyx flavicornis.

14a, 14b, 14f, 14i, 14k. „ dorsalis.

15a, 15b, 15f, 15i, 15k. „ tuberculatus.

16a, 16b, 16c, 16i, 16k. Wesmaelinius albo calcaratus

17a, 17b, 17c, 17i, 17k, 17,1. Ferreola Helhnani.

17i, metathurax du mâle de
r> n

18a, 18b, 18c, 18i. „ Sirdariensis.

19, raetathoraxdela femelle de T algira, Lep.



493 —
Fig. 20a, 20|,, 20c, 20i, 20k.

„ 20i, la tetft du mâle de

„ 20il, metatlioras de mâle de

„ 21, la tele de femelle de

„ 21i, metatliorax de femelle de

„ 22a,22b,22c,22f,22i,22k,22n.

„ 23a, 23b, 23c, 23i, 23k.

„ 24a, 24b, 24f, 24i.

„ . 25a, 25b, 25c, 25f, 25i.

„ 251, la tête de

„ 2Ga, 2f.b, 26c, 26f, 2[, 2fih.

„ 27a, 27b, 27f, 27i, 27k, 27n.

„ 28, la tête de

„ 29a, 29b, 29c, 29f, 29i,

„ 30a, 30b, 30c, 30f, 30i.

„ 31a, 31b, 31c, 31f, 31 k.

„ 32a, 32b, 32c, 32f, 32i, 32k.

„ 33a, 33b, 33c, 33i, 33k.

„ 34a, 34b, 34c, 34i, 34n.

„ 35a, 35b, 35c, 35f, 35i, 35k.

'„ 36a, 36b, 36c, 36f, 36i, 36k, 36n.

,,
37a, 37b, 37i, 37k.

„ 38a, 38b, 38i, 38k, 38n.

„ 39a, 39b, 391-, 39i, 39k.

„ 40a, 40b, 40i, 40k, 40n,

„ 41a, 41b, 41c, 41i, 41k.

„ 42a,42b,42c,42f,42i,42k,42n.

Psfiudoferreola striata.

„ incisa.

n n

Salius Costae.

„ sexpuiictatus.

„ binotatus

Priocnemioides fulvicoriiis.

n H

„ flammipennis.

„ andalusiensis.

Lophopompilus Przewalski.

Priocnemis variabilis.

., bidecoratus.

„ ophtalmicus.

„ annula tus.

„ fuscus.

„ trifurous.

Ceropaleoides Komarowii.

Hemipepsis luteipennis.

Pepsis chrysobapta.

„ pan.

„ marginata.

„ grossa.

Ceropales maculata.

„ histrio.



1 03101
( H R X D ).

Ä..
(Cliernetidae, Mug., Chelo-

Detlii, Thor.) }^ -1^ ]. -
'1, - ^

BLDiqiuiuxii , 1
1;. . -

cK(4)nioHaini, ,-, ' -1 ?; BHyTjjenneri 1,, ncTopin 1. 1 raiterb,, '1.' ,. Sironoidae Cyplioplitlialmidae: --, ''£.1'; -, .
Gibbocel-

luni,' 10,.
liaploclieloiietlii.

})11 -1» 1)
:)11 ',1 , ''1 cTjiuenin' ;«' ; iio.inoroH»., -



— 49. —
naFiiiTivn. in, ' (iTiiimiciiiii umjuikitc.'i j^o m-

Btmibiii ;}(''1101!1 Même "'•'), Miioria,
,)1{1 ciionaivi'i., ii(;ji,ocTyniib!ivm. ' 'jt.xT. ,,!« 1>' 1.., 1, -' , ' '11,

1011' [' '. .-11 (', ]1(',.1111

/1 . ' **) '' Gibboc(illiiui11' 11', saMf.'iaiiiil .,^ . -, /rcMt..,'1 ]) Moinjrpa(|iiu1. ,' , '.. 1880 . }(
''"'"") cTpoenin ****) -, ' Clieli-

fer. ' )|; 1>10 -
Houieniio . ' **=!"'"''), *|) 1

'^'') ce])ji,[i,t,

Obisium, 1 .. , ('1>-11. ;(/ 1>-1 ïroguliu;, Siro Leptopsa-

lis. ]], -^' , ()^.-
Clierne« Ilalinii, . Koch. ' -(' Kojioro. -, , -. ,^ ,

*) Menge, Über die Scliceroiispiiiueii (N. Scliriri. d. iiaiiirl'. Uesellscli. zu

Danzig, Kd. V. 1855).
**) Steelier, Über neue Ind. Cliernelidon (Sii/Jiiigsber. Acad, Wien, Bd. 72,

p. 512) u: Anaiiomisclies u, Hisliolog-. über Uibbocelliini (Arcli. f. Nalnrgescli,

187G. p. 293).
***) Daday, Über dun Circulaliousupp. d. I'soudoscorpione (Termcsc. Kiisel.

Bd. 4), no (||] Jf. .'.

1880 .
^'f—

) Croneherg, Über die Mnndibeile d. Araeliniden (Ardi. I'. Naliirg. 18S0,

p. 285).
..

*****) Da/i?, über die Ilörhaare bei d. Araehniden (Zool. An/.. lsR3, .2;7).

*t) Mac-Leoä, SIructure de Fintesüii anliîr. des Ararbiiides (i'.iill. Arad. ßolg,

T. 8. p. 377). Ho Zooi. Jabresber. . 1884.

*''t) Winlc/er, Das Herz der Acariden. Wien, 188G.



— 49 (i —' , il t-BOCMii pacnopaseniu'.^^ Clielifer graniilatiis, . Koch, ii -
ate Ohcriies;101 Obisium,.
11'1 ^,, ).' eau de Javelle, ycnfea.1 1011,,-1 ^ pasplisa. '-, -^ Trumbidium 1,^ ' -, ,; (-) Bct.,^ ^, --, 1 -1. .
opicHTupoBKu ]):, -.1) 2— 3 -, ,..(" .1 cmipTl^,, .

I. ". .. Chern^^s -, ('5., -, |1 ,,' 11
<11 (iliur. 3). î^a -



— -197 —,, ' '(, '. Galeodes, - . -, '- . -1 ', ^ (-
sium, (Jlielifer). 1;, -

ocHOBaniro .^ ^ () -1; -
,^ ^,., ,-

ehernes, ,
11- ( Cheiridium 1 10). --, , ;,. ,, ,, -,.1 1 ,, 10 8-,, . 3.,

8- . , -
1 ,1 , .

4- 5- . ,,
-, .1 --

" 3. 1S8S. 33



— 498 —,, 1. ^-
^, 3-. -, , 1 -, ,-1 1 .1,

2- (. 1, 2, 4). .1 -.1 -, ', Mipt Chelifer (. 4), -1., oôi -
2- 3- ,

(. 15), Mtpi 3- 4-", 1-1, * -
TÈ. 1. . *) ,1 -^' 1- 2- , -

2- 3-.
-, -, Cherues, ClielitHi''-', -1. ,1 ,1, '1 -1 .1 1

Obisiuui, , Chelifer Cherues --, -
-. ', )'1.

*) Weissenborn. Beitrage zur Philugeiiie der Arachiiiden (.len. Zeitsclir. f.

Naturwiss. Bd. 20, p. 07, 68, 107, 1887).



— 499 —,, 1', . -
EmiManie, . ro-

strum. ' , --, --
(. 5). 1' )?11. 1 -

(Deudrypliantes, . Attidae) ^-1-, -- - -
1, , ' ^,-, ' 1 --, -. ' ,

rostrum,1, ''')

Clubioiia '1 01]1, ', ^- 1,
-

rostrum. '1 -, ,- ' (. ),- 1,1 ,1 rostrum, -. **) rostrum --' . Calotermes, '1 1 ro-

strum, MHt,, 1, , rostrum-, nap'fe .', -
*), HcTOpia1 ( 1«. .1).

. 2, . 30).

**) SchimJcewitseh, Etude sur l'anat. de l'Epeire (Ann, Sc. Natur. 1884. p. 26).



— 500 —1 -, ' -, . Hydropliilus *)

Gryllotalpa **); '1 -. ***) -, --
napt . -1 ^, '1.

* , ^,', 1 -, !^, - ^.
MntHie, .' ' -, *'"=!'-*),1
', ^ '^ 1.-

, ,-1 -, , ,1;
, * --

Hie, , (uiandi-

bulae) 1 ., ,''.
ucTopiu1^,1 1.-, -

*) Koivalevski^ Embryol. Studien an Wurm. u. Artliropo (bn. (Méni. Ac. Fe-

tersb. T. XVI, Xi 2, 1871, p. 38, tab. 8, fig. 10).
**) Korotneft^ Embryulügie (1. Gryllotalpa (Zeifschr. f. w. Zoo]. Bd. -Jl, 1885,

tab. 29, fig. 6).

***) Balfuur, Handbuch d. Vergl. Embryologie. Bd. 1, p. 387.
****) Brülle, Rech, s. les transformations d. appendices d. I. articule'« (Ann. Sc.

Nat. 1844, . 2, p. '211).— foMOJoriio Epeira -|> ( .Journ. Roy.

Microsc. Si.c. 1887); rostrum nact-. (Zool. Anz. 18S6, p. 431),1, .



— 501 -

, - ,
öoiläe ^.

*), Oryctes

—

**) Vo-

lucella

—

^ ***). , **^^*)^. -
1, ,, .
gauglion frontale,*. Oryctes, *
', gangl. frontale; ,, nerv, reciirreiitis, -— ^.-, *•'''***) -

Cossus, *1 1, bI^teb,, (?) -' . , -
, ^' ; ', ,
Oryctes. 1 ,1
ry6ib, MHt ecTCCTBeHnte, --

. recurreiis,^, - ,1 . -
'1, ^,, -
uienie

-•'**''-=*).

*), (. ...
. I, 1878).

**) Michels, Beschreib. . Nervensyst. v. Or. nasiconiis (Zeitschr. f. w. Zool.

Bd. 34, p. 644, tab. 33, fig. 1, 4 u. 13).

***) Kimckel d'Herculais, liech. sur l'organisation etc. des Diptères, 2 part.

1881, tab. 14, lig. 5 u. tab. 24, fig. 1.

****), (. .-. . . 7,. 93). '(1,, ..... . ,, . 10. 1878).
*****) Lyonei, Traité anat. de la Chenille etc. p. 577, tab. 18, fig. 1.

''*****) ,
(. . -II. . . . 7, 187) . Kocstler

(Z. f. wiss. Zool. Bd. 39, p. 589) '^&, , 101



— 502 —
OiHöcüie.ibHü»^. -

, *)^ Galeodes pa, 1 -. ^^^) -1,-1^ (.-..-
). 1 1; -

)" ^ ^' rostrum. 1^
Tt, , ***) -

(Trombidium. riljyiii;huli;iplias\. Cliernes

(Fiï. 16), 1) ;
ehernes. rostrum :1 ,

rostrum ^^ -1.^ rostrum-. 3IeH'it'. 1,11, -
rostrum , ., ecTecTBeHHie

rostium (¥. 5, 6);-, ,, -. i!u |;'1 rostrum

ehernes Cheliter; (Hiisium.

i.Fig. 5 rh\ ,^.1 -, ^ 1, -1 Q)h). () -

\?. 1 Peri^ilaueta11 dtt., , ^ -
l'f).

*) Weisenboin. 1. . . 46.
**).. 3IaTL'pppia.ibi . anôpiou. pasBiiria Âraueina (.

L1I 1»* . .., .\h 5 18&6'.
***) Crancberg, Über den Bau Trombidium (Bull. Soc. d. Nat. de Moscou,

1879).



-^ 503 ~, ,
rostrum, --

(s). ^ , -,, , (I). -^
(Fig. 6 V) , -

rostrum, , '. ^1', ^ '1 (), -1 . -, - ,1 {)] - ,1 , -. ^ 1, 1, -,, '^ 1 -. ^-, -' 1,' ^, ^, '
ont ^ .,1 rostrum, .-. -, 11, , -

*). , rostrum*' , .
1.

*) H^KOTopbixb 1,
('! Eyiais, . 12),, , rostrum -.

_ Haller (Zool. Anzeiger, 1881, p. 380)*1 ooei 2- 3-.



— 504 —
Sironoidœ, 1 ?' onticanie1 **), ^-

Cyphophtlialmiis, Gibbocellum —
^"^^)

,

^. 1
(maxillse); 1,, 11 ,

Gibbocellum -. ,, *' 11'1 Gibbocellum1 rostrum,'11 . ^ ^
, (Limulus)1, 1 -, rostrunfoMb. ,1, -,,' 1.- . ,--1 ,, -, -, , 1 -* ^^^ . ,

MHtuiro, ^, -
(mandibulfp) .1, -,1

( -* - ),1-6
'1,

*) Joseph, Cyphûphthalraus duricorius (Berl. Entom. Zeitschr. 12 Jahrg. 1868,

p. 241).
**) Stecker. Anatom, und Histiolog. über Gibbocellum lArch. f. Naturg. 42

Jahrg. 1876. Bd. 2, p. 308, tab. XVII. fig. 2).—Thorell (Descriz. d. aie. Aratu.

infer, del Arcip. Jlalese, Annal, del Mus. Civ. Genov. 1882)
CTpociiie Sironnidse, -1.



505 —
-, -,-1 -, (iiiaiidibulœ),

-
MHtHia.1 -1 ^,- .

rostrum-. , ,1 ,, -1 . -
! '1 *),

CKopnioHa,,' 1. **)1. rostruni, 4,
rostrum, , -', 1 Ga-

leodes 1.-, ,'1 (Chelifer, Galeodes,

Scorpio) (Opilionidse, Araneœ)'
(mandibulœ) . -

^. :
Insecta Lab)-. Anten.

Arachnida ~ . .
i'ostr.

Chelicer.

Crustacea Labi'um Ant. 1. Ant. 2.

ÎNÎandib.

.
rostrum,
(h..)
Mandib.

Maxill. î i Labium
JcMaxill.-!)

jMaxillse Pes 1.

MaxilL 1 Maxi IL1 1&, ^,, , Mipt Ch ernes,

Chelüer u Obisium, . , Menge-, .-.

*) Metschnikoff, Embryologie des Scorpions (Zeitschr. f. w. Zool. Bd. 2L
p. 222).

**) SchimJcewitsch, Zur Entwickehuig-sgesch. d. (Zool. Anzeiger 1884,

p. i51).



— 506 -

na-ibut (. 7, 8),, ^!1 , -
1^. -, 1, .,- - ,-) *). -

(. 7, 8)

cTopoEi , {).-
().1
Menge. - Chernes Hahnii, ,, )' ^.' , -

[in] ^1, 4,' -
[). .1 1

(serrula),
Chernes (s) ' -.^ .. 16— 17,-, -

1 . -^, (f),-' .. ,1
cncTeMaTHKt <> (tStielchen), , -.1,1 (dr) .1.

(. 20, dr). -, -
.1 . Chernes

(. 22 fjl) ,1
*) Schimkeivitsch, Z. Entwickeluugsg. d. Araneeii (Zool. Anzeig. 1884, p. 151 >



— 507 —

^

1 ,1 ; ,, -, , ',-. 4 5-, 1'' ; -
0,05 . -
( 0,004 1.) —', 1 -, ,

( 0,003 .) .1 -1,,. —' -, 1* ,
(. 7, 8 dr). 1) ', ',' 0,0015 mi. ,

5 , Cherues

(. 9). -, Chelifer (. 10), -1 -. ,, . Cheiridiiim,

Ectoceras, 1, i'hthoniiis Übisium, -.11 ,, one -. ,-,, 1 -
riiernes Chelifer -.

Chernes , .,. 1 , -,



- 508 —, uwh- -, '' '1 , ,, ,1; ,- 1, ' ocnoBanin,'1.
OTHOUieniii -,^

(Araneina), Cher nés -1 . -,',, 1: - -
'^) -,-,-
Galeodes,1 ,

**), (maxilla).

(. 1, 2, 4) ^-,
rostrum.1 -, -
(. 5s), ' ^ -

rostrum.

5-, -
, , ..1 ,1 , -', . 06^

(. ) *',11; 1 -- ,-, 1 -
.11, 1.;'1,. -

{dr),-1 ., -
*) KroJin^ Ü1). (lie Anwesenheit zweier Drüsensiickc im CopIiMloUi. d. Piialang.

(Arch. f. Natiirg. Jahrg. 33. Bd. 1, p. 79).
'*) Zool. Anzeig. 1879, [i. 450,



— 509 -

, 1, -. !-1 ig^ g), , -1 -. 1 '1 , --, ' ^ '','1 } , ,' ,
), , ^,, ,., . .1 , -1;1

Mip-fe . Mh-è,1 , -
', ,1

^,1, ., Gibbocellimi,,^ , - Trogulus,—^, , -
rostrum 1]\, ,, .

Cliernes -, ^ -1 (. 13);1 1 {V).1, -; , -
(f)

(YI),. , (f), -1 (t), ,
(YII), 1 1-

*). (),

*) 1 Trombidium. {-^ Beitr. zur Anat., Eutwickelungsgtisclj. . Biol, von Tr. fuliginosum. Zeitsclir.

1". wiss. Zool. Bd, 37, Taf. 34, fig. 3).



— 510 —. !?! -, !-. !«, ,', , , -'.1^ 0,01 . , -,! -1, -.. 1
Cher Q es -. -1,, -

(Oberhaut) . -, ; ,. . ,, --, -;, 1 -! 1.. -1 .
*) Trombi-

dium, CTpoenie1 1 -. ,- ,, . -1 -, -, Chenies.
*) Henking^ J. . . 562.



— 511 —, '-. ^ 1, ^ -
^, . -
(. 12, 22) , ^, - ^.- 0,004 .
0,012 . . ^ (. 22), 1^ ^, -, 1^ 1.', ,1' , 1 -, ,' . -,. 15, ,- , -.,'1 , - -

Chenies ^,, (. 11, 13)., -
1. ', 0,005 . ' -. - -- (. 136) , Bli-, ' -- . -.' -,- -- -.' 1, -,1 -

(3—4),1. -,1 * -
. ,



— 512 —. ^ , -
, .

(. 11)

H'fecKO.ibKO 1^ ,
*) 1 --. i% -, ' .* , 1 11, 1 '-1 ,1. ct, 4—

5

', , -^ ' .̂';
Cherues , .-1, -1, --

(. 12),; ' -
CTie, '1,. - --, -, '. , -, !)! -

(. 11, g). 1, -, 1 ,1;, -, -. -, .
(. 7, 8), !, CTojtoHe -, .

11

*) DaJtl^ Üb. die Hiirhaare bei d. Arachiiidon (^ZnoI. Aiiz. 1883, ji. 2<J7).



— 513 —, -' ', ^/ ")

Chernés cimicoides1. ,1 1,
ehernes Hahnii'^ , , -,^ .

2..^1 ,, Chernes Hahnii,

apyei; ^'' , ^
cpaBHenifl -, '

CKopnioHbi **).

onncanin ',, . . ' -
ooosptnin . -

pasrnoaromin, noM-feqaroqiflCfl

(. 14, 22), 1^1 ^ -, ^ 1
(. 22 ), 'cie cyeie

oôpasoBanie ;^ 1^ --
CKopnioHa. '-, ,, Chernes,-. plastron. 1,

*) Stecher, I. . . 514, tab. II, lig. s, 4, 7, S, 9, 11.

*^) Bay Lnnkester, On the Musk. and. Eudoskelet Syst. of Limulus and Scorpio

(Trans. Zool. Soc. London, Vol. XI, p. 311). .'^ -
niona Miss. E. Beck.

5. 1S88. 34



— 514 —
Chernes oo.ilie ., -, , '-1'1 ()1 0,06 1.,—0,12 . -, , -. ^- (. 14),

plastron ,1- ,, 1( -
3—4). , plastron Obisium' ;

Chernes, , ,. plastron Cher-

nes '., --,- ; ^ cootbI^t-, }{'1 63, 64 65.

plastron1 - , -, . ,
plastron, '-^ ^, CKopniona' .?1 -

(. 15 71, ml'),,, -, ;, Chernes 1 --
Chernes ,-

Chelifer ; ,,.^ ' cKopniona, ,, ^-, . Cher-

nes ; ,, -



— 515 — ,, . -^, ^1 -, '-11 (wv),^ -.^ '1 - -.,, -1 1. Clieriies Chelifer ,, -, -- -, — '; -
7 , ^— 8.' ,- ^, —. ];,' -.

Chernes,1
(. 15 ).. -

niona, 1,1,
". 15—20, latero-dorsal

muscles. -, Chernes , -, -; ^-,, --, 1€ .
3, .

Chernes,^ , -- ,
(Araneina); ' (-



— 516 —
1. 3Iygale),, ; -, *)

Chthonius,, ^1 ,. ,.1 , Chtliouiiis-«.-
>, ,. ''1 -, Chernes ^-.

Chernes. -, ^ , ,, .. (. 16)

0,5 ., 0,4 1. .-
-^ 1, -.-' . '1-,, --. ^, 1 -
(. 18) 1. , -, -, -,^ 0,006 3DI. .,^) .' - Cher-

nes, , 1. -, ,''. - -
'') Steelier, Aiiat. u. Histiol. üb. Gibbocelluni (Arch. . Naturg-. 1876, p. 318)^



— 517 —

^

,, . --', , -;,, -,'^ . ^ (. 17)'' , -,, -
); 1 -^ 1

rostrum. -, '
(d); , *)-. ClierneR,1. [). Cherues1 , -^, 1, -,1,1., -, 1. 1 (. 16 nc)wh

(??), 1. 1-, ,,
Journ. Roy. Micr. Soc. 1886 .1,, Chernes,

Trombidium, , -, ,.
*)^1 . . . QS^ . 37 .



— 518 —^ ( ),; ,1,; Chernes, -, ',
HecoMHtHHO 1,'1,
cocTOHHie ;', 1 (. Che-

lifer) - - -
nie.

—

^,1 ;1 () ^ --'1. '' ,
Chernes, -

(. Galeodes, Trombidium). , -, ,, ^- ' ',1 ( v);-1 11 Chernes, , -.
4. |'.- rostrum^-. ,-1 (. 6),- (ph),!; -' -^. -,. '' (. 19) -,', ,, -. ' ', '1,, -1 ');

Bay Lunkestei\ I, . pi. 79, fig. 11.



— 519 —, 1 -. cKopnioHa, -, 11 ; '1 '' ,' 1 -' , ^
CKopnioHa 1 1^ .

„praeoral eiitosklerite".,,
rostrum ^ 1. Bet1! ,1. .,1, , . Chelifer

Otiisium, 1,. ^
Clieraes , -.1 (. 17 ), -; ,, ,1; -, , -

(. 22), , -. 1 -,1, -.
(. 21),,,1*) , -1. Chenies

*) ' !!! (Zoo!. Anz. 1837, . 147) -1, *.



— 520 —
, ,,, ,11 -, -, 1 1 , 1'^, .. -. ^
(. 20 /) *,' (7), 1 8,; , -, * 1.,1 (

), ,1 (. 21),^ - ' (. 41),1 -, -^. ^.^*^ , '1, ] 1, ^
(. 31, 42), CToponli -' ^ CTliHKy' , 1-, 1 1^^ 1 .-

*)

'''*) , , -. 1 -1, . Chelifer, -fe -
1^. Chernes', 1, ,1^ -.

*) Bertkau, Vorlauf. Mittlieil. üb. d. Bau etc. d. sogen. Leber bei den Spin-

nen (Züol. Anzeig'. 1S81, p. 543).
**^. MaTcpia.ibi . 73 Etude sur l'anatomie de l'Epeire,. 56.



— 521 —
.1. .

HecoMH-EHHO, , -' , ,., ,^ ,^ -, ''' 1 ^-, ^-, -
MHtniro , ^-^ -. Y1, -, ,11; , ', ^11,' (, Trombidiiim) -

MH-bHHbBib, 1 '
*). -,-, 1,'11 ,-. Chernes 1, 1) ;

**) 1, Mtpt,. Chernes (. 22,

41, 42) , -, 0,06 ., ,,1 0,008 . 1.
*) . Eylaïs Trombidium. -1-

Hydracliiia ujii Nesaea.
*'^) Rösslei\ ßeilr. z. Anatomie der Phalaiigideu (Zeitschr. f. wiss. Zool. Bd. 36,

p. 677).



— 522 —
.)11-', ,;- *, ',

. -^.1( , 12) ^, 0,05 .,-, -
1. ,
ehernes, Chelifer, ^. , ^ -,1.' , -*1,', 1 (. 31, 42 ),' (0,02 . ),
(0,006 .).

^ , *1, ,- ^ .,. 1', ..1, 91, -', , -1 ; -,,
', . *., -10 - ,; 1' , -1, 1-, . -



— 523 ~,, .1, Chernes

-. ,, Chelifer, ' (Ge-

fässe), , - -
.1, .. -'11 -, ,, ^ ,,'. ', Cheroes' -1 .- ^-, cb'è-. -, ^-, ' *)-, ,, --1 (. 31,

41, 42). , -,
- -

(. 21),1' 1^, -. ^, -1, 0,03 . , -
0.006 ., -, -.

Chernes, ^ ,
*) BertJcau^ über den Bau u. die Function d. sog. Leber bei den Spinnen

(Arch. f. raicr. Anatomie, Bd. 23. . 214) Üb. den Verdanungsappar d. Spinnen
(ibid Bd. 24, . 398).



— 524 —^ ^.. . ,^ . .). ^-., ^ - .
5.. -. - ^- () ^ .. . -. . -,, ,. 4- . 5-.

Cliernes Hahnii Chelifer napt5 8, 4 -, Obisium. , 1. .-
Ch. Habnü , ', -,. -,.

pacnmpenie',, 1)--. ^
(. 23).,. ^ , Mipt -

])1.. ,., ,. ., rtcuo -, nurrt
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1, . -
1 ' Hsjrfenenie 1 -,, ' , ^ 1. --1,

,' 1. ,, -, Obisiiim,, ., ,-,',
(. 23). ' .' (. 2) ^-,1 ^1 (),' ;. -,

mhI^huo^ -1, - .^ -.'1 1, -^
(jp), -, 1 -; 1, ,

0,005 ., , .1,1. ,, -,1 -
()^ ?

(f).! , -,1.



— 526 —1 1^ , -, 1' - -; '', ,--.,,', *,, ,^ Chernes. ^^ , -- - ^,1 1
(. 17).

6. !., Cherries Clielifer-, -
3- 4-, — 4- 5-.

Chernes ^ -, Ch. Hahüii '.'
(. 24 '), ,* 3,.1 ' ,

0,024 ., , --
1, .

()^1 ,1,1
(. 25), ' -

(. 32, 44). ,, .,1 , 4 -, .



— 527 —

!!! 111 1;.11,' . Chernes !1., , .^.
KpoMi ,. - (1\ 41 fr), ^. .^^ 1, ,,1, -, Jeoöo "^)^.

( 0.004 1.) , , ^-
0,003 . , -') (. 24)., saitTiMb''1 .

Chernes , -! 1 .,
OTBepcTÏe,
(. 24),1, 1 1., ,. 1 (. 25),

plastron,,
TOHKie ,: , -

. .
Chernes .,1 ,.

*) Leody Sur la structure des Trachées. Brux. 1880.
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^' . ^, , -.,. MHtHie *!,,^,, . -. , ^', 1-, -1,( 2 ) -. , 1
-Jeoda , ,, ,1 -.,. () 1, .1- "''^), 1., 1 ,., . ,, . Gale de s ,,1. .1 1301, -.,1, Trombidium, -^, -

|:11,- -. 1
Galeodes, ***),, ,

V) Schimkewitscfi^ Et. sur l'anat. de l'Epeire, p. ßi.*, .
**1 1 Leod. Rech. s. la structure et la signification de l'app. respir. des

Arachn. (. (.' Bull. Acad. ßelg. T. Ill, 1862).
***) (Üb. die Respirations.-Org. d. Aran, Arch. f. Naturg.

1872, tab, VII, fig, 10. llj -
pasBtTBjeHÎa .
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1, 1 1^ - ;

Trorabidium , *)-, cooTBliTCTByrouïie '
Galeodes.1, -

HSMlbnenie, ^- - -, , 1^,-
rostrum,, 1.

7. .
Cliernes Chelifer -.- , -1,- -. ' ; -
ehernes, . 1 1 '

Chelifer, -
(. 4) --, -- ^^ 1,

064' '.1 1,1 ; -', -, ^',,1 , -, . '
*) Henking, ]. . . 620.

.¥ 3. 1S88. 35
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(. 26. ), -
.11 -, .

(. 39 ).]*. -1 Chernes ... . nsBtCTHO. -^.
Chernes ¥, ..^. ' -. |. 2ß. 31

paspisax'b.^ m-i'jn.^.., (0,0045

.), ...11^. ' -.. '. . -
10

—

]"2 ,, ,-. , -; - 0.030 1..1 , ôcuit- 1:-1"> .';| .1.
0.015 . (Douerk'^ra). ^. Cher-

nes. , .
';! ^ -

nptocTfiancTBOMb. ^ Chernes -. 1 -^-. -1, Cheliier 1 *).

Obisium ,; . -
Chernes ('. 27). ,. ), ,

MeLschnil-off. Eütwickelangsgesch. d. Chelifer (Z. f, w. Zool. Bd. 21. ].. 514i.



— 531 —, ,., ^ -,
()-.- (') Chernes,,11, ^

15-— 16 , -1 ^^ (. 28), ,^ 1, -1 , . . 1. ,1, ,1 1 , -
Che'-aes, ,1 -.,1 -, 1 -, 1-,. -, 1. , -11 1) -

CTBie ,
(. 29 dr),1, ,. , , -, -. -

HiB --, ,, ,
35*
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(. 30 1..^, -, Cheliîer, *^ ,--. ,'

ehernes. Obisium Chelifer. -.'1 -. -41 ^ (, Trombi-

diiim), ^ ^. '^ -. 1 Cliernes^ Eylaïs.. 20), ^'. {i), .11. , ,-
(. 32). -, ,. ^ -1 -.1 }1 .^ Obisium., 4 , Chelifer, (. 44)-^. . ., -. ,

Linuilus yaai .
Cherues1. ,' , 1

.rnnin ; -
.-^ -.

9nnTeaiü,) ,, -: pei-
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, 101.1,^ (. 33),

0,02 . nonepeïHïiKt,- ', -
0,007 .- , ', , -. 11, 1 -.

. . -1 ,'-, ^1 , -11 -1. -^ 1, --^ -
(. 35 ); ^ 1 -1 ; )1 ,. -1 () ,, -;( -1. (dd, . 36

, ), , ,--, ,
(. 36 ),; 1, , -, -. -
1, , ,, -; , -; 1,-



— 534 —,1, nesaji-feTHO (.
36 ).- ',1,. -.- , (. 35 ),); ;

0,08 .; '' ^ 1 -. * necoMHiHHbiMb: --,1, *) h'êko-1 -,1, -
Chernes' ^ , --1 1,'1, -1^ **); 1^ -, -,^ ,1, M'Èpi Chernes, '

***). Obisium ,, .- , ,
Chernes. ^ -, *-, ; -1 '' 1,

*) Biitschli, Vorl. ilittheil. über Bau u. Entw. d. Samenfäden bei Insecten u.

Crustac. fZ. f. w. Zool. Bd. 21. p. 402) u Nähere Mittheil. üb. die Entw. n. Bau
der Samenfäden( , . 526).

**) 113!10 , : S,-. , 1 . 1 . S"/^.

***) !; ,
Gilson (Etude comp, de sa spermatogén. chez 1. Arthropodes. La

Cellule, I, fin-. 250, 251) Tetragnatha. —!^'., OHFicbiBacTb ,
Chernes.
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(. 36 ); ' 1, 1!,' -, (1,),',.^,
ehernes, Obisium -' ,- - - ,1.

Chernes,1 -, ] 1. 11 ':, mèct-ê, ^ 1-
(. 32)' (duct, ejaculatorius) -

poHt , ^ (. 37 vcV).1 !'11, 1, -
(. 34),' 1,. ^ -, -

1,1 -. Chelifer (. 44) -1- , -

Hie .1) 1,-- , -; ^ , --1.
Chernes cfe-

(. 37, 38 6), --' ', -



— 536 —;1. .1 . , -. -^, }; -. (. 39 ).1 '
(id').

(df), -- -. (dej)

MtcTt ,
(L). — -

Qj).1, 1 -
(),

').. -, (2>')-, .
(. 40j.

(Hj." ^. -. -, (Fj.^^., .1 (),
() ,.̂>. -, (. 37,

38), , .-1: 1.. Cipoenie ^ -1 -1 , -, , ^'



— 537 —1 , -. H
> - --1 1,. mf' JT,. -10 -,

L, ,*; 1 -
mf ^, , 11 1.1

1, -.. (. 41 h)1 (0,008 .)^,* , -,11.
(h'), * -

1, ,1, ., 1,, 1. 1 -,. Chernes, ,, ,., Chernes

Clielifei -, ; , Obisium, ,-. Chernes -
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1, , -' (. S2, 38),1 -, -, ^' .' '1,' ^ (. 38 ss') -1 ,^',' 0,03 .; Mi&uiKt onlb. -,' ,., -', 1,, --, -,-, -

(. 42 gl).' ,- (. 43), -, ; *^, , '
0,006 .; .1 ,1-

, ,-, -.1 -, MliuiKa (. 38, ss')'1 , '' (. 42)1, -^ ,' ^, -^. mh-é111 ', ^ ^ '1 .' ' ,, -1;'



— 539 —.-, 1 ' -1 - , -^; ' -, , -.1 1-, MH'É ^& '
Chelifer. ,'1, -.' (. 4),' ,^^ ,- ^ (. 45, 46 /), '. ,

(. 45) ^ -, ., ^ ,, ^ , -
M'bp'fe

(. 47). ' -
(. 46) -1, (, dj), -, -

(), -
(h),1 (I). , MH'É-, 1 (cl),1 -1,

(. 44). ,
Chelifer' -

Cheraes (. 38 h), -- 1.^ Chelifer ,
Cherneü!, (. 46 ) '

(f).



— 540 —
111 (. 45), -,. Mtcxi^, ' --

€1 ' ,- -.1 (. 44 vd)

^, * -,1 (. 46 /).,1; ,, -
Hie -, (). -- -

Cherües, ''. ^ -',, -. ,-', , .1 1, - ^, , '1,
onacenia-

CKopnioHbi. ,
1, '1,

Hbint , -1 . 1&1 ^-1 '11)0 ,1 ,1 . .'11
*i. 1,

*) 1 HecojiH^HHO Chelifer, -« . ,
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^1 ,1-1,^ , -.

aratnie,1>. -, ,, 1,1 1,1. OTHOuienin -, -
(lob. maxillares) ', Trogu-

lus, , -
Cyphophthahnus

Siro,, Mntniro, -
*) -

Trogulidœ. ,
Gibbocelliim, 1 ;81

"^) , , -',' 8'1, Gibbocellum.^'' -, Gibboctlluni,,,,1.,'1, -1, -1 , Chernetidse,1 , 1, -^ ', ^, OHt ^, .
*) Thorell, Descriz, d. alcuni aracn. infer. (. Ann. Mus Civ.,

Genova, vol. XVIII, 1882, p. 17).

**) Zool. Jahresber. tiir 1884, p. 125.
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nioHbi , '.1 -1, -
}".

1.
X.

. 1. ehernes j,.
„ 2. Chemes ,.
„ 3. , ,'— .
„ 4. Chelifer grauulatus c^,.
^ 5. Rostrum Chernes,, — ,

5

—

, —. . rostrum,

1,1'—1, — . rostrum, ^»/1

—

.
„ 6. rostrum, — 1, —1-, g

— .
„ 7. 8. ,, , —', — -, ch— , f

—,, m—.
„ 9. y Chernes (Zeiss, F.).

„ 10. Chelifer.

^ 11. Cherues. dr— (-''?), _,(/ —1, t— .
„ 12. (Zeiss, F.).

„ 13. Chernes. Ill—VII - —. Oceie
TCKCTt.

„ 14. ^ plastron Chernes:, —, -
4- , |?—plastron.

„ 15. .
D—, L

—

, V— , wv —,1 -,
ml, mV— , — , —.
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XI.

. 16. Cliemes -.1 .
„ 17. : ph—, —-, — , — , —-, , , d— ero.
„ 18. ^ : —, &

—

, — .
„ 19. : —. , — rostrum, w—-1.
„ 20. Cliernes,: dr— -, I—, h—, t—^.
„ 21. Cliernes: —, 1—-, Z'—1 , d—, — ,
„ 22. : ^Z—', — , 7'—-, —, — , h—-, tr—, mm

—

.
„ 23. Chernes sp.

„ 23. ^ Chernes: ud—, — nepnKapiifi.

„ 24. Chernes sp.: pj/— ,
m— , —, —, tr— .

„ 24. Chernes.

^.„ 25.'1 Chernes.

, 26. Chernes :—»—, od—,
[^,^'— , — 1.

„ , 27. (Hartn, Syst. 8),
— .

„ 28. Chernes sp.

„ 29. Chernes sp. dr, (?r'-«-, m —-.
„ 30. ().

XI .

„ 31. 1 Chernes: Il—-
H.ie , //

—

1, —-
, 0V—, — ^&, mv—.
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. 32.1 Chernes, : t—

rf?— , — .,
ä— , tr—.,.

^ 33. KatT04KH 1^ (Zeiss, F).

„ 34. 1.
^ 35. (Zeiss, DD).

„ 36.{: . — Chernes, , d, —
Obisiiim sp. Zeiss, F. Hartii. 8).

„ 37. . : vd, mV— -, wp, wr—, ^)—'., — .
„ 38. 1% : g

—, ss'—1 ^, 7i— -.
„ 39. (oöbHCHenie 1&).
„ 40. .
„ 41. ' ocHOBanie, Z,—-, — 1&, — -, &, dej— , vd^

vd'— , tr—1 .
„ 42. ^ 1& : —

oTBepcTie, gl,g
—. , 5,s'—0Kpy-

«arou^ie , vd— , —.
„ 43, - (Zeiss, F).

„ 44. Mycie Chelifer, , t—^&,
vd— , tr—. , , dv—, m—.

„ 45. .: /i-.
J,

46. .. Chelifer (-
flCHenie ).

„ 47. () .



NOTE SUPPLÉMENTAIRE SUR LA GRANDE COMETE DE

1887, I.

Par

Th. Bredichin.

Dans mon article concernant cette comète, j'ai re'diiit les obser-

vations de sa come au plan de l'ortiite, puis j'ai calcule' les coor-

donne'es rectangulaires des points observe's, je les ai porte'es sur

une planche et je vins à la conclusion que sa come appartient au

iïl type, la force re'pulsive 1

—

a ne surpassant pas ici 0.1.

Dans la suite, comparant la come de notre comète aux autres

comes du même type, je me suis aperçu que cette come est digne

d'une attention particulière sous deux rapports suivants. Première-

ment, elle est beaucoup plus longue (;=0.34) que les comes

jusqu'à pre'sent observe'es du III type; dans la seule comète de

1865, I : monte à 0.26. Secondement, les comes du III type

ont en général une largeur considérable, ce qui d'après ma thé-

orie montre dans ces comes la présence de plusieurs éléments chi-

miques, à poids différents. Dans notre comète, la come se pré-

sentait toujours très mince sur toute sa longueur. Ces circonstan-

ces m'ont décidé à entreprendre le calcul rigoureux (à l'aide de

mes formules exactes: Annales de l'Observ. de Moscou, X, 1,

pg. 1 sqq.) de la force 1

—

a présentant le mieux possible l'en-

semble des observations; car les formules approximatives ne va-

lent presque rien pour ce genre des comes. Les épreuves prélimi-

naires m'ont montré que la force doit se trouver non loin de 0.1,

et c'est pour cette force que j'ai calculé une série des points

correspondants aux différents moments M^ d'émission, pris arbi-

trairement.

? 5. 1888. 36
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Pour le temps de robservation j"ai adopté la moyenne des deux

moments de la plus graude longue ur de la come (« 6 et 9)

laquelle est M=jaüvier 23.93965: pour ce temps l'auomalie

vraie v = 169^-'48'32" et r = 9'.9696400. Pour u. = 0.9 on

a log.m=0.3467S75 et log. P = S. 0127875.

Les moments iundemeniaus du calcul sont:

Janvier

d
i-, log. 1\ îo g. E

11.41470 (j
' 0" 7.6660000 0.0871502

11.47694 110 8.1488174 0.03 26898
11.50456 120 8.2680600 0.0252783
11.66540 140 8.5978966 0.01 21953
11.96091 150 8.8400076 0.00 70670
15.39988 165 9.4346046 0.0018193

V. F. T.

d d

t

0' 0' 0" 0' ' 0' 0" n. 00 000 23. 93965
104 26 34 28 5 52 0. 6291 12. 52561
114 47 29 29 51 48 0.09158 12. 52667
136 1 5 32 4J 12 0.25734 12. 53159
146 52 33 44 11 0.560b8 12. 53942
163 21 32 34 45 12 0.07764 12.61741

F y log. R
i

89" 2' 10" 144' 20' 43" 0.1744604 40« 10'.

7

86 11 42 156 34 45 9.4352330 19 14.9

84 45 57 158 49 33 9.9473361 16 55 .3

78 22 54 163 27 45 9.8646034 11 54.8
71 7 16 165 37 3 9.^238817 8 50 .5

47 33 2 168 8 17 9.7760875 2 2 .6

et finalement

0.76086 0.64249

0.36957 0.12905

0.2295 0.08913

0.14318 0.03021

0.07819 0.01231

0.00833 0.00032
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Eq traçant à l'aide de ces coordonnées la courbe sur la plan-

sche de notre article cite', on voit que cette courbe repre'sente très

bien l'ensemble de toutes les 16 observations.

On peut encore calculer la petite correction de 1

—

[ à l'aide

de la formule connue (Annales, X, 2; pg. 137):

ö(l — .f^) = — (1 — [J-)h 'Q

où 1

—

[j. = 0.10 et Gv] nous sont fournis par la planche, oil

l'on trouve les '/] calculés à coté des '/] tirés des observations.

Aiäsi, en écrivant séparément les valeurs positives et négati

ves de S{1—^a) on aura:

0^(1 -a) ^(1-[X)

0.0090 — 0.0177

0.0134 0.0087

0.0038 0.0032

0.0020 0.0078

0.0055 0.0116

0.0022 0.0219

0.0027 0.0243

0.0622— — 0.0744

La moyenne arithmétique de 16 corrections nous donne

g(1 — u) = — 0.012

et par conséquent la valeur corrigée de la force sera

1 — u.= 0.088 ou simplement 0.09.

Même en rejetant les trois derniers points peu éloignés de là

tête, et par cela défavorables au calcul de la force, on obtient

-en moyenne des 13 observations

,^(1— a) =— 0.0025

d'où 1 — [j. = 0.098, ou simplement 0.10.

Ce qui revient presque au même, vu le degré d'exactitude dans

les observations des comes en général.

Les rapports entre les forces 1

—

fi. et les poids atomiques des

différents éléments (voir notre mémoire: Révision des valeurs nu-

mériques de la force répulsive) nous indiquent déjà que la come

de la coimète 1887, I a dû consister en molécules des éléments

très lourds. Prenons en effet les éléments qui en étant très pe-

sants sont en même temps plus répendus, comme or (poids ato-

mique 196.2), mercure (poids atomique 199.8) ti ;plomb (poids

36*
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atomique 206.4). Leurs poids moléculaires nous fournissent les

valeurs suivantes respectives de la force de répulsion:

1 — [ = 0.087

0.085

0.089

ou en général 0.09.

Il m'est agréable de voir que l'étude approfondie de la comète

1887, I nous présente encore un fait qui va se joindre à Tensemble

des données formant un appui de mes speculations sur la consti-

tution physico-chimique des comètes.

L'examen des valeurs des ; correspondantes aux différents mo-
ments de l'épanchement de la matière du noyau, nous donne l'idée

de l'intensité prodigieuse avec laquelle,—dans les comètes qui

s'approchent excessivement du soleil,— les molécules émises en voi-

sinage de l'astre central se dispersent dans l'espace. Ainsi, par

exemple, la matière émise au périhélie même, au temps de l'ob-

servation se trouve à la distance de 0.76 du noyau; la matière

émise une heure et demi après le passage au périhélie, au mo-

ment de l'observation n'est éloignée du noyau que de 0.37; la

matière épanchée 13 heures après le périhélie n'est qu'à 0.08 du

noyau, et ainsi de suite. Pour les autres types, et surtout pour

le premier, cette progression est encore plus rapide. Ainsi dans le

cas de la quantité égale de différentes matières, c'est à dire des

matières des différents types, celle des types supérieurs dans le

même intervalle de temps sera plus distendue, plus dispersée et

pourra devenir invisible à cause de sa ténuité, tant plus que par

sa grande volatilité son épanchement peut tarir plus tôt que celui

du III type. La cessation de l'effluve du III type devint remar-

quable vers le 27 janvier, d'après l'observation citée de M. Todd.

Voilà pourquoi je dis dans mon article sur la comète 1887, I

que les molécules plus volatiles de l'hydrogène (I type) et des

hydrocarbures (II type) ont pu être dispersées dans l'espace sans

être vues, dans le cas même qu'elles existaient dans le noyau.

D'ailleurs, cette existence n'est point nécessaire, et nous avons

indiqué déjà plus d'une comète n'ayant que la seule come du

type et passant au périhélie à une distance du soleil assez con-

sidérable.

1888, août 9.
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I.

I. PLANTAE PHANEROGAMAE..
1. Angiospermae.

A. CL. DYCOTYLEDONEAE.
a. SUBCL. DIALYPETALAE.

1. Fam. Crueiferae, Juss.

Î. Sisymbrium, L.

1. S. pannonicum Jaoq. -. 1814 ., 1827 ., ^ , -
. . . 1874 . -

( . .).
2. Alyssum, L

2. . minimum Willd. -. ., -' ^ 9 1886 . (.. .).
2. Fam. Gistineae, DC.

3. Helianthemuffî. Tourne!.

3. H. vulgare Gaertn. . y.,.( ) 12 lb 88 . (. .).
3. Fam. Violarieae, DC.

4. Viola, L.

4. F. ulujinosa Sclirad. 10 1888 .,' (. . .).
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4. Fam. Papilionaceae, L.

5. Vicia, L.

5. V. cassuhica L. ',.
. .1 ( ^, sräcTli). 1 1888 .

5. Fam. Rosaceae, Endl.

6. Prunus, L
6. P. spinosa L. '- '

-/, 1887 . (. . .) 1888 . -' ', ' (. . .
. .).

. SUBCL. GAMOPETALAE.

6. Fam. Scrophularineae, ,. Br.

7. Veronica, L
7. F. agrestis L. v. opaca Fr. (sp.).,

-. 16 1888 . (. . .).

7. Fam. Labiatae, Juss.

8. Scutellaria, L.

8. S. hastifoUa L. . . (
.) 23 1888 .; . -

24 1888 . (. . .); ^-
5 1 1888 . (. .); -

13 1888 . (.. .).

8. Fam. Urticaceae, DC.

9. örtsca, L
9. , L. (, . . 0.). .
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. CL MONOCOTYLEDONEAE
9. Fam. Gramineae, Juss.

. Festuca. L.

10. F. syhatica Vill. . . -
iro.it 1888 .

10. Fam. Najadaceae, Benth.

11. Caulinia, Willd.

11. G. fragilis Willd. (A forma Germanica caulibus flexilibus

differre videtur). A. H. n . .-. . (bjêbo) -
. i

1888 . . U. ,(, 1888 .).

II.

L N H N R G M .
1. Ängiospermae.

CL. DYCOTYLEDONEAE.
. SUßCL. DIALTPETALAE.

1. Fam. Eanimculaceae, J\iss.

1. Ranunculus. Hall.

1. il. fJaccidus Pers. 31. . 1 ' -
, .^, -

HpoTBt, . 1882 . (. .).
2. Fam. Cruciferae, Juss.

2. Chorispora, DC.

2. Ch. teneJla DC. . V.2 1888 .. (. . KocMOBCKifl).
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3. Pam. Yiolarieae, DC
3. Viola, L.

3. V. odorata L. : ^; ' . (. .).
4. V. süvestris Lam..-1 -. 16 1888 . (. .).

4. Fam. Caryopliylleae, Juss.

4. Cucubalus, L
5. . baccifer L. , .

(. 11.). 1884 . (. . -).
5. Fam. Elatineae, Cambess.

5. Elatine, L.

6. E. triandra Schk. -( ); Vj 1 1886 . (. .-).
7. . caUitrichoides Piupr., ; ';]

1888 . (. .).
6. Fam. Papilionaceae, L.

6. Anthyifîs L.

8. A. Vulneraria L.

(. .).
7. Onobrychis, Tourne!

9. . sauva Lam. -
.; V-: 1 1887 . (. .): -
. - ' '

1888 . (. .).
'7. Fam. Rosaceae, Endl.

8. Spiraea, L
10. s. Filipendula L.. 22 1 1867 . (. );-
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9. Potentilla, L

11. . L. jliBOMy -^, '. 1888 . (ÏÏ. .) .-^ . ., .-. 24 1888 . (.. tM.).

12. . Wib. Bt-. 23 1888 . (.. .).

8. Fam. Portulaceae, Juss.

10. iVIontia, L.

13. rivularis Gm.. 14 1870 . ^, 5

(. .).
9. Fam. Saxiirageae, Vent.

11. Saxifraga, L
14. S. Hircuhis L. (-). 15 1886 .

(. .).
10. Fam. Grossularieae, DC.

12. Ribes, L
15. . rubrum L.,, (001 ). 6 1

1888 . . ( . .).
11. Fam. Umbelliferae, Jiiss.

13. Daucus, L.

16. JD. Carota L. , y.;. 1888 . (. .).
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b. SÜBCL. GAMOPETALAE.

12. Fam. Rubiaceae, Juss.

14. Galium, L.

17. G. triflorum Michx., -. 20 1870
(. .).

13. Fam. Compositae, Adans.

15. Inula, L.

18. I. liirta L.-. 13 1888 . (.. .).

16. iatnoaria, L.

19. discoidea DC., sitcxaMb, ;, . .;^ ^ - (. .).
17. Senecio, L

20. S. silvaticus L. A. H. . .
1&

1888 ., .
21. S. saraceniciis L., . (il. .-
). . .
27 1881 . (. 9.).. 29 1888 . (. . .).

is, L.

22. . praeniorsa Tausch.^ '. 12

1888 . (. .).
14. Fam. PyrolaceaG, W. .

19 Pyrola, L.

23. P. imiflora L. laccÈ V?

1888 . , ., - -
(. .).
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15. Fam. Scrophiilarineae, R. Br.

20. Melampyrum. L.

"24. JM. crlstatuni L. Jyn, no oepeiy Uku Jo-. . (^). 24 1SSS . !. . Jao.).

16. Fam. Labiatae, Jiiss.

21. Salvia. L.

25. S. vertkilloia L.

1SS7 . J. II.).-. 10.1. 2 1S6S . (. .-.''
.

22. Thymus. L.

26. Tit. Serp-glluïn L.^ ' -. 18S7 . ('. . ^

17. Fam. Borragineae, .Juss.

23. Lithospermum. L.

27. L. officinale L. . .: "
, 1S68. (. . . . 20

1S69 . 6.5} ::: :;?;:' ^. . -
6 1^^2 . . . }1.1.1

ÙKi 5 1SS6 . . '. .)..: :: ::.^1. ' 1.S8S

. . '

.

24. Omphalodes. Irin.

2S. scorpioidts Lclim. .licy. .
9 1S88 . - (. . .'.

18. Fam. Primiilaceae, Vent.

25. Androsace. L.

29. Ä. filiform 16 Piciz. H.j1 .^. ;
. ..
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. SUßCL. MONOCHLAMYDEAE.

19. Pam. Salicineae, A. Rich.

26. Salix, L.

30. S. myrUïloides L. .
1888 . (. .) .

. CL. MONOCOTYLEDONEAE.
20. Fam. Orchideae, Juss.

27. Orchis, L.

31. 0. militaris L. , ., -,'. 6 1882 . (. .). -, . 1888 . (. .).
21. Fam. Irideae, Juss.

28. Iris, L.

32. I. Sibirica L. -^ cTopoH-fe . 1873 .
(. .). -' (. .). .. -. 1887 . (. . ).

22. Fam. Colchicaceae, DC
29. Veratrum, L.

33. F. nigrum L. (, . .)
(. ÏÏ.); '1. ' 1888 .

23. Fam. Liliaceae, DC.

30. Allium, L
34. . angulosum L. v. typicum.. . 24 1 1888 . -. (. . .).

24. Fam. Cyperaceae, Juss.

31. Scirpus, L.

35. S. maritimus L., (. .).
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32., L.

36. . cJiordorrhiza Ehrli.1. 22 1883 .
( . . .).

37. . Willd.. 10 1870 . (. .).1 (). 22 1888 .
( . . .).

38. . limosa L.( ). - 1888 . (. .
. ÏÏ. ).
39. . tomentosa L. - -. 9 1888 . (. . .).
40. . montana L.- Ok'è. 9 1888 .11, , 4 1 1883 . (.. .).
41. praecox Jacq.' Ok'è. 8 1888 .

(. . .).

25. Fam. Gramineae, Juss.

33. Avena, L.

42. A. flavescens L.. 24 1888 . (. . .).1.
Vs 1 1888 . (. .).

34. Gîyceria, R. .
43. G. distans Wahl. 1870 .. ( . .).

35. SVIolinia, Schrank.

44. coerulea Moeui'h.. 20 110 1869 .
Ok'è. 15 1870 . (. .).

36. Brachypodium, . de .
45. . ];)innatum . de . -. . ^. 24 1 1888 . (. . .).

37. Triticum, l

46. T. rigidum Schrad. Orb. 13 1888 .
(. H.).
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26. Fam. Typhaceae, Juss.

38. Sparganium, L.

47. S. minimum Fr. (S. iiataüs Kaufm. et S. affine aut. Fl.

Mosq.) - ' (. . -
. .).

II L N R Y G M .
27. Fam. Filices, L.

39. Ophioglossum, L.

48. 0. vulgatum L. .
1870 . (. . 1).

40. Botrychium, Swartz.

49. . Lunaria Swartz. ^ 20 1869 .; 1.,
(. .). -

., ' -. „ 1888 . (ÏÏ. .). -'. 1885 . (. .),
50. . rutaefolium All. , . (-

1) (. .).
cmiCKt <:1 -» '11:

. .
352. 10. Lepidium L. . .,

...
353. 16. 1 . Silène Oti-

tes Sm., S. noctiflora L.

357. 50. . ^,.
359. 65. npoTonoHOBi, --. (... 1886 ).
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. .
. 66. . . -]-^

. . ilSTO .).

359. 98. , . . ., SjKirganium minimum Fries,

S. affine Schuizi.

364. 29. . . --. . -.
371. 51. . ...

31.
1S88 .
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ETUDES SUR LE DEVELOPPEMENT DES ÄMPHSPODES.

DEUXIÈME PARTIE.

LE DÉVELOPPEMENT D'ORCHESTIA LITTOREA, SPENCE BATE.

Par

M-lle Marie BossiisJcaya.

2 planches.

Mon ouvrage n'est que la continuation de celui de M. Ouliani-

ne *), qui avait exploré les espèces d'Orchestia mediterranea, bot-

tae et Montagui, habitants de la baie de Sébastopol. Ces espèces

lui ont servi dans ses observations sur la segmentation, la forma-

tion du blastoderme et du mesoderme et l'apparition de l'organe

dorsal. Il avait avancé quelques suppositions sur la manière du

développement de l'entoderme, mais ayant trouvé toutes sortes de

difficultés, il n'a pas pu réussir à résoudre la question.

Durant l'été de l'an 1886 j'ai eu l'occasion de travailler à la

même station biologique, à Sébastopol, qui jadis avait accueilli

M. Oulianine. M-elle le docteur S. Perejaslawzewa, directrice de la

station, me proposa à défricher la question, qui n'était pas résolue

par M. Oulianine.

Afin de parvenir à confectionner des coupes des oeufs de Ca-

prella, je me suis servie d'abord du liquide de Kleinenberg, re-

commandé par M. Oulianine, pour la préparation de ces dernières,

mais ayant bientôt reçu la conviction de son inutilité, je l'ai rem-

placé, d'après le conseil de M-elle Perejaslawzewa, par l'eau bouil-

lante, qui couvrait les oeufs pendant quelques secondes ou durant

*) Ulianine. Zur Entwickelungsgeschichte der Amphipoden. Zeitschr. f. W. Z.

B. 35. 1881.

J^ 4. 1S88. 38
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une minute tout au plus. Ensuite je les transportais dans l'alcool

faible et à l'aide des aiguilles j'enlevais le chorion. Un quart

d'heure après je les mettais dans l'alcool 96 Vq. Les pre'parations

que j'ai obtenu démontrent parfaitement bien la formation des cou-

ches et oifrent la possibilité de suivre la marche du développe-

ment de l'embryon jusqu'à sa sortie de l'oeuf.

Les Orchesties littorea, bottae, montagui et mediterranen sont

très proches et liées par des formes intermédiaires, comme cela

à été démontré par V. Czerniavski *). J'ai passé en revue les

oeufs de toutes ces espèces et je n'ai trouvé aucune différence

dans leur développement. Quant aux coupes, je les ai préparées

exclusivement des oeufs de l'Orchestie littorale.

La bienveillance de M-elle Perejaslawzewa, qui a voulu me
venir en aide et me guider dans mon premier étude, rendit ma
tâche facile à exécuter. J'ai profité non seulement de ses bons

conseils et de ses indications, mais elle a eu aussi la bonté de

faire plusieurs dessins. Aussi je m'empresse à exprimer la plus pro-

fonde et la plus sincère reconnaissance à M-elle Perejaslawzewa.

Le fractionnement

L'oeuf de l'Orchestie est couvert d'une seule membrane—le

chorion. L'oeuf a une forme ovale, est coloré de violet foncé et

n'est point transparent. Quoique l'Orchestie supporte assez facile-

ment la captivité et ne perd pas la capacité de s'apparier, il est

cependant bien difficile à surprendre le moment de la ponte, par-

ce qu'elle a l'habitude de s'enfouir dans les feuilles pourries de

Zostera. Par conséquent, je n'ai pu réussir à voir la vésicule ger-

minative ni sur les coupes, ni dans les oeufs colorés et éclaircis

dans l'huile d'oeillet „in toto". On arrive rarement à découvrir la

vésicule germiuative dans les oeufs opaques des crustacés. De
même v. Beneden ne l'a pas vu dans les oeufs d'Asellus aquati-

cus, de Mysis et des Lérnéens, qu'il a explorés, Korotneff dans ceux

de Gryllotalpa **), Oulianine dans ceux de l'Orchestie.

'') Travaux de la première assemble'e des naturalistes russes (en russe). St. Pé-
tersboiirg. 1867—68.

**) E. van Bcnerlen et E. Bessels. Mémoire sur la formation du blastoder-

me chez les Amphipodes, les Lérnéens et les Copépodes. Mémoires couronnés de

l'Acad roy. de Belgique. T. XXIV, 1869.

Korotneff: Die Embryologie der Gryllotalpa. Zeitsch. f. W. Z. B. 41. 1885.

E. van Beneâen. Rech<?rches sur l'embryogénie des crustacés. Bull, de

l'Acad Roy. de Belgique, torn. XXVIII—IX, 1869—70.



— 583 —
A l'aide d'un petit pinceair j'enlevais les oeufs, suspendus entre

les pattes de devant de la femelle, et j'observais la segmentation

dans l'eau sale'e, que je changeais dans dix minutes. Comme
les oeufs sont assez grands et tout à fait opaques, il est plus

commode de se servir de la loupe que du microscope. Au micro-

scope on voit une petite partie de la surface de l'oeuf et encore

peu éclairée, tandis que la loupe montre plus de la moitié de la

surface. En soumettant les oeufs à un bon éclairage, on réussit à

faire les observations sans aucune difficulté.

Dans les oeufs, que j'ai observés, le fractionnement commen-

çait 2—6 heures après leur prise. L'oeuf se divise en deux por-

tions quelque peu inégales par un sillon qui se forme à la fois

sur tout le pourtour de la petite section de l'oeuf (fig. 1). Quel-

quefois le plan du sillon fait avec la petite section de l'oeuf un

angle pointu. Pendant quelque temps le sillon s'avance de la pé-

riphérie vers le centre, mais ensuite les deux parties de l'oeuf

s'affaissent, s'accolent d'une telle manière, que le sillon ne pré-

sente plus qu'une ligne, tracée suivant la petite section de l'oeuf.

Ce phénomène a lieu chaque fois qu'une nouvelle division vient de

se produire. Dans l'oeuf divisé en deux je n'ai pas pu trouver

les noyaux, de même que dans les oeufs non divisés.

Dans une heure à peu près un second sillon se forme simultané-

ment sur tout le pourtour de la grande section de l'oeuf, perpendi-

culairement au premier (fig. 2). Par conséquent, si le premier

sillon ne se confondait pas avec la petite section de l'oeuf, le se-

cond ferait le même angle avec la grande section. A la fin de

ce procès nous avons l'oeuf composé de quatre globes, d'abord

bien distincts, s'accolant peu à peu et se déplaçant en même
temps. En ce moment, à travers le violet du vitellus, se fait aper-

cevoir une grande tache blanche, ayant l'aspect d'amibe avec de

longs pseudopodes, dirigés dans toutes les directions. Les coupes

montrent que ce sont des noyaux, entourés du protoplasme gra-

nuleux.

Chaque fractionnement se passe à peu près dans une heure.

Chacun des quatre globes se divise en deux parties très iné-

gales. Conformément à la division inégale des globes, les taches

blanches se subdivisent aussi inégalement et leur division précède

celle des globes. A ce moment la face ventrale et la face dor-

sale de l'embryon se font connaître. La face ventrale correspond

aux quatre petits globes et la face dorsale aux quatre grands

(fig. 3).

38*
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Pour faciliter la description des phe'nomènes je donnerai la dé-

nomination de l'e'quateur au plan idéal séparant la face ventrale

de la face dorsale et celle du plan méridien au plan perpendicu-

laire à l'équateur, passant par le centre de l'oeuf.

Après un laps de temps les quatre petits globes se divisent d'après

un plan méridien en huit globes d'une grandeur égale. Très peu

de temps après les huit grands globes se subdivisent exactement

de la même façon. Dans ce stade l'oeuf est composé de deux ran-

gées de globes: une rangée de huit petits globes et une rangée

de huit grands. Conformément à la grandeur différente des globes

vitellins les taches blanches amiboïdes, qu'on aperçoit à travers

le vitellus, sont aussi d'une différente grandeur: celles des huit petits

globes sont de moindres dimensions, que celles des huit grands.

L'oeuf arrive au stade suivant par l'apparition presque simulta-

née de deux sillons parallèles à l'équateur, dont l'un divise cha-

cun des petits globes en deux portions égales et l'autre—chacun

des grands de la même façon.

A ce moment l'oeuf est composé de quatre rangées superpo-

sées: deux rangées de petits globes et deux rangées de grands

globes, huit globes dans chacune, trente deux en tout.

Une tache blanche, amiboïde, dont la grandeur est conforme à

celle du globe, est visible dans chaque globe. Par conséquent,

nous avons trente deux taches blanches, disposées dans quatre

cercles: deux cercles de petites taches, et deux cercles de gran-

des, à huit taches dans chaque cercle. Dans ce stade elles sont plus

avancées vers la surface de l'oeuf et leur couleur blanche con-

traste vivement avec le violet du vitellus, devenu en même temps

plus foncé (fig. 4).

Au stade énoncé le fractionnement s'achève; dès ce moment les glo-

bes se confondent et les sillons disparaissent. Les taches blanches

qui se voyaient à travers le vitellus et qui, comme je l'ai dit plus

haut, sont des noyaux entourés du protoplasme, sortent à présent sur

la surface de l'oeuf et peuvent se nommer dès ce moment—cellu-

les, puisqu'elles deviennent tout-à-fait indépendantes du vitellus.

Les trente deux cellules se subdivisent presque simultanément,

s'allongeant en forme de biscuit dans un plan méridien. Im-

médiatement après la division elles se déplacent et continuent à

se subdiviser sans aucun ordre apparent. A mesure de leur mul-

tiplication la différence de grandeur diminue toujours, ce qui nous

permet de conclure, que les grandes cellules se multiplient avec

plus d'énergie que les petites. En se déplaçant sur la surface de
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l'oeuf, elles passent en grand nombre sur la face ventrale; pour

cette raison elles y sont plus reserre'es.

Définitivement nous avons l'oeuf presque sans traces de sillons,

consistant d'un vitellus violet, dont la surface est parsemée de

cellules blanches amiboïdes, à peu près d'une égale grandeur,

surpassant en nombre soixante quatre, concentrées sur la face

ventrale, dispersées sur la face dorsale et se subdivisant succes-

sivement.

L'oeuf eu équilibre, à cause de sa forme aplatie, est toujours

couché sur la face ventrale.

La formation des sillons chez l'Orchestie est exactement sem-

blable, d'après V. Beneden et Bessels *), à celle de Gammarus locuste

jusqu'au stade de 32 globes. Après ce dernier le fractionnement

continue chez le Gamniarus locuste jusqu'au nombre de 112 globes,

mais dans une espèce indéterminée, que v. Beneden avait aussi

observée, il s'arrête comme chez l'Orchestie au nombre de 32 globes.

A la lin de la segmentation, l'oeuf de Gammarus locuste se

couvre simultanément d'une couche unie de protoplasme, qui se

détache du vitellus sur toute la surface de l'oeuf, tandis que chez

l'Orchestie le protoplasme se détache du vitellus en forme de cel-

lules amiboïdes, dispersées par toute la surface de l'oeuf et

formant peu à peu le blastoderme.

Formation des feuillets embryonnaires et de l'organe dorsal.

Sept ou huit heures après le commencement du fractionnement,

on voit les premiers phénomènes de la formation du blastoderme,

sur la face ventrale de l'oeuf, où les cellules sont plus nombreu-

ses. De quatre à dix cellules se rapprochent en contractant

leurs pseudopodes, se touchent, deviennent polyédriques et forment

une petite tache blanche irrégulière, qui est le commencement du

blastoderme (fig. 6). Autour de la tache blastodermique les cel-

lules s'allongent en forme de biscuit et se subdivisent dans la di-

rection des rayons du cercle, dont le centre est dans la tache

blastodermique (fig. 8). Sur la face dorsale leur division se fait

dans toutes les directions. Malgré la multiplication continuelle des

cellules sur la face dorsale de l'embryon, leur nombre n'y aug-

*) E. V. Beneden et E. Bessels. Mémoire sur la formation du blastoderme

chez les Ampliipodes. les Lérnéens et les Cope'podes. Me'm. cour, de l'Àcad, Roy.

de Belgique. XXIV. 1869.
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mente pas; ce qui prouve qu'elles e'migrent successivement sur la

face ventrale et contribuent à agrandir la tache blastodermique

(fig-, 5, fig. 7).

L'agrandissement de la tache blastodermique se produit de deux

façons: premièrement par la division des cellules qui la consti-

tuent et deuxièmement par rapprochement des cellules voisines.

La figure 13 nous repre'sente la coupe d'un oeuf appartenant

au stade repre'sente tig. 5 et 6. On y voit des cellules (bl) rappro-

chées pour former le blastoderme sur la face ventrale de l'oeuf

et des cellules disperse'es, dont une (d) est en voie de dinsion.

Celles de la tache blastodermique ne gardent leurs pseudopodes,

que du côté du vitellus. La fig. 14 repre'sente une coupe, qui

correspond au stade fig. 7 et 8: la tache blastodermique est no-

tablement agrandie.

Le blastoderme, après avoir complètement recouvert la face

ventrale, s'allonge d'abord sur l'un des pôles et beaucoup plus

tard sur l'autre. Dès ce moment la position de l'embryon se dé-

termine complètement, puisque le pôle qui se couvre du blasto-

derme plus tût est le pôle oral, et l'autre est le pôle aboral. Bien-

tôt après il ne reste qu'un petit espace sur la face dorsale, con-

tenant des cellules amiboïdes dispersées, qui continuent de se

diviser et de s'unir au blastoderme. Enfin toute la surface de

l'oeuf se couvre du blastoderme, et la couleur de l'oeuf devient

plus pâle par cette raison, que le violet du vitellus se voit à

travers la couche transparente du blastoderme. Les oeufs de ce

stade sont absolument de la même couleur, que les oeufs non

segmentés *), et l'on ne peut les distinguer les uns des autres

qu'à l'aide du microscope.

Ma descriptiou des phénomènes du développement de l'Orchestie

s'accorde avec celle d'Oulianine jusqu'au stade de trente deux glo-

bes. A partir de ce moment, d'après ses observations, le déve-

loppement de l'oeuf continue de la manière suivante:

,;Gleich nachdem die Zahl der amöboiden Zellen bis zwei und

dreissig gewachsen ist, beginnt ein ausserordenthch reges Leben

am unteren Pole des Eies in dem Gebiete der Kleineu Zellen. Die-

*j l»'après les recherches de M-elle Pereyaslawzewa sur les oeufs non segmen-

tés des Gammarus, on comprend parfaitement, que la couleur des oeufs non seg-

mentés doit être plus pâle, parce que dans ce stade le vitellus nutritif, qui con-

tient toute la matière colorante, s'enfonce au centre et recouvre la ve'sicule gér-

rainative, tandis que le protoplasme ou le vitellus formatif, incolore et transparent,

se répand sur toute la périphérie du vitellus nutritif, et rend sa couleur plus claire.
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se Zellen, besonders die Zellen der inneren Reihe, zeigen zu die-

ser Zeit viel stärkere amöboide Bewegungen. Vermittels dieser

Bewegungen nähern sich diese Zellen an einander noch mehr; eini-

ge von ihnen theilen sich, andere scheinen im Gegentheil mit den

nahestehenden zusammenzutüessen. Endlich ziehen einige von die-

sen Zellen ihre Pseudopodien in den Körper zurück und wandeln

sich zu ruhenden Zellen um, die eine mehr oder minder ausge-

prägte polygonale Form haben und die ersten Zellen des Bla-

stoderms biMen. Die Zahl dieser ersten Zellen des Blastoderms ist

sehr' variabel: in der fig. 6 ist ein Ei abgebildet, in dem sechs

solche eben gebildete Zellen des Blastoderms sich finden; nicht

selten aber beobachtete ich solcher aus der inneren Reihe der

kleinen amöboiden Zellen neugebildeter Zellen acht, in einigen

Fällen sogar zehn.

„ïiachdem die kleinen amöboiden Zellen der inneren Reihe in

ruhende Zellen des Blastoderms umgewandelt sind, treten auch in

den kleinen Zellen der äusseren Reihe Vorbereitungen zum Ueber-

gange in die Blastodermzellen auf. Sie verlangern sich, wie das

aus der fig. 6 ersichtlich ist, in der Richtung der ersten schon

angelegten Zellen des Blastoderms und nehmen die für in Thei-

lung begriffene Zellen characteristische biskuitförmige Form an^

Die von diesen Zellen durch Theilung abstammenden neuen klei-

neren amöboiden Zellen wandern in die Eähe der ruhenden Zellen

des Blastoderms, ziehen die fadenförmigen Fortsätze ein und wan-

deln sich in ruhende Zellen um, die ganz ähnlich den zuerst an-

gelegten Blastodermzellen sind. Each mehrfacher Theilung Anfangs

der kleinen Zellen der äusseren Reihe, dann der grossen Zeilen

der inneren und endlich der äusseren (oberen) Reihe und nach

allmählicher Umwandlung der durch diese Theilungen neu entstan-

denen Zellen in ruhende polygonale Zellen erscheint das Blasto-

derm in Form einer grossen Scheibe, die ungefähr zwei Drittel

der ganzen Eioberfläche einnimmt".

Ayant ve'rifié avec le plus grand soin mes observations sur les

espèces de l'Ochestia littorea, buttae et montagui^ j'affirme que

chez toutes ces espèces, la formation du blastoderme est telle,

que je l'ai décrite. Le blastoderme commence toujours à se for-

mer, après que plus de soixante quatre cellules aient apparu sur

la surface de l'oeuf, pendant tout le temps de l'agrandissement

du blastoderme, la division des cellules se produit simultanément

sur toute la surface de l'oeuf; mais à cause de l'émigration elles

sont plus amassées à la face ventrale. La partie dorsale de



— 568 —
l'oeuf non recouverte du blastoderme, jusqu'à la fin do ce proce'-

de', reste parsemée de cellules amiboïdes, qui en se multipliant,

s'unissent peu à peu au blastoderme.

Evidemment M. Oulianine est tombé dans l'erreur, parce qu'il

a eu recours au microscope. En observant les oeufs à l'aide

du microscope, j'ai pu me persuader, qu'il n'est possible de voir

avec précision que les premiers phénomènes du fractionnement,

ïf'ayant la possibilité de voir à la fois qu'une petite por-

tion de la surface de l'oeuf peu éclairée, il devient extrêmement

difficile de s'orienter dans les phénomènes plus composés des sta-

des suivants. Or, la loupe en montrant plus de la moitié de la

surface de l'oeuf bien éclairée, rend la tâche plus facile. On ob-

serve avec une parfaite netteté tout le procédé de la formation de

la couche blanche du blastoderme sur le violet du vitellus.

La formation de l'entoderme commence au stade représenté figu-

res 7 et 8, quand les dimensions de la tache blastodermique sont

encore insignifiantes. Dans les coupes des oeufs de ce stade, que

j'ai reçues en grand nombre, on remarque deux ou trois couches

cellulaires (figures 14— 17).

Les cellules de la couche externe (bl) appartiennent au blasto-

derme, toutes les autres (end) sont celles de l'entoderme. Les

cellules blastodermiques se trouvent très souvent en voie de di-

vision et tandis qu'à la périphérie du blastoderme leur division

s'opère dans la direction du rayon, au centre elles se subdivisent

dans la direction tangente. Au moyen des coupes il est très

facile de suivre toutes les phases de la division des cellules

blastodermiques: on y voit les cellules blastodermiques allon-

gées dans la direction qui est conforme à celle de la division;

d'autres cellules allongées avec des figures kariokinétiques et enco-

re d'autres contenant chacune deux noyaux. Enfin on aperçoit

des cellules dont la position ne laisse aucun doute de ce que la

division est tout récemment accomplie. 11 arrive parfois à décou-

vrir dans les coupes une rangée interrompue de cellules di-

visées en direction radiale (flg. 17a), tandis que d'autres ^coupes

contiennent des rangées, dont les cellules se subdivisent en direc-

tion tangente. Le plus souvent la même coupe contient les unes

et les autres dispersées.

Il est certain que l'accroissement de la tache blastodermique

est en dépendance de la division radiale des cellules, tandis que

les cellules provenant de la subdivision tangente se rangent en une
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ou deux couches sous le blastoderme et représentent l'entoderme

en voie de formation.

Aussitôt formées les cellules entodermiques se subdivisent (fig. 14,

17 end), et comme leur formation aux dépens du blastoderme

continue toujours, leur nombre augmente rapidement. Sur la coupe

du stade un peu plus avancé on voit deux couches des cellules

entodermiques: la couche appliquée contre le blastoderme est

continue et composée de cellules polyédriques. La courhe interne,

avoisinant lé vitellus est composée de cellules dispersées d'une

forme irrégulière, qui émigrent successivement dans le fond du

vitellus. Les cellules, qui sont en voie de l'émigration, allongent

leurs pseudopodes vers le vitellus; celles qui sont déjà dans le

fond du vitellus ont une forme amiboïde, les pseudopodes sont

dirigés dans tous les sens (fig. 16, ).

Les œufs, en voie de formation de l'entoderme, me fournirent

des coupes très intéressantes (fig. 21). On y voit, que chaque cel-

lule blastodermique de la face ventrale présente deux parties dif-

férentes: la partie externe est d'un protoplasme condensé, se co-

lorant vivement; la partie interne se colore très peu et semble

imbibée de vitellus. Dans plusieurs de ces cellules on voit deux

noyaux.

Ces coupes nous montrent parfaitement la manière d'engloutis-

sement de la matière nutritive, par suite de quoi leur volume

augmente de beaucoup, ce qui précède toujours au phénomène de

la multiplication.

Quand le blastoderme recouvre les deux tiers, à peu près, de la

surface de l'œuf, on voit se former l'organe dorsal sur un des

côtés de l'œuf, ayant l'aspect d'un entonnoir ifig. 18, od). En fai-

sant des coupes il est facile de voir, qu'il est composé de cellu-

les volumineuses eu forme de poire, munies conformément à leur

grandeur de grands noyaux, contenant un nucléole.

Les cellules du blastoderme n'ont la forme prismatique que sur

la face ventrale de l'œuf, où elles donnent l'origine à l'entoderme

(flg. 18, ab). Sur tout le reste de la surface de l'œuf le blasto-

derme est composé de cellules aplaties (fig. 18, , bd). Grâce

à cette différence de la forme des cellules dorsales et ventrales du

blastoderme, il est facile de suivre le déplacement graduel de l'organe

dorsal de la face latérale de l'œuf à la face dorsale. D'abord

la tache blastodermique est composée seulement de cellules pris-

matiques et quand elle atteint la grandeur de deux tiers à peu

près de la surface de l'œuf, apparaît sur son bord l'organe dorsal.
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A mesure, que le blastoderme s'étend sur la surface, entre l'organe

dorsal et le blastoderme prismatique se font apercevoir les cel-

lules aplaties, dont le nombre augmente peu à peu. Cela cause

l'e'loiguement de Torgane dorsal du blastoderme ventral prismatique

et son approchement vers la face dorsale. Quand le blastoderme

eut recouvert complètent toute la surface de l'œuf, la position

de l'organe dorsai reste encore quelque temps late'rale (fig. 19),

car elle ne correspond pas à la ligne me'diane du blastoderme

prismatique. L'œuf ne devient syme'trique que peu de temps avant

l'apparition des appendices, mais on rencontre des avortons, ayant

les appendices de'jà forme's, mais l'organe dorsal, gardant encore

sa position late'rale.

Quand le blastoderme ait complètement enveloppe' le vitellus

nutritif, il secrète la tunique larvaire, qui est très mince, transpa-

rente et sans aucune structure. Entre le chorion et cette tunique

apparaît un liquide, que les réactifs font coaguler.

La formation de l'entoderme de l'Orchestie se fait de la même
façon, que celui d'Oniscus murarius selon Bobretzky. D'après ses

observations les cellules entodermiques proviennent d'une petite

partie du blastoderme, ainsi que cela est pour l'Orchestie. De même,

les cellules entodermiques d'Oniscus èmigrent dans le vitellus, mais

tandis que delies de l'Orchestie restent toujours amiboïdes, celles

d'Oniscus s'imbibent tellement du vitellus, qu'elles perdent leur

aspect cellulaire et ressemblent plus tôt à des globes vitellins.

D'après les récentes recherches de Morine, l'entoderme se forme

de la même façon chez l'Astacus fluviatilis ^).

D'après Oulianine, les cellules provenant du blastoderme, que

j'ai distingué comme entodermiques, appartiennent au mésoderme.

Quant à l'entoderme, M. Oulianine suppose que celui-ci provient des

cellules de l'organe dorsal, pour la raison qu'il avait vu des cel-

lules dans le vitellus avoisinant l'organe dorsaL La quantité res-

treinte des coupes, que il. Oulianine avait en sa disposition, expli-

quent parfaitement son erreur. La série complète des coupes des

stades les plus rapprochés ne me donne aucun doute là-dessus.

Sur mes coupes il est facile d'examiner toutes les phases de la

séparation des cellules entodermiques du blastoderme, de même
que leur dispersion dans le vitellus nutritif. Or, en se dispersant

*) Morine. Recherches sur l'embryologie d'Astacus fluviatilis. Mém. de la So-

ciété des Naturalistes d'Odessa. T. XI. 1886.

Bobretzky. Zur Embryologie des Oniscus murarius. Zoitsch. f. w. Z.B. 24 1S74.
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dans tout le vitellus, elles se rencontrent aussi près de l'organe

dorsal. Quand aux globes vitellins, qui d'après Oulianine, enferment

ces cellules, je ne les ai pas vu et je les crois provenir des réactifs.

Ce qui concerne l'organe dorsal, M. Oulianine a parfaitement

raison, quand il de'crit l'apparition de cet organe du côté latéral

de l'œuf et au moment où les deux tiers de la surface de ce

dernier sont recouverts du blastoderme, mais il se trompe, en

affirmant l'apparition de l'organe dorsal sur l'une des huit saillies

du blastoderme, correspondant aux huit grandes cellules du dernier

cercle. Cette opininion se trouve en rapport avec sa description de

la croissance du blastoderme, moyennant l'annexion successive des

cellules de chaque cercle à la tache blasto dermique. Mais comme
avant la formation du blastoderme, les cellules sont disposées sur

la surface de l'œuf en grand nombre et sans aucun ordre, il est

évident, qu'il n'existe aucun rapport entre la position de l'organe

dorsal et la position des cellules embryonnaires. Le bord de la

tache blastodermique est sinueux, mais ces sinuosités sont absolu-

ment irrégulières.

M. Oulianine regarde l'organe dorsal, comme étant homologue de

la glande coquillaire des mollusques, et il lui attribue l'origine de

r'entoderme. La première supposition est peu probable quoiqu'on

soit trop peu avancé dans les connaissances du développement des

amphipodes pour lui faire des objections sérieuses. Quant à la

seconde, elle est fausse, comme je l'ai démontré plus haut.

Les recherches de M. Oulianine finissent par le stade d'appari-

tion de l'organe dorsal et je ne le citerai plus dans mon exposition

des phénomènes du dévelloppement postérieurs.

L'e ntoderme.

Lorsque l'organe dorsal aura pris sa position définitive sur la

ligne médiane de la face dorsale, les cellules entodermiques, qui

se multipliaient jusqu'alors dans l'intérieur du vitellus, émigrent

de nouveau vers la surface de ce dernier et forment deux bandes

latérales, appliquées contre le blastoderme. Ces bandes apparais-

sent d'abord dans la région de la tête et s'étendent peu à peu

dans celle de l'abdomen. Les cellules amiboïdes, émigrées du vi-

tellus et entrées dans la constitution des bandes latérales, pren-

nent une forme aplatie. Les coupes donnent le moyen de suivre

pas à pas le procédé de la formation de ces bandes, qui sont les

parois de l'intestin moyen. La fig. 22 nous présente une coupe
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de ce stade, où nous voyons toute une chaînette de cellules ento-

'

dermiques, dont la dernière (a) garde encore les pseudopodes,

dirigés vers le vitellas. Les deux autres cellules (b), placées dans

le vitellus, sont évidemment prêtes à s'unir aux précédentes. Sur

la même coupe (c) on voit deux rangées de cellules entoder-

miques. Des pareilles coupes nous démontrent, que les cellules

entodermiques, venant du fond du vitellus à sa surface, ne pren-

nent pas tout de suite leur position définitive: elles peuvent se

mettre en deux couches ou former un plan perpendiculaire à la

surface de l'œuf et ce n'est qu'à la suite du développement qu'elles

se disposent en deux bandes unicellulaires, contigiies à l'éctoderme.

A mesure du développement, les bandes entodermiques se joig-

nent et forment un tube complètement fermé, qui est l'intestin

moyen. La paroi ventrale de Tintestin moyen se forme plus tôt

que sa paroi dorsale. Tout le procédé de la formation de l'intestin

moyen s'opère successivement du pôle céphalique de l'embryon

jusqu'à son pôle anal.

La fig. 24 représente la coupe, prise de la région médiane

de l'embryon. On voit la paroi ventrale de l'intestin moyen formée,

mais sur la face dorsale de l'embryon il n'y a que quelques cel-

lules dispersées (a) de l'entoderme. Les fig. 26—29 nous repré-

sentent une série successive des coupes du stade plus avancé à

partir du pôle céphalique. Sur la coupe fig, 26, la plus voisine

du pôle, le tube entodermique est complètement formé, sur la

coupe suivante fig. 27 le tube sera fermé, quand la cellule (a)

prendra sa position définitive. Les coupes fig. 28, 29, correspon-

dant à la région médiane de l'embryon, représentent les stades

successifs de la formation de l'intestin moyeu.

Le tube entodermique se ferme le plus tard à l'endroit où il

touche à l'organe dorsal. Sur les coupes de ce stade on voit

l'intestin complètement fermé au dessous et au dessus de l'organe

dorsal, tandis que dans sa région même il reste ouvert.

Les fig. 30—32 nous représentent les coupes succesives à partir

du pôle oral, correspondant au stade, où le tube entodermique

est complètement formé tout le long de l'embryon. Sur la coupe

médiane ou voit (fig. 31, a) entre l'entoderme et le vitellus une

suite de lignes très fines. A l'aide d'un microscope on peut se

persuader, que ces lignes sont formées du protoplasme finement,

granulé, qui a l'air de couler de vitellus dans les cellules de l'endo-

derme. 11 parait, que les œufs étaient conservés juste dans le mo-

ment de la nutrition énergique des cellules entodermiques.
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Peu après que le tube intestinal se soit comple'tement fermé, les

cellules qui le constituent changent leur aspect: de cellules aplaties

et solides qu'elles e'taient, elles deviennent volumineuses, prismati-

ques et tellement surchargées de vacuoles, que le protoplasme ne forme

qu'une mince couche sur leurs parois. Ensuite, sur le sac intesti-

nal dans toute sa longueur apparaissent trois enfoncements en

forme de gouttières, dont deux se trouvent sur la face dorsale de

l'embryon et une sur celle du ventre. Ces gouttières apparaissent

d'abord dans la partie abdominale du corps et montent peu à peu

ver.s la tête. Les deux gouttières dorsales, s'enfoncant peu à peu

dans l'intérieur, découpent, pour ainsi dire, l'intestin proprement

dit du sac intestinal. La gouttière ventrale partage le reste du

tube intestinal en deux sacs hépatiques. Les coupes d'un seul

embryon de ce stade donnent la possibilité de suivre graduelle-

ment tout le procédé de la division du tube intestinal en trois

parties— deux sacs hépatiques et l'intestin moyen: dans les coupes

de la partie céphahque du corps, le tube intestinal est encore sans

aucun pli, dans les coupes suivantes, on voit le tube intestinal

plié en trois (fig. 39), et ces plis deviennent de plus en plus

grands; enfin, dans la partie abdominale (fig. 40) on voit les sacs

hépatiques et l'intestin complètement séparés.

L'intestin à peine séparé des sacs hépatiques, les cellules qui

le constituent, de grandes et riches en vacuoles qu'elles étaient,

deviennent petites et solides. Les cellules des sacs hépatiques res-

tent sans changement.

Mes coupes des embryons presque formés, me prêtèrent l'occa-

sion d'observer la formation des organes sexuels, ce qui se produit

de la manière suivante: dans la paroi dorsale de l'intestin, aux

deux endroits latéraux, où elle touche les sacs hépatiques, les cellules

epitheliales de l'intestin obtiennent une forme cylindrique. En même
temps il se produit une multiplication rapide de ces cellules. Si-

multanément les cellules des sacs hépatiques manifestent les mê-

mes changements dans les endroits où ils touchent l'intestin. Il en

résulte, que toutes ces cellules sortent des parois de l'intestin

de même que de celles des sacs hépatiques et forment deux amas

solides des cellules, disposés de deux cotés de l'intestin. Ensuite

ces deux amas de cellules deviennent caves, en se détachant com-

plètement de l'intestin et des sacs hépatiques. Ainsi formés, les

organes sexuels s'éloignent peu à peu de l'intestin, mais restent

pourtant liés d'un côté à ce dernier, de l'autre aux parois du

corps à l'aide des ligaments, qui se forment du m.ésoderme.
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Vu que les organes sexuels n'apparaisseut pas simultanément,

dans toute leur longueur mais se forment successivement, on peut

observer leur développement sur une série ininterrompue des coupes

d'un seul et même embryon, comme cela a aussi lieu pour la

formation des sacs hépatiques. Une pareille série des coupes

est représentée sur les figures 51—53 à partir du pôle oral. Sur

la fig. 53 on voit aux endroits (os) des cellules allongées de

l'intestin et des sacs hépatiques. Encore plus loin les organes sexuels

représentent deux tubes, contigiis aux parois de Fintestin et des

sacs hépatiques. Sur la coupe suivante ils sont éloignés de l'inte-

stin moyen, mais encore appliqués aux parois des sacs hépatiques

(fig. 52, os). La coupe représentée sur la fig. 51 nous montre

l'un des deux organes sexuels dans sa position définitive, attaché à

l'intestin par le lien mésodermique (1), et au dos de l'embryon

par le lien mésodermique (Im).

A la suite du développement, chacun des sacs hépatiques reçoit

un cœcum, qui se forme par le procédé pareil au bourgeonne-

ment. Dans les endroits du bourgeonnement des cœcums, les cel-

lules des sacs hépatiques deviennent solides, hautes et se colorent

très vivement, ce qui donne le moyen d'apercevoir facilement le

commencement même du procédé du bourgeonnement. Les cœcums

complètement formés, gardent leur constitution de cellules solides

et se colorant vivement, diffèrent d'une manière tranchante des sacs

hépatiques primaires. Le protoplasme dans les cellules de ces der-

niers reste toujours vacuole et par cette raison se colore très

faiblement.

La fig. 49 nous montre une coupe qui a passé obliquement à

travers l'embryon; le cœcum (sh') gauche est complètement formé,

tandis qu'on aperçoit le cœcum (sh') droit en voie de sa séparation

des parois des sacs hépatiques.

Dans la partie abdominale des Orchestics tout récemment sorties

de l'œuf, j'ai trouvé quatre petits tubes (fig. 50, mt). Ces quatre

tubes se forment de deux tubes primaires par la subdivision de

ces derniers. Il me fût impossible d'observer l'origine des deux

tubes primaires, mais M-elle Pereyaslawzewa a distingué dans

les Gammarus, qu'ils se forment des parois de l'intestin moyen.

Quant à la fonction de ces tubes, je ne puis rien dire. Dans les

travaux embryogéniques je n'ai trouvé aucun indice sur ces orga-

nes. Claus *) indique parmi les organes des amphipodes „les

*) CloAK. Grundziige der Zoologie. Dritte Auflage. 1876. S. 512.



— 575 —
glandes de Malpigui", place'es dans la partie abdominale. Il est

possible, que les tubes en question soient justement ces glandes.

Le mésodenme.

Une fois que l'organe dorsal eut pris sa position définitive et

que l'œuf soit devenu symétrique, les appendices apparaissent tous si-

multanément en forme de bourrelets éctodermiques pairs. Dans ce

temps on ne remarque dans l'embryon aucune courbure, aucun

indice de la formation de l'abdomen (fig. 9, 10, 11). La courbure

pour la formation de l'abdomen se forme bien plus tard, après

la formation du système nerveux (fig. 12). Chez tous les crusta-

cés, explorés jusqu'à présent, la formation de l'abdomen précède

celle des appendices. L'Orchestie, présentant une exception, ce

rapproche en ce cas des insectes.

Le stade le plus jeune de la formation des appendices est re-

présenté sur la figure 24, E. Dans les endroits (E) de l'apparition

des appendices, on voit les cellules éctodermiques, devenues très

hautes. Ensuite, elles se divisent dans la direction tangente, et la

coupe nous démontre deux couches dans chaque bourrelet (E). La

couche interne (mes) donne naissance au mésoderme.

Le fait suivant nous démontre que le mésoderme se forme en

même temps que les appendices et non pas avant; sur toutes les

coupes, faites en grand nombre, il a été impossible de surprendre

quelque trace du mésoderme, jusqu'au commencement de la forma-

tion des appendices; sur toutes ces coupes on ne voit nettement

que deux feuillets embryonnaires— l'éctoderme et l'entoderme. Le

mésoderme apparaît dans les appendices, et à partir de ce moment

il n'y a pas moyen de ne pas le remarquer (fig. 27—32 mes).

Une partie du mésoderme reste dans les appendices, tandis que

d'antres cellules mésodermiques pénétrent entre l'éctoderme et

l'endoderme et restent dispersées (fig. 31 mes) jusqu'au moment
de la formation du cœur et des muscles. Peu à peu elles devien-

nent allongées (fig. 36 mes) de prismatiques qu'elles étaient au

début de leur formation et s'amassent entre l'intestin moyen et

la paroi dorsale de l'embryon dans toute la longueur de son corps

(fig. 41 ; 42 ). Cet amas de cellules mésodermiques donne l'ori-

gine au cœur. Les cellules mésodermiques se rapprochent, leurs

extrémités se touchent et forment deux bandes latérales unicel-

lulaires, ou ce qui est plus exact, deux demi-tubes latéraux, qui

apparaissent presque simultanément aux deux pôles de l'embryon
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et s'avancent vers l'organe dorsal; dans la re'gion de ce dernier

ils restent longtemps sans se joindre. Les parois des demi-tubes,

d'abord iinicellulaires, reçoivent ensuite une seconde couclie méso-

dermique, qui s'unit à la première de façon que les corps des

cellules d'une coQche correspondent aux éxtrémite's jointes des

cellules de l'autre. Les demi-tubes se joignent en se croissant d'abord

sur la face ventrale, ensuite sur la face dorsale. Sur la ligure 43

on vjoit le cœur, dont la paroi dorsale n'est pas encore formée,

et sur les fig. 39, 48 il pre'sente un tube comple'tement formé.

Vu que la formation du cœur commence aux deux pôles et s'effectue

successivement dans toute la longueur du corps, un seul et même
embryon montre toutes les phases du développement de cet organe.

Les figures 42—44 nous réprésentent une série successive des

coupes d'un embryon au stade de la formation du cœur. La coupe

la plus voisine du pôle cephalique nous montre le cœur complè-

tement formé; dans la coupe suivante la paroi dorsale du cœur

n'est pas encore fermée; dans les coupes médianes, appartenant

à la région de l'organe dorsal, le cœur ne représente qu'un amas

de cellules mésodermiques (fig. 44). î^ous le voyons de nouveau

presque formé dans les coupes fig. 43; plus près du pôle aboral

à la place du cœur on voit encore des cellules dispersées (fig. 42).

Une partie des cellules mésodermiques reste dans la cavité du

cœur, après qu'il se soit formé, et sert à la formation des élé-

ments du sang. En même temps dans toute la cavité du corps

apparaît le plasme du sang, qu'on aperçoit sur les coupes en forme

d'une masse très-finement granulée.

Tout le procédé de la formation du cœur se passe parallèlement

à la formation des sacs hépatiques et de l'intestin (flg. 39, 40).

Ces deux procédés commencent et se terminent presque en même
temps.

I)ans le cours du développement, les éléments mésodermiques

dispersés se joignent en groupes pour la formation des muscles

(fig. 49, m) et de la tunique musculaire de l'intestin. Outre cela,

ils forment des liens pour les organes sexuels, en se jognant à leurs

extrémités allongées en plaques unicellulaires (fig. 51, 1, Im).

L'éctoderme.

Au stade de l'apparition de la tunique larvaire et du liquide

entre celle-ci et le chorion, les œufs se prêtent difficilement à la

préparation. Ils peuvent rester plusieurs heures dans le liquide de
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Kleinenberg et l'acide picrique sans aucuu changement: ces réactifs

ne s'infiltrent pas à travers les deux membranes et il est tout à

fait impossible d'enlever le chorion des œufs non durcis. L'eau

bouillante agit très-vite sur les œufs de ce stade, elle fait jaunir

l'œuf presque instantanément, fait e'clater et sauter le chorion, mais

en même temps elle durcit tellement le vitellus, que les coupes réus-

sissent avec difficulté. Ces difficultés sont propres à tous les stades,

jusqu'au moment de la formation des sacs hépatiques. Dès ce mo-

ment l'eau bouillante réagit d'une manière excellente et l'on reçoit

facilement des coupes. Mais comme dans l'espace du temps entre

l'apparition de la tunique larvaire et la formation des sacs hépa-

tiques s'eflectue la formation du système nerveux, j'ai eu beaucoup

de peine à l'étudier, à cause des difficultés, qui se présentent à

la confection des coupes.

Le système nerveux commence à se former par les ganglions

céphaliques. Ces ganglions apparaissent comme deux bourrelets écto-

dermiques, tout à fait séparés, disposés de deux cotés de la cavité

œsophagienne. Ensuite, dans chacun d'eux se forment deux invagi-

nations (fig. 25 Maa), qui s'enfoncent peu à peu et divisent le

cerveau en lobes.

Les ganglions de la chaîne ganglionnaire ventrale apparaissent,

comme des. bourrelets éctodermiques pairs (fig. 24, ). Au début

de leur formation ces bourrelets ne diffèrent de ceux des appen-

dices, avec lesquels ils coïncident dans le temps d'apparition, que

par leur position plus voisine de la ligne médiane du corps et par

les dimensions (fig. 24). Peu à peu l'éctoderme cylindrique des

bourrelets détache en dedans des cellules, qui se rangent eu mas-

ses solides, représentant les ganglions. Plus tard dans leur inté-

rieur apparaît le tjssu fibrillaire qui a sur les coupes l'aspect d'une

masse très-finement granulée (fig. 36, . A cause de la formation

successive des ganglions ventraux, on peut se servir d'un seul

embryon pour suivre toutes les phases de la formation de la chaîne

ganglionnaire. Dans la partie céphalique du corps on voit les

ganglions complètement formés, dans la partie abdominale on

n'aperçoit que les bourrelets pairs, dont les cellules ne différent

nullement de celles de l'éctoderme; les coupes moyennes repré-

sentent toutes les phases intermédiaires entre ces deux extrêmes.

Les yeux au début de leur formation, présentent deux épaissis-

sements éctodermiques latéraux, qui se joignent aux lobes cépha-

liques, durant l'évolution (fig. 37, y). Au stade de la forma-

tion du cœur et des sacs hépatiques apparaissent les corps réfrin-

M 4. 1888. 39
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gents des yeux (fig. 38, y), d'abord disperse's sans ordre et for-

maut peu à peu une couche pe'riphe'rique. Ensuite autour des corps

réfringents apparait le pigment noir (flg. 45, p).

L'œsophage se forme plus tôt que le rectum par l'invagination

de l'e'ctoderme, qui sur les coupes a une forme quadrangulaire

(figures 27, 30, 34 oes). Bientôt après sa formation, au bout de

l'abdomen se montre une invagination éctodermique en forme d'une

gouttière, qui se ferme en canal successivement, en commençant

par son bout ante'rieur— c'est le rectum. Au de'but de sa forma-

tion, sa section transversale est quadrangulaire (fig. 35, re); aux

stades plus avancés, on l'aperçoit sur les coupes en forme d'une

figure astérisque (fig. 50, re).

L'organe dorsal dès son apparition sur la face latérale de l'oeuf,

jusqu'à sa transposition sur le dos, conserve la forme d'un enton-

noir, constitué de cellules pyriformes (figures 18, 19, 22 od). Une

fois placé sur la ligne médiane dorsale, il s'agrandit notablement

et reçoit une cavité centrale. Les cellules éctodermiques qui l'en-

tourent, prennent une forme cylindrique, très différente de la for-

me aplatie des cellules éctodermiques voisines et représentent une

plaque ronde, ayant l'entonnoir dans le centre. Cette plaque est

tout-à-fait analogue à la plaque dorsale de Moina et de Gryllotalpa *)

(fig. 28. od). Par conséquent, on peut la compter comme appar-

tenant à l'organe dorsal, qui dans ce stade se trouve formé d'une

plaque de cellules cylindriques et d'un entonnoir de cellules py-

riformes, placé au centre de la plaque.

A ce stade on remarque à côté de la subdivision radiale des

cellules de l'organe dorsal, la subdivision tangente. La première

sert à son agrandissement. Par suite de la seconde les cellules

s'en séparent et vont dans le vitellus. Sur la fig. 23 on voit deux

cellules en voie de division dans la direction de la tangente: la pre-

mière cellule (fig. 23, a) a un nucleus avec deux uucléols; la

seconde (fig. 23) a deux nucleus; il est évident, 'que ces cellules se

préparent à la division. Sur la fig. 23, on voit la cellule se

détacher de l'organe dorsal. Je n'ai pas eu la chance de suivre

le sort postérieur de ces cellules; il est possible, qu'elles se dés-

organisent dans le fond du vitellus, comme cela est le cas pour

Gryllotalpa, selon Korotneff.

'') Grohh'.n. Die Entwickelungsgeschichte der Moina rectirostris. Wien. 1879.

Koroincff. Die Embryologie der Gryilotalpa Zeitschr. f. W. Z. . 41. 1885.
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Vers et temps de la formation du coeur, la plaque dorsale dis-

parait complètement.

Les cellules autour de l'entonnoir reprennent leur forme apla-

tie, pareille à celle des autres cellules e'ctodermiques.

Après que le coeur se soit formé, les cellules me'sodermiques

s'accumulent peu à peu non seulement entre l'entonnoir de l'orga-

ne dorsal et les parois du corps, mais aussi entre les cellules de

Torgane même: les cellules de ce dernier deviennent pâles et dé-

liquescentes; ' il devient impossible de distinguer leurs limites. La

même suite successive des coupes, qui nous î servi à démontrer

la formation du coeur, peut aussi démontrer les phases différen-

tes de la désorganisation de l'organe dorsal. Sur la coupe flg. 44,

ou voit les cellules pâles et soudées de l'organe dorsal (od) et

le mésoderme (mes), amassé entre lui et la paroi dorsale du corps.

Sur quelques coupes les cellules mésodermiques se trouvent parmi

les cellules de l'organe dorsal. Ce dernier ne disparait complète-

ment que vers la sortie de l'oeuf de l'embryon.

Comme le procédé de la désorganisation de l'organe dorsal

coïncide avec celui de la formation des muscles, il est possible

que ses débris servent de nourriture à ces derniers.

Les oeufs, où l'organe dorsal a encore une position latérale,

me fournirent quelques coupes, propres à démontrer la position

du micropyle. La figure 20 nous représente une des coupes de

ce stade. Je l'ai reçu au commencement de mes recherches, quand

j'employais le liquide de Kleinenberg et je n'ôtais pas le chorion.

Par l'effet de la préparation l'organe dorsal a sauté du blasto-

derme, mais il est resté lié au micropyle (m), dont la position

correspond exactement à celle de la cavité de l'organe dorsaL

M. La Valette *) a fait la même observation, en étudiant les em-

bryons vivants de Gammarus pulex.

Pe'tersbourg. 1887.

*) La Vallete St George. Studien über die Eiitwickeluug der Amphipodea
Abb. der uatur. Gesell, zu Halle. V, 1860.
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Exclicaticn des olanches.

Flanche XTI.

Fig. 1. L'oenf montrant la division en 2.

> 2. L'oeuf montrant la diyision en 4: on reconnaît dans chacau
des globes le noyau qui apparaît comme une tache plus pâle.

^ 3. L"oèTif montrant la diyision en S: les taches pâles dans les

globes représentent les noyaux.

^ 4. L'oenf. montrant la division en 32. vu de côte'; on voit les

noyauï distinctement.

„ 5. La face dursalt. ûg. — la face ventrale de l'oeuf au stade

de Tapparition du blastoderme.

5, 7. La face dorsale, âg. 8 — la face ventrale de l'neui au stade

plus avancé de la formation du blastoderme. On aperçoit les

cellules amiboïdes en voie de division.

9. La face late'rale, fig. 10 — la face dorsale.

11. La face ventrale de l'embryon au stade de Tapparitiofl des

appendices; od Torgane dorsal: on ne voit encore aucune

courbure dans Tembryon.

„ 12. L'embryon vu de côté au stade de l'apparition de la courbu-

re, formant l'abdomen.

Flanche XYII.

—blastoderme, end— ent'"'derme. rnes—mésoderrae. 6"?~ organe dor-

sal. — appendices. JVJN'— système nerveux, oes— oesophage, re—
rectum.

Fig. 13. Coupe transversale de l'oeuf au stade lig. 5— 6. d cellule en

voie de division.

„ 14, 16. 17. Coupes transversales de l'oeui au stade fig. 7— 8, cor-

respondant à la région médiane de l'embryon: a— cellules en

voie de division dans la direction du rayon, — dans la di-

rection de la tangente; ce'— cellules en voie d'émigration

dans le fond du vitellns.

^ 15. Coupe de Toeuf au même stade, voisine du pôle oral, c/— cel-

lules se touchant pour la formation du blastoderme.

„ 18 Coupe transversale de l'oeuf au stade de l'apparition de l'or-

gane dorsal; ab blastoderme prismatique, donnant l'origine à

l'enloderme; ac, bd le blastoderme aplati.

„ 19. Coupe transversale de l'oeuf complètement recouvert du bla-

stoderme, mais ayant encore l'organe dorsal posé latéralement;

ce— cellules entodermiques.

20. Coupe transversale montrant la position du micropyle w; c/i—
chorion.
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Fig. 21. Coupe transversale de l'oeuf au stade de la formation de

l'entoderrae; on voit les cellules blastodermiques consistant de

deux parties différentes.

„ 22. Emigration des cellules entodermiques du fond de vitellus vers

la périphérie; a cellule, gardant les pseudopodes dirigés vers

le vitellus; cellules au fond du vitellus, cellules entoder-

miques disposées en deux couches.

^ 23. L'organe dorsal au stade fig. 9, 10, ll.aa'— cellules en voie

de division dans la direction de la tangente; c— cellule sépa-

rée de l'organe dorsal.

„ 24 et 25. Deux coupes successives de l'embryon au stade flg. 9;

formation des ganglions céphaliques fig. 25 N; a— invaginations,

fig. 24 formation de la chaîne ventrale JSN et du mésoder-

me dans les appendices ] fig. 24, a— cellules entodermi-

ques dispersées.

„ 26 — 29. Suite successive des coupes transversales à partir du pô-

le céphalique au stade plus avancé.

j,
30— 32. Suite successive des coupes transversales à partir du pô-

le céphalique; formation de l'oesophage.

„ 33. Coupe longitudinale montrant la formation de l'oesophage.

„ 34. Coupe transversale de l'oesophage au stade plus avancé.

„ 35 et 36. Coupes transversales successives, montrant la formation

du rectum et le développement du système nerveux.

^ 37 et 38. Coupe transversale montrant le développement des yeux;

y
—yeux, cerv— cerveau.

„ 39 et 40. Suite successive des coupes transversales à partir du pô-

le céphalique, montrant la séparation des sacs hépatiques {sh)

de l'intestin (); coeur.

„ 41. Coupe longitudinale de l'embryon, au stade de la formation

du coeur.

„ 42—44. Suite successive des coupes transversales montrant le déve-

loppement du coeur (c) et la désorganisation graduelle de

l'organe dorsal.

„ 45— 47. Suite successive des coupes transversales au stade de la for-

mation des muscles; p—pigment; cr—corps réfringents; mes—
muscles; 47— la paroi dorsale de l'embryon montrant les re-

stes de l'organe dorsal—od\ —coeur, — intestin moyen,

oes— oesophage.

„ 48. Coupe transversale de l'embryon, prêt à éclore.

„ 49. Formation des coecoums (sh') des sacs hépatiques.

„ 50. Coupe transversale de l'embryon récemment sorti de l'oeuf,

montrant 4 glandes de Malpighi (mt).

„ 51—53. Suite successive des coupes transversales au stade delà

formation des organes sexuels (os) à partir du pôle cépha-

lique; ^,Zw— liens mésodermiques.
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LE DÉVELOPPEMENT DE CAPRELLA FEROX, CHENW.

Par

M-IU le Br. S. Pereyadaivzeiva.

2 planches.

Etude de l'oeuf vivant.

Les oeufs de Capiflla ont une forme ovalaire et sont revêius

par un chorion transparent, mais très rompacte. qui ne laisse pas-

ser que très peu les matières colorantes et les liquides conserva-

teurs. A la lumière directe on voit l'œuf colorié de jaune; à la

lumière transmise la couleur change en brris-fonce'; la masse de l'œuf

ii"est point transparente. La transparence du chorion nous permet

de suivre ^ur un œuf vivant toutes Its phases de la segmentatiou

ainsi que la formation des organes externes de Lembryon. Mais

c'est aux coupes que nous devons avoir recours, alin d'exposer

toutes les modifications, que suMt la masse centrale de l'ceuf et

ce sont les coupes de même, qui nous expliquent la formation des

f€'"ilets embryonnaires et des organes internes.

Il faut hitn noter, que la confection des coup^-s des œufs de

Caprella présente beaucoup de difficultés sérieuses, de manière à

faire renoncer M. Mayer "^j à continuer ses recherches sur les

Caprelles et à l'obliger d'abandonner son ouvrage à moitié fait.

Dans sa Monographie des Caprtlles du golfe de Naples il dit. qu'après

avoir suivi toutes les mollifications sur l'œuf nvant. il n'avait pas

pu parvenir à confectionner des coupes, qui lui donneraient des

' D-r M. Mayer „Die Caprelliden des Golfes >'eapel" etc. Fauna und flora

des Golfes Neapel. VI Monographie.
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résultats désirés, et il ne s'est pas décidé d'exposer le développement

des Caprelles étudié exclusivement d'après des œufs vivants, par-

ce que une description aussi incomplète, bien qu'elle manquât à la

littérature des Amphipodes, ne répond pas à l'état actuel de nos

connaissances sur l'embryologie comparée.

De ma part je dois affirmer, que la confection des coupes des

œufs de Caprelles, revêtus du chorion, présentent des obstacles

insurmontables et peut faire renoncer à l'oûvrage. Mais comme c'est

le chorion, qui en est la cause principale, je me vis obligée à

renoncer, après quelques non-réussites, à avoir des coupes des œufs

revêtus de ce dernier, et je me suis décidée à éloigner le chorion,

qui du reste ne laisse pas passer les matières colorantes. Après

quelques nouvelles non-réussites je parvins à gonfler le chorion et

à l'enlever à l'aide des aiguilles.

A mesure, que l'œuf grandit progressivement, l'embryon prend

des dimensions plus fortes, ce qui fait dilater le chorion; ou par-

vint aux mêmes résultats, quand on soumet le chorion à une action

durable du liquide de Kleinenberg, de l'acide picrique d'une faible

consistence et surtout quand on emploie l'eau douce bouillante.

Il est à remarquer que le chorion soumis à l'action des réactifs,

se gonfle dans les mêmes proportions, qu'il en est le cas pendant

le développement de l'embryon; à l'appui de mon observation, je

puis mentionner, que le chorion se gonflait Lien moins à mesure

que l'embryon prenait des dimensions plus fortes et dans les sta-

des aux embryons, prêts à faire éclosion, il ne se gonflait plus.

Aussi dois je noter qu'à mesure de la croissance de l'embryon, le

chorion se détache avec bien plus de difficulté.

Voici la manière dont on se sert pour détacher le chorion: on

met les œufs dans un verre à montre, en observant qu'il y reste

le moins d'eau de mer possible (il faut pourtant que les œufs

soient humides), on y verse l'eau bouillante, on enlevé le chorion

et on transporte Tœuf pour 3—5 heures dans l'esprit de vin

d'une faible consistence; ensuite on le place dans l'alcool absolu

pour 12 heures. Les œufs préparés de cette manière se colorient

parfaitement bien (le borax-carmin est à préférer) et imbibés dans

du paraphin ils donnent d'excellentes coupes.

Les œufs fraîchement pondus ne se rencontrent que très rarement.

Afin de les avoir on choisit quelques femelles adultes, on les sépare

et on surveille attentivement le moment de la ponte. Autant, que j'ai

pu remarquer cette dernière a Ueu le soir, ce qui explique parfaite-

ment l'absence des œufs non segmentés chez les exemplaires étudiés
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imme'diatement après l'excursion. Le noyaa, qui siège au centre

de l'œuf, est entoure' d'une couche épaisse du protoplasme (vitellus

formatif) transparent, recouvert d'une couche de matières nutriti-

ves (le „deutoplasme" de Yan Beneden); cette dernière contient

1 eaucoup de gouttes de graisse, ce qui rend l'œuf peu transparent.

Malgré l'obstacle pre'sente' par la densité' de l'œuf, les limites du pro-

toplasme qu'il en contient et la ve'sicule germiuative sont assez net-

tement trace's, et se dessinent sous Taspect d"une substence claire.

qui occupe une position centrale. Les axes de l'œuf, grâce à la

forme ovoïde de ce dernier, sont ine'gaux, l'un plus long, va donner

naissance à l'axe longitudinal de l'embryon, l'autre plus court est

Taxe transversal, dont le plan sera perpendiculaire au premier

Les œufs des Caprelles parcourent avant la segmentation toutes

les phases de'crites pour les Gammarus. Par conséquent je supprime

leur discription pour ne pas se répeter.

Le premier sillon a une direction equatoriale et divise l'oeuf

en deux segments qui généralement sont égaux; je dis, générale-

ment, parce que il y a des cas contraires. Au commencement les

deux globes gardent leur forme arrondie, mais à cause de pres-

sion qu'ils exercent l'un sur l'autre, ils affectent une forme apla-

tie (fig. 2).

Le second sillon divise l'oeuf suivant sa longueur. Après la

formation de quatre segments ces derniers se divisent tous dans la

direction longitudinale (fig. 3), nous apercevons quatre à l'hé-

misphère antérieure et autant à l'hémisphère inférieure; ils ne dif-

fèrent pas dans leur volume, si les deux premiers segments étaient

égaux, et ils en difl'èrent en cas contraire. Après la formation de

huit segments nous observons moins de régularité dans le pro-

cessus du fractionnement des segments (fig. 4, 5); les uns se di-

visent plus rapidement, chez les autres la multiplication est plus lente.

Quelques stades plus tard les segments, dont le nombre est

augmenté, changent de position et constituent des rangées longi-

tudinales tout à fait régulières (fig. 6 et 7).

Après le stade fig. 7 la segmentation continue perdant dans sa

régularité et devenant de plus en plus difficile à étudier. A mesu-

re que la fraction avance on remarque la séparation d'un petit

nombre de cellules d'avec les éléments nutritifs et nous les voyons

s'accumuler sur la ligne médiane près d'un des pôles (fig. 8).

C'est la face ventrale et le pôle oral qui se sont accusés. Les

cellules blanches et transparentes sont parfaitement distinctes sur

le jaune foncé. Il est facile de suivre leur augmentation en nombre.
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Biea que pendant la segmentation nous avions affaire à un

nombre considérable de globes, les cellules qui se pre'sentent au

moment de la formation du blastoderme ne suffiraient pas à le

constituer dans son entier (fig. 8). Aussi à me'sure qu'elles s'ac-

cusent à la face ventrale de l'embryon, elles continuent de ce

multiplier; la couche blastodermique s'étend progressivement de

façon à recouvrir les parties environantes de la ligne médiane de

l'embryon.

Bien avant la formation du blastoderme dans son entier, un

petit enfoncement se fait reconnaître près du pôle oral sur la face

ventrale, saus atteindre sa complète invagination dans aucun exem-

plaire des Caprelles. Cet enfoncement disparaît dans un court laps

de temps sans y laisser aucune trace de son existence passagère—

•

c'est l'ébauche du premier enfoncement, qui s'est dessinée (fig. 10).

Aux stades suivants le nombre de cellules accroît visiblement et

la couche blastodermique enveloppe de plus en plus le jaune.

Lorsque les deux pôles sont recouverts, un second enfoncement prend

naissance à la face ventrale bien au delà du premier; la période

de son existence est de la même durée que celle du premier et

il disparaît complètement avant que ses bords se soient repliés

(fig. 11)-

Dans le cours de mon article je parlerai plus amplement sur le

rôle de ces enfoncements et maintenant je poursuivrai l'étude de

la formation du blastoderme tout en notant que les stades énon-

cés se rencontrent très rarement; pour les voir il faut suivre le

développement sur le même oeuf depuis le commencement jusqu'au

stade décrit.

Pendant que la formation du blastoderme s'accomplit, il s'épais-

sit à la face ventrale de la ligne mediane, tout en restant beau-

coup plus mince sur la face dorsale et sur les faces latérales de

l'embryon. Cependant la multiplication continue très énérgique-

ment, le nombre de cellules augmente visiblement et leurs dim-

mensions en deviennent plus petites. Aussi, quand le blastoderme

eût recouvert la face dorsale de l'embryon, les limites des cellu-

les, d'abord distinctes, ne sont plus reconnaissables, et la couche

blastodermique apparaît sous forme d'un amas de matières trans-

parentes tout-à-fait claires, qui enveloppent et ferment le jaune.

Ce dernier semble être constitué de globules de différents vo-

lumes, mais en effet sa surface seule est onduleuse, la masse reste

compacte.

Immédiatement après que le blastoderme se soit replié sur la
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face dorsale, il s'épaissit dans un point, donnant naissance à l'or-

gane dorsal (fig. 13). En même temps un sillon transversal ap-

paraît à la face ventrale, plus près du pôle aboral; il refoule le

blastoderme au milieu des masses vitellines. C'est l'ébauche de

l'abdomen (fig. 13 et 14). Simultane'ment deux proéminences la-

terales se dessinent au dessus de l'organe dorsal. Elles repré-

sentent les deux moitiés de la tête qui à leur début sont sépa-

rées. Après les lobes cépbaliques viennent les tubercules des an-

tennes, ceux des parties buccales et tous ceux qui s'ensuivent et

recouvrent en quatre rangées la face ventrale de l'embryon

présentent les germes des pattes et des ganglions de la chaîne

ventrale.

Dès ce moment les contours de l'organe dorsal deviennent plus

nets (fig. 14 et 15). Son accroissement est très distinct dans les

stades subséquents et à mesure du développement de l'embryon

les contours de l'organe dorsal sont très prononcés (fig. 16). Les

phénomènes exposés s'en suivent jusqu^à la formation complète du

coeur, quand la désorganisation de l'organe dorsal est très rapide.

Après que les germes de tous les organes externes se soient

accusés, leur développement ne consiste que dans l'agrandissement.

Plus tard vient l'articulation (fig. 16).

En même temps il est facile d'observer dans les parties inté-

rieures de l'embryon, que le vitellus nutritif devient moins abon-

dant et il affecte la forme du tube digestif, très large dès son

début, dans la partie supérieure de l'embryon. Ce sont les appen-

dices hépatiques qui se différencient ensuite et nous les voyons se

rétrécir de même que le tube digestif.

Le volume du corps diminue de plus en plus et simultanément

les extrémités accroissent visiblement; on dirait que leur agran-

dissement s'opère aux dépens de la décroissance du corps.

Les parties cépbaliques de l'embryon revêtent leur aspect nor-

mal et quand les antennes sont ramenées sur le dos, les yeux

débutent sous forme de plusieurs points bruns, placés de deux

côtés de la tête.

Les pulsations du coeur et les mouvements du tube digestif

précèdent de beaucoup l'éclosion de la petite Caprelle, qui res-

semble en tout aux adultes.

Le processus de l'évolution compend quinze jours.
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Segmentation et fornnation du blastodernne d'après les coupes,

Ectoderme et ses dérivés.

Les coupes des premiers stades de la segmentation des oeufs

de Caprelle sont très difficiles à obtenir et je n'ai réussi à me
procurer que quelques unes d'elles. Mais les phases les plus inté-

ressantes y sont. Les coupes des oeufs divisés en deux segments

(fig. 17) nous convainquent parfaitement que uon seulement la

vésicule germinative et le vitellus formatif qui l'entoure se frac-

tionnent, mais les éléments nutritifs qui entourent le protoplasme,

se divisent ensemble.

Après la division en deux segments, le vitellus nutritif enve-

loppe chaque globe séparément, y constituant une couche épaisse.

La coupe représentée par la fig. 18, nous démontre que le

fractionnement du jaune continue parallèlement à celui des noyaux

et du protoplasme. Tous les segments sont disposés en forme d'un

cercle, et chacun d'eux affecte la forme d'une pyramide, dont la

base constitue la périphérie de l'oeuf et les sommets se dirigent

vers le centre. La base de chaque pyramide est occupée par une

cellule d'une forme étoilée.

Mais les coupes d'un stade ultérieur (fig. 91) nous montrent

les cellules en voie de déplacement et bientôt après la régularité

dans la disposition des masses vitellines, constituées en des pyra-

mides, est annulée; les cellules, commençant à se dégager du jaune^

ce dernier ne prend plus part dans la division et les premières

se disposent sans aucune régularité.

Evidemment ces cellules ont été traité d'eau chaude juste au

moment de leur déplacement très actif. Au moment donné (fig. 20)

le développement du blastoderme est incontestable, il en résulte

que la face ventrale et le pôle oral de l'embiyon se sont accu-

sés. Sur la face dorsale et sur le pôle aboral la couche blasto-

dermique n'est point manifeste.

A mesure que :ette dernière se développe, les cellules consti-

tuantes se fractionnent dans deux directions, radiale et tangente;

le premier mode produit l'agrandissement des dimensions de la

couche blastodermique qui enveloppe de plus en plus le vitellus

nutritif et ce dernier en est à la fin complètement fermé; les

bords du blastoderme se replient sur le dos de l'embryon. Les

cellules, produits de la division, qui a suivi la direction tangente, sont

refoulées dans les matières nutritives; nous en parlerons plus tard.
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Depuis que le blastoderme s'est accusé les cellules de la face

Yentrale et du pôle oral se serrent plus étroitement les unes contre

les autres, et y constituent une couche épaisse (fig. 27). Par contre,

elles sont si fortement aplaties et étendues sur la face dorsale,

sur les parties latérales et au pôle aboral qu'elles sont à peine à

distinguer sur les coupes. Les noyaux y sont très éloignés les

uns des autres (fig 29).

Cependant les coupes représentées fig. 30, 31, correspondantes

aux stades fig. 13, nous laissent voir la couche blastodermique

épaissie de même dans un point de la ligne médiane de la face

dorsale et constituée, par conséquent, des cellules d'une forme cy-

lindrique.

Les coupes du stade suivant nous démontrent, que dans ce point

même débute l'organe dorsal, en forme d'un petit tubercule écto-

dermique, constitué de trois cellules cylindriques. Dans le cours de

son développement la quantité de cellules constituantes augmente,

mais cet organe ne présente dans aucune phase un volume

aussi considérable, comme c'est le cas chez les Orchestics et les

Gammarus. De même, aucune des coupes obtenues ne me permit

de distinguer le creux; jusqu'au moment de sa complète destruc-

tion l'organe dorsal garde son aspect tel qu'il est représenté.

Dès que l'organe dorsal se soit formé, deux épaississements

«ctodermiques se manifestent au dessus de lui. Ils sont à une

petite distance l'un de l'autre. Ce sont les lobes céphaliques qui

s'accusent. En même temps, tout le long de la face ventrale, appa-

raissent quatre rangées de bourrelets, qui s'accusent progressivement;

dans chaque rangée n'apparait simultanément qu'un seul tuber-

cule. Les bourrelets du milieu représentent les ganglions de la

chaîne ventrale; les deux rangées laterales—les pattes, les anten-

nes et les parties buccales, selon leur position.

Au premier abord on est enclin d'envisager les bourrelets des

lobes céphaliques comme des produits de simple épaississement de

l'éctoderme, qui donne naissance, par endroits, à une seconde ran-

gée de cellules; mais l'analyse plus attentive des coupes du stade

en question (fig. 36) nous met en évidence que chaque bourre-

let, qui n'est autre chose que le germe d'un ganglion céphalique,

est formé de deux enfoncements et de trois tubercules éctodermi-

ques d'un volume insignifiant. Plus tard les bouts de ces enfon-

cement se soudent et alors commence la multiplication des cellu-

les refoulées; elle est très active et les cellules qui en dérivent,

vont se ranger conformément à la disposition des lobes du cerveau.
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La disposition des germes des ganglions cepîialiques nous in-

dique qu'aux sicides antérieurs de l'e'volution embryonnaire, la tête

de Tembrvon est renversée en arrière comme chez les Gammarus
(fig. 36, 42, 43).

A mesure que les ganglions céplialiques grandissent, la quantité

des cellules constituantes augmente et bientôt dans l'intérieur de

chacun d'eux apparaît la masse centrale à l'aide de laquelle se

produit la jonction des lobes du cerveau.

l'éctoderme des bourrelets des extrémités et des ganglions de la

chaîne ventrale présente les cellules les plus épaisses; bientôt après

l'ébauclie des tubercules mentionnés, les cellules de l'éctoderme

commencent à se diviser dans la direction tangente. Celles qui se

détachent du bourrelet des extrémités présentent le mésoderme.

Les cellules qui apparaissent dans les tubercules de la chaîne

ventrale serviront à la formation des ganglions de cette dernière.

Dans le cours de leur développement le nombre de cellules con-

stituantes augmente visiblement et dans l'intérieur de chacun appa-

raît la masse centrale. C'est à l'aide de cette dernière que les

ganglions se soudent par paires transversales. Chaque paire est

liée avec la paire suivante à l'aide de deux commissures, qui ne

sont formées que de la masse centrale des ganglions.

Le développement des extrémités ne consiste d'abord que dans

l'agrandissement de leurs dimensions: plus tard vient l'arti^ulatiou

(fig. 16).

La formation de 1 œsophage précède très peu celle du rectum,

comme le prouve la fig. 48. Tous les deux se développent

absolument de la même manière, comme c'est le. cas chez les

Gammarus.

Il est à noter, que chez les Capr elles et chez les Gammarus,-

l'organe dorsal se trouve ordinairement dès son début sur la ligne

mediane du dos. Mais les monstruosités ne sont par rares et

alors il se présente à côté (fig. 50—52 et fig. 78 chez les Gam-

marus) .

Mésoderme. Formation du coeur et des muscles.

Comme nous venons de l'exposer plus haut, la formation du

mésoderme coïncide avec celle des extrémités. Au début, les élé-

ments mbsodermiques s'accumulent dans les bourrelets éctodermi-

ques, qui lui ont donné naissance. Dans les phases, qui corres-

pondent à cette période du développement, le mésoderme u'appa-



- 590 —
raît nulle part sous forme d'une couche iuterme'diaire entre l'e'cto-

derme et l'entoderme. La fragmentation des celhi'es mésodermi-

ques devenant très active, les cellules dépassent les limites des

cavités des bourrelets et viennent s'agglomérer dans les endroits,

où doit se produire la formation des muscles.

Mais avant, que les différents muscles se soient formés, le coeur

s'accuse. Une accumulation considérable des cellules mésodermi-

ques de deux côtés de la ligne médiane du dos précède le dé-

veloppement du coeur, en y formant une couche épaisse d'élé-

ments fusiformes, située entre l'éctoderme et l'entoderme. Cette

couche mésodermique est interrompue dans un endroit de la ligne

médiane, les cellules extrêmes de cette coushe interrompue déta-

chent des pseudopodes fourchus qui s'allongissaut de plus en plus

vont au devant les uns des autres; puis ils se rapprochent et

donnent naissance au tube qui est le premier indice du vaisseau

sanguin (fig. 55— 57). Les pseudopodes avoisinants les parois de

l'intestin moyen, se réunissent pins vite que ceux qui continent

l'éctoderme.

D'autres cellules, qui font partie de la rangée mésodermique,

enveloppent de deux côtés le tube nouvellement formé et s'y appli-

quent étroitement. D'autres encore se glissent entre le vaisseau et

la paroi de l'intestin y formant le tissu musculaire de ce der-

nier (fig. 58).

Le vaisseau prend sa naissance au dessous de l'organe dorsal,

se dirige vers ce dernier et s'arrête tout près de lui; simultané-

ment un autre, en tout sembbble à celui, qui s'est formé, s'accuse

au dessus de l'organe dorsal, descend vers ce dernier et vient au

devant du vaisseau formé antérieurement. L'organe dorsal semble

présenter un obstacle à leur jonction et cette dernière ne s'accom-

plit qu'au moment de la destruction du premier (fig. 58).

A mesure du développement du coeur, l'organe dorsal se détruit.

Non seulement les éléments mésodermiques s'introduisent entre

l'organe dorsal et les couches éctodermiques et eutodermiques,

mais ils pénétrent simultanément entre les cellules de l'organe dor-

sal, qui en est fractionné. En observant le processus décrit on se

convainc parfaitement que la paroi du vaisseau, qui adhère à l'in-

testin s'est formé beaucoup plus tôt, que celle, qui confine l'écto-

derme (fig. 54—58). Le développement du tissu musculaire qui

revêt les parois du tube digestif, ainsi que la formation des

muscles du corps, marchent de pair avec les phénomènes évolutifs,

que nous venons d'exposer.
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Entoderme et ses dérivés.

La couche entodermique s'accuse bien avant que le blastoderme

ait enveloppé définitivement le vitellus nutritif (fig. 9— 15); il est

évident que la couche blastodermique détache les éléments ento-

dermiques dès son début et la formation de ces derniers est sur-

:jout énergique dans la partie supérieure de la face ventrale. Au
pôle oral l'entoderme constitue une rangée continue de cellules,

disposée sous la couche blastodermique qu'elles confinent très

étroitement (flg. 21—33). Un peu au dessous, cette couche est

interrompue et les éléments sont écartés de deux côtés de la ligne

médiane (fig. 25); dans la région plus inférieure de la partie mé-

diaire de l'oeuf, le nombre de celulles est bien diminué et elles

se joignent par une ou par deux celulles avant-dernières du de-

mi-cercle blastodermique; à l'aide de ces bandelettes latérales,

l'entoderme descend jusqu'à un certain point dans la partie infé-

rieure du corps; ainsi sur les coupes du même oeuf des régions

plus inférieures, les bandelettes ne se voient pas et la face ven-

trale du pôle aboral est recouverte exclusivement d'une couche

blastodermique (fig. 23, 33).

Dans l'aperçu de l'aspect extérieur de la segmentation et de la

formation de la couche blastodermique, que j'ai exposé plus haut,

il fut noté, qu'après que cette dernière ait enveloppé la plus

grande partie de l'oeuf, sur la face ventrale de l'embryon, plus

près du pôle aboral, apparaît un enfoncement parfaitement distinct

dans tous les oeufs, que j'ai étudiés (fig. 10 et 11).

Les coupes du stade en question (fig. 24) qui se rapportent à

la région qui comprend l'enfoncement mentionné, nous démon-

trent clairement, que ce dernier est parfaitement distinct dans les

préparations. Sous l'enfoncement blastodermique, les celulles ento-

dermiques sont disposées dans toutes les préparations sans aucune

symétrie; la coupe rendue par la figure 16, nous permet de di-

stinguer qu'une certaine partie de celulles blastodermiques sont

refoulées dans l'intérieur; une mince couche du protoplasme est

restée à la surface, séparée des celulles par de petits fragments

du jauue, qui se sont enfoncés.

Le nombre peu considérable des coupes, que j'ai réussi à con-

fectionner et l'aspect original de cet enfoncement ne me permet-

tent pas d'affirmer qu'il y ait une analogie avec l'invagination,

qui contribue à la formation de l'entoderme chez les Palémons.
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Cependant je dois noter, que Te'tude des oeufs vivants des Ca-

prelles m'a donné la possibiIi;é d'admettre, que la formation de

la couche entodermique suit une voie en tout semblable à celle

du de'véloppement de Tentoderme chez le Palémon et chez TAsta-

cus. Mais les coupes, dont je dispose, tout en donnant quelques

indices de ce genre, ne nous présentent que très peu de preuves

indubitables. C'est surtout l'analyse du stade subséquent dig. 11)

qui me tit renoucer à ma supposiiion: nous y distinguons un se-

cond enfoncement (situé au dessous du premier enfoncement meu-

tionné) qui, étant parfaitement visible sur les oeufs vivants, n'est

point reconnaissable sur les coupes.

Les coupes du stade en question nous convinquent parfaitement

que la couche blastodermique s'est soudée, tandis qu'elle ne s'ac-

cuse pas sur la face dorsale dans les oeufs vivants.

An moment donné, l'entoderme. à en juger d'après les coupes re-

présentées (lig. 26, 42j, anecte au pule oral la forme d'un cercle

à peu près fermé, disposé sous la couche éctodermique de l'uèuf, mais

constitué d'éléments encore séparés; dans la region plu,- inférieure il

forme deux chaînettes (fig. 32 1, qui se détachent des parties latérales

plus épaissies de l'éciodérme ei qui sont en voie de se joiudre sur la

ligne mediane du vitellus nutritif. Plus bas encore nous ne distin-

guons que l'éctoderme de la face ventrale considérablement épaibsi,

une couche très mince sur la face dorsale et des celulles euto-

dermiques qui sont en voie de chevaucher. Au stade plus avancé

du développement, les cellules entodermiques. qui constituent les

deux chaînettes, se logent des denx cotés de la ligne médiane,

immédiatement au dessons de la couche éctodermique (fig. 18 et

19). Par conséquent, l'entoderme y forme deux bandelettes, qui se

dirigent des deux côtés de la ligne méuiane, depuis le pôle oral

vers le pôle aboral; les bandelettes, assez larges au pôle oral, se

retrécient vers le milieu de l'embryon et se terminent au milieu

de Taxe transversal par une cellule (fig. 32).

A mesure du développement, ces bandelettes s'élargissent et

descendent jusqu'au pôle aboral. Simultanément le nombre des cel-

lules entodermiques, qui sont en voie de chevaucher, et qui s'élan-

cent vers le pôle aboral, accroît considérablement. L'enfoncement

éctodermique, qui sépare Tabdomen, commence à se dessiner bien-

tôt après, et tandis que ce dernier se détache, les cellules, qui

sont en voie de chevaucher, s'accumulent de plus en plus en de-

daus (fig. 37 et 44). Les coupes nous démontrent, que la partie

supérieure du corps et la partie inférieure de l'abdomeD, comien-
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nent le plus grand nombre des cellules eiitodermiqiies, qui y con-

stituent une range'e continue de cellules du cotes de la face ven-

trale, tandis qu'elles sont dispersées du côté opposé (fig. 43). Le

nombre de cellules entodermiques est le plus insignifiant dans la

partie médiane de l'embryon (fig. 38).

Jusqu'au moment donné, la formation de l'entoderme, et la di-

stribution de ses éléments dans les différentes régions de l'em-

bryon étaient en tous points complètement analogues aux phéno-

mènes évolutifs chez les Gammarus. Mais après le stade énoncé

quelques particularités y sont très distinctes.

La différenciation des appendices hépatiques précède chez les

Caprella la formation de l'intestin moyen, par conséquent nous y

avons affaire non à un résultat de différenciation, mais à une

formation indépendante, qui se produit aux dépens des éléments

entodermiques; chez les Gammarus le fait exposé n'est que très

faiblement indiqué dans les coupes représentées (fig. 43 et 51).

Il est à noter de même que le développement des sacs hépa-

thiques se produit chez les Caprella de bas en haut et non pas

dans la direction opposée, comme c'est le cas chez les Gammarus.

Dans la fig. 51 qui nous reproduit la coupe de l'embryon au

stade représenté fig. 15, nous ne remarquons pas, que les élé-

ments de l'entoderme soient intimement liés; cependant deux tubes

aveugles se sont formés simultanément des deux côtés de l'oeso-

phage: c'est le germe des appendices hépathiques. Au stade pré-

cédent, où ces organes commencent à s'arrondir dans la partie

supérieure de l'embryon, on distingue, que le processus décrit, dé-

bute par la face ventrale (fig. 43). Le phénomène exposé s'ac-

complit ainsi, i[i\e suit: des deux côtés de la ligne médiane se

dessinent deux bandelettes, formées de cellules entodermiques très

étroitement serrées les unes contre les autres; les bords de ces

bandelettes se replient eu formant des demi-cercles et les cellules

extrêmes commencent à émettre de longs pseudopodes, qui sont

en voie de se joindre; simultanément se produit la multiplication

des cellules, et les demi-cercles sont accrus graduellement, et à

la fin la jonction des pseudopodes des cellules extrêmes amène la

formation de deux cercles fermés (ce n'est que sur les coupes, que

nous voyons deux cercles, dans les oeufs entiers nous observons deux

poches). La paroi intérieure, c'est à dire celle qui confine le vi-

tellus nutritif, est toujours formé à l'aide des pseudopodes, qui se

sont joints; tandis que la paroi extérieure (c'est à dire, celle qui

« 4. :1888. 40
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confine l'éctoderme) est consituée oj'dinairement de cellules, qui

s'appliquent très étroitement les unes contre les autres (fig. 51).

Par conséquent, tandis que chez les Gammarus et chez les Orche-

slies nous assistons à l'incurvation et à la différenciation des parois

de l'intestin, chez les Caprelles la formation des appendices hépa-

tiques se produit aux dépens des éléments entodermiques, qui se

rangent pour y former deux tubes indépendants.

D'après les coupes représentées fig. 48 et 51 il est facile de

se convaincre qu'au moment donné, nous ne remarquons sur la

face ventrale, ainsi que sur la face dorsale de l'embryon, que

des cellules entodermiques dispersées, qui semblent délimiter les

parois de l'intestin, prêtes à se former; mais nulle part nous

n'observons aucun vestige d'une paroi continue. Mais après que

les parois du chaque tube se soient soudées pour former les appen-

dices hépatiques, la formation de la paroi ventrale de l'intestin

commence dans la partie supérieure de l'embryon et le dévelop-

pement des organes mentionnés marche de pair.

Dans les fig. 51 et 52 nous voyons, que la formation des ap-

pendices hépatiques ne s'est pas accomplie dans leur partie infé-

rieure et déjà la paroi ventrale de l'intestin s'est accusée tout

le long de l'embryon.

Les coupes longitudinales d'un stade plus âgé, nous permetent de

distinguer mieux encore le fait énoncé (fig. 53). Le développe-

ment de l'intestin est complété d'abord sur les deux pôles et sur

la face ventrale; il se replie ensuite, après la différenciation des

appendices hépatiques, sur la face dorsale de la région de l'organe

dorsal. Il en résulte, que bien que les sacs hépatiques soient déjà

formés dans la partie supérieure du corps, au moment où l'inte-

stin n'est représenté que par des éléments entodermiques disper-

sés, la formation complète de ce dernier devance celle des appen-

dices hépatiques dans leurs parties inférieures.

La jonction de l'intestin au rectum et à l'oesophage est très

tardive, après que la tunique musculaire se soit formée, ce qui a

lieu bientôt après la formation du coeur, par conséquent au stade

reproduit dans la fig. 16. Les appendices hépatiques ne se divi-

sent en deux, pas même dans les embryons expulsés et restent

uniques.

J'ai réussi à obtenir des préparations, qui se rapportent aux

stades très âgés, où les embryons sont prêts à faire éclosion, et

dans aucun exemplaire, je n'ai point distingué les tubes de Mal-
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piglii et les organes génitaux. Evidemment que les organes géni-

taux ne se de'veloppent, que beaucoup plus tard *).

25 Décembre 1886.

Station biologique.

Sebastopol.

Explication des planches.

vnt—Yitellus nutritif.

ps—pseudopodes.

vg—vésicule germinative.

2)r—protoplasme.

ni—nucléole.

n—noyau.—blastoderme,

vn— côté ventral.

en—entoderme.

od— organe dorsal.

Im—ligne mediane.

os—oesophage.—bourrelet céphalique.

ex—extrémité, organe externe.

gl—ganglion de la chaîne ventrale.

—bouche.

QHS—mésoderme.

abd—abdomen,

cr—crénaux.

me—masse centrale.

cp—couche périphérique.

sh—sac hépatique,

og—organes sexueles.—coeur.

in—intestin.

rc—rectum.1—lobes céphaliques,

cd— côté dorsal.

ec—éctoderme.

brl—bourrelets.

Planche XVIIL

Fig. 1. L'oeuf avant la division, les deux cellules polaires se soat

accusées.

V 2. La d ivisio]1 en deu3

» 3. V 55 55
4

53
4.

55 m 8

)5
5. » 53 53

16

6.
57 53 33

32

*) La description du développement des organes internes des Caprella que je

viens d'exposer, est moins detaille'e, que celle, que j'ai donnée pour les Gamma-
rus; la cause unique en est, que le présent ouvrage a été fait immédiatement après

que j'avais terminé mon exposé des phénomènes évolutifs chez les Gammarus (bien

que les coupes des oeufs de Caprella ont été confectionnées deux ans de cela); vu

que le processus du développement chez ces deux représentants des Crustacés, à

peu d'exceptions, suit la même voie, les répétitions n'étant pas à éviter, j'ai tâché

d'être plus brève en cas pareil.

40*
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Fig. 7. Le stade au nombre de segments indéfini.

„ 8. L'apparition des cellules blastudermiques.

„ 9. Le blastoderme occupe tout le côté ventral et le pôle oral.

„ 10. Le premier enfoncement du blastoderme.

„ 11. Le blastoderme recouvre toute la surface de l'oeuf; le second

enfoncement du blastoderme.

„ 12. ( Le même stade présenté de différents côtés. La formation de

„ 13. \ l'organe dorsal et l'apparition des bourrelets éctodermiques.

„ 14. La formation de l'abdomen.

„ 15. Le stade plus avancé.

, 16. Le commencement de l'articulation des organes externes.

Planche XIX.

„ 17. La coupe longitudinale de l'oeuf divisé en deui segments.

„ 18. La coupe transversale de l'oeuf divisé en 16 segments.

„ 19. Coupes transversales de même oeuf au stade, où la quantité

de segment n'est plus définissable.

„ 20. Coupes transversales de l'oeuf au stade flg. 8.

„ 21—23. Coupes transversales de l'oeuf au commencement de for-

mation de l'eutoderme; au pôle oral (21) il présente la cou-

che, dans les parties moyennes il est représenté par deux ban-

des longitudinales (22); au pôle aboral il n'y a point de cel-

lules entodermiques (fig. 23).

„ 24, 25. Coupes transversales de l'oeuf dans le même stade; les

bandelettes entodermiques ne sont pas encore aussi régulières,

que sur les coupes précédentes.

„ 26, 27. Coupes transversales de l'oeuf au stades un peu plus

avancés. L'éctoderme présente une multiplication très active de

cellules constituantes.

„ 28. Coupe longitudinale de l'oeuf au même stade. Elle n'est pas

aussi instructive, que les coupes transversales.

„ 29. Coupes transversales présentant les bandelettes et la migra-

tion de cellules entodermiques.

„ 30— 33 Coupes transversales de l'oeuf au stade de la formation

de l'organe dorsal; les bandelettes entodermique s'élargissent.

„ 34. Coupe transversale de l'oeuf au stade plus avancé, ou peut

remarquer une symétrie parfaite dans la disposition de cellules

éctodermiques.

„ 35. Coupe de l'oeuf au stade de la formation de l'organe dorsal;

il présente le cas de difformité dans la position latérale de ce

dernier.

„ 36— 39. Coupes transversales de l'oeuf au stade de la formation

des bourrelets des extrémités et des ganglions de la chaîne ven-

trale; la formation des lobes céphaliques et de l'abdomen.
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fig. 40. La même coupe que présente la ög. 39, elle est faite au plus

fort grossisement pour faire voir la structure de l'organe dor-

sal et du micropile.

^ 41. Coupe longitudinale de l'embryon au stade de la formation de

l'abdomen.

^ 42—45. Coupes transversales de l'embryon au stade de la forma-

tion des sacs hépatiques, de l'oesophage et du rectum.

^ 46— 49. Coupes transversales de l'embryon au stade très avancé.

„ 50— 52. Coupes transversales de l'embryon au stade de la jonction

des lobes céphaliques. L'intestin est déjà formé dans toute sa

longueur.

„ 53. Coupe longitudinale de l'embryon au même stade que les fig.

46—49.
.„ 54—58. Coupes transversales de l'embryon au stade de la forma-

tion du coeur et de la tunique musculaire de l'intestin.



ILLUSIONS, SCEPTICISME, ASPIRATIONS DES NATURALI-

STES. FLUCTUATION DES IDÉES SCIENTIFIQUES. IDÉES

COSMIQUES.

Discours prononcé pan le Vice-Président de la Société

Mr. le Professeur Tolstopiatow.

à la Séance Solennelle de la Socie'te' Impe'riale des Naturalistes de Moscou

le 3 octobre 1888.

Mesdames et Messieurs!

Felix, qui potuit rerum cognoscere causas.

Vergilius.

I^ous célébrons aujourd'hui le 84 anniversaire de la fondation

pe notre Société des ^Naturalistes, qui nous est si précieuse. Les

travaux de la Société ont eu jusqu'à présent un caractère intime;

son but tendait spécialement à l'étude des sciences naturelles ex-

périmentales et descriptives. Ses séances ordinaires ainsi que les

articles insérés dans ses bulletins ont eu pour objet des investi-

gations scientifiques. Il est hors de doute que ces dernières ne sont

pas toujours à la portée du public.

Ce fait motiva, il y a vingt ans à peu près à consacrer au

public le jour du 3 octobre, jour si important de la fondation de

la Société. L'admission du public à cette séance anniversaire ten-

dait à faire participer aux progrès des sciences les personnes qui

s'y intéressaient, par des discours prononcés par les membres de

la Société et ayant une sigoification générale et à la portée de

tout le monde. L'honneur insigne de débuter dans cette série de

discours m'est échu en partage. Me conformant au but de la So-

ciété je prendrai la liberté de vous entretenir aujourd'hui de la
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mardie progressive des iüvestigatioüs des savants et de la fluc-

tuation des idées scientifiques. Je pre'siime que le titre même de

notre entretien vous a inte'ressé. Quelles illusions, quel scepticis-

me—cette force destructive, peuvent s'abriter sous l'égide de la

science? Quelles aspirations particulières peuvent attirer le na-

turaliste en dehors des progrès de ses études spéciales? Ces aspi-

rations constituent cependant les facteurs principaux des reclier-

ches scientifiques et font partie du domaine de l'histoire de chaque

science. Portons avant tout notre attention sur ces facteurs et

représentons nous un savant mû par l'un d'eux, suivant la me-
sure de ses capacités, ou ti ut autre cause.

11 est hors de doute que pour édifier il faut des matériaux.

Bien, souvent l'élaboration de ces matériaux se fait d'une manière

entièrement automatique. On profite d'un travail terminé, même
imprimé, qui se rapporte à tel ou tel autre fait. Ce travail con-

tient l'exposé de la méthode admise, la description des instru-

ments et même l'histoire de l'objet en question. On n'a qu'à ap-

pliquer ce procédé à tout autre fait analogue et voici un nouveau

mémoire tout trouvé: pourvu de posséder la capacité et le savoir

nécessaire pour manier les instruments donnés.

Le travail va vite, les mémoires se suivent, le nom du savant

grandit. Tels sont les travaux qui s'exécutent sans intervention

d'idée originale. Tels sont les analyses chimiques, le calcul des

angles des formes cristallines, la description de toutes les obser-

vations faites à l'aide du microscope, etc. Ces travaux n'exigent

que du savoir faire.

Parmi ces derniers il y a beaucoup que l'on oublie, il y en a

d'autres qui font partie du materiel de la science. Les faits acquis

à l'aide de cette méthode ressemblent à des morts nouveau-nés

tant ([u'une faculté supérieure ne vienne à les animer, une de ces

facultés créatrices qui groupe les faits d'une manière systématique,

détermine les conditions et les effets des phénomènes étudiés, en-

richit la science de nouvelles lois, de théories et d'hypothèses.

Vous serez peut être étonnés d'entendre que les éléments de cette

faculté sont constitués par l'imagination ou la fantaisie qui amène

souvent le savant à des illusions, à des chimères. Il y a des êtres

essentiellement portés, grâce à leur imagination vivace et inquiète,

à découvrir les traces d'une idée dans un fait particulier; souvent

même sans briller par l'érudition et se basant uniquement sur

quelques observations, ils créent des hypothèses, des théories, des

lois nouvelles: souvenons-nous du poète Goethe qui sans être na-
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tuvaliste, a émis cependaiit de grandes idées concernant le do-

maine des sciences naturelles. 11 est vrai que certaines de ces hy-

pothèses disparaissent souvent avec leur auteur; en revanche il y

en a qui devancent leur siècle.

Ce sont les poètes de la science. Ils l'animent, grâce à cette fa-

culté créatrice qui la spiritualise, lui douent de l'intérêt, créent

cette force vivifiante qui donne de l'énergie et de la patience pour

classer la masse incohérante des faits déclassés, entassés pêle-mê-

le, à la suite des travaux des piocheurs dénués d'idées. Leurs er-

reurs même, parfois très grossières, sont d'une grande utilité pour

la science; grâce à elles, nous arrivons à la vérité; leurs pensées

sont à tel point suggestives, si frappantes, qu'elles ne peuvent

jamais passer inaperçues.

Outre ces deux formes d'investigation: l'observation et la créa-

tion, il en existe une troisième: la critique. Il y a des hommes
qui s'y vouent spécialement. Is^or contents de vérifier les hypo-

thèses et les lois, ils examinent même les méthodes d'investi-

gation, s'attachent aux faits isolés, ils les scrutent d'un oeil

sceptique, ils ne croient pas, il leur semble apercevoir partout

un désaccord et leur esprit n'est pas satisfait vu leur manière

de voir si positive. Ces hommes sont pour la plupart d'émineuts

érudits, mais qui ne veulent pas se laisser entraîner par lears

facultés créatrices, par crainte d'erreur, tant ils se défient des

autres et d'eux-mêmes. Ce sont les régulateurs de la science,

parfois de grands pédagogues, ils nous laissent d'énormes traités,

nous y trouvons les doctrines et l'histoire de la science sous leur

aspect critique. Sans ces précieux travaux, il serait impossible, ou

du moins très difficile, d'étudier les sciences.

J'ai exposé ici comment un quelconque de ces facteurs mentais

de l'investigation prédomine, en faisant abstraction des autres ca-

pacités du savant. Chaque groupe de savants se distingue par des

aspirations particulières. L'expérimentateur ou l'observateur vise à

assujetir tous les faits acquis à quelque idée préconçue; souvent

il devient à jamais l'esclave des fais observés qui paralysent ses

facultés créatrices. Le naturaliste poète est sans cesse à la re-

cherche de nouvelles conceptions. Le sceptique voué à la critique

ne désire que l'infaillibilité de la science, qu'elle soit inaccessible

à tout entraînement. Heureux le savant qui réunit toutes ces qua-

lités diverses qui agissent dans son for intime en complète har-

uionie. Une grande érudition, une vive imagination, une frappante

mobilité d'esprit, le talent de l'observation soumis à un esprit
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critique, vivifient et re'gularisent ses travaux assidues et perseve'-

raats. Il y a parmi ces savants des liommes de grande intelligen-

ce. Ce sont des talents, des génies, des créateurs d'idées, de thé-

ories, d'hypothèses; leur passage signale les grandes époques de

l'histoire des science.

Tâchons de préciser Tordre des procédés de n'importe quelle

investigation scientitique. Une simple analyse des matériaux se rap-

portant à quelques notions scientifiques ne peut conduire tout au

plus qu'aux généralités. La science ne débute pas ainsi, des recher-

ches de ce genre n'ont aucun résultat pour ses progrès. Les pré-

cieuses découvertes scientifiques ne s'obtiennent que grâce à des

recherches, soumises à une idée préconçue. Comment naissent ces

idées, quelle est leur source? Vous serez peut-être surpris lorsque

je dirai que ces idées arrivent subitement, toutes inattendues, com-

me un pressentiment produit par une sensation. Pour me faire

comprendre, je citerai deux exemples de notre existence quoti-

dienne.

11 vous est sans doute arrivé de subir une émotion fugitive de

frayeur, de chagrin, de dépit; une autre fois c'en est une de

contentement de quiétude, d'aise. Cette émotion vous absorbe à

tel point que vous ne recherchez même pas la cause qui l'a pro-

duite. Vous ne vous souvenez guère de ce qui.l'a précédée. Votre

système nerveux a subi un choc assez grave et, suivant sa force

il en est résulté telle ou telle autre situation mentale. Kons

n'avons à noter ici qu'une émotion, indépendante des matériaux

qui s'y rattachent. Voici un autre exemple. Lorsque nous faisons

la connaissance de quelqu'un, nous observons avec étonnement sa

physionomie, elle nous semble familière, nous l'avons vue quelque

part. Vous l'avez réellement vue ou quelqu'un lui ressemblant,

vous avez conscience d'une sensation perçue par votre système

uerveux, votre mémoire vous retrace la cause de cette sensation.

De sensation cela devient persuation. Les mêmes procédés, quoique

beaucoup plus complexes se répètent dans l'esprit de l'observa-

teur. Ainsi la lecture d'un mémoire, un fait de valeur secondaire,

parfois une phrase, un mot éveille en vous une série d'idées, qui

semblent n'avoir eu rien de commun avec l'idée fondamentale du

mémoire. Ici la sentation franchit le domaine de la fantaisie, la

mémoire retrace différents faits et l'imagination se représente des

faits hypothétiques, inconnus aux savants. Les pensées se suivent,

se groupent, en une idée dominante quoique encore vague. D'où

viennent ces faits hypothétiques, quelle est leur source? Ce sont
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des phê'Qomèaes que nous avons vus, mais nun conçus. On peut

nommer celte operation mentale une observation inconsciente: nous

la percevons grâce à une forte impre'ssiooabilitc'. Analysons sa mar-

che et tâchons d'expliquer à quelle conclusion elle aboutit. L'ob-

servateur entraîne' par son ide'e dominante entreprend une se'rie

d'observations. Pendant leur cours son attention ne se concentre

que sur les faits qui confirment son hypothèse ou la contredisent

nettement. Il ne fait aucune attention aux pensées subse'quentes,

mais elles provoquent cependant dans sou système nerveux certaine

excitatioD. tt sans devenir conscientes elles se groupent peut-être

en un ensemble qui à son tour peut provoquer une nouvelle con-

ception. Il suffit parfois d'une phrase, d'un mot. d'un phénomène

observé, qui excite le système nerveux d"une façon analogue, et

voilà cette nouvelle idée née comme un pressentiment. Dominé

par elle l'observateur commence ses recherches, se heurte à des

phénomènes possibles entièrement neufs, mais qui loi semblent déjà

connus réels. Ainsi le célèbre Faraday prédisait le résultat d'une

expérience à son début. Rien de plus précieux que cette nouvelle

idée pour le savant, elle concorde en tout avec les faits qu'il vient

d'observer. Il est heureux d'avoir trouvé une vérité, mais voilà

qu'il se souvient des observations faites par des grands prédéces-

seurs, observations analogues aux siennes, mais quelque peu con-

tradictoires; le voilà dans le doute. Tourmenté par la crainte de

se compromettre, ébranlé dans ses convictions, U donne un aune

tour à son idée et se laisse dominer par le paradoxe. Il s'ensuit

dualité de l'idée elle est ou une vérité ou bien un paradoxe.

Cette dissociation de la pensée a été exprimée d'une manière

poétique par notre fameux poète Alexis Tolstoy. Dans son poème

-Don Juan" satan définit la duplicité de la vérité en ces vers:

• ? ?' .1:
<:.;<5< .- > *).

Et qu'est-ce la vérité? Pouvez tous bien le dire?

Pilate à sa question ne put rien obtenir,
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Dans ces vers la duplicité contradictoire de la peuse'e est ren-

due par deux ide'es: le relief et la cavité'. Mais je veux citer un

exemple qui malgré sa simplicité exprime plusieurs idées à la fois.

Figurez-vous une plaque très mince en fer-blanc, limitée des deux

côtés' par des surfaces sphériques parallèles. Supposons les polies

comme un miroir. La vue de cette plaque n'éveille aucune idée

de dualité dans l'esprit du géomètre; les deux surfaces, la con-

vexe et la concave, pour lui sont identiques; ayant le même rayon

elles sont -égales. Cette plaque présente cependant au pliysicien

deux sortes de miroirs: l'un est convexe, l'autre concave. Chacun

a une fonction spéciale, donc il y a deux idées différentes. Rem-
plaçons la figure par la lune à son croissant. Ce sera le profil

de ce miroir. Le côté droit de ce croissant représente un miroir

convexe, le gauche un miroir concave. Les rayons lumineux et

colorifiques du soleil tombent sur le miroir concave et après la

réflexion vont concourir en un même point fixe devant le miroir.

Ce point se nomme foyer réel (principal).

Un morceau d'amadou placé dans ce foyer prendra feu. Les mê-

mes rayons tombés sur la surface convexe après leur réflexion

prendront des directions divergentes, qui prolongées concoureront

derrière le miroir dans le même point que le foyer réel. Mais main-

tenant ce point prendra le nom de foyer virtuel et un morceau

d'amadou ne pourra s'y enflammer. Si nous mettons devant la sur-

face concave du miroir un objet ([uelconque, soit une fleur, son

image s'y réfléchi renversée et se nomme cependant image réelle.

La surface convexe réfléchira au même point une image redres-

sée et cependant ce sera une image virtuelle. C'est ainsi que ce

double miroir réunit plusieurs idées diô'érentes. Le géomètre n'y

voit qu'une unité, le physicien une dualité, le penseur étranger à

la physique y voit un contre sens, car il ne comprend guère com-

ment le même point peut-être à la fois foyer vrai et faux, pour

quoi une image renversée est vraie, et une image redressée est

fausse etc. Le penseur, grâce à ce manque de connaissance de la

cause et de ses effets, arrive indubitablement à l'erreur.

Les grandes idées évoquent de plus diverses fluctuations de la

Et cependant c'est simple; je vais le démontrer:

Sur une plaque de fer blanc pouvez vous figurer

Un dessin haut-relief; tournez la à l'envers,

Elle va vous présenter sur des côtés divers

Toujours le même dessin, quoiqu'enfoncé dedans

Et de la vérité voici le vrai pendant.
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vérité à. au paradoxe. Comme exemple jindiquerai deux

doctrines où la vérité et le paradoxe ont prévalu alternativement

pendant près de deux nulle ans et cette lutte a rini par amener

la science à des idées d"un ordre plus élevé.

Je commence par un phénomène que chacun de nous a plus ou

moins observé. Lorsque de nuit nous considérons la voûte céleste, nous

voyons quelquefois apparaître une étoile brillante qui parcourt rapide-

ment le ciel, et laisse après elle une Traine- lumineuse qui s'éva-

nouit en même temps qu'elle. C'est une eioiîe niante, un météore

d'après la nomenclature des astronomes contemporains. ]^ous sommes

à tel point habitués à ce phe'Qomeriie quç nous n'y prêtons pas gran-

de attention. Il n'en est pas de même si, au lieu d'une étoile,

nous apercevons un globe de feu de la grandeur du disque lunaire

suivi d'une queue lumineuse. Ce pht^'nomène nou^ fera me'diter.

Mais on aussi s'il s'est produii loin de nous ^ a passé

tranquillement.

Mais un observateur qui apercevra un globe enflamme au des-

sus de sa tête n'y restera pas indifférent. Il n'a pas le temps

d'observi;! ni de rétlécliir. Il est en proie à une terreur panique.

à une frayeur voisine de la folie. Quelquefois il n- voit pas de

globe enflammé, mais il aperçoit de sombres nuages, il entend re-

tentir des éclats de tonnerre, des sabvs d'anilleri-. il voit tom-

ber autour de loi des pierres parfois de grande dimension. C'est

une pluie de pierres: leur chute i ouvre quelqaéfoi< une surface

de plusieurs Heues carrées: c-rs pierres causent des incendies, tuent

les hommes et les animaux. Il -rst hors de doute que ces globes

de feu qui tombent des cieux ne Sunt que des pierres qui brû-

lent dans l'air, éclatent et couvitint la terre de leurs débris. On

leur a donné le nom inexacte de pierres aériennes ou bien d'aéro-

litheS; de météorites. Leur chute est accompagnée de phénomènes

si grandioses, si menaçants qu'on en a eu connaissance dès l'an-

tiquité la plus reculée et que l'homme les considérait avec une ter-

reur respectueuse. Supposant que ces pierres manifestaient la co-

lère ou la grâce des dieux, il en fit des idoles et cela dura en

Grèce et à Rome jusqu'à chrétienne. Le plus remarquable de

ces météorites tomba à Aegos-Potamos 462 a. a. J.

On cessa d'adorer ces pierres, mais le peuple y attache jusqu'à

présent des idées superstitieuses. M. Elisséew s'exprime admirable-

ment à leur sujet dans son ouvrage „Les nuits léonines". Les étoi-

les filantes sont des esprits qui échappent à l'épée d'Allah, disent

les arabes; c'est un ange qui expire, croient les Lapons: c'est un
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présage de mort, chante le tartare; une brillante étoile a filé, en-

core un être humain de passé à la mort, pense le russe.

Les philosophes naturalistes à peu près 500 ans avant J. C.

ont envisagé ces phénomènes d'une manière sensée, exempte de

superstition. Ils disaient que ces pierres étaient des messagers d'un

autre monde et ils nous ont donné l'idée de rechercher leur patrie

primitive. Diogène Apollonius disait 470 ans avant J. C. que par-

mi les astres visibles il y en a d'invisibles, que nous apercevons

seulement lorsqu'ils s'approchent de la terre et s'y éteignent. Cent

ans plus tard on essaya de prouver que l'étoile filante et l'aérolithe

nous représentent le même corps à différents moments de sa chute.

Les contemporains de Lysandre précisent ainsi cette hypothèse: les

étoiles filantes ne proviennent pas des parcelles d'éther qui s'enflam-

ment dans les airs et s'y éteignent, elles ne proviennent pas non

plus de la combustion du gaz qui est répandu en grande quan-

tité dans les couches supérieures de l'athmosphère. Ce sont plutôt

des corps célestes qui se sont soustraits à la gravitation univer-

selle et viennent tomber non-seulement au milieu des terres ha-

bitées, mais même dans l'immensité de l'océan.

Il se passa deux mille années. Les sciences naturelles s'étaient en-

tièrement organisées, on avait écarté l'explication mystique des idées

et des phénomènes, on ne se basait plus que sur l'expérience et l'ob-

servation. On traita les hypothèses hardies des anciens d'illusions,

d'absurdités dignes seulement d'oublL On continua à ne voir dans les

étoiles filantes que des phénomènes athmosphériques^ des météores.

Quant aux pierres qui tombaient des cieux, on traita (et cela dans

notre siècle) d'illusions et de fables toutes les nouvelles que l'on

en publiait. La description d'une pluie de pierres, arrivée en 1790

dans un endroit de la France occidentale, description attestée par

un procès verbal des magistrats, fut prise pour un conte capable

de faire rire non seulement des savants, mais tout homme de sens.

L'académie des sciences de Paris même l'envisagea d'un oeil scep-

tique. Le météorologue Deluc, essaya de prouver l'impossibilité de

la chute des pierres venues des espaces aériens sur la terre; il

annonça même solennellement qu'il ne pourrait croire à un pareil

phénomène même si une pierre de ce genre tombait à ses pieds.

Mais en 1803, près de la ville d'Aigle, département de l'Orne,

tomba en France une pluie de pierres remarquable par d'effrayants

phénomènes. Le célèbre Biot présenta à ce sujet à l'Académie

des sciences un mémoire détaillé; il fut impossible de douter do-

rénavant du phénomène de la chiite des pierres venues de l'at-
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mosphère. Les savants se. mirent aclivement à rechercher les causes

de ce phénomène. Mais l'ide'e que la terre ne perdait rien de sa

substance et n'empruntait rien aux autres corps célestes mit des

obstacles à ces investigations. 11 se forma nombre d'hypothèses

que l'on nommait telluriques. Gassendi, Blusschenbrock, Lalande,

Deluc, Hamilton et d'autres prétendaient que les météorites étaient

les produits d'éruptions volcaniques. Cette erreur se basait sur

l'ignorance de la substance chimique des aérolithes qui n'a rien

de commun avec les produits volcaniques. On avança de nouvel-

les hypothèses, soi-disant rationnelles parce qu'elles se basaient

sur les principes immuables de la science. Le grand Humboldt se

trouva à la tête des promoteurs de ces hypothèses. Hs admettaient

que ces pierres se formaient au sein de l'atmosphère terrestre, ce

qui leur fit donner le nom d'aérolithes ou de pierres aériennes.

D'après l'opinion des savants de ce groupe, les parcelles métalli-

ques et minérales en s'évaporant des usines et en s'élevant dans

les airs y formaient des nuages, puis grâce à une étincelle élec-

trique s'y condensaient instantanément en pierres qui retombaient

sur la terre. Il serait curieux de se figurer un nuage raréfié qui

se transforme, par exemple, en un météoritô du genre de celui

trouvé à Olumbo au Pérou. Il pèse plus de trente mille livres.

Quelles doivent être les dimensions d'un tel nuage? Combien de

temps a dû durer sa formation? Comment une étincelle électrique

a-t-elle pu condenser en un clin d'oeil ces vapeurs en une pierre

d'énorme dimension, tout en lui communiquant le caractère miné-

ralogique propre aux aérolithes.

Voici encore une hypothèse telluriqne qui se distingue par sa

naïveté. Un auteur anonyme dit que des éléments inconnus s'élè-

vent dans l'air à une hauteur inconnue, s'y condensent en un seul

bloc qui retombe sur la terre en forme d'aérolithe. Est-ce une

fantaisie, une illusion ou une mordante satire des hypothèses tellu-

riques. î^ous penchons pour la dernière version.

Le peu de valeur des hypothèses telluriques fut bien vite re-

connu. Il fallut se souvenir de Diogène et convenir que son hy-

pothèse n'était pas une chimère, mais une vérité exprimée d'une

manière imparfaitement précise. On vit alors apparaître une série

d'hypothèses cosmiques, qui reconnaissaient l'origine céleste des

météorites. Ainsi pour finir par reconnaître uue vérité reconnue

depuis plus de deux mille années il fallut passer par tout un fiiis-

ceau d'absurdités.
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Une de ces hypothèses cosmiques émane de Olbers qui suppo-

sait que les météorites sont les produits des éruptions volcaniques

de la lune. Cette hypothèse cependant souleva de sérieuses objec-

tions. L'hypothèse de Laplace mérite plus de probabilité. Il admet

dans les espaces célestes l'existence d'un anneau entier de météo-

rites tout formés, qui coupent l'orbite terrestre en deux points en

août et novembre. Ces mois se distinguent par une abondante

apparition d'étoiles filantes et de bolides. Mais ce n'est pas pour

tous les cas que cette hypothèse peut être admise.

Il y a encore une hypothèse très prônée par les astronomes; elle

se rapporte aux comètes. Je crois que le minéralogiste Reichen-

bach, spécialement voué à l'étude des météorites, a le premier

expliqué la condensation de la substance des comètes en météori-

tes. Des recherches sur la structure complexe des météorites, quel-

ques combinaisons astronomiques et une expérience sur le graphi-

te l'amenèrent à cette hypothèse. Plus tard des astronomes s'en

saisirent et la développèrent plus circonstancieusement. D'après

cette hypothèse les météorites procèdent des comètes. L'une de

ces dernières, après avoir longtemps errée dans l'espace, finit par

atteindre notre système solaire. Pendant sa marche elle sème sur

son passage des météorites. Ces derniers suivent en masse son

orbite jusqu'à ce qu'elle se croise avec l'orbite terrestre en diffé-

rents points. Dans ces mêmes points ils rencontrent la terre oii

ils tombent.

Voilà où nous mena la fantaisie créée "par le grand esprit de

Diogène et réalisée deux mille années après lui grâce à des preu-

ves scientifiques positives. L'analyse minéralogique des météorites

démontra que ces pierres contiennent des minéraux entièrement

identiques à ceux de la terre. ÎJous y trouvons les mêmes élé-

ments chimiques, les mêmes lois de composition, les mêmes for-

mes cristallines que dans les minéraux de notre planète.

Que les météorites proviennent de l'anneau de Laplace ou des

comètes qui se sont formées hors de notre système solaire, loin,

bien loin, au sein d'autres systèmes solaires, ou même d'étoi-

les, l'identité des météorites et des minéraux terrestres nous amène

à une grande idée cosmique, à l'uniformité de la matière non

seulement du système solaire mais de l'univers entier. Grandiose

et incomensurable est cette idée et cependant l'esprit humain ne

s'y arrête pas. Il va plus loin, nous en parlerons plus tard.

Maintenant j'attirerai votre attention sur l'alchimie, science né-

gligée de nos jours. Le premier soin de l'homme a toujours été
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son bien-être, qui se base sur l'état de sa santé'. Voilà pourquoi

la médecine fut pour lui la science la plus indispensable. Le sau-

vage ne connaît pas les sciences, mais il a une medicine à lui.

Son origine se perd dans l'antiquité. Nous avons en vue l'époque

où les Grecs supposaient que la santé de l'homme tenait à la

bienveillance d'Archée, dieu particulier qui préside aux fonctions de

l'estomac. Si Archée est mécontent, son client tombe malade; pour

obvier à ce mal il faut fléchir le dieu. Voilà une bienheureuse

chimère, elle a cependant une base raisonnable. Archée représente

ici la cause première de toute santé qui est concentrée dans la

plus importante fonction de l'estomac —la digestion; cette dernière

influe sur tous les autres phénomènes physiologiques de l'organisme;

donc lors d'un traitement, il faut commencer par agir sur lui et par

lui. Ici nous voyons un des premiers principes de la médecine,

quoique Archée ne fut qu'un simulacre créé par l'imagination.

Passons maintenant à la brillante époque de l'alchimie, dont le

problème principal était la découverte de la pierre philosophale.

Les personnes étrangères à cette science s'en moquent et n'y

voient que du charlatanisme bien qu'elle fut l'aïeule de la chi-

mie moderne et qu'elle nous ait légué beaucoup de savoir. î^ous

omettons les charlatans, nous ne faisons mention que des fervents

adeptes de l'alchimie. Qu'entendait on sous le nom de pierre phy-

losophale? La personnification des deux causes premières du bien-

être de l'homme: la santé et la fortune. Ces dons lui procurent

la possibilité de jouir de tous les trésors de la nature.

Trouver la pierre philosophale voulait dire résoudre deux que-

stions: composer un elixir de longue vie, capable de soutenir et

de rétablir les forces de l'homme et trouver le moyen de trans-

muer les métaux vils en métaux précieux. Archée était mort, on

le transforma en cause première de la santé, on indiqua sa lo-

calisation dans la région de l'estomac. Ainsi disparut la personni-

fication, mais le principe resta. Le moyen d'apaiser l'Archée se trou-

va dans l'élixir de longue vie. Le médecin alchimiste raisonnait en

magicien de la façon suivante: il doit y avoir un remède univer-

sel pour toutes les maladies. Quelle audacieuse chimère. Que les

médecins ne se formalisent pas de ce qu'en parlant de médecine,

je me permets de citer les empiriques qui prennent vivement part

à l'art de guérir. Chaque science a des adeptes et des amateurs.

Ces derniers mus par le bon sens et la persévérance, lui rendent

quelquefois des services selon leurs moyens et leurs capacités.

Tous les experts en remèdes ne sont pas des charlatans. Quelques



— 609 —

^

uns se consacrent à la me'decine gratuitement, ils obéissent à des

convictions religieuses en vue de faire du bien. Ce ne sont pas

toujours des ignorants, souvent ce sont des hommes très sensés,

grands observateurs, des travailleurs qui persévèrent à chercher

des remèdes empiriques parce qu'ils ignorent la science médicale.

Je sous-entends les créateurs des formules de ces remèdes se-

crets qui très souvent par amitié ou parenté passent dans les mains

d'individus stupides ou peu consciencieux, qui nuisent à toute oeuvre.

Il est remarquable qu'on ne peut acquérir ces formules à prix

d'argent. Cependant quelques unes sont connues et se nomment

remèdes populaires. Leur effet dans quelques maladies est parfois

miraculeux. Je l'ai entendu dire par les autorités médicales. Le

médecin improvisé traite les malades avec des herbes; il sait par

expérience qu'ils seront soulagés. Il donne ces herbes ou séparé-

ment, ou il les mêle et compose une panacée universelle. On ne

peut nier qu'il agit d'une manière rationnelle, car il s'est con-

vaincu par expérience de l'influence de cette herbe sur telle par-

tie de l'organisme. Il dit même au malade d'avance qu'après cette

potion la transpiration se rétablira, qu'il aura de l'appétit, qu'il

pourra dormir et que ses souffrances se calmeront, etc. Il va sans

dire qu'il ignore la maladie qu'il traite, il n'a pas l'idée des

changements pathologiques qui surviennent pendant son cours, ni

de sa cause déterminante, mais néanmoins souvent il traite effi-

cacement. Ainsi ses herbes composent un remède universel. L'al-

chimiste médecin préparait à l'aide de ces herbes une décoction,

une tincture et l'appelait elixir de longue vie. Ce n'est qu'une

autre forme du même remède universel.

Les alchimistes postérieurs reconnurent cependant que l'élixir de

longue vie n'était qu'une chimère, que chaque espèce de maladie exi-

geait un remède différent plus ou moins complexe. Ces remèdes com-

plexes représentés par d'énormes formules pharmaceutiques ont pré-

valu jusqu'au milieu de notre siècle. Mais les médecins, versés dans

la connaissance de la physiologie, de la pathologie et des autres scien-

ces médicales, en ont fait un emploi plus judicieux. Les médecins

contemporains ont même failli à cette tendance; ils tachent autant

que possible de simplifier les remèdes et de limiter leur nombre

au minimum. Au lieu d'un remède complexe on ne prescrit qu'une

seule sorte d'alcaloïde. Est ce rationnel ou non? Est ce une chi-

mère? Que les médecins y pensent et nous fassent savoir leur con-

clusion dans la suite.

J\i 4. 1S8S. 1
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Maintenant passons à I'autre question celle 4e la pierre pliilo-

sophale, à le problème qui tend a transformer les me'taux vils

en métaux précieux. }s" est-il pas vrai qu'il est agréable et avanta-

geux de transmuer le cuivre en or. mais si tout le monde le

fait, l'or perdra de sa valeur et Tobteutiou du but est un contre-

sens. Mais là n'est pas la question. Est-ce une chose possible?

Vous direz que c'est absurde, que c'est une cbimère! Moi, com-

me le sceptique de Molière, je dirai peut-être oui, peut-être non.

Je me souviens du rêve favori du grand chimiste Dumas qui ré-

pétait souvent à ses leçons: „Peut-être que nous sommes à la veille

du temps oii nous soliûioerons Tbydrogene de façon à former un

corps solide et qu'il nous apparaîtra aussi blanc, aussi brillant,

aussi beau que l'argent", ^ous ne sommes pas encore parvenus à

transmuer Thydrogène en argent, mais nous avons transformé Thy-

drogène et d'autres gaz constants en corps solides, ce qui était

repute' impossible jusqu'à notre époque. Donc l'aspiration de Du-

mas se trouve du moins en partie réalisée. L'aspiration peut nous

porter plus loin; elle est sans borne. Mais la fantaisie du natu-

raliste a toujours plus ou moiüs puur base des données positives.

Les chimistes de notre temps énumèrent près de 70 corps sim-

ples, non résolubles fU parties composantes et qu'on qualifie d'élé-

ments. C'est beaucoup trop. L'idée de leur décomposition s'éveille

déjà dans la pensée des physiciens, des chimistes et des astronomes

les plus autorisés, tels que Faraday, Spencer, Brodi, Lockyer et

d'autres. -]sous commençons à devenir impatients, dit Faraday,

nous aspirons à une nouvelle série d'éléments chimiques. Il y eut

un temps ou l'on désirait ajouter à cette liste de métaux, main-

tenant ou voudrait la restreindre. Décomposer les métaux, les

transformer vice versa et réaliser l'idée jadis absurde de leur

transmutation, tels sont les problèmes que se pose maintenant un

chimiste".

En effet permettons nous de juger avec liberté et impartia-

lité la disposition des éléments en groupes, tuut en faisant ab-

straction des méthodes établies. Arrêtons nous au groupe des

alcalis. Tous les métaux, qui en font partie, ont la même cou-

leur, un poids spécifique assez rapproché, fonctionnent iden-

tiquement et ne présentent des dilïérences que dans quelques pro-

priétés. ]soüs nous faisons involontairement cette question: sont-ce

véritablement des éléments diûérenis, ne sont-ce pas plutôt diffé-

rents états ou des variations du même élément? Isous savons que

quelques éléments peuvent se présenter sous différents aspects.
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îîous appelons ce phéoomAie: allotropie. Le souffre nous en offre

un parfciit exemple. Suivant les degre's de sa température suivant

qu'il se dégage de diverses combinaisons, il prend une couleur

jaune ou brune, devient cassant ou visqueux, pesant ou léger. Il

se cristallise en forme rhombique ou monoclinique et possède

différents degrés de solubilité. Il est hors de doute que les Alchi-

mistes étaient nantis de ces notions, donc ils se basaient dans

leurs recherches sur des données positives, mais non fantastiques.

Voici encore un autre exemple remarquable de l'allotropie d'un

élément. î^ous voyons tous les jours le carbone que nous appelons

simplement, charbon. Il se présente ainsi dans son état amorphe,

lorsque ses molécules n'ont pu encore se disposer d'une manière ré-

gulière. Mais au sein de la terre nous le trouvons en tablettes ré-

gulières, hexagones, couleur gris de plomb, à éclat métallique. C'est

du graphite. Il ressemble plus à un métal qu'à du charbon. Enfin

quelques roches secondaires nous fournissent un carbone que nous

appelons diamant. Cette pierre précieuse se cristallise en formes

d'une symétrie supérieure, elle est entièrement transparente, sou-

vent de la plus belle eau, incolore avec un indice de réfraction

supérieure et surpasse tous les minéraux en dureté. Grâce à ces

qualités, la taiUe lui communique un aspect magique.

Ainsi le charbon, le graphite et le diamant, ne sont que du carbo-

ne sous différents aspects. îîous pouvons même le prouver par expé-

rience en le transformant d'un état à l'autre sans modifier son ca-

ractère chimique. Prenons un ballon en verre à deux ouvertures bou-

chées avec du liège qui est traversé par les fils des électrodes

d'une forte batterie galvanique. Que l'un de ces électrodes se termine

par une baguette de charbon et l'autre par une houppe en fils

de platine. Quelques moments après, l'action du courant de la

batterie galvanique donnera les résultats suivants: les parois du

ballon se recouvriront d'une poussière fine. Si nous l'examinons

au microscope nous verrons que les parcelles de cette poussière

sont des octaèdres de diamant noirs ou décolorés. Que ce sont vé-

ritablement des diamants nous le voyons par la dureté de ces cri-

staux et par leur poids spécifique. C'est ainsi que Despretz est

parvenu à transformer un charbon en diamant. Jacquelain au con-

traire, en brûlant un diamant à l'aide d'une forte batterie de Bun-

sen dont le courant a subit des interruptions, est parvenu a trans-

former le diamant en coke à poids spécifique de 2,67 au lieu de

3,33, poids spécifique du diamant. Le coke est donc aussi du

charbon qui ne diffère du diamant que par sa structure.

41*
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A part le souffre et le carbone nombre d'autres e'iéments se présen-

tent à nous dans un e'tat allotropique. Essayons de le de'couvrir dans

les autres éle'ments. Disposons ces éléments avec toutes leurs mé-
tamorphoses allotropiques en une série continue, suivant leurs de-

grés d'affinité, expliquons les lacunes qui existent entre eux et

essayons de compléter ces dernières par des données qui les lient;

enfin, abstraction faite de toute soumission à un pédantisme ser-

vile, examinons d'une manière simple et raisonnée cette rangée

de substances diverses, étroitement unies entre elles pour ne for-

mer qu'un ensemble et nous arriverons sûrement à penser que

tous les éléments chimiques connus sont des corps composés, en-

gendrés par une seule matière primitive; que leur variété ne tient

qu'au nombre et à la combinaison des atomes de cette matière.

Il importe peu que ce soit l'hydrogène ou cette matière primitive

si déliée—le protyle, tant prônée par les chimistes et les astro-

nomes de notre époque.

Telle est la grande idée cosmique pressentie des Alchimistes, et

recueillie par les sciences naturelles expérimentales lors de leur

entière organisation et de la complète harmonie de leurs travaux.

îîous constatons ici non seulement l'identité de la matière de tous

les corps cosmiques, mais auss? l'unité de l'élément le plus simple

qui a servi de base à sa structure.

En terminant cette conférence je donne un aperçu des corps qui

contribuent à former et habitent notre planète. Ces corps se di-

visent en deux grands groupes: le monde organique— les plantes

et les animaux, et l'inorganique— les minéraux. En mettant pour

le moment de côté la force vitale qui semble séparer ces deux

groupes prenons en considération la signification du facteur géo-

métrique propre à chacun de ces deux règnes. Dans les plantes

et les animaux le facteur géométrique n'a pas la signification aussi

fondamentale que dans les minéraux. La forme géométrique régu-

lière d'un cristal constitue l'expression résultante visible de sa con-

stitution fondamentale. On se demande involontairement pourquoi

le naturaliste ne donne la préférence qu'aux polyèdres en mettant

de côté l'étude des autres formes géométriques, limitées par des

surfaces courbes qui appartiennent aux plantes et aux animaux.

Etant minéralogiste, donc en partie géomètre, j'ai souvent pensé

là dessus et tout en admirant les beautés de la végétation j'ai sou-

vent cherché à verifier mes suppositions. Quelle variété interessante

de lignes courbes et régulières présentent au géomètre les con-

tours des feuilles, les pétales des fleurs, les parties du calice et
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4'autres organes des plantes. Je trouve encore plus inte'réssante

les surfaces courbes qui limitent les contours des fruits, des raci-

nes et des tiges des végétaux. Souvent un végétal avec ses bran-

ches nous suggère de loin l'apparence d'une splière, d'un ellip-

soïde, d'un sphéroïde, d'une pyramide ou d'un cône. Ce qui m'a

surtout frappé; c'est la projection conique de quelques arbres sur

le fond du ciel. Je suppose que l'angle qui résulte de cette pro-

jection est caractéristique et constant pour chacune des espèces

végétales. Ainsi j'ai observé que l'angle de projection d'un pin est

de grande dimension, celui du sapin est juste moindre du double,

celui du bouleau forme une grandeur d'angle intermédiaire. J'ai

observé de même que ces formes se modifient, suivant qu'un arbre

croit isolé ou qu'il est entouré d'autres arbres de la même espè-

ce, ou d'espèces différentes, juste ce que nous observons dans la

formation des cristaux.

Dans le règne animal on peut aussi observer la signification sé-

rieuse du facteur géométrique. La carapace du hérisson de mer

par exemple rappelle souvent les figures soi-disant de rotation:

l'elipsoïde, le paraboloïde et l'hyperboloïde. Plus loin les coquilles

des mollusques prennent la forme d'une spirale qui dans tel sujet

se dispose sur le même plan, dans tel autre s'élève vers le haut

et prend un aspect conique. La relation entre la hauteur et la ba-

se de ces cônes est variée à l'infini. Pourquoi ne pourrait on pas

mesurer dans ces cônes, au moyen d'un goniomètre, les angles

d'inclinaison de leurs axes à la génératrice et ne pourrait on

rattacher ce genre d'études aux processus physiologiques qui ont

influé sur l'animal en question et lui ont fait prendre une forme

conique. C'est une illusion dira le zoologiste. Je reconnais son

autorité, mais j'ajouterai que même à présent il prend en consi-

dération ces angles, quoique d'une manière inconsciente, et sans se

servir du goniomètre; il se fie à son coup d'oeil, car cet angle

lui sert à reconnaître d'abord le caractère distinctif d'un genre.

J'ai dit plus haut que la forme polyédrique est un indice gé-

néral et caractéristique du minéral. Elle a un caractère essentiel-

lement géométrique; elle peut-être calculée étant donné la gran-

deur de ses dièdres, qui peuvent se mesurer jusqu'à concurrence

de quelques secondes. La substance qui a pris la forme polyédri-

que se nomme cristal, que l'on considère comme un ensemble in-

divisible entièrement organisé, parce que ses propriétés chimiques

et physiques sont intimement solidaires avec sa forme géométrique.

Cette solidarité, vu sa précision a un caractère mathématique, de
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façon que l'idée d'une espèce mine'rale peut-être exprimée une-

fonction mathématique générale. En variant d'une manière déter-

minée les dérivés de cette fonction nous arrivons à différentes

espèces de minéraux.

Ainsi le minéral se présente en même temps comme quelque

chose d'abstrait dans l'esprit de l'observateur, et de réel dans la

nature. Donnez au minéralogiste la relation entre ces axes de l'élas-

ticité de l'éther et le caractère de la dispersion des bissectrices ou

seulement des axes optiques et il pourra calculer toutes les aut-

res propriétés du minéral, même s'il lui a été inconnu. Cette géné-

ralisation est l'aspiration du minéralogiste qui s'occupe exclusi-

vement de recherches cristallophysiques et cristallochimiques. C'est

un désir qui ne peut se formuler qu'avec des restrictions, c'est

même un rêve, mais espérons qu'il pourra se réaliser prochaine-

ment. Pour cela il faut expliquer les anomalies supposées du

cristal et donner plus d'extension à la fonction cristallogénique

qui nous fait connaître la marche du développement de tout

individu minéral.

Lorsqu'on observe l'organisation complexe et variée d'un cri-

stal, dont toutes les parties sont en complète harmonie entre

elle et avec l'ensemble, mathématiquement si régulier, surtout

prenant en considération la marche successive de sa formation,

nous concluons involontairement que ce système complexe résulte

des forces cristallogéniques spontanées dont la combinaison est

tout aussi merveilleuse dans ses résultats et tout aussi énig-

matique que la force vitale. Il n'est guère étonnant que quel-

ques naturalistes aient essayé de trouver de l'analogie entre ces

deux forces et d'assigner au minéral une place convenable parmi

les corps organisés de la nature; en rejetant le rôle d'inanimé

qu'il est convenu d'assigner au minéral, Holger a écrit dans sa

„Pathologie des minéraux.*" „maintenant personne ne prend les mi-

néraux pour des corps dénués de vie et ne les oppose aux corps

organiques". Ehrenberg va plus loin; il suppose que le même prin-

cipe vital domine dans toute la nature, y compris le minéral.

Liebig afin d'expliquer différents phénomènes de la nature inor-

ganique en appelle à la force vitale. Folger prétend que la cris-

tallisation est un processus vital du troisième règne de la nature.

Laissons de côté la comparaison de la force cristallogénique avec

la force vitale et portons notre attention sur la première. 11 est

difficile de comparer des choses dont on a une idée confuse, il

est hasardé de les identifier. On ne peut admettre de l'analogie
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entre la force vitale et la force cristalloge'nique que dans le sens

d'une activité' inte'rieure destinée à former et à conserver un ensemble

individualisé ainsi que de l'espèce et du genre consolidé. Ces deux

propriétés sont effectivement communes à la force cristallogénique.

On peut facilement s'en persuader en observant la marche de la

cristallisation. Prenons un cristal assez complexe, triturons le en une

poudre fine, dissolvons le dans un liquide convenable, faisons évapo-

rer la dissolution pour la filtrer, la refroidir lentement et la laisser en

repos. Quelque temps après nous verrons apparaître dans cette disso-

lution le même genre de cristaux, que nous avions pris pour notre

expérience. Nous aurons beau recommencer cette opération, la forme

des cristaux sera identique. Donc les cristaux conservent la forme

caractéristique qui leur est propre à chacune des cristallisations

successives. Cependant pour que cette forme ne change pas il

faut admettre quelques conditions. 11 n'y a qu'a ajouter à cette

dissolution un acide étranger à leur composition chimique et la

forme des nouveaux cristaux se modifiera malgré que cet acide

ne fera pas partie de la composition chimique du cristal. Donc

sa seule présence modifie le caractère du cristal. en sera de

même si dans une dissolution qui donne des cubes à arêtes et

angles obtus, en un mot des cubes à surfaces complexes nous

ajoutons une substance quelconque en forme de poudre qui se

précipite au fond du vase. îîous verrons apparaître dans cette

dissolution des cristaux à cubes simples sans surfaces complica-

trices. Dans ce dernier cas le cristal, se trouvant influencé par

les parcelles de la substance étrangère, ne peut se développer avec

la perfection qui lui est propre, troublé qu'il est par l'intrusion

d'un objet étranger. Il s'efforce du moins à conserver son caractère

morphologique fondamental. On n'a qu'a le recristalliser, en éli-

miiiant le corps étranger et les cristaux reprendront leur forme

antérieure complexe. Cette expérience dénote la tendance con-

stante d'un cristal à conserver son caractère spécifique et pour ainsi

dire se reproduire dans sa postérité.

On observe encore dans les cristaux une tendance propre à

tous les corps organisés, celle de conserver la forme spéciale

de l'individu. Un cristal avec des angles et des arêtes émous-

sés, en un mot tout déformé est à peine plongé dans sa dis-

solution que quelques heures après il a repris sa régularité et

sa forme antérieures. La substance dissoute se consolide de

préférence sur les parties mutilées; la raison en est évidente:

c'est là que se concentre le travail intérieur de la cristallisation.
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Dès que l'ensemble du cristal s'est reproduit la force cristallo-

géuique se distribue également sur la surface du cristal et aug-

mentant en volume il tend à conserver sa forme. Cet individu

minéral a un commencement, une fin et différentes phases de

croissance entre ces deux limites; il existe et agit suivant le

caractère de son énergie intérieure, qui se révèle dans l'activité

incessante de chaque molécule, cette cellule minérale qui fait

partie de l'organisme du cristal. Il lutte sans cesse pour son

existence avec les autres, si il se cristallise dans le même mi-

lieu, il lutte avec les agents extérieurs qui peuvent compro-

mettre son individualité. D'abord il triomphe de ses ennemis,

puis il s'affaiblit, il se dissout et reste en masse informe; il

fait partie du réservoir général où les objets des trois règnes de

la nature puisent leur matière sans distinction.

Le temps me manque pour développer convenablement cette

doctrine; j'ajouterai cependant que les pressentiments de Holger,

d'Ehrenberg, de Liebig, de Folger et d'autres initiateurs scienti-

fiques se sont réalisés. On est plus ou moins parvenu à rappro-

cher deux grands ordres de faits: le facteur vital et le iacteur

cristallogénique. Si nous rattachons les fonctions spéciales du mi-

néral à des principes mécaniques et si nous aspirons à les expri-

mer au moyen d'une fonction mathématique pourquoi ne pour-

rions-nous pas appliquer le même procédé d'investigation aux aut-

res organismes. On a commencé à s' y appliquer. Pasteur dit que

le cristal est l'élément primitif de la cellule.

En rapprochant un minéral d'un organisme vivant on doit commen-

cer par l'élément primitif de leur organisation; tel est la cellule de

l'animal, de la plante et le globalité—cet équivalent d'une cellule du

minéral. Puis passant du minéral aux organismes vivants les plus

simples et de ceux là aux plus élevés, nous disposerons tous ces

corps organisés en une série continue d'après le degré de compli-

cation progressive de leurs fonctions.

Voilà encore une idée cosmique qui groupe la matière en orga-

nismes, non seulement dans notre planète, mais dans tous les autres

corps de l'univers qui peuvent agir suivant ces procédés.

Ainsi nous avons trois grandes idées cosmiques, l'une nous montre

l'unité de la substance qui a servi à la création de l'univers,

l'autre réduit toutes ces substances à un élément materiel primitif,

enfin la troisième idée combine les atomes de cette matière en

organismes.

Quel tableau grandiose s'offre à nos yeux! L'imagination nous
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transporte aux temps éloignés qui confinent à l'éternité et dans l'espace

incommensurable qui évanouit dans l'idée de l'infini. Tout cet espace

n'avait été rempli que par une matière infiniment ténue, simple et

primitive que l'on appelle le protyle. Les atomes de cette matière

sont peut être restés longtemps dans un état de repos et d'équi-

libre; plus tard quelques atomes sont devenus des centres d'attrac-

tion, et ont contribué à déranger cet équilibre; d'autres ato-

mes voisins se sont énergiquement portés vers ces centres, con-

densant l'éther entre eux et devant soi, et en lui imprimant di-

verses oscillations ils ont évoqué de puissantes forces résultantes

telles que la lumière, la chaleur, l'électricité et le magnétisme.

Ces forces, éléments dynamiques, résultats de la matière, se sont

mis à leur tour à grouper les atomes du protyle en corps simp-

les ou éléments chimiques classiques et ces derniers, obéissant à

différentes circonstances, se sont à leur tour groupés en composés

complexes ou bien ont conservés leur structure jusqu' à un nou-

vel ordre de choses. Enfin les uns et les autres ont pris diffé-

rentes formes et se sont constitués en organismes tels que le mi-

néral, la plante, l'animal.

A partir de là commence le monde psychique dont l'examen

n'entre pas dans mon programme. Avec l'apparition de la matière

surgissent corrélativement les forces, et ainsi se manifesta la

diversité de tout ce qui existe. Donc la matière est la condition

fondamentale de toute existence, scientifiquement determinable.

Voici la dernière grande idée cosmique qui domine toutes celles

que j'ai énoncées précédemment. îl est vrai, que nous sommes
insuffisamînent préparés à développer dans le détail explicite con-

venable les idées fondamentales que j'ai esquissées et un Hamlet

contemporain pourrait dire à son ami:

There are more things in heaven and earth, Horatio,

Than are dreamt of in your philosophy *).

Mais depuis le temps de Shakspeare il s'est passé 300 ans et

nous avons beaucoup appris depuis. Avançons donc courageuse-

ment en levant la bannière où sont gravées les paroles de l'im-

mortel Vergue: „Heureux celui qui peut connaître la cause de

toute chose". La connaissance de cette cause formera la couronne

des aspirations finales du naturaliste penseur.

*) Il y a beauroup de choses, au ciel et sur la terre, Horace.

Que n'a pas rêve' votre philosophie.



DER BESÄNFTIGENDE EINFLUSS

DES OELS AUF W ASSE¥ ELLEN*),

Von

J. Weinberg.

\.

Es ist in neuester Zeit vielfach ein schon längst bekanntes Fac-

tum besprochen worden, ein Factum, das nicht nur ein sehr in-

teressantes Problem für theoretische Forschungen darbietet, son-

dern sich auch als äusserst wichtig in praktischer Hinsicht er-

weist. Es ist dieses—die Besänftigung der Meereswellen mittelst

Oel, allgemeiner—mittelst auf Wasser schwimmender und mit dem-

selben unvermengbarer Substanzen, mögen dieselben flüssiger oder

fester Natur sein.

Nicht zum ersten Male steht dieses Factum vor uns; es ist auch

nicht das erste Mal, dass der Mensch seine Rettung von dem ra-

senden Wasserelement dem fast magisch schnell wirkendem, in

winzig— kleiner Quantität ausgegossenem Oele zu verdanken hat.

Darauf verweisen schon sehr viele Schifffahrer, die solches als ein

unzweifelhaftes Ergebniss bezeichneten; andererseits wurde es auch

von Theoretikern besprochen. Und dennoch blieb die Frage hin-

sichtlich der Besänftigung der Wasserwellen durch Oel bis in die

neueste Zeit ganz in Vergessenheit: es fanden sich sogar Skep-

tiker, welche die ihnen vorgelegten zahlreichen Facta bezweifelten.

"*) Mitgetheiit '1er physik. Section d.-r Kais. Moskauer Gesellschaft der Naturkun-

de, Anthropologie und Ethnographie am 5 April 1888.
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bis eiidliclij Dank den in grosser Menge gesammelten ZeugnisseB

vieler Seefahrer und Schiffscapitäne, die Sache sich ausser Zweifel

erwies und somit die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich lenkte.

Es zeigt uns die Geschichte der Wissenschaft gar viele Beispiele^

wie eine theoretisch und auch practisch äusserst wichtige Frage

bisweilen ganz in Vergessenheit geräth und anscheinend in der

Masse anderer Facta ganz verschwindet. Und so bleibt die Frage

bis ihre Stunde geschlagen hat; dann kommt sie plötzlich zum
Vorschein, von verschiedenen Seiten angeregt, zu gleichzeitigen, ganzi

von einander unabhängigen, Forschungen verschiedener Gelehrter

und Practiker Anlass gebend. Mit einem Male ist die Aufmerksam-

keit aller eben auf dieses Factum gerichtet, es wird darüber viel-

fach gesprochen, geschrieben und debattirt. Ï5un werden so man-

che sich darauf beziehende Erscheinungen citirt; längst vergessene,

staubbedeckte Documente kommen zum Vorschein; man schreitet

zu Versuchen um die Frage ganz ausser Zweifel zu setzen und di&

nun sehr schüchternen Skeptiker ganz zum Schweigen zu bringen.

Mitweilen wird auch die Theorie herbeigezogen; dieselbe geht Hand
in Hand mit der Practik und plötzlich erscheint die Sache hell und

zweifellos, wie der helle Tag. Ganz erstaunt fragt man sich: wie

kommt es denn, dass wir das vorher nicht erforscht, ja nicht ein-

mal besprechen wollten? Wie ist es möglich, dass ein so leicht zu

producirendes, und dennoch äusserst wichtiges Factum ganz im

Schatten lag, ja mitleidiges Lächeln erregte? Steht denn die Sache

jetzt anders, als sie vor tausend Jahren stand? Warum blieb sie so

lange Zeit vergessen, warum wird sie jetzt so lebhaft besprochen,

so vielseitig debattirt?

Die Frage hinsichtUch der Besänftigung der Wellen mittelst Oel

hat zwei Phasen, zwei historische Perioden erlebt: viele Jahrhun-

derte hindurch war sie vergessen, doch die drei letzten Jahrzehn-

te bestreben sich das Vergessene einzuholen, das Unrecht gut zu

macheu; zahlreiche Opfer an Mann und Gut, die vielleicht gerettet

wären, sind nun ein für allemal verloren; unser Jahrzehnt be-

müht sich besonders den Seefahrern ein mächtiges und doch sehr

einfaches Mittel zur Piettung aus Sturm und Wogen in die Hände
zu geben und so sein Schärflein zum allgemeinen AVohle beizutragen,

AVir wollen hier nicht umständlich erwägen, inwiefern der My-
thos hinsichtlich des Streites Minervens mit Poseidon begründet sei;

dennoch erscheint uns der Sieg der erstem mittelst des Oelbaumes

als ein Symbol der beschwichtigenden Wirkung des Oels auf die

wüthenden Meereswogen und dass demnach diese Wirkung schon
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im tiefen Alterthume bekannt gewesen sei. Aristoteles erwähnt, das

Meereswasser werde durch aufgegossenes Oel dursichtig und dass

die Fischer sich dieses Mittels bedienen, um durch die geebnete

Oberfläche besser sehen zu können *). Aristoteles Erklärung dieser

Erscheinung finden wir bei Plutarch: „Warum entsteht beim Träufeln

von Oel aufs Wasser Durchsichtigkeit und Ruhe? Kann etwa, wie

Aristoteles sagt, der Wind, von der glatten Oberfläche zurückpral-

lend, weder Stoss noch Wogen mehr verursachen? Oder ist dieses

nur hinsichtlich der Oberfläche gesagt? Aber weil man erzählt dass

auch die Taucher, wenn sie in den Mund genommenes Oel aus-

speien, sich dadurch in der Tiefe Licht und Durchsichtigkeit ver-

schafi'en, so kann wohl die Ursache nicht dem Abprallen des Win-

des beigemessen werden" **). Letzteres sucht Plutarch folgender-

massen zu erklären: Das Oel zerstäubt und theilt durch seine Härte

(Zähigkeit) die Wassertheilchen von einander, welche mehr Un-

ebenheiten besitzen und erdiger (?) sind. Selbst nachdem diese zer-

stäubten Theilchen sich mit einander wieder vereinigt haben, blei-

ben doch zwischen denselben kanalförmige Oeffnuugen zurück, die

mit Oel gefüllt sind und demnach das Licht gut durchlassen.—Pli-

nius, der bloss Aristoteles Ansicht citirt, glaubt seinerseits auch

dem Essige eine die Wasserhosen besänftigende Kraft beimessen zu

dürfen ***).

Es unterliegt keinem Zweifel, dass besagter Einfluss des Oels

auf Wasserwellen schon vor langer Zeit den im Mittelmeer kreu-

zenden Seefahrern bewusst war, da doch dieses Mittel auch an

den Küsten Syriens, so wie auch im Persischen Meerbusen ge-

bräuchlich ist. Die portugiesischen, spanischen und italienischen

Matrosen pflegten nach der Malzeit die Reste der fetten Speisen

in's Meer zu schütten „als ein Opfer auf die Lampe del Nostra

Senhora", um die Wellen zu besänftigen. Die Küstenbewohner der

Provence, die vom Meeresgrunde verschiedene Muscheln und See-

thiere hervorbringen, gebrauchen dabei ein mit Oelgefülltes Fläsch-

chen, durch dessen Stöpsel ein kleiner Pinsel oder Federkiel her-

vorragt. Beim Tauchen braucht man nur das Fläschchen ein wenig

zu schütteln, auf dass die sich erhebenden Oeltropfen die Meeres-

fläche sofort ebnen und das Wasser durchsichtiger machen. Das-

selbe Mittel und zu demselben Zwecke wird auch von den Insel-

*) Problem, XLI. Sect. XXII, XXIII.
**) Quest. Nat. Cap. .

*=^*) Hist. Nat. lib. II, ca].. 43, 103, 106.
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bewohnen! der Bermuden, wie auch im Stillen Ocean angewandt.

Die schottländischen Fischer werfen in die See Fischleber, worauf

nach Verlauf schon einiger Secunden die See auf einer gewissen

Strecke hin {„tiomne^' genannt) geebnet wird *).

Eine merkwürdige Erzählung aus dem XIII Jahrhundert finden

wir in der ^^Ecclesiastical History of the English Nation^ by

Bev. Bed&' (lib. Ill, cap. 15). „Ein Pfarrer, heisst es, namens

ütta stand, dank seinem ehrlichem und gutem Character, in gros-

sem Ansehen nicht nur bei seinen Pfarrgenossen, sondern auch

bei vielen hochgestellten Personen. Einst erhielt er den Auftrag, von

Kent aus die Prinzessin Eeanfleda, Tochter der Königs Edwin, auf

der Reise zum König Ösv/y, mit welchem dieselbe sich verheira-

then sollte, zu begleiten, ütta reiste nach Kent zu Lande, sollte

aber mit seiner jungen Reisegefährtin zur See die Rückreise ma-

chen. Er wandte sich an den Bischof Aidan mit der Bitte, ihn anf

die bevorstehende Reise zu segnen. Aidan betete zu Gott die Rei-

senden in Schütz zu nehmen, ertheilte denselben seinen Segen und

gab dem Pfarrer ein bischen geweihtes Oel auf die Reise, mit den

Worten: „Wohl weiss ich, dass Ihr auf dem Wege widrigen Win-

„den und Sturm begegnen werdet. Vergesst dann nicht, dieses Oel

„in's Wasser zu giessen; dann werden Wind und Wogen ihre Kraft

„verlieren und Ihr beide werdet gesund und wohlbehalten an's

„Ziel gelangen". Alles geschah genau so, wie der Bischof vorraus-

gesagt hatte: anfangs entstand ein starker Wind, und obgleich die

Matrosen sich bestrebten Anker zu werfen, so gelang dieses ihnen

wegen der starken Brandung nicht und das Schiff stand in Gefahr

überschwemmt zu werden. Alle am Bord sahen schon ihrem Unter-

gänge entgegen, als plözlich der Pfarrer sich des ihm vom Bi-

schof gegebenen Rathes errinnerte, das Fläschchen ergriff und ein

bischen Oel in die See goss. Und siehe! Die Wellen wurden be-

sänftigt, genau wie der Bischof es prophezeiet hatte" "^*).

Nach Linné nehmen die grönländischen Fischer immer einige

Fässchen Oel mit sich; derselbe erzählt auch, dass man einst

während einer grossen Feuersbrunst in London in den FIuss Oel

goss, um dasselbe vor Entzündung zu bewahren, wobei man be-

merkte, dass die Wellen sich sofort beruhigten. Linné erinnert an

ein altes Gesetz, nach welchem, im Falle eines Sturmes die See-

*) Vice-Amiral Cloué: le filage de l'huile et son action sur les brisants de

la nier^ etc., Paris 1887, pg. 3. Auf dieses Werk werden wir öfters zurückkommen.
**) Nature, 1888, 15 March, 959.
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fahrer genöthigt waren, alles über Bord zu werfen und wobei man
-<las auf dem Schiff befindliche Oel zuerst auszugiessen verpflichtet

war *).

Mittels der Wirkung des Oels oder sonstiger fetten Substanzen

auf Wasser lassen sich auch folgende Facta erklären: wie bekannt,

erkennen die schottischen Fischer genau die Stelle, wo Meerkäl-

ber sich aufhalten; es geschieht dieses deswegen, weil diese Thiere

sich von Fischen ernähren und der sich auf der See verbreitende

Fischthrau dieselbe spiegelglatt macht. „Alle Seefahrer, sagt Cloué,

und ich selbst hatten mehrfache Gelegenheit auf der See todten

Wallfischen zu begegnen, an deren Fleische sich Seevögel und Hai-

fische labten. Sehr sonderbar pflegte uns die ganz glatte Meer-

oberfläche rund herum zu erscheinen, sogar dann wann die See

sehr hohl zu gehen pflegte" **).

Viele Jahrhunderte vergehen und kein einziger Gelehrter, ge-

schweige denn eine gelehrte Gesellschaft erwähnt dieser wunder-

barer Eigenschaft des Oels. Eicht nur theoretisch wird dieses Fac-

tum nicht untersucht, ja sogar bei Seefahrern findet sich darüber

keine Erwähnung. Die Frage kommt auf's Tapet bloss in der letz-

ten Hälfte des vorigen Jahrhunderts und zwar spricht sich darü-

ber zuerst der berühmte Franklin aus. In seinem ausführlichen,

der Londoner Königlichen Societät unterbreiteten Memoire (ge-

druckt 1774), berichtet Franklin seine eigenen Versuche und theo-

retischen Schlüsse, sowie auch die vorerst an ihn gekommene
Kunde, die ihn bewog, sich mit dieser Frage umständlich zu be-

fassen: „l^loch in meiner Jugend, erzählt Franklin ***), las ich die

Erzählung des Plinius (at Pliny's account), es könnten Schiffer die

Meereswellen zur Zeit eines Sturmes mittelst Oel beschwichtigen.

Diese Erzählung erregte in mir ein ungläubiges Lächeln." Weiter

wird erzählt, er hätte zuerst in Brawnriggh vernommen, dass man
beim Austerfange in Gibraltar Oel zur î^ivellirung der Seeoberflä-

che verwende, und dass auch die Seefahrer im Mittelländischen

Meere bei Sturm und Wind dasselbe gebrauchten. Im Jahre 1757
befand sich Franklin auf einem aus 96 Schiffen bestehenden Ge-

schwader, das auf Louisburg zusteuerte. Er bemerkte, dass zwei

ausgeworfene Loge ganz ruhig verblieben, während au den übri-

gen Schiffen alle Loge sehr stark wackelten. Darüber verwundert.

) Geliler's pliys. Wörterb. Bd. VI, p. 1751. sqq.

**) Cloué, 1. . pg. 49; Gehler, 1. pg. 1752.
***) "PLilos. Trans. T. LXIV, P. II. pg. 445.
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waadte er sich an den Kapitän um Erklärung dieser sonderbaren

Erscheinung; dieser erklärte einfach die Sache dadurrh, dass die

Köche besagter zweier Schiffe wahrscheinlich die fetten Küchenre-

ste ins Meer geworfen hätten, die sofort die Wände der Fahrzeuge

beölt und dadurch die Wellen dort geebnet hätten. Als er 1762
sich zur See befand, bemerkte er zum ersten Mal die wunderbare

ünbeweglichkeit und Starrheit des Oels in der Schiffslampe, wäh-

rend unter dem Oele dass Wasser in der Lampe stark aufwallte.

Diese Erscheinung zog Franklin's Aufmerksamkeit auf sich und

sonderbar schien es ihm, warum diese Erscheinug so wenig be-

kannt wäre. Einst befand er sich in Claphant, einem Dorfe bei

London, am Ufer eines Teiches, dessen Oberfläche vom Winde

stark gepeitscht ward. Er goss in's Wasser einen Löfl'el Olivenöl,

wobei er zu seiner grossen Verwunderung sogleich bemerkte, dass

das Oel sich allwärts mit enormer Schnelle auf's Wasser verbrei-

tete und dass sofort auf einer Strecke von 150 Toisen die Ober-

fläche spiegelglatt wurde. Seit jener Zeit pflegte Franklin bei Spa-

ziergängen immer in einer im Stocke gemachten Vertiefung Oel

bei sich zu tragen; er wiederholte oft den Versuch und immer mit

gleichem Erfolge. Er wollte auch den Einflus des Oels auf die

Brandung versuchen, da er schon früher vernommen die Fischer

in Lissabon gebrauchten Oel, um ihre Kähne ruhig in den Hafen

zu bringen. In Gegenwart von Banks, Solander und Blagden, liess

Franklin zur Zeit einer starken Brandung einen Oelstrahl ins Was-
ser spritzen. Obgleich die Brandung nicht kleiner wurde, so ver-

minderten sich dennoch die Wellen überall, wohin sich das Oel

verbreitet hatte; es entstand eine glatte Fläche, welche ein unfern

segelndes Schift' sich auch zu Nutzen machte. In seinem erwähnten

Memoire betont Franklin das schnelle Verbreiten des Oeles auf

der Wasserfläche. „Es verbreitet sich in einer so dünnen Schicht,

dass dieselbe iu allen Regenbogenfarben schimmert; in grosser

Ferne ist diese Oelschicht wegen ihrer Dünne gar nicht mehr zu

sehen, und dennoch bemerkt man ihre Gegenwart durch ihre Wir-

kung auf's Wasser" *).

Auf besagten Aufsatz Franklin's folgte 1775 eine Broschüre von

Leiyveld, in welcher der Einfluss des Oeles auf Meereswogen be-

sprochen wird **). „Ich lenke die Aufmerksamkeit meiner Lands-

*) Gehler, I. pg. 1752—53; La Nature. 1887, Ni 738.
**) Diese Broschüre ist 1770 in fraiizösicher Sprache von Marc Michel Key über-

setzt worden und unter folgenden] Titel in Amsterdam gedrjcktr ,. Essai sur les
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leute, sagt der Verfasser, auf ein sehr wichtiges Factum, näm-

lich auf die Besänftigung der Meereswellen mittelst Oel oder Theer.

Dieses Mittel erschien his jetz den Physikern als etwas ganz un-

wahrscheinliches, oder hlieb denselben ganz unbekannt; es ist aber

einer vollständigen theoretischen und practischen Untersuchung

werth, damit es nicht nur hei Philosophen, sondern auch bei Seefah-

rern mehr Glauben fände". îsachdem Lelyveld eine Menge Beispiele

von Beschwichtigung der Wellen mittelst Oel citirt hatte, wendet

er sich an alle seine gelehrten Zeitgenossen mit 17 Fragen hin-

sichtlich der Wirkung des Oeles. Er stellt die Fragen auf: in wel-

chem Falle die Anwendung des Oeles besonders von îîutzen sei;

von welcher Seite des Schiffes es ins Meer gegossen werden soll;

welche Apparate dazu nöthig seien; wie lange die Wirkung des

Oeles auf's Wasser dauere; oh diese Wirkung beim gewöhnlichen

Wellenschlage und bei Sturm die gleiche sei und endlich— ob es

wahr sei, dass ins Meer gegossenes Oel für die in der Ferne se-

gelnden Schiffe Gefahr bringe, und auch, ob wirklich Oel dem

Fischfange nachtheilig wäre?— Als Termin für die Einsendung der

Antwort auf alle diese Fragen setzte Lelyveld den 1 Mai 1777

fest; als Preis für die, auf unzweifelhafte Facta, so wie auch auf

Versuche sich stützende Beantwortung- aller, oder auch eines Theiles

der von ihm vorgelegten Fragen bestimmte Lelyveld 50 Ducaten

oder eine goldene Medaille desselben Preises. Es ist uns nicht be-

wusst, ob dieser Concurs zu Staude gekommen sei und ob über-

haupt Antworten auf alle diese Fragen eingetroffen wären *).

Am Schlüsse des vorigen Saeculum's werden der französischen

Académie, so wie auch dem französischen Marine-Ministerium ver-

schiedene, benannte Frage betreffende Memoire, unterbreitet, doch

ohne allen Erfolg und ohne die Aufmerksamkeit der Fachmänner

auf sich zu lenken. So, z. B. schlug ein gewisser Deshayes ein

leichtes Mittel zur Wellenbezähmung mittelst Oel und Stroh vor;

auch der Brüsseler Académie wurde vom Ahbe' Mann ein Memoire

vorgelegt, worin der Verfasser den Gebrauch ('es Oels 1) auf offe-

ner See, 2) als Mittel bei Schiffbruch glücklich den Hafen zu er-

reichen und 3) zur gefahrlosen Einfahrt in den Hafen vorschlug.

,, moyens de diminuer les dangers de la raer par l'effusion de l'huile, du goudron

„ou de toute autre matière flottante, avec les questions propose'es sur ce sujet".

Es scheint demnach, dass schon in vorigem Jahrhunderte Leljveld die Besänfti-

gung der Wellen nicht nur aliein öligen Substanzen, sondern auch überhaupt schwim-

ipenden Körpern zuschrieb.

*) La Nature, 1. , pg. 121.
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Es ist nicht zu ersehen, ob die Académie ihr Augenmerk auf dieses

Memoire lenkte und eben so fruchtlos erwiesen sich mehrere 1798
und 1799 in den „Ephe'merides géographiques" abgedruckte Arbei-

ten, denselben Gegenstand betreffend.

Auf diesem Zeitpunkt bezieht sich eine Arbeit des russischen

Akademikers Oseretzkowsky, gelegentlich eines von ihm an der

Mündung des Wolchow in den Ladoga-See angestellten Versuches:

„Die Wellen auf dem See, schreibt Oseretzkowsky, waren nicht

gross und ich hatte mit Fleiss diesen Zeitpunkt gewählt, um mich

genau hinsichtlich der Wirkung des Leinöls aufs Wasser zu ver-

gewissern. Ich segelte von der Mündung des Wolchow weit in den

See hinaus und warf Anker. Am Vordertheile des Schiffes goss

ich gegen die AYellen in vier gleichen nicht langen Zeiträumen

41 Pfund Oel aus, womit eine hinlängliche Wasserstrecke bedeckt

wurde, dermasseu dass mein drei Faden langes Schiff in der Mitte

stand. Die ganze mit Oel bedeckte Fläche wurde spiegelglatt und

ruhig und obgleich in der Ferne Wellen zu sehen waren, waren

dieselben doch nicht gross und wühlten das Wasser nicht auf. Als

ich die kleine Wellenhöhe der mit Oel bedeckten Wasserfläche'mit

derjenigen verglich, wohin das Oel nicht gereicht hatte, so schien

es als würde das Wasser unter's Oel von irgend einem Gewichte

niedergebeugt, oder durch irgend eine Kraft gebunden, denn die

Bewegung des Wassers wühlte die Flüssigkeit nicht auf, verursach-

te nicht einmal kreisende Wellen, sondern schob nur das Wasser

ganz gelind nach der Windrichtung hin. Obgleich das Oel schon

ganz weit vom Schiffe zu sehen war, so konnte man dennoch auch

dort eine \ grössere Ruhe der Wasserfläche im Vergleiche mit

der übrigen See bemerken. Ich schliesse also aus diesem meinem

Versuch, dass der Gebrauch von Oel bei gefährlichem Wellenschla-

ge von îîutzen sein könne. Den Seefahrern aus Archangelsk, die

alljählich das Eismeer, Spitzbergen und Novaja-Zemlia besuchen,

ist schon längst die Besänftigung der Meereswellen durch Oel be-

kannt und desswegen giessen dieselben bei holer See und starken

Wellenbergen Fischthran oder Stokfischöl in's Wasser. Auf dem
Verdecke befindet sich gewöhnlich ein Kessel mit Oel oder Thran

und daraus wird, zur Sturmzeit, mit einem Gefässe Oel geschöpft

und in die See gegossen, wodurch dieselbe ruhig und glatt wird".

.
Bevor wir zu den in neuester Zeit gemachten Versuchen und

zahlreichen Beobachtungen hinsichtlich der Wirkung des Oels auf

J^ 4. ISSS. 42
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Wasser schreiten, wollen wir sehen, auf welche Art verschiedene

Gelehrte dieses scheinbar ganz sonderbare ja räthselhafte Factum

zu erklären suchten.

îsach Aristoteles vermag der Wind wegen der glatten mit Oel

bedeckten Wasserfläche dieselbe nicht zu zertheilen, gleitet dage-

gen hinweg, kann also die Wassertheilchen von einander nicht

trennen und aufwühlen, um daraus Wellen zu bilden. Franklin

aber betont die überauss dünne Oelschicht, wie auch die kleine

Quantität Oel, die zur Besänftigung der Wellen hinlänglich ist. ïlach

seiner Meinung, verhindert anfänglich das Oel durch seine Zähig-

keit die Entstehung der ganz kleinen Wellen, welche, wie bekannt,

einander verstärkend und sich summirend, zuletzt enorme, berg-

ähnliche, der Schiffahrt äusserst gefährliche Wogen bilden. Ebenso,

bemerkt Franklin, wie kleine, kaum merkbare Schläge auf die

Glokenwände, mehrfach wiederholt, am Ende eine starke Vibration

hervorbringen, können auch die anfänglich kaum merkbaren, klei-

nen kreisenden Wellen, sich gegenseitig verstärkend, zuletzt einen

grossen Wellenberg erzeugen. Letzteren aber können wir zuvor-

kommen, wenn wir anfänglich beflissen sind, das Entstehen ganz

kleiner Wellen zu verhindern, und das erzielen wir durch die Zä-

higkeit des Oels, wodurch die Wasserfläche geebnet wird und der

Wind dieselbe nicht mehr aufzuwühlen vermag. Franklin's Erklä-

rung theilen auch die berühmten Gebrüder Weber in ihrer bekann-

ten „Wellenlehre". Der Wind, heisst es dort, gleitet auf der Oel-

fläche und treibt dieselbe immer weiter fort, da die Wasserfläche

sich mit der Oelschicht nicht vermengt und also leichtbeweglich

ist. Der Y\'ind trifll das AVasser unter einem spitzigen Winkel, kann

aber die mit der zähen Flüssigkeit bedeckte Wasserschicht nicht

zerstäuben, nicht aufwühlen. Die horizontale Composante wird un-

ansehnlich, die Vertikale aber bestrebt sich das Wellenthal grösser,

den Wellenberg hingegen kleiner zu machen.

Dass wirklich die grössten Wellen, ja berghohe AVogen, welche

in einem Augenblike in grössten und festesten Hafenbau zerstören

oder die grössten Schiffe in den Grund bohren können, anfänglich

aus ganz kleinen, kaum bemerkbaren Wellen entstehen und nur

allmählig ihre enorme Grösse, Masse und Stärke erreichen— dieses

unterliegt keinem Zweifel. Die französischen Seefahrer unterschei-

den drei Arten Wellen: ganz kleine, unansehnliche Wellen (va-

guelettes) vereinigen sich zu einer grösseren (vague); letztere ve-

reinigen und verstärken sich ihrerseits und bilden dann die so

schrecklichen, den Seefahrern äusserst gefährlichen Wogen (paquet
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de mer). Während die ganz kleinen Wellen eine unansehnliche

Lauge und kaum 10 bis 30 centimètres im Durchmesser haben,

so begegnet man schon im Canal La Manche Wellen von 3 mètre

Höhe, 10 Breite und 25 m. Länge. Wellen von dieser Dimension

sind noch grossen Schiffen nicht gefährlich, doch schon den klei-

neren, wirken öfters auch zerstörend auf Hafenbauten. Schrecklich

aber sind die hohen Wogen (paquet de mer), sowohl wegen ihrer

enormen Masse (mehr als 100,000 Fass), als auch wegen ihrer

Höhe und Schlagkraft. Ihre Höhe ist nicht unter 8— 10 Meter;

sie brechen sich an der Küste ähnlich einem Widderschlag: alles

muss ihnen weichen und wird augenbliklich zerbrochen und zer-

stört. Schiffe, welche die Communication zwischen Europa und

Amerika unterhalten, werden von ähnlichen Wogen ereilt und mit

einem Schlage in den Meeres-Abgrund geschleudert.

Es versteht sich von selbst, dass solche eine enorme Wasser-

Dienge nicht auf einmal gehoben Averden konnte; dieselbe muss

als Resultat der Interferenz kleiner Wellen, als Resultat der Coin-

cidenz gleichnamiger Wellenphasen (d. i. zweier Wellenberge oder

Wellenthäler) betrachtet werden können, die durch ihre Vereini-

gung sich gegenseitig verstärken. Die Wellenbildung aber hängt

überhaupt, bei gleicher Windstärke, von der Meerestiefe, wie auch

von dem zurückgelegten Wege ab; letzterer trägt im Englischen

den ïîamen ^fetch^. îîach Thomas Stephenson's Rechnung kann

eine Welle, wenn die Länge des fetch 300 Seemeilen beträgt,

eine Höhe von 26 Fuss, also beinahe 8 Meter erreichen. Im Indi-

schen Ocean sind Wellen von 33, im Atlantischen—von 43 Meter

Höhe beobachtet worden und dennoch ist letztere Grösse, wie aus

folgendem ersichtlich, noch nicht das maximum. Die Geschwindig-

keit der Fortpflanzung der Welle hängt von der Höhe derselben,

-SO wie auch von der Meerestiefe ob; nach Ross kann diese Ge-

.schwindigkeit 165 Kilometer per Stunde betragen. So eine Welle

kann selbstverständlich das Schiff nicht auf sich heben, sondern

muss es zu Grunde bohren. Von vielen solchen Beispielen wollen

wir nur ein paar anführen:

Vor einigen Jahren begegnete das Dampfschiff Pereire (3000 Ton-

nen fassend), zwischen Havre und Î^ew-York, einer enormen Welle,

die es in zwei Hälften brach; viele Menschen verloren dabei das

Leben. Im April 1883 wurde der Dampfer Äqtiila, auf dem Wege
von Weymouth nach Guernsey, bei volJkommen-süllem Wetter

und ruhiger See, unweit des Leuchtthurms Shambes von zwei enor-

men Bergwellen erreicht, die den Rangaut gänzlich zerbrachen;

42*
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das Wasser stürzte auf's Verdeck, alles ihm im Wege stehende in

Stücke brechend und mit sich fortreissend. Fünf Minuten nachher

war die See wieder ganz ruhig, als ob nichts geschehen wäre.

Den 25 Juli 1887 begegnete der Dampfer „Martello'' (4000
Tonnen) im Atlantischen Ocean einer enormen Welle die ihn augen-

blicklich in den Grund bohrte; dieselbe Welle erreichte ferner den

Dampfer „ Umbria^\ nach New-York steuernd, und demselben stand

wahrscheinlich dasselbe Schiksal bevor; glücklicherweise aber be-

merkte der wachehabender Officier frühzeitig die enorme, schwar-

ze, dem Schiffe schnell sich näherende Wassermasse und gab dem
Schiffe einen andere Lage, wobei zugleich dessen Geschwindigkeit

wermindert wurde. Es gelang den 500 Fuss langen Dampfer sen-

krecht der Welle zu legen. Ein furchtbarer Stoss erschütterte das

Schiff von oben bis unten; das Wasser schlug über Bord und das

Verdeck verschwand hinter einer 15 Fuss dicken Wasserschicht;

das kupferne, 1 Zoll dicke Geländer brach in Stücke und einzelne

Theile davon wurden wie Bindfaden gebogen. Eine enorme Was-

sermenge ergoss sich auf's Schiff, zum grossen Schrecken der Mann-

schaft, die schon ihrem Untergange entgegensah; glücklicherweise

besass aber das Schiff wasserdichte Wände, die dasselbe in meh~

rer, von einander unabhängige ïheile theilten und wohin das Was-

ser nicht gelangen konnte. Ein auf der Spitze des 60 Fuss mes-

senden Fokmastes angezündetes Feuer erlosch, was zur Genüge

von der Höhe der Welle spricht *).

Am 25 Januar 1840, im Golfe Stora, erhob ein ähnliches pa-

quet de mer ein Schiff, trag dasselbe über die gescheiterte Cor-

vette „La Marne"" fort und setzte es zwischen zwei gegenüber

stehende Klippen fest.

Im August 1888 meldete der Aufseher des Leuchtthurms „7-
lamol-BocU' (Oregon), dass eine Welle von 160 Fuss (48''',76)

über der Fluth-Höhe den Thurm erreicht habe; derselbe befindet

sich auf einem 96 Fuss (29'",26) die Fluthhöhe überragenden

Felsen, die Laterne ist noch 38' (1",58) höher angelegt. Und

doch erhob sich eine Welle 25' (7 '",61) über den Leuchtthurm,

zerbrach alle Fenster der Laterne und losch das Feuer aus *).

Von Achard besitzen wir eine andere theoretische Erklärung,

die auch von mehreren andern Gelehrten getheilt wird. Die Ursache

der Besänftigung der Wellen durch Oel sucht diese Theorie an die

*) E. Sorel, les grandos vagues de l'Océan, La Nature 1883, .¥ 620; 1884, « 747

**) La Nature, 1888, 795.
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verschiedene Densität des Oels und des Wassers anzuknüpfen, in

Folge deren beide genannte Flüssigkeiten bei der Wellenbewegung

verschiedene Phasen haben und demnach bei der Interferenz der-

selben die Wellen-Amplitude vermindert wird. Kach dieser Theorie,

wirken nicht blos fette Substanzen, sondern auch andere mit Was-

ser nicht vermengbare Flüssigkeiten, ja sogar feste, schwimmende

Körper, wie Bretter, leere Fässer, Stroh, sogar Staub auf Ver-

minderung der Wellenbewegung. So, z. B. erblickte Scoresby den

mit schwimmenden Eisplatten (sogenannten Sledge) bedeckten Theil

des Meeres ganz ruhig, während rund herum die See schäumte;

derselbe Seefahrer schreibt auch den Regentropfen eine die Wel-

len beschwichtigende Wirkung zu *).

Betrachten wir die Zähigkeit des Oels, die dem Bestreben des

Windes die Wasseroberfläche aufzuwühlen und zu zerstäuben ent-

gegenwirckt, sowie auch, andererseits, das Bestreben jedes festen

Körpers über den schiefen Wellenberg zu gleiten, so finden wir

darin einen Leitfaden zur Eiklärung der Wirkung des Oels auf's

Wasser.

1) Es wurde schon oben gesagt, dass jede Welle uns gleich-

wie die Summe anfänglich sehr kleiner, fast unbedeutender Bewe-

gungen der Wassertheilchen darstellt. Wenn wir also auf irgend

eine Weise diese Bewegungen gleich bei ihrem Entstehen beschwich-

tigen, so hindern wir eben dadurch die Enstehung grösserer Wel-

len, die ihrerseits ungehindert die besagten enormen Wogen her-

vorzubringen vermögen. Es mögen (Fig. 1 und 2) ABCDF zwei

. 1.
*^^- 2-

Wellenoberflächen vorstellen, wovon die eine (Fig. 1), eine Was-

serfläche, die andere aber (Fig. 2) die mit Oel bedeckte Fläche

sein mag, Obgleich, wie bekannt, der Wind die Fläche unter

*) Arago, Oeuvres, T. IX, pg. 325-, La Nature, 1. .
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. 3.

einem gewissen Winkel trifft, so wird die Wirkung seines Stosses

auf beide "Wellen dennoch verschieden sein. In Fig. 1 schneidet

der Wind sich tief ins Wasser ein (Wellenberg ABC, Wellonthal

CDF), zertheilt und zerstäubt die Wellenfläche und jeder Tropfen

gestaltet sich zum Centrum einer neuen, obgleich sehr kleinen

Welle. Anders sehen wir in Fig. 2, wo der Stoss wegen der Zä-

higkeit des Oels die Fläche nicht zerstäuben kann. Am Wellen-

berge wird der Stoss ab in zwei Composanten zerlegt, wovon die

eine (ak) sich bestrebt, den Wellenberg zu brechen und denselben

der Wasserfläche gleich zu machen, während die andere Compo-
sante (") auf Erniederung der Welle wirkt. Seinerseits kann auch

das Wellenthal CDF nicht lange bestehen, da die Composante a'k^

sich bestrebt, das Thal der übrigen Wasserfläche gleich zu machen,

während die andere (a'p') das Wellenthal noch mehr zu vertiefen

strebt und eben dadurch die Theilcheu 3, -; von oben nach unten

zieht, demnach also die Erhöhung vermindert und die Concavität

mit Flüssigkeit füllt, also die Welle ebnet.

2) Es ist leicht einzusehen, dass auch jeder schwimmende feste

Körper gleichfalls das Bestreben hat die Welle niederzubeugen und

dieselbe mit der übrigen Wasser-

fläche zu nivelliren. Dermassen glei-

tet der leichte Knrper a (Tig. 3)

die schiefe Ebene herunter, mit sich

auch die an ihn anklebenden The-

ilchen ß, Y herunteziehend, in Folge

dessen einerseits die Erhöhung ver-

mindert, andererseits aber das Wel-

lenthal sich mit Wasser füllt und demnach die ganze Welle

geebnet wird.

. 4, 3) Leicht verständlich ist es auch,,

warum auch Regentropfen (und

°c l l l l l sogar noch stärker) dieselbe Wirkung

l l
° ° ° ° erzeugen. Wie in Fig. 4 ersichtlich,

bestreben sich die auf die erhuhete

Wellenhälfte fallenden Tropfen durch

ihren Schlag diese Erhöhung zu glät-

ten; von derselben gleiten theilchen

in die ]S'iederung und letztere wird

schnell mit Wassertheilchen gefüllt^

da auch die auf sie direct fallenden Piegentropfen ihr Contink^ent

dazu beitragen.
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Dass wirklicli feste schwimmende Körper das Wasser verMndern

Wellen zu bilden und dessen Bewegung hemmen,—ist ein längst

bekanntes Factum. So pflegten Wasserträger auf der Oberfläche der

Flüssigkeit kleine Bretter, sogar Strohbündel zu legen „damit das

Wasser nicht überfliesse". Wir finden auch im Journal d'Agricul-

ture (îîovemberheft 1782) einen Artikel eines unbekannten Autors,

worin zur Besänftigung der Seewellen leere Bleischachteln emp-

fohlen werden. „Dieselben, heisst es, beschwichtigen die Wellen

dreimal besser, als Oel, deswegen weil, erstens, Oeltropfen schnel-

ler auf dem Wasser sich verbreiten, also dass Schiff nicht mehr

schützen, "Während die Schachteln oder leere Fässer an dasselbe

angebunden sind, und zweitens berühren dieselben die Wasserfläche

mit viel mehr Punkten. Es wird gerathen, leere blos mit Luft ge-

füllte Schachteln von 6'—8' Breite und 1'—2' zu diesem Zwecke

anzuwenden. Um das Schiff vor Wellenschlag zu schützen, genügt

es ein Duzend solcher Schachteln mittelst Stricke an's Schiff zu

binden. In kleinem Maasstabe veranstaltete Versuche hatten voll-

kommen allen Erwartungen entsprochen" *).

Vice-Admiral Cloué erzählt unter anderem folgendes:

„Zur Zeit, als ich mit hydrographischen Arbeiten bei New-Fund-

land beschäftigt war, brach bei der Insel Belle-Isle ein enormer

Eisberg (iceberg) in viel tausend Stücke, jedes von Gewicht einer

Tonne, und diese wurden von der Fluthwelle fortgerissen. Der

Wind war ziemlich frisch und die See unruhig (la mer mouton-

nait). Nachdem meine Arbeit beendigt war, kehrte ich auf's Bord

zurück, kam aber auf eine Stelle, wo die See ruhig war. Ich

konnte leicht bemerken, dass eben hier das Wasser mit einer Men-

ge sehr kleiner, an einander klebender Eispartikeln, eine Art cre-

me bildend, überall bedeckt war. Dieses genügte zu bewirken dass

eben auf dieser Stelle keine einzige Welle sich bildete, während

rund herum die See stark aufwallte".

Derselbe citirt auch ein anderes Beispiel:

„Als ich, dreissig Jahre früher, auf Ïîew-Fnndland einen klei-

nen Schooner befehligte, erreichte derselbe bei starkem Winde die

Buchte Saint-Georges, eine der grössten am West-Ufer. Die See

schäumte stark und demungeachtet trafen ivir in der Mitte der

Bucht eine ganz ruhige Strecke, im Durchmesser ungefähr eine

Seemeile. Eine Bank Heringe schwamm gleich uns, der Bucht zu;

*) La Nature, 1883, 532.
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ihrer waren so viel, dass wir eine Menge mit Eimern fangen konn-

ten. Aber eben diese enorme Quantität Heringe, die wegen ilirer

Dichtigkeit uns hinderte, die Dicke der Bank abzuschätzen, trag

dazu bei, dass die See ganz ruhig war, während rund herum die-

selbe stark aufwallte".—„Pas Besänftigen des Meeres mittelst einer

dicken Bank Heringe oder Sardinen, sagt Cloue', ist eine längst

bekannte Thatsache und alle Fischer versicherten mich, dass eine

ganz ebene Meeresfläche ihnen zum Zeichen diene, es wären

auf dieser Stelle zahlreiche Fische anzutreffen, und dass sich dieses

immer bewährt habe, teuerer Zeit, als die Frage hinsichtlich der

"Wirkung des Oeles mehrfach besprochen war, waren mehere Seefah-

rer der Meinung, dass Heringe die See mittels ihres Fettes beru-

higen. Diese Ansicht scheint mir aber unbegründet, da doch in

diesem Falle die See noch eine gewisse Zeit nach dem Yorüber-

gange der Herings-Bank ruhig verbleiben müsste, während diesel-

be sich nur auf der mit Heringen gefüllten Strecke ruhig verhält".

In der Sitzung der Pariser Akademie der Wissenschaften (24 No-

vember und 4 December 1882, wie auch 2 Januar 1883) er-

kannte der belgische Gelehrte Yan der Mensbrugghe, wie auch

Admiral Bourgois die besänftigende Wirkung des Oels. überhaupt

auf die Brandung (brisants). Bourgois erwähnte, unter anderem.

dass auf denjenigen Stelleu. wo die See phosphorartig leuchtet.

keine mit Schaum bedeckten Wellenkämme zu sehen wären; er

schreibt dieses den im Wasser schwimmenden Organismen zu. die

dasselbe condensiren und demnach der Disgregation der Wasser-

theilchen entgegenstehen (ces substances donnent à ces eaux une

cohe'sion plus grande et s'opposent ainsi à la disgre'gation des par-

ticules de leur surface). Doch, meint Yan der "^lensbrugghe, sei

dieses nicht der Cohe'sion der Wassertheichen zuzuschreiben, son-

dern der enormen Menge der schwimmenden Organismen; diese

Menge wirke auf die Oberfläche der See. wie jeder andere schwim-

mende Körper "^).

In einem unlängst erschienem Artikel erklärt Yan der Mens-

brugghe die Wirkung des Oels durch die Spannung oder den Druck.

den die an der Oberfläche sich befindenden Wassermolecule auf

die tiefer liegende erzeugt. Diese oberflächliche Spannung (tension

à la surface du liquide) ist als Folge der zwischen den Wasser-

moleculen stattfindenden segenseitisen Attraction zu betrachten. Sich

*) Comptes rendus, 1. . 1S52 et 1883.
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der Art:

Hat ein gewisser Theii der Seeoberfläclie vom Winde eine

Oeschwindigkeit bekommen, die grösser ist als diejenige des

ihn umgebenden Theils, so bewegt sieb ersterer schneller als

der letztere, bedeckt denselben und wird seinerseits von einer sich

noch schneller bewegenden Masse bedeckt. Dermassen gleitet eine

Wasserschicht über die andere hinweg, da sie eine schnellere

Geschwindigkeit als die tiefer liegende, von ihr bedeckte Schicht,

besitzt. In Folge dessen haben die die Welle bildenden Wasser-

theilchen die grösste progressive Geschwindigkeit auf der Ober-

fläche derselben und desswegen auch bildet sich daselbst ein

Kamm, der mehr und mehr sich vergrösserend und in Brechseen

übergehend, den Schiffen so gefährlich wird. Selbstverständlich

wird jede Ursache, die das Gleiten der Wasserschichten auf einan-

der vermindert, auch dazu beitragen, das Entstehen genannter

Brechseen zu erschweren, ja denselben ganz vorzubeugen. Da
Oel sich äusserst schnell auf der Wasserfläche verbreitet (wegen

seiner mindern oberflächlichen Spannung), specifisch leichter ist

und darum sich beständig bestrebt auf die Oberfläche des Was-

sers zu gelangen, so wird die fortschreitende und gleitende Was-
serschicht, wenn dieselbe einen mit Oel bedeckten anderen Schicht

begegnet, den Impuls der sich in derselben befindenden, zur Ober-

fläche strebenden und auftauchenden Oeltheilchen empfinden. Da-

durch wird das Gleiten der oberu Wasserschicht erschwert und

in Folge dessen wird der Kamm wegen der Stagnation der Was-
serpartikel dicker, doch aber kann diese Masse keine Brechseen

mehr bilden, sondern fällt vom Kamme mit grossem Getöse nieder

und dadurch lässt sich die von Aristoteles, Plutarch und Plinius

erwähnte Erscheinung erklären, nach welcher eine sogar unansehn-

liche Quantität Oel mächtige Brechseen in schwache, ungefähr-

liche Wellen verwandle. „Wie kommt es, fragt Van der Mens-

brugghe, dass bis jetzt die belgischen Seefahrer so wenig ihr

Augenmerk auf besagte Wirkung des Oels gewendet haben?—Es

geschah weil dieselben dem gewöhnlichen Vorurtheile Glauben

beimessen: „„Was vermag ein Litre Oel gegen einen ganzen Berg

MeerWasser?!""—Dennoch, was mich anbetrifft, so hatte ich schon

Gelegenheit mich vor der Pariser Académie der Wissenschaften

anzusprechen, behaupte auch jetzt und bin überzeigt, dass eine

kleine Quantität Oel die Meereswellen zu vermindern und zu be-

sänftigen vermag. Es scheint dieses zwar sehr sonderbar, ist aber
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dennoch eia unstreitbares Factum (absolument incontestable), das

übrigens sich als unmittelbare Folge meiner Theorie bezüglich der

Veränderung der oberflächlichen Spannung in Flüssigkeiten erweist.

Ich schliesse meinen Artikel mit dem Wunsche, dass kein einzi-

ges Schiff, kein einziges Fischer- oder Rettungsbot den Hafen ver-

lasse, ohne ein gehöriges Quantum Oel nebst ^ebenapparaten bei

sich zu führen." *).

.
Wir wenden uns jetzt den in neuester Zeit gemachten Beoba-

chtungen, Versuchen und Forschungen zu, die den Einfluss des

Oels auf die Besänftigung der Wellen ausser allen Zweifel setzen.

Es sind schon oben die im vorigen Jahrhunderte stattgefunde-

nen wichtigsten Beobachtungen, so wie auch die theoretische

Erklärung derselben erwähnt worden. Im ersten Viertel unseres

Jahrhunderts berichtete Richter folgende Thatsache: ..Einst stand

ich auf Porto Santo am Ufer und sah, wie ein Schiff von den

Ankern losgerissen in den Wellen zu Grunde ging. Bald zeigte sich

in der Mitte der Bucht ein Boot, welches dem Strande zugetrieben

wurde, urd als es ihn eben erreichte, schien das 3Ieer um dasselbe

still zu werden, denn es hatte ein Ansehen völliger Ruhe. Die

Wellen erhoben sich aber bald wieder und schleuderten, jedoch

ohne zu branden, das Boot hoch auf den Strand; die Menschen

sprangen heraus itnd eilten der Höhe zu, um nicht von den nach-

folgenden Wellen eingeholt zu werden. Die Ursache dieses günsti-

gen Ausganges war ein Fässchen mit Oel, dessen Boden im Au-

genblicke des Landens eingeschlagen wurde, so dass der Inhalt

sich über das Wasser ausbreitete und die tobenden Wellen auf

einen Augenblick besänftigte" **).

Es vergeht wieder ein halbes Saeculum, ohne dass besagte Frage

einen Schritt weiter thäte, obgleich mehrere Berichte aus den 30

und 40 — Jahren, dieses als eines auf viele Beobachtungen sich

stützenden Factums Erwähnung thun. Erst unlängst, im jetzigen

Jahrzehnt, werden in England viele Versuche gemacht, welche die

allgemeine Aufmerksamkeit auf sich lenken. Zu Versuchen wurden

(^ie Ports: Peterhead, Aberdeen, Dundee, Isorth Schieid und Folk-

*) La Nature, 1888, AL' 791.
**) Reisen zu Wasser und zu Lande, Dresden 1821, T. . pg. 66. $([({. Gehler,

1. P.d. VI, pg. 1754.
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stone erkoren. Am 4 December 1882 wurden in Aberdeen, bei

starkem SO Winde, Versuche angestellt. Zwei Fässer Wallfisch-

thran wurden in die See gegossen und nach Verlauf von zwanzig

Minuten war die Brandung ganz verschwunden und die Fahrzeuge

konnten ruhig dem Hafen zusteuern. Denselben December Monat

benutzte auch dasselbe Mittel Kapitän Beacher, um sein 50 Pas-

sagiere und eine kostspielige Ladung an Bord führendes Schiff

ruhig in Hafen von Newcastle einlaufen zu lassen. Auf jeder

Seite des- Dampfers befand sich ein Matrose mit einer Giesskanne,

die zwei Gallonen (ungefähr V^ Eimer) Lampenöl fasste. Mehrere

Stunden hindurch gelang es damit die See zu beruhigen, zur

grossen Verwunderung der zahlreichen am Ufer des Tyne versam-

melte u Zuschauer; der Dampfer hef ruhig in den Hafen ein, und

doch kam der Versuch nur 4— 5 Gallonen Oel zu stehen.

Andere Versuche wurden 1882— 1883 vom Ingenieur Schieids

in Peterhead, Aberdeen und Folkstone angestellt. Ersterer Hafen

(Peterhead) ist am meisten Winden und starker Brandung ausge-

setzt. Angefangen vom Strande bis zum Hafen-Eiugange wurde auf

den Meeresboden eine metallene Röhre gelegt, an deren verschlos-

senes Ende viele Löcher angebracht waren; am andern Ende wurde

mittelst einer kleinen Pumpe in die Röhre Oel hineingepumpt, das

sich sofort auf der Wasserfläche verbreitete. An einem sehr stürmi-

schen Tage, als mehrere Fischerboote vergebens dem Hafen zu-

steuernd ihr Mögliches thaten, wurden in die Röhre 700 Litres Oel

gepumpt; die See wurde plötzlich ganz besänftigt und alle Boote

landeten ruhig.

Ein ähnlicher Versuch wurde auch in Aberdeen veranstaltet: auf

den Meeresboden wurde eine 153 Meter lange Bleiröhre gelegt,

deren ein Ende geschlossen, das andere aber mit einer eisernen

Pumpe ( im Durchmesser) vereinigt war. Von 15 zu 15 Meter

erhoben sich aus der Bleiröhre vertikale, mit zahlreichen an ihrem

geschlossenen breiten Ende versehenen Löchern, einer Garten-Kanne

ähnlich. Zu Versuchen wurde Seehunds- und Stokfischthran, wie

auch Bergöl verwendet; ersteres Oel erwies sich als das zweckmäs-

sig ste. Doch befand die Kommission diesen Versuch für zu theuer

und demnach in praktischer Hinsicht für untauglich.

Anderwärige Versuche ^vurden abermals 1883— 84 von Shi-

elds in Folkstone angestellt. Die Bleiröhre mass 1000 Fuss Länge

und an derî-elben waren je 70' vertikale 2' hohe Röhren mit

Löchern angebracht. Im December 1883, bei starkem Ostwinde,

wodurch alle Boote verhindert waren den Hafen zu verlassen^
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^vurde mit dem Einpumpen 68 — 90 Litres des wohlfeilsten und

schlechtesten Bergöls begonnen. „Die Wirkung war magisch; nach

Verlauf einer halben Stunde waren Wellen nicht mehr zu sehen

und alle Boote steuerten ruhig in die offene See. Sehr sonderbar

war die langdauernde Wirkung des Oels: der Fluthwellen unge-

achtet, verblieb eine gewisse Quantität Oel auf der Oberfläche

binnen zwei voller Stunden".— Gleichen Erfolg hatten auch die im

December folgenden Jahres angestellten Versuche: Wenige Minuten

nachdem das Oel in die Röhre gepumpt war, wurde der Hafen wie

ein Teich ruhig und blieb dermassen im Verlauf einer ganzen

Stunde, was die im Hafen zu Folkstone stattfindenden Arbeiten

beträchtlich erleichterte. Ebenso günstig erwiesen sich Shield's

Versuche im Februar 1884 ebendaselbst, in Gegenwart einiger

Lords der Englischen Admiralität, Admiräle und Schiffskapitäne:

25 Gallonen (ungefähr 114 Litres) genügten um schon nach Ver-

lauf von 10 Minuten die Wellen ganz zu besänftigen und den

Stoss ihrer Kämme zu schwächen. Nachdem wurden mittels Mörser

ins Meer einige Bomben geworfen, wovon jede eine Gallone Oel

enthielt; letzteres ergoss sich in die See und beschwichtigte die

WeUen *).

Am Ende Juli 1888 veranstaltete Warpachowski (i. Bapna-
xoecniü) zu demselben Zwecke Versuche am Asowschen Meere( ). Ein Achtel Pfund Oel wurde in einen Beutel

von Leinwand gegossen, welcher an einem in's Wasser 20' weit

hineinragenden Brette befestigt war. Die Wallung war stark, und

die Brandung warf schäumende Kämme an die vor Anker liegen-

den Fischerboote. Das Oel verbreitete sich ungemein schnell auf

die schäumende Meeresfläche und schon nach kurzer Zeit war sein

Einfluss ersichtlich. Nach Verlauf von ungefähr 10 Minuten ver-

breitete sich das Oel nach dem Winde auf einer Strecke von V*
Werst Länge und 15 Faden Breite und bildete eine Fläche, die

sich durch ihre Ruhe grell von der übrigen Seefläche unterschied.

Auf der ganzen Strecke wurde die Wallung merklich ruhiger und

obgleich die Wellen nicht total verschwanden, so ward dennoch

die Form jeder einzelnen WeUe eine ganz andere: dieselben wur-.

den kleiner, fast länger; die Kämme runder und weniger schroff;

es war keine einzige Woge mit schäumenden Kamme mehr zu

sehen und obgleich vom Wind gepeitscht rund herum die Bran-

dung sehr stark wogte, so wurde dieselbe beim Eintritt in die

*) Cloué, 1. . pg. 77—79.
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geölte Fläche doch ruhiger. Die sonderbare Wirkung des Oels

zeigte sich noch augenscheinlicher, als in besagte Strecke ein

Fischerboot hineingebracht wurde. Dieselbe wurde ganz ruhig, der

Wellenschlag am Back hörte ganz auf, die Wellen glitten sanft

unter 's Boot, welches nur sanft hin und her geschaukelt wurde *).

Wir besitzen zwei 1887 und 1888 ershienene Arbeiten, in

welchen die Wirkung des Oels auf Wasser, auf nautische Anzei-

gen sich stützend, besprochen wird. Die eine, schon oben ange-

führte Arbeit, gehört dem Yice-Admiral Cloué, die andere— Ka-

pitän Kariowa; letztere ist eine vom Hamburger ^Nautischen Verein

gekrönte Preisschrift **). Wir entnehmen den vielen in beiden

Schriften enthaltenen Beispielen einige, in denen Oel besonders-

nutzbringend sich erwiesen hatte:

A)Beim Lenzen (Kurs bei voUem Winde).

Da bei solchen Fällen das Oel vor dem Schiffe

sich verbreiten soll, um demselben gleichwie die

Bahn zu ebnen, so ist es am zweckmässigsten,

das Oel mittelst Oelbeutel oder Abflussröhren am
Bug austreten zu lassen; alsdann, wie auf Fig. 5.

zu ersehen, bestreicht das Oel auf beiden Seiten

die ganze Länge des Fahrzeugs ^*"^).

1) Der englische Dampfer „Ghillingliam'', von

Philadelphia nach Queenstown, wurde im März

1883 von einem SW Sturme binnen 24 Stunden

fortgetrieben, wobei das Schiff überschwemmt und
mehrere Menschen vom Verdeck fortgespült wur-
den. Nachdem aber am Bug (vom Krahnbalken)

zu beiden Seiten Oelbeutel ausgehängt wurden,

nahm das Schiff nur noch Spritzwasser an.

2) Am 4 December 1885 begegnete der Damp-
fer „StockJioIm City'' (von Boston nach London)

einem Sturm aus W, der immer stärker wairde und
enorme Wogen erhob. Das Fahrzeug war schwer

befrachtet und führte auf dem Decke noch 200
Kopf Rindvieh. Beilegen war unmöglich; es blieb

. 5.

_*) „Ce^hm-o", 18SS, « 190.
**) Kap. K. Kariowa, die Verwendung von Oel zur Beruhigung der Wellen..

Hamburg 1888.
***) In dieser, so auch in folgenden Figuren bezeichnen die Pfeile die Richtung:

des "Windes, die Schraffirung— das ausgetretene Oel; die ausgehängten Oelbeutel sind

n Projection ersichtlich.
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nur übrig mit dem Winde zu flielieu, aber auch dieses erwies sich

als sehr gefährlich, wegen des starken Wellenschlags. Alsdann be-

fahl der Kapitän hinten am Schilf, wie auch zu beiden Seiten in

<ler Mitte, mit Werg gefüllte und mit Leinöl begossene Säcke aus

Leinwand auszuhängen. Die Wirkung war erstaunlich: fast momen-
tal besänftigte sich die Brandung und die grossen Wogen legten

sich. In Verlauf von 170 Seemeilen wurde 17 Gallonen Leinöl (47.2

per Stunde) ausgegossen, und während dieser Zeit kam kein einzi-

ger Tropfen an Bord.

3) Kapitän ßailey, auf ,,Nehemiah-Gibson^', um einem starken

Sturme vorzubeugen, befahl am Krahnbalken, zu beiden Seiten des

Schiffes, zwei Säcke, jeder 4 Finten (4,30 Litres) Oel fassend,

auszuhängen. Beide Säcke, aus Segelleinwand verfertigt, enthielten

Delphinthran und hatten Löcher, die fast auf die Seefläche reich-

ten. Die Wirkung des Fettes Hess nicht lang auf sich warten:

enorme Wasserberge, die zuvor mit ihren furchtbaren Kämmen
ans Schiff schlugen und dasselbe in den Grund zu bohren droheten,

wurden plötzlich ruhiger; Kämme waren nicht mehr zu sehen und

die Wogen tauchten unter's Schiff wie lange, gefahrlose Wellen

(longues lames de houle). Kapitän Bailey machte viele derartige

Versuche und überzeugte sich, dass Fischthran am wirksamsten sei.

4) Kapitän Paulsen befehligte ^Herman LehmkuhV (1310 Ton-

nen), von St. J'ohn (Neu-Braunschweig) nach London. Das Schiff

begegnete einem starken aus Oî^O kommenden Sturm. Das Schiff

wurde überschwemmt und schon stand das Wasser am Bord 3 Me-

ter tief; alles manövriren erwies sich als ganz nutzlos. In solcher

Noth wurden zu beiden Seiten des Schiffes Oelbeutel ausgehängt,

und sogleich besänftigten sich die Wogen und keine einzige kam
mehr über Bord. Kapitän Paulsen gesteht, er habe vorher nie

glauben wollen, dass so eine winzige Quantität Oel eine so grosse

Wirkung hervorzubringen im Stande sei.

5) Dasselbe bezeugt auch Kap. Wale, der den Dampfer ,^Netv-

Guinea'-^ (von Baltimore nach Antwerpen) befehligte und einem

starken Sturm, aus W, begegnete. Die hohen Wellen verursachten

dem Decke starke Avarien, so auch den am Schiffe befestigten

Kähnen. „Nachdem aber Oelsäcke angebracht wurden, erzählt Ka-

pitän Wale, sahen wir etwas ganz wunderbares: dieselben Wogen,

welche zuvor rasend mit ihren weissen Kämmen an Bord schlugen

und das Fahrzeug zu verschlingen drohten, wurden, als sie die

mit Oel bedeckte Strecke erreichten, plötzlich in die kleinsten Trop-

ien zerstäubt (poussière liquide); das Schiff wurde zwar geschau-
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kelt, doch kam kein einziger Tropfen mehr am Bord. Binnen 24
Stunden wurden 317. Litre Oel ausgegossen und während dieser

Zeit blieb das Deck ganz trocken, da auf demselben nur AYasser-

staub aus den vom Oel zerstäubten Wellen herabfiel".

Läuft aber ein schlechtlenzendes Schiff vor einer schweren See,

wobei es zwei, drei oder mehr Striche gieren kann, haben also

Wind und See das Bestreben das ffinterende des Schiffes nach der

einen oder andern Seite herumzuwerfen,—„Alsdann, sagt Kap. Kar-

Iowa, können vorne angehängte Oelbeutel nur ungnügenden Schutz

gewähren. Das gierende Schiff, seine Richtung in wenigen Sekun-

den zwei, drei oder vier Strich ändernd, wird mit seinem Vorde-

rende scharf an das ausgetretene Oel sich drängen, während das

hintere Ende eben so schnell sich davon abdreht, dadurch ein

grösseres oder geringeres Stück der hinteren Schiffshälfte durch

Oel unbeschützt lassend (Fig. 6). Zwei Oelbeutel an jeder Seite,

. 6. . 7.

einer hinter dem Grossmasst und einer hinter dem Besanmast, ist

das einzige, was sich thun lässt, um diesen Schutz herzustellen

(Fig. 7). Schiffe, die auch dann noch zu viel gieren, müssen bei-

drehen".

B) Bei Gegenwind.

Besonders merkwürdig und sogar unbegreiflich ist der Einfluss

des Oels auf die Wellen zur Zeit des Gegenwindes, da, ungeach-
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tet der ungemein schnellen Verbreitung des Oels auf der Wasser-

fläche, die geölte Strecke doch das Schiff nicht überjagen kann.

Cloué citirt zwei solcher Fälle:

1) Der englische Dampfer „Concordia^'' (Kap. Mac-Lean) be-

gegnete auf seiner Fahrt von Glasgow nach Halifax einem ziem-

lich starken West-Wind, der die Wogen über Bord warf und gros-

se Avarien verursachte. Der Dampfer legte 10 Knoten zurück. Es

wurden am Bug zwei Oelbeutel mit Leinöl ausgehängt, die aber

vom Winde oft aufgehoben wurden und darum vermochte das Oel

nicht beständig zu wirken; ausserdem machte es die Kälte sehr

dicht und verhinderte demnach seine schnelle Verbreitung auf der

See. Aller dieser ungünstigen Umstände aber ungeachtet zeigte sich

dennoch alsbald die Wirkung des Oels dermassen, dass während

der ganzen Zeit keine Woge mehr über Bord gelangte. Der Ka-

pitän ist der Bleinung, dass das Oel eine noch bessere Wirkung

erzielt hätte, wäre die Schnelligkeit des Dampfers weniger gross

gewesen; ausserdem, wie es scheint, hatten die Oelbeutel kein Ge-

genwicht, wurden also leicht vom Wind gehoben, wodurch ihre

Wirkung natürlich beeinträchtigt wurde.

2) Ein anderer Fall ereignete sich im Juli 1887 und wird von

Kap. Kuhlmann citirt, der sich am Bord des, dem Îîord-Deutschen

Lloyd gehörigen, Paketbootes „«" (von Bremen nach Îîew-York)

befand. Während eines starken Gegenwindes aus W. wollte der

Kapitän die Wirkung des Oels versuchen. Das Schiff schwankte

sehr stark lang und quer, so dass die Passagiere auf dem Decke

nicht bleiben konnten und die Wogen jede Secunde die am Schiffe

befestigten Boote fortzureissen drohten. Alsdann befahl der Kapitän

auf jeder Seite des Schiffes einen mit Werg gefüllten und mit Oel

begossenen Beutel auszuhängen, aus welchen das Fett durch die

am Ende angebrachte Löcher tröpfelte. „Die Wirkung, sagt der

Kapitän^ war dermassen augenscheinlich, dass ich, im Interesse

aller Seefahrer, mich verpflichtet fühle, dieselbe zu veröffentlichen.

Kaum hatte das Oel angefangen in die See zu tröpfeln, so ver-

kündigte sich seine Wirkung: die Wellen hörten auf das Deck zu

überschwemmen, auch verloren sie ihre vorige Kraft. Es war nun

mögUch alle Lücken zu öffnen und die Passagiere waren im Stande

auf dem Decke zu stehen. Und doch verbrauchten wir binnen sie-

ben Stunden nur 5 Pfund Oel".
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) Beim Beidrehen, Beilegen und Halsen.

Wena bei zunehmendem Sturm und bedrohlich hoher See es

nicht mehr möglich ist das Schiff am Winde oder das Dampf-
schiff auf Wind und See zu halten, so schaffe man sich, räth Kap.

Kariowa, einen künstlichen Wellenbrecher (breakwater) an, indem

man (bei Dampfern) die Maschine gänzlich stoppt und an der Luv-

seite Oelbeutel in Abständen von 40'—50' derartig überhängt,

dass sie im Wasser nachschleppen (Fig. 8). Bei orkanartigem Stur-

me wurde an der Brigg „Rype-
rion^^ (von Havanna nach "New- . 8.

York) ein Oelbeutel am Bug zu

Luward und einer im Lee vom
Grasswant überhängt; die Bran-

dung wurde innerhalb der dünnen

Oelschicht in eine Dünung ver-

wandelt und das Schiff nahm
kein Wasser mehr über.

1) „Vor 20 Jahren, schreibt

Alexander Inglis, Befehlshaber des

Port-Adelaïde (Australien)^ befeh-

ligte ich den Dreimaster ,,Plan-

ter^'' der in schlechtem Rufe

stand, er sei beim Beilegen sehr

gefährhch, da die Wogen über

ihn wegschlagen und alles mit

sich fortreissen sollen, w^obei

schon mehrere Menschen umge-

kommen seien. Bei erster bester

Gelegenheit, als beigelegt wurde,

entschloss ich mich Oel zu ver-

suchen. Die Wirkung war erstaun-

lich: die Wellenkämme versch-

wanden mit einem Male und, so lange man sehen konnte, stellte

die See eine ganz ebene Fläche dar. Während meines vierjährigen

Commandos, ging das Beilegen immer glücklich von statten, was

ich einzig und allein der Wirkung des Oels zuschreibe; dasselbe

Mittel pflegte ich auch nachdem mit Erfolge anzuwenden".

2) Folgendes wird vom Commandeur des nordamerikanischen

Schifl'es „Palos^' berichtet: „Auf der Reise von î^agasaki nach

./¥ 4. 1888. 43
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lokahama traf ich unweit der Bucht Suraga auf Sturm, der die

See stark aufwühlte. Da kam mir die Instruction des Geographi-

schen Bureau's in Washington, hinsichtlich des Gebrauches von Oel

oder Fett, ins Gedächtniss. Ich liess sofort drei Beutel vou Segeltuch

nähen, jeder 2V4 Litre Oel fassend. Diese Beutel wurden mit

Theeoel (tea oil) gefüllt und mit kleinen Löchern durchbohrt. Das

Oel verbreitete sich auf dem Wasser mit wunderbarer Schnellig-

keit, so dass nach Verlauf von zehn Mnuten es einen Raum von

ungefähr zwanzig Quadratfuss bedeckte, in welchem keine einzige

Welle mehr zu sehen war. Anfangs zählte ich zu den Ungläubi-

gen, bin aber gegenwärtig fest überzeugt, dass eine hohe und sehr

gefährliche See mittelst Oel ganz unschädlich gemacht werden könne".

3) Das engUsche Schiff „Äristomene'' (W ^. , IV 30' W. L)

trieb am 30 Sept. 1886 im Orkan bei furchtbarer Kreuzsee aus

î^O und SO. Oelbeutel wurden vorn und hinten an der Luvseite

übergehängt und auf diese Weise lag das Schiff hinter seinem Wellen-

brecher von Oel 16 Stunden lang beigedreht. Die schwersten Brech-

seen verwandelten sich in eine unschädliche Dünung, sobald sie

die dünne Oelschicht erreicht hatten.

4) Das Schiff ,,Witney'" wurde am 25 August 1886 von einem

von Ost durch isord nach West gehenden Orkan erreicht. Drei

Oelbeutel wurden zu Luward übergehängt, einer vor dem Fock-

want, einer von dem Grosswant und der dritte hinter dem Gross-

want, auch wurde das Closet vorne mit Oel zum Durchsickern

versehen. Sobald das Oel zur Wirkung kam, schien alle Gefahr

verschwunden, die höchsten Brechseen wurden in eine ganz un-

schädliche Dünung verwandelt und während der 12 Stunden, da

Oel gebraucht wurde, kam kein Wasser an Deck.

D) Bei Orkan.

Von vielen Beispielen wollen wir eins wählen; es ist dieses die

Erzählung des Kap. Greenbank. an Bord der von New-York nach

Europa begriffenen .^Martha ¥.
„Zur Zeit eines der stärksten Orkane, die ich diesen Winter er-

lebt hatte, begegnete mir ein Schilf, dessen Kapitän mich mittelst

Signale um schleunigste Hülfe anflehte, da die Boote bereits ge-

brochen und das Fahrzeug seinem Untergänge nahe sei. Mein eige-

nes Schiff stand aber auch in Gefahr: die Rettungsboote waren

fortgerissen, Wellen schlugen über Bord und es blieb mir nur

eines kleines, etwa 5 Meier langes. Boot übrig. Ich war unent-
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schlössen, was da zu machen wäre, da ich sicher wusste, das»

mein kleines Boot keineswegs den rasenden Wogen widerstehen

könne. Am Ende entschloss ich mich ein paar Stunden zu warten,

in der Hoffnung, dass der Orkan sich legen und die See sich eini-

germassen beruhigen werde. Dennoch wurde es ^acht und keine

Besserung war abzusehen. Alsdann beschloss ich die unglückliche

Mannschaft des gefährdeten Schiffes zu retten.

„Mein Schiff . war mit Bergöl beladen, welches in den Schiffboden

herunterrann; ich hatte aber bemerkt, dass beim Ausschöpfen des

Oels die See jedesmal sich beruhigte. Ich wollte dieses Mittel pro-

biren, stieg ins Boot, richtete dasselbe senkrecht zum gefährdeten

Schiffe und fing an Oel in die See zu pumpen. Da das Schiff

schneller lief, als das Oel, so war anfänglich dessen Einfluss nicht

bemerkbar. Ich bestrebte mich mein Boot so nahe als möglich dem
Schiffe zu lenken, Hess stärker Oel pumpen und in die See ein

Fässchen mit Fischthran werfen. Die Wirkung war fast magisch:

nach Verlauf von 20 Minuten wurde die See zwischen beiden Fahr-

zeugen ganz eben; die Wellenkämme waren nicht mehr zu sehen,

die Brandung legte sich und wir waren im Stande zweimal das

Schiff zu erreichen und die Mannschaft zu retten. Zur selben Zeit

hatte das gefährdete Schiff Zeit sein Boot auszubessern und die

Lücken mit Segeltuch zu kalfatern, worauf dasselbe die Officiere

und der Kapitän bestiegen. Ich beobachtete aufmerksam beide Boo-

te: obgleich dieselben schwer beladen waren und das Meer rund

herum stark wallte, so schöpften dieselben doch kein Wasser und

befanden sich wie in einem bezauberten Kreise; beide erlitten nicht

die mindeste Avarie, weder während des Weges, noch als sie aufs

Bord gehisst wurden. Ich überzeugte mich, dass es keinen so furcht-

baren Orkan, keine so rasende See gebe, dass nicht zwei Fahr-

zeuge sich einander nähern und Mannschaft aufnehmen könnten,

vorausgesetzt, dass das unter Wind gehende Schiff das Oel ra-

tionel gebrauche (sait faire un judicieux emploi de l'huile)".

E) Bei Schiffuntergange.

Ein einziger sich darauf beziehender Fall mag genügen: Im Juni

1885 brach auf dem englischen Schiffe ^SUeve More" (aus Schieid

nach Bombay) Feuer aus und die Mannschaft war genöthigt das

Schiff zu verlassen. Dieses geschah 800 Seemeilen nordöstlich von

den Seyschellen. Die ganze Mannschaft bestieg ein Boot und steuer-

ie damit dem genannten Archipel zu. Doch nach drei Tagen be^

43*
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gegnete ihnen ein Cyclon, dem, nach Meinung aller, zu widerste-

hen nicht die mindeste Hoffnung war. Zum Glück aber hatte Ka-
pitän Conby, als er das Schiff verlassen wollte, ein bischen

Bergöl mitgenommen. Er Hess nun aus Mast und Segeltuch ein Art

Floss machen, band denselben an' s Boot und befahl einen mit Werg-

gefällten Strumpf am Floss auszuhängen und denselben mit Bergöl

zu begiessen. Bis dieses alles fertig wurde schlugen die Wel-

len oft über Bord und alle Passagire sahen dem Tode entgegen;

als aber Oel gegossen wurde, entstand plötzlich eine grosse "Ver-

änderung: rund herum war eine ganz glatte Oberfläche zu sehen

und das Boot konnte ruhig seinen Weg fortsetzen; die kurz vor-

her furchtbare Brechseen wurden mit einem Mal in unschädliche

kleine Wellen verwandelt. Die Wirkung war ganz merkwürdig;

das Boot schöpfte so wenig Wasser, dass, trotz der schweren Be-

ladung, man schlafen konnte. So ging es 60 volle Stunden, bis

endlich die Mannschaft landete und so seine Rettung der Wirkung

des Fettes zu verdanken hatte.

F) Beim Schleppen eines andern Schiffes und Ankerliegen auf

einer Seerehde.

Zwei oder mehrere Oelbeutel zu beiden Seiten vorn am schlep-

penden Schiffe übergehängt, werden sowohl diesem, als dem ge-

schleppten Schiffe verhältnismässig ruhiges Wasser verschaffen. Kap.

Karlova berichtet zwei Fälle, in welchen sich Oel äusserst zweck-

mässig erwiesen hatte.

Sehr nützlich erweist sich das Oel auch in ungeschützten Rhe-

den, wo Schiffe vor Anker liegen und Stürmen ausgesetzt sind.

Ein oder zwei Oelbeutel von der Spitze des Klüverbaumes ins Was-

ser gelassen, genügen das Oel sich ausbreiten zu lassen und Brech-

seen zu stillen.

G) Beinn Passinen der Brandung einer Barre vor Flussmün-

dungen oder eines Aussenriffes.

Auch beim Passiren eines Riffes (wie dieses so oft mit Rettungs-

boten gescheht) beweist sich Oel als sehr nützlich und mildert

die Brandung. Wir entnehmen dem Werkchen des Kap. Kariowa

ein paar Beispiele, nach den Berichten des Hafenmeisters in Port

Mac-Donnel (Australien): „Nachdem das Riffpassirt, gingen wir da-

zurück, wo wir das Oel ausgegossen hatten und fanden, dass
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'die See zu beiden Seiten von uns sich brach, aber keine das Boot

berührte".—Beim Exerziren mit dem Rettungsboot passirten wir das

Riff und gössen während dem Oel aus. Draussen angekommen, sah

ich zurück und faud, dass das Oel einen förmlichen Weg durch

die Brandung bildete".

Der Hafenmeister zu Beachport, Rivoly Bay (Australien) berich-

tet seinerseits unter anderm: „Wir brachten das Boot durch die

Brandung des Riffes, Oelbeutel nachschleppend. Die AVirkung auf

die Brandung war erstaunlich und es kann nicht zu viel zu ihren

Gunsten gesagt werden. Bei massigem Sturme und sehr hoher See

brandete es heftig auf dem Mole Riff. Viermal kamen wir darü-

ber hin, liefen dann durch das geölte Wasser und fanden es ver-

hältnissmässig ruhig" *).

Die Ergebnisse aller besagten Fälle stellt Kap. Kariowa folgen-

derweis kurz zusammen, mit Angabe des Platzes am Schiffe, von

.dem aus das Oelen der See am zweckmässigsten geschehen kann:

1) Beim Lenzen: Vorn an jeder Seite, resp. wenn schlecht

lenzend, auch mitschiffs und hinten.

2) Beim Beidrehen und Beilegen: Vorn an der Luvseite.

3) Beim Halsen: Vorn an jeder Seite.

4) Vor ^ und Tahel treibend: An der Luvseite in Abstän-

den von 40—50 Fuss.

5) Beim Segeln in hoher Quersee: Vorn zu Luward.

6) Beim Schleppen ei-ics andern Schiffes: Vorn an jeder Sei-

te vom schleppenden Schi

.

7) Beim Zu-ÄnJcer-liegefi auf einer Seerehde: Von der äus-

sersten Spitze des Klüverbaumes, resp. von der ausgesteckten An-

kerkette aus.

8) Beim Jus- oder Einsetzen der Boote: Vor und hinter dem

aus- oder einzusetzenden Boote.

9) Beim Passiren einer Barre oder eines Biffs: Flaschen

mit Oel gefüllt, unverkorkt in die Brandung geworfen vor dem

Passiren. Mit der Fluth oder mit der Ebbe eine Barre passirend,

wird Oel, dem Boote vorantreibend, Schutz gewähren; gegen Fluth

oder gegen Ebbe wird das Oel vom Boote aus zwecklos sein.

*) Cloué, 1. . pgg. 33, 34, 38, 40, 42, 57, 58, 60, 61, 65.

Kariowa, 1. c. pgg. 9—28.
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IV.

Im bekannten nord-amerikanisohen „Hydrographie Office'^ sind

300 Rapporte verschiedener Schiffskapitäne eingelaufen, hinsicht-

lich der in der zweiten Hälfte August und Anfang September 1887
iiberstandenen Stürme. Es wird darin betont, dass viele, äusserst

gefährdete Fahrzeuge einzig und allein dem Oele ihre Rettung zu

verdanken hatten. In seinem re'sumé drückt sich der Rapporteur

folgendermassen aus: „Aeusserst sonderbari st es zu sehen, wie eine

unansehnliche Quantität Oel die rasende See beschwichtigen kann;

doch aber unterliegt dieses keinem Zweifel und demnach besitzen

gegenwärtig die Seefahrer ein sehr wohlfeiles Mittel der drohen-

den Gefahr zu entkommen" *).

Es wurden schon oben die in einigen englischen Häfen veran-

stalteten Versuche besprochen; ähnliche Versuche wurden auch in

Frankreich (in Havre im Juli und in Dunkerque im October 1887)
gemacht. Bei Sturmzeit wagte man sich in's offene Meer auf einem

Rettungsboote, an dessen Kiel ein mit Werg gefüllter Beutel an-

gebracht war; das Werg wurde mit Oel begossen, das durch kleine

Oeffnungen in's Wasser abtröpfelte. Der holen See ungeachtet, die

den nahe stehenden Schiffen starke Schwankungen verursachte, ver-

mochte das Boot dennoch dieselben zu erreichen, und dabei schlug

keine einzige Welle über Bord.

Seinerseits wollte der Rédacteur der „Bevue Scientifique", Char-

les Riebet, im Jahre 1887 Versuche hinsichtlich der Wirkung des

Oels anstellen. Er bestieg ein Boot an einer Stelle, wo zwischen

Riffen die Brandung sehr stark war und die Wogen mit ihren ge-

bogenen Kämmen (crêtes recourbe'es) stark an's Boot schlugen. Als

aber Oel ausgegossen wurde, änderte sich die Form der Kämme
und die Wogen schlugen weniger stark an die Wände des Bootes.

Die Kämme hatten sich abgestumpft (s'étaient e'moussées), gerun-

det, obgleich die Höhe der Wellen dieselbe blieb. AVährend rund

um die Stelle, wo das Oel sich verbreitete, die Wogen spitzige,

scharfe Kämme bildeten (crêtes pointues et tranchantes), hatten die-

selben auf der 10 Quadratmeter messenden, geölten Wasserfläche

bloss abgerundete Kämme. „Dieses Mittel, sagt Riebet, wird von

den Fischern am Mittelmeere angewendet, um in die Tiefe von 3^

*) Revue scientif. 1887, jYh 19, pg. 607.
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4, ja 5 Meter sehen zu können. Einige Tropfen Oel genügen um
die kräuselnde See (frisure de l'eau) ganz eben und den Meeres-

grund sichtbar zu machen; swei Tropfen Oel ebnen eine Strecke

von 10 bis 15 Meter im Durchmesser. Oft, an einer gewissen

Stelle, bleibt das Wasser ganz ruhig und kein Kräuseln ist zu se-

hen; die Fischer schreiben diese Erscheinung dem Seefette (crasse

de la mer) zu. Das Meergras (varech), bemerkt ferner Riebet,

wirkt auch auf die Rundung der Wellenkämme, so wie auch auf

die Minderung des Wellenschlages" *).

„Als ich mich (erzählt Kap. Christy) vor 14 Jahren als Lieute-

nant auf einem kleinem, unweit Îîeu-Seeland kreuzendem Schiffe

befand, pflegte ich jedesmal dann Oel zu gebrauchen, wenn das

Landen wegen starker Brandung sehr erschwert w^ar. Wir pflegten

mit uns aufs Boot ein paar Oelflaschen zu nehmen, die wir in

der Nähe der Küste vor dem Boote in's Meer warfen; das Oel

erhob sich auf's Wasser und machte es bis an die Küste ganz eben.

Jedesmal, wann ich Oel ausgoss, ging die Landung ganz glücklich

von statten" **).

Bei dieser Gelegenheit wollen wir ein ziemlich verbreitetes, ob-

gleich sehr sonderbares Vorurtheil besprechen. Viele hatten ge-

glaubt, andere sind auch gegenwärtig der Meinung, dass wenn Oel

an einem Orte die Wellen besänftigt, dasselbe rund herum die See

noch stärker aufwühle, und sollen desswegen die Schiffe daselbst

noch stärker gefährdet werden, ja ihrem Untergange nahe sein.

Schon Lelyveld spricht davon: „Die Seefahrer bezweifeln nicht die

Wirkung des Oels, glauben aber, dass dieses Mittel für die in der

Ferne sich befindende Fahrzeuge desto gefährlicher sei und das

ist die Ursache, Avarum dieses Mittel wenig bekannt ist, obgleich

es von Seefahrern angewendet und erprobt zu sein wohl verdiene".—
Unter den von Lelyveld gestellten Preisfragen findet sich auch fol-

gende: „In wiefern ist die Meinung begründet, nach welcher das

an einer Stelle die Wellen besänftigende Oel eben dadurch rund

herum die stärksten Wogen verursache?"— Besagte Meinung finden

wir noch gegenwärtig und Cloué hat selbst Seefahrer erzählen hö-

ren, es unterliege dieses keinem Zweifel und es existere sogar

von Seiten der französischen Regierung ein strenger Befehl, wo-

nach Oel nicht bei jedem Sturm zu gebrauchen sei, sondern nur

im aüssersten Fall, wenn das Verderben des Schiffes unausbleib-

*) Revue scient. 1887, ^ 22.
**) Cloué, 1. . pg. 70.
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lieh und kein anderes ffittel z:: Pf'^ung mehr übrig bleibt, und
dennoch, sagt Clone, exisnrî ; Befehl nur in der Einbil-

dnng. keineswegs aber in de: ^ iî: solcher war nie ge-

wesen, existirt anch jetzt nic^ . a ^-i?eQ eine Menée That-

sacher die ToUe Unhalthaikeii di- : : h is.

Unlängst lasen wir folgendes: ^Dit 'r , G-. : _
2««' be-

richtet, die Wirkung des Oels sei dti ^r uci ^ord-Küste

Frankreichs schon längst bekannt; es î: :7:.ielben aber auch be-

wusst, dass die Boote, welche der Fährte derjenigen Fahrzeuge

folgen, welche Oel ausgegossen hatten, in grosser Oefahr geratheD,

da eben auf dieser Färthe die See am stärksten aufwallt. Diesen

höchst gefährlichen Umstand sollte man doch in Betrachtung zie-

hen. Den 20 September 1887 ^^- ans Galais ein Rettungsboot

in's offene leer, um iic w; : i. :^s Oels zu versuchen. Wahr
ist es, dass dasselbe augeubäcklich und gänzlich (radicalement) die

Wogen besänftigte und das Boot auf einer, fireilich kleinen Strecke

sich ganz ruhig Terhielt; hingegen aber wurden rund um diese

geölte Strecke die Wogen noch wfithender, als ob dieselben sich

dadurch entschädigen wollten. Es unterliegt keinem Zweifel, dass

wenn dort gelegentlich ein Schiff hineingekommen wäre, es schwer-

lich der Gefahr hätte entrinnen können. Dieses geschah auch mit

dem Boote, nachdem mit dem Ausgiessen des Oels eingestellt wur-

de: einem Matrosen wurde das Ruder aus den Händen gerissen und

er selbst wurde ins Meer geschlendert, ist aber glücklicherweise

gerettet worden*' *).

Wir haben hier offenbar mit einem Aberglauben zu thun, der,

wie alle derart^ nicht nur Tollkommen unbegründet ist, sondern

auch nicht einmal seine Existenzherechtignng für sich hat. Sind ein-

mal die Wogen besänftigt und ihre Kämme Terändert worden, wa-

rum sollen denn die Wellen rund hernm, wid eben dadurch, stär-

ker, und die See noch rasender werden? Aus voriger Erzählung

ist bloss zu ersehen, dass nachdem man mit Ausgiessen des Oels

aufgehört hatte^ die Wallung sich verstärkte, was doch anders

nicht zu erwarten war; nichts beweist aber, dass die Wellen grös-

ser geworden und die See noch hohler als zuvor gegangen wäre.

Höchst wahrscheinlich trägt hier die Schuld der Contrast zwi-

schen der geölten, ebenen und der ungeölten schäumender Strecke:

schon der Vergleich des WeUenschlages hier und dort vermochte

*) seienL 18S7, .^ 17.
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die ganz irrige Idee einzuflössen, als wären rund um die geölte

Stelle die Wogen stärker geworden als zuvor. Dieselbe Ansicht

theilt auch Cloue': „Meiner Meinung nach, sagt er, liegt die Ursa-

che benannter Reaction (die auch einige ernsthafte Forscher an-

nehmen) blos im Vergleiche der geölten, ruhigen Fläche mit der

ringsum strürmischen See".

„Die Kämme der Brechseen, sagt Kap. Kariowa, sobald sie die

dünne Oelschicht berühren, werden durch dieselbe unterdrückt, er-

scheinen jedoch ausserhalb des Oelbereichs wieder, sofern die ihnen

innewohnende, durch den Sturm verliehene lebendige Kraft, aus-

serhalb des Oelbereiches noch vorhält. Die Oelschicht zerstört nicht

die Kämme, sie unterdrückt sie nur, allerdings bei grösseren Ober-

flächen genügend lange, um diese Kraft zu erschöpfen und da-

durch unschädlich zu machen" *).

Es ist uns kein einziges Gesetz bekannt, das den Gebrauch des

Oels bloss in äusserst gefährlichen Fällen vorschriebe. Hinge-

gen bezeugt Linne', dass Seefahrer verpflichtet wären, im Falle des

Schiffbruchs und der î^othwendigkeit, alle Ladung über Bord zu

werfen, zuvor das Oel aussugiessen. Wir besitzen auch viele

Beispiele, wo bei Sturm Oel, vom schleppenden Schifl'e gegossen,

sich dem vom ersteren buksirten Fahrzeuge sehr nützlich erwies.

So, z. B. traf der Schooner „Elisabeth^ auf dem Wege von î^ew-

York nach New-Berne, nicht weit vom Cap. Hatteras, auf eine

sehr hohle See, die den Kapitän um das Wohl seines Schiffes be-

sorgt machte. Doch erwies das Oel seine gewöhnliche Wirkung

und der Schooner konnte ruhig seinen Weg fortsetzen. Eine in

der Nähe fahrende Brigg bemerkte die ruhige, gleich wie geebnete

Fährte des Schooner's, hielt gleichen Gang, folgte ihm ganz ruhig

auf die Spur, obgleich etwas ganz anderes zu erwarten stände,

hätte sich die obenerwähnte Meinung ais wahr erwiesen ***).

In Folge zahlreicher Beispiele, die unstreitig den Einfluss des

Oels auf die Besänftigung der Meereswellen beweisen; in Folge

auch der in neuerster Zeit angestellten Versuche, veröffentlichte

am 16 Juni 1886 die Englische Admiralität zur Belehrung der

Seefahrer- folgendes Circular **).

„Es beweisen neuere Beobachtungen, dass in einigen Fällen der

Gebrauch des Oels von grossem Nutzen und sehr leicht sei. Des-

*) 1. pg. 32.
**) Cloué, 1. . pgg. 30—32.
=**) Nahire, XXXV, pg. Ö3.
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vegeIl vernffentlichen die Lords der Admiralität, zur Belehrung der

Schiffs-Kapitaue, folgende Massregelu, welche beweisen, dass sogar

eine ganz kleine Quantität Oel, zur rechten Zeit verwendet, be-

trächtlichen Avarien vorbeuge und den Schiffen (überhaupt klei-

nern) durch Minderung der Brechseen sich sehr nützlich erweisen

könne.

,,Die wesentlichen Thatsachen sind folgende:

„Auf freien Wellen, d. h. auf Wellen in tiefem Wasser, ist die

Wirkung am stärksten.

„In einer Brandung, oder wo die Wellen sich an einem Riff

brechen, wo eine flüssige Masse sich im seichten Wasser in Be-

wegung befindet, ist die Bewegung des Oels unsicher, da unter

solchen Umständen nichts das Brechen grösserer Y\'ellen hindern

kann; doch ist selbst hier die Anwendung von einigem Nutzen.

„Die schwersten und dicksten Oele sind die wirksamsten; raffi-

nirtes Kerosin ist ohne Kutzen; rohes Petroleum kann in Ermang-

lang eines zäheren Oels verwendet werden; alle thierischen und

pflanzlichen Oele aber, selbst gebrauchtes Maschinen—Schmieröl,

äussern eine starke Wirkung.

„Eine geringe Menge Oel reicht aus, wenn sie so zu Verwen-

dung kommt, dass sie gegen den Wind ausgebreitet wird.

-Der Gebrauch ist für Schiff und Boot zu empfehlen, sowohl auf

der Fahrt, wie beim Beilegen und vor Anker liegen.

„iNOch sind keine Versuche bekannt über die Verwendung beim

Aufnehmen von Booten auf der See *); aber es ist sehr wahr-

scheinlich dass die Anwendung von Oel auch hier Zeit sparen und

das Boot schonen wurde.

„In kaltem Wasser, welches durch seine niedrige Temperatur

das Oel derart verdickt, dass es sich nicht mehr frei ausbreiten

kann, wird die Wirkung bedeutend vermindert. Dieses hängt in-

dessen von der Art des Oels ab.

„Die beste Art der Verwendung bei einem SchiO'e auf der See

scheint im Aushängen von Säcken aus Segeltuch zu bestehn, die

1 bis 2 Gallonen (5' his 11 Litre) Oel fassen, die aber mit

Segelnadeln durchstochen sind, damit das Oel durchsickern kann.

„Das Aushängen der Oelbeutel richtet sich nach den Umständen:

Hat das Fahrzeug vollen Wind, so werden dieselben zu beiden

*) Drei solcher Fälle finden wir in der 1888 erschienen Schrift von Kap. Kar-
Iowa,

i>g.
24—26.
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Seiten des Bugs angebracht, so dass die Löcher fast die Meeres-

fläche berühren.

„Bei widrigem Winde ist die Wirliung des Oels schwächer, da

dasselbe beim Wellenschlage sich auf der dem Curse des Schiffes

entgegengesetzter Seite ausbreitet.

„Der beste Ort zum Aushängen der Oelbeutel ist, wie es scheint:

der Bug, der Aiikerbalken und der Hintertheil; das Seil zum An-

binden muss eine solche Länge haben, dass die Oelbeutel unmit-

telbar dem Schiffe folgen können.

„Passirt das Schiff während der Fluthwelle ein Riff, so wird

der Oelbeutel vorn aufgehängt; obgleich dieser Ort dann am be-

sten sich erweist, so ist doch die Wirkung des Oels in diesem

Falle nicht ganz sicher, wie schon oben erwähnt wurde.

„Beim Passiren des Riffes während der Ebbe, bleibt das Oel

unwirksam.

„Will man sich einem Fahrzeuge, welches Schiffbruch erlitten,

nähern, so muss Oel auf derjenigen Seite ausgegossen werden,

auf welcher der Wind gerade zum Schiffe bläst. Die Wirkung des

Oels hängt in solchem Falle einerseits von der Richtung der Strö-

mung, andererseits aber von der Tiefe der See ab.

„Ist das Schiff mittelst des dazu behülflichen Ankers beigelegt

worden, so muss man den Oelbeutel so aufhängen, dass derselbe

beim Balanciren in einer Linie verbleibe, die mit einem der Bal-

ken dieses Ankers zusammenfällt. Dann verbreitet sich das Oel in

kurzer Zeit vor's Schiff und der Beutel kann, wenn es nöthig isty

leicht gehisst werden".

Schlüsslich wollen wir die verschiedenen Methoden des Oelge-

brauchs besprechen.

Es ist schon erwähnt worden, dass überhaupt alle fette Sub-

stanzen zur Besänftigung der Meereswellen dienen können, und dass

zu diesem Zwecke vornehmlich die gröbsten, untauglichsten, wie

z. B. Küchenreste, wie auch Schmieröl, sich am, wirksamsten er-

weisen. Schon oft lasen wir vom Gebrauch des Leinöls; am besten

aber, wie es scheint, wirken Seehund- auch Delphinthran, über-

haupt Fett der Seesaügethiere. Was Mineralöl, Petroleum (beson-

ders gereinigtes), anbetrifft, so erweisen sich dieselben, wegen ihres

unansehnlichen specifischen Gewichts, weniger gut, obgleich auch

diese in mehreren Fällen gut gewirkt haben. Vegetabile Oele schei-
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nen zweckmässiger, doch erstarreu mehrere, z. B. Cocosöl, leicht

bei niedriger Temperatur, kömieii sich also nicht gehörig schnell

auf der Meeresfläche verbreiten.

Besagte Ursache, dass nämlich Petroleum, besonderes besserer

Sorte oder gereinigtes, zur Beschwichtigung der Wellen wenig bei-

trägt, vermag uns einen Umstand erklären, der seinerseits Zweifel

an die Wirksamkeit der fetten Substanzen erregen könnte. Wenn
letzteres wirklich wahr ist, fragt man, warum begegnet man auf

dem Kaspischen Meere so starken Wellen, die oft Schiffe zu Grun-

de gehen lassen? Man sollte doch glauben, das eben benanntes

Meer immer ruhig verbleibe, da, wie bekannt, an seinen Ufern

unerschöpfliche Quellen von Petroleum sich befinden, so dass letz-

teres sogar an einigen Stellen, von Niemanden aufgefangen, gerade

in's Meer fliesst und seine Oberfläche mit einer Petroleumschicht

bedeckt ist?—Doch genügt das obengesagte diesen scheinbaren Wi-

derspruch vollständig zu erklären: eben weil unser russisches Pe-

troleum von ausgezeichneter Qualität ist, wirkt es wenig auf die

Besänftigung der Wellen. Wäre dasselbe weniger gut, wäre es

dicker, schwerer, enthielte es viele untaugliche Beimengsei, die es

specifisch schwerer machten, dann wäre wahrscheinlich die Wir-

kung des Bergöls auf die Wogen des Kaspischen Meeres ganz eine

. 9. . 10.

andere als gegenwärtig, wie dieses anderwärts ersichtlich. So, z. B.

hatte der französische Geolog Virlet d'Aoust Gelegenheit dieses un-

weit Veracruz zu beobachten. Ein sich unmittelbar in die Bucht

ergiessender Naphtastrom macht die See ruhig, so dass bei Sturm

die Schifle eben dort Zuflucht suchen.

Was das Ausgiessen des Oels selbst betrifft, so haben wir schon

mehrfach gesehen, dass zu diesem Zwecke mit Werg gefüllte, aus
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Segeltuch verfertigte und durchlöcherte Beutel am taugUchsten siod-

Auf Fig. 9, 10 ist ein solcher Beutel zu sehen, zuerst geöffnet?

dann ganz fertig zum Aushängen. Fig.

von Statten geht.

, 11.

1 1 zeigt uns, wie letzteres-

Cloué empfiehlt die Beutel folgendermassen auszuhängen: eiu

cigarrenförmiges Holzstück AC (Fig. 12) trägt den Oelbeutel ^S,

. 12.

und wird in an ein, von R zum Krahnbalken MK, und von da zu m
Bugspriet OP reichendes Seil befestigt. Die Schlinge ABC ist so
berechnet, dass BC= 2AB. Auf unserer Figur ist die horizontale

Projection des nach der Richtung des Pfeiles N segelnden Schiffes,

wie auch die Richtung des Windes angegeben. Bei solcher Wind-
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richtuQg AVird das Holzstück nebst Oelbeutel, anfänglioh vom Schif-

fe bei Bj ausgesetzt, allmählig sich nach B3 und B^ gelangen, also

sich mehr und mehr vom Schiffe entfernen und bei B< eine dem-

selben parallele Strecke beulen und es vorm Wellenschlage bewahren.

Um die im Hafen vor Anker liegenden Schiffe vor Wellenschlag

m schützen, schlägt Cloué eine eiserne, auf den Meeresgrund ge-

legte und mit einer Rolle P versehene Halbkugel CP vor (Fig. 13).

Um die Bolle geht ein Seil mit dem Oelbeutel und der Boje S

zur Küste, wo das Seil vermittelst der Winden A und dermas-

sen gespannt wird, bis der Beutel seine gehörige Lage und

Höhe einnimmt. Ist derselbe nicht mehr nöthig, oder soll er aber-

mals mit Oel gefüllt werden, so kann er sehr leicht mittelst bei-

der Winden bis zu gebracht werden.

. 13,

Wir wollen uns nicht lang mit Beschreibung aller in neuester

2eit vorgeschlagenen Apparate aufhalten, da dieselben sich als un-

praktisch erwiesen haben. So, z. B. schlug 1888 der Amerikaner

Townsend eine metallene 25 centimètre im Durchmesser zählende,

hohle Kugel vor, die mit Oel zur Hälfte gefüllt und in die See ge-

worfen wird. Die mit Oel gefüllte Hälfte ist von der andern durch

eine mit zwei Klappen versehene Wand getrennt. Durch die un-

tere Klappe fliesst das Seewasser in die Kugel, durch die zweite

ergiesst sich das vom Wasser verdrängte Oel in's Meer und der-

gestalt regulirt sich das Herausfliessen des Oels von selbst.

Vor ein paar Monaten brachten uns die Journale Nachricht über

einen Apparat, der zum schnellen Ausspritzen des Oels dienen soll.
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Ein mit Oel gefüllter Cylinder wird von Bord in's Meer geschleu-

dert, bricht beim Berühren des Wassers und das Oel ergiesst sich.

Zufolge auf einem von Bremen nach New-York steuernden Schiffe

veranstalteten Versuche, kann der Cylinder 450 Meter weit ge-

schleudert werden; fünf solcher Cylinder, 360 bis 450 Meter weit

geworfen, sollen die Meeresfläche mit einer 140 bis 185 Qua-

dratmeter Oelschicht bedeckt und die Wellen schnell besänftigt

haben. Es heisst, es habe der î^ord-deutsche Lloyd das Privilegium

diesen Apparat anzuwenden dem Erfinder abgekauft *).

Wie schnell breitet sich das Oel auf der Meeresfläche aus und

wie dick muss die Schicht sein, um die Wellen besänftigen zu

können?-—Diese Fragen können wir, laut den von Cloué gesammel-

ten Thatsachen, wie folgt beantworten:

Die Mehrzahl der im Washingtoner Hydrographischen Departe-

ment eingelaufenen Rapporte von Seiten der Schiffskapitäne spricht

sich einstimmig über die erstaunlichrschnelle Verbreitung des Oels

auf der See aus; die Breite der geölten Fläche wird mehr als

100 Meter angegeben. Weiter sprechen sich mehrere Rapporte dar-

über aus, dass die Wirkung des Oels desto minder ist, je grös-

sere Quantität desselben ausgegossen worden, da die Schnelligkeit

der Verbreitung zu der Quantität im umgekehrten Verhältnisse

steht **). Diese Ansicht wird auch durch Van der Mensbrugghe's

theoretische Schlüsse bekräftigt. Besagter Gelehrter drückt sich fol-

gendermassen hierüber aus: „Schon vor zwölf Jahren, als ich mit

äer Untersuchung hinsichtlich der Ausbreitung zweier Flüssigkeiten

übereinander beschäftigt war, ersah ich, dass wenn Oel auf eine

schon vorläufig mit demselben bedeckte Fläche ausgegossen wird,

ersteres sich nicht ausbreite, sondern seine linsenartige Form behal-

te (conserve la forme lenticulaire). Daraus ^ehliesse ich, dass wenn

man mit einer gewissen Quantität Oel die beste Wirkung erzielen

will (also dessen Ausbreitung auf der Wasserfläche möglich gross

machen will), es durchaus nöthig sei, dasselbe auf verschiedenen

Punkten und jedesmal in unansehnlicher Quantität auszugiessen.

Zu diesem Zwecke könnte ein Pulverisations-Apparat dienen, der

das Oel auf verschiedene Punkte werfe. Soll aber Oel strahlför-

mig fliessen, so muss wenigstens der Strahl möglichst dünn sein" ***).

') Revue scient. 1888, ^ 6
**) Cloué, pgg. 18, 22.
***) V. d. Mensbrugghe, sur les moyens propose's pour calmer les vagues de la

mer, Bruxelles, 1882.
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Yon 199 Schiffen und Booten, die bei Sturm Oel angewandt

haben, findet sich nur in 40 Fällen die Quantität des per Stunde

verbrauchten Oels. Daraus ist zu ersehen:

1) 22 Schiffe hatten (im Durchschnitt! 1 Litre Oel per Stunde

verbraucht,

2) 18, bei vollem Winde— 1.83 Litre, und 10 beigelegte Schif-

fe—2,30 L. per Stunde.

3) 2 Dampfer, bei widrigem Winde—0,76 L.; ein Fahrzeug^

buksirt - 0,25 L. p. S.

4) 2 Rettungsboote—2,25 L. p. S.

Also im Durchschnitt: 40 Schiffe—2,20 Litre, und 14—0,66 L.

per Stunde.

î^ach Kap. Kariowa ist der Oelverbrauch von der Grösse des

Schiffes, resp. von dessen Länge abhängig. Ein Oelbeutel schafft

heim dwars wegtreibenden Schiff'e einen Oelkreis von circa 50 Fuss

Durchmesser, so dass also ein treibendes Schiff von 350 Fuss

Länge ungefähr 7 Oelbeutel nöthig hätte; für jeden Beutel ist etwa

1 Pfund per Stunde (also insgesammt ungefähr 3 Litre) zu rech-

nen. Beim Lenzen werden 2 Beutel vorn an jeder Seite genügend

sein, doch dürfte sich der Verbrauch für jeden Beutel auf 2 Pfund

per Stunde belaufen, da durch das heftige ffin- und Herschleudern

der Beutel, an der Schiff'sseite das Oel rascher austritt.

Cloué nimmt den 0elverbrauch=:2,20 Litre per Stunde an,

und macht folgende Rechnung: Geht ein Schiff mit dem Winde

10 Knoten, legt also in Verlauf einer Stunde 18520 Meter (17,36

Werst) zurück, so wird, wenn die Breite der Oelschicht 10 Meter

beträgt, die Dicke derselben nur - millimetre sein,—eine

Grösse, die Cloué kaum zu nennen wagt (c'est un chiffre que j'ose

à peine énoncer, tant il est extraordinaire)! l^ehmen wir aber den

Oelverbrauch 1,83 Litre per Stunde (mittlere (Grösse des Verbrau-

ches von 18 Schiff'en), so erweist sich die Dicke der Oelschicht=:

0,00001 mülim.

Wie erstaunlich solch ein Resultat auch erscheinen mag, hat

dasselbe doch der bekannte Professor der Académie zu Lausann,

Ä. Forel, bestätigt. î^och im 1873 erschien von demselben eine

Arbeit hinsichtlich der Fettflecken, die oft auf der Oberfläche des

Genfersees bemerkt und von den Küstenbewohnern „Fontaines" ge-

nannt werden. Es wird bewiesen, dass diese Flecken ihren Ur-

sprung den von Fabriken und auch als Küchenreste in den See

geworfenen fetten Substanzen verdanken. Forel pflegte selbst ähnli-
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che Flecken mittelst einiger Tropfen Oel hervorzubringen, wobei

er sich mehrfach, sogar bei schwachem Winde, von der erstaun-

lich-schnellen Ausbreitung des Oels auf dem AVasser überzeugen

konnte. Es genügten 20 Cub. centimètre Oel, um eine Fläche von

4000 Quadratmètre total zu bedecken, folglich betrag die Dicke

der Oelschicht blos 200000 inillimètre *). Wir haben aber ander-

wärts gesehen, dass eben die scJilechtesten Sorten Oel die besten

Wirkungen erzeugen; demnach ist der Verbrauch per Stunde von

ein, paar Flaschen Oel, die einige Pfennige zu stehen kommen, genü-

gend, um viele Menschen vom Tode zu retten, ihre Baarschaft vor

Untergang und so manche Familie vor unsäglichem Kammer zu

bewahren!

Moscau, 8 (20) Dec. 1888.

L<gg=«-

i=) F. A. Fitrel, les taches d'huile, connues sous le nom de „Fontaines".

M 4. IS8S, ^^
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Lanus minutus, Pall.

(1888) ' -( 1 -).
Hydrochelidon hybnida, Pall.

41 1 ,-'.' 1887 . -. - - -1 Hydr. nigra, ^, .' coMHEHiro 1/.
Sterconanius crepidatus, Banks.

19..87.- . () ^ L. ridibundus.

Podiceps fluviatilis, Tunstall.

1888 . ' 5

—

^. '-( ).
Limicola platynhyncha, Tennm.

1888 . ' -, - -.
1887 ., ^ ,- ' '. 10.TII—- ;

5 , 50 ;
14-— ; 14 31, .11 ( 7 );
1 20. Till-— , 15 bm-^êct-ê; 20.TIII

2.IX, ' ,. ,,,1; 4 ^^. -, .
44*
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Phalaropus cinereus, Bn'ss., '1 -
(:1,

'' '/ '. . .11 -
^^, ^, -'^^ -

Q Ç ;
'.

a) -'(. 1888, ).
10 ., SÇ: Ç. 25''?-

b) -( ).
15 ., 14$ Ç l^"-

c) --(-, ).
22 ., 20$$ 25'(5'-

d) - (1883 ., ).^
42 ., 39$$ ß^rj.- 1 .1,, $ $ (-.

). ( ,)
((5'(5' $$) rf d* •101 $ $ '^ 1

1), -11 1) 1, *;.^ ':
1) .^'(^-

(. '.
.>) *).

2) $ $ ,
( Mtpt nls-1

], -^ (^ ,1 , .'1. 1-
*) . ^ ', 5 ,-

iiiH.
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, Machetes pugnax'

Pelidna ciûclus, P. subarquata, P. minuta, P. Temmiiickii etc.

(^ (^ m !!!, $ 9 .- 1883 . mh-è'» .1& -
. $ $ , ', -, , -- (. <. . »,. 291). ,

? ^ '> 2 $ ,, ', mI^ct-: ' -.^ 1,, ,̂
*) ,

$ , '^ -
, '1 , (^ cf .' Aegoliiis brachyotiis, ., 9 -, (^ çs^ -; , .', Siirnia nisoria, Syr-

niiim uraleüsis .^ , $ $ -, ^ rf rf ,. ,.
Grus virgo, Linn.,. '1 5 ^, ., -

-. 1888 ., 15 .
Porzana pusilla, Pall.

1888 . ( )
« > () «-

*) II 1!5.
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Syrrhaptes paradoxus, Pall

1886 .,' ^-
Kie '1. 1887 . ' 30.1

.; .11-; ^ Gla-

reola melanoptera. 1 -
1888 . -

18, 10, 200 -
S . 20.1 — '( 5 10 ) --

1. 2 5. III - .
2 6. III 12\' -,( 80): -41 1 3 — 4; S N SO

"NW; ^^., , -, . , ^-1 1, 19.IV-.— 9.IY - , S ,
ïî S

ÎÎW SO; - 15.1, ^- 1.V, '6 5. 1, '1 S. '1 ,, .
8.IV 1 -, -—, 10.IV— -. - -1, -( -), -

15.III 15,IV( -
).
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W SO NW. ^-^, -. ^ ^.

1[>'1.'; ';- ^ .'1 ^,.-^ -; 11
( . ');1 - -;̂1.- -, 1 .- ,-, ,-,- ---, , -- . -. -

1 1 -- .- ,1 ,1. , ,-¥ ', ,
, -

HiH , 1,1 -
1. 1( 60- ), -1 1?

Pterocies arenanius, Pall,

15..87 .
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*Harelda histrionica, Linn.

20.x.88 . ^
. . ().

Haliaëtos albicilla, Linn., ^ 1 ^-«
>. , , -,

'.: <', - -, 1^'' ' ,', net?.': «-, ' ', '' * 1
U it, ', ».- 1 ',

^.
Syrnium lapponicunn, Sparrm.

6. XII.88 ', .
Capn'nnulgus europaeus, Linn.

*van. pailidus, Sev.

1887— 1888 .' , -' - 81-
(1884, 1885 1886 .).'() '.^ ,' . -'' * 1 () , ^ -, ,.
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* Pica leucoptera, Gould.. 1887 ., (.).
*Sturnus Polionatzkii, Finsch.

-1 .- .^,'
S. vulgaris.

S. Poltoratzkii' (), . ..
* Cyanistes Pleskei, Cab.^ 1888 . ', .

Pan-fee . Pleskei .- 28..88
10.Xj.88.

—

:
5160. 2 28..88.— 1, ^, ' . cyanus;- ^^,1 .1,; -,'- ,, .-

leus; ,
. coeruleas, 4 -; ,

. coeriileus -,'-; -1 ^^
, - ; --, ;1

-^; -^- -1; 1-1, . coeruleiis; ç^ --, : 1) -
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(-), 2) ^, ,'. . coeruleiis, 3) cÈp-fee, 4)

1111 1^; ^,
$ . coeriileus -5' (5" ^'1' ^.

"» 5159 -^. 6.XI.88.— , , :
1) 23 mm.1^,-^', 2)* '( 4:^/^_mm.); , .-
UUS, -,
. cyanas; '' -1 , . coeruleus, -1 ' ' (, -- '. 6*6-

);11 -
^, . coeruleus, ,
. cyanus; ,'
. coeruleus; -,^ 4, ^ ; 1 101-; --, . cyanus: -';^ -

6 mm. ;1^ , . cyauus, -, - . coeruleus, , ^ . cyanus;^' , .
cyauus; ' *j; --, 2, 3,

4 5 ( ), '1' , -,
3494 5'- 6.XI.88 . , 1, : 1) -
^., 2) . 3)

*) Bi:jm;ii / . ^ -.
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5340 ^'- 10-1.88. ,^ ^.

oTHomeHÎe.
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::=- 7]. 7. 7mm. 7%mm
== 63 65 65 ^
== 53 57 58 59. . -= 16 17 17 16

< <1 (M

, II

00 00 Cl

<>
t^ ^

00

' \ |>-

/ \ -^
ji

11

II» M
11

^
(1

1=!:

^* Ttl

II

. 5159, 3494 5340 ^, 5160,:
, 5159. < 2- 3 mm.

2- < 3~ » 1 mm.
3- < 4- •»

7-2 ^îïï-

4- ~ 5

5 <^ 6.

5340.—1-<2 2 mm. 3494.—1-<2 % mm.
2-oe<<3 > '. 2- <3.
3-=4 3->'4 ' "i™-4-<5'. 4- 5 ^ 1 mm.
5-<6 1 mm. 5-<6 > ^ mm.
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(Mémoires sur les Paridae Bull, de la Société

Zoologique de France), J^ 5160,

. Pleskei. 3494, 5159

5340
. Pleskei . cyanus.

Cyanistes cyanus, Pall.- 1887 . '-, .
Cyanistes coeruleus, Linn.

, 1, *, -, .
Aegithalus castaneus, Sev. & pendulinus, Linn.

'1 eg.

penduiiuus, yDeglaud'a (Ornithologie),
Aeg. castaneus, 11 , Mtpt .-, - 1.4'( ç^'^ rf ),-- '1, -

«pendulinus» «castaneus»^
HSMliHeHifi. ,

., nep'fe,' - 4^'-'^l^^^^li^l^^s*51— «castaneus» ,, —. ÏÏ ^ 1- . pendulinus.1
Aegithalus, Mtpli, -1,,-, 1 ,, -,-1 -1. - - *, -



— 669 —',, 1?1 1 -': 1 ' ,'.' ^-'.,, -.̂ -,- —-; -'^ cToponlfi,'.1' *),'.' - . ,
''1,- ^

1885—1887 . -, -! -., ^- -,', , -
.. Epoui'È , 1887 .''. -- -. -, -, '^-, ^ , **)^ ,1.^, -.
Accentor atrigularis, Brncl.

2 5.IX. 8 7, «' -», .
*) ..,, . III.

**) .
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Accentor modularis, Linn.1 ' ' -,: 27..87, --.
*Galerita cristata, Linn.

..87 . ., -
»[- 111 . '^1

(naBt^pHoe G. cristata).
Emberiza nustica, Pall.

15—20.IX.87 20—30.IX.88 . -
p-ÈflKiH1 .

Ennberiza leucocephala, Gmel.

15.x.87 . $. -
., .

Pyrrhula cineracea, Cab.1 '
1887 1888 .

Linota cannabina, Linn.

'1 3 4 -- -.
* Linola Holboelli, Brehnn?

1886—1887, 1887—1888— -.^.
* Linota sibirica, Severtz.

Tt ( -' 1 ).
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Hirundo nustica, Linn.

mh'é- 13.111.88

CaKHap-È.. , --,. ,-';^ ', 1^. -',^;' '- ..11 - -^-
-., '-, ^ ^,'.11 ', -

T'h , '. ---;1 -, --.' ^^ --- () --.- '^ ,, .
Anthus spinoletta, Linn.

15.IX.87 -, .
Anthus cenvinus, Pall.

^1 --- ..-1 -- .
1886 . . -

lö.TIII, ''.
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1887 . 21TIII.

1, 29. — i.lX.' 27,IX.

1888 . 8.YIII -
-. 20.YIII 2. IX.'

4..

Anthus pratensis, Linn.' -' 1 - - -', 1888 .. -,) ,., 15.IX 15.; -
27.. ,

40 ; , ,.
. pratensis .

cerviniis —1 -' .
Budytes viridis, Gmel., , . viridis

oc'ie - ^. -, 1887 .
1888 . . BÈpH'fee, - . 11-

VUS, , -. . viridis . flaviis,

. viridis . Rayi ,
Budytes.

Budytes citreola, Pall.

1887 . - -.
Budytes melanocephalus, Licht.

28.1.87 19.TIII.88

. flavus .
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'1.

Budyies flavus, Linn.

12.yiII.88, 1 -, .-;, 1 -;- . ,-- ^, ^ . -
, , , -',:''' --,'— ^;'. (1 --, )-^ -. ( 6, 7, 8 11

7, 8 9 -, - ^)-- ,; -,- -1,-; ' ^,--:- , 1,}] 5-,' 6-. 1 1 ];1, ' '- ^.,- ,,-. ' -', t'è.
29.V.88 , 4-

. flavus.

cf. , -', -. , : 1) , -( ), ,, , ,( ) -', 2)-.
? 4. 1S8S. 45
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KpoMt 1 . fia-

vus . Bayi. . fiavifrons . fiavus, -.
Motacilla boanula, Pall.

3Î.TIII.87 ^.
20.IX.87 . ,^ .

Troglodytes parvulus, Koch, et T. pallidus, Hume.1 . parvulus -. . pallidus, -'1 -,' 4 .' .
. pallidus (. «.. >), * .' -1 1883 . -, 1882—1883 ..

Locustella fluviatilis, Wolf.

IIocei'1 , -; )'1, , -. ;-
5 , 5—15.. 1, 1-.

* Locustella stnaminea, Sev., et L. naevia, Bodd.

Ha1 1 -,, , . -1 , -,
(. 1887)^^ Iduna
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caligata. 20

—

, 25.1—
1. 1

—

6.Y. ,. --
10.IX.88. -

L. Stramine ,- .
L. naevia ',( ) , , --.

Cettia cetti, Marm.

1887 1888 ..
* Acrocephalus agn'colus.

3.V.88 . -
($). , ' -, .

Acrocephalus dumetorum, Blyth.

Acrocephalus palustris, Bechst.

-1, , -.
Hypolais icterina, Vieil!.

van. Mollessoni, ZarudnoT & Nasarov., G. . 1887 .

pp., -, ', ^ Hy-

polais ( ), ^.
. icterina( . .).1 -, -, >1 '' . icterina, 1 ,. . ., .-

.1, ^,
45*
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, . icterina -*- .
Paie . Mollessoni . icterina typica- H3M'bpeHifl.

. icterina

typica

? 31/V.. H. Mollessoni

? 27/VI.87.. H. Mollessoni

é 29/VI.87., P A 3 M ^b P .

0,65" 0,71" 0,72" i6a -.
0,38 0,43 0,45 .
0,26 0,28 0,30 .
0,13 0,14 0,15 .
0,3 0,33 0,33

-.
0,14 0,16 0,18 .
2,01 2,00 2,26 .
3,04 3,00 3,14 .
0,78 0,83 0,81

(tarsus) -1 -.
0,25 0,27 0,28 -.
0,20 0,25 0,23

'1 .
0,47 0,53 0,51 ocHOBania -.
0,17 0,21 0,20 ^.

. Mollessoni, ^ . icterina.
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'-, ':1 . icterina. --^ -, . Molles-

soni, . -- ,1 --. 1 ',:^' 1& , ' .
icterina *).' -,
. icterina.

. icterina,. ', ' -- Te4eHifl -
, , pp. * ^,, 1& .' . icterina var. Mol-

lessoni 1 ,oi aepia cpaei.

Phylloscopus sibilatrix, Bechst.' -• . -, -
BamKnpin,,, ry6epHifi - 1&.

Phylloscopus trochilus, Linn.

Pli. trocliilus -•: . trochilus 1, . viridula, Ehrb.,

P. Eversmanni, ., * -, CKop-Ée 1 ,'.

*) , , , . .
. Mollessoni 1, . icterina .
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? * Acanthopneusie vinidanus, BIyth., - -'1 '1
. plumbeitarsus, Swinh., --., . viridanus;' - -, -' . -, '11 11; -.

1886 1, 1887—1888 .--( 1887). 1887 9-,; ont m'è--; , -, 10 ;'
— ; -

-^, , -; 1887 . ^ -,' «^ >. 1888 .
26.1, 27.TII

12.111.

. . -, ' ^.
* Acanthopneuste bonealis, Blas.

2..87' ycTbt.— -
BMtcTlj .
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*Reguloides proregulus, Pall.

1887 . mh-è *) 1,- ' ,-
: . « '^, 4., -; -- Parus ater; -
, - «^ >,

28—2.., --
nie.

1888 . , -
': . «' ->; 23.x --.

Reguloides Humei, Brooks et

* R. superciliosus, Gm.: 11.X.85, 5.X.84 25.IX.85 * R. Hu-

mei «. .. >, R. su-
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BU PRESTIS N IKOLSKI I. sp. n.

Par

André Sém.tïiow.

Cette nouvelle espère a peu de rappons avec celles, qui me
sont connues dans ce.

Compare'e à la Buprestis flo.vojji'.ncto.^jj !':• G. fflcrcomaculoM

F.) dont elle a a p-a près la forme ci la ^-^-. elk esr moins

large et un peu plus conv-xe. Les anieunc; -:'iii encore plus lon-

gues et plus ^Tèlcs. L-rs palpes maxillaires sort à dernier arricle

moins cylindrique, scnsiolrm-uî dilaté et un peu renfle au lout,

nettement tronque au -/^, l^- m. y.'/:!— -jnt noires, lisses.

très luisantes et nuli-riûcni pubr::cc:.:-. .^mme c'est le cas

dans la flavopunctafa. avec une tache jaune assez grande qui

est situe'e à leur base vers le cGie'. se prolongeant un peu en

dessous de chaque mandibule et formant un ovale transverse allon-

gé; l'espace occupé par cette tache est sparsément ponctue. Le labre

est noir, brunâtre à sa base, garni de poils assez longs antérieu-

rement. La tête est bien moins large qu- dans la flavopjunctata .

un peu plus allongée, d'un vert métallique assez clair et un peu

olivâtre, ornée de chaque cuté du front d'une longue bande jaune

très étroite, qui longe le bord intérieur de Toeil et forme une

forte courbe en dedant dans sa partie antérieure; en outre on

remarque de chaque cOte du dessous de la tête une grande tache

jaune irrégulière qui atteint la partie inférieure de l'oeil et le

bord antérieur du prosternum. La surface de la tête, ainsi que le

dessous sont assez fortement ponctués, mais les points sont plus
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écartés au vertex que dans la flavopundata; le sillon longitudi-

nal du vertex est plus apparant, il atteint le bord ante'rieur du

pronotum; l'e'pistome est coupé carrément, ne laissant point à dé-

couvert l'articulation membraneuse de la base du labre, comme
c'est le cas dans la flavopuncfata. Les yeux sont sensiblement

plus grands, plus larges, en ovale régulier. Le pronotum est moins

large, moins trapéziforme, quoique beaucoup plus étroit en avant

qu'à sa base; les côtés sont sensiblement arrondis, ce qu'on ne

remarque point dans la flavopundata; la marge latérale est

interrompue au milieu, complètement effacée vers les angles anté-

rieurs; ceux-ci sont beaucoup moins avancés, le bord antérieur

n'est presque pas sinué; la base l'est assez sensiblement de cha-

que côté et son milieu est un peu prolongé en arrière; les an-

gles de la base ne sont point arrondis au sommet qui est aigu,

mais nullement ressortant sur le côté. La surface du prono-

tum est tout aussi fortement ponctué comme dans la flavo-

pundata, sauf un assez large espace de la ligne médiane, qui

est imponctué et parfaitement lisse; cet espace qui est à peine

marqué dans la flavoimndata, est très nettement limité dans la

Nikolskii; il longe le milieu du disque et atteint les deux extré-

mités du pronotum; la ponctuation du reste de la surface est com-

posée de points un peu plus petits, beaucoup plus écartés, distri-

bués plus régulièrement et plus uniformément que dans la flavo-

pundata. La couleur dominante du pronotum est celle de la tête,

c'est à dire d'un vert bronzé plus vif et moins bleuâtre que chez

la flavopundata; la couleur jaune y est plus largement dévelop-

pée que dans cette dernière espèce, notamment outre une bordure

latérale il y a encore une bande jaune assez large, parfaitement

rectiligne au milieu du disque, où elle remplit l'espace lisse de

la ligne médiane et atteint avec celui-ci les deux extrémités du

pronotum; la bordure latérale est beaucoup plus large que dans

la flavopundata; elle atteint aussi les deux bords (antérieur et

postérieur^ du pronotum, enveloppe la partie postérieure de l'épi-

pleure prothoracique et longe immédiatement le bord interne de

celle-ci. L'écusson est deux fois plus petit que dans la flavo-

pundata, principalement plus court, fortement impressionné à sa

base. Les élytres sont un peu plus larges et 3 fois Vj plis loQgs

que le pronotum, à peine dilatés sous l'épaule, légèrement sinués

au niveau des hanches postérieurs, un peu brusquement rétrécis

vers l'extrémité, celle-ci est tronquée plus obliquement, munie d'une

assez forte dent à l'angle externe, légèrement arrondie vers l'angle
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saturai, qui est obtus, prive de dent terminale qu'un y trouve

daus la flavojjunctata: la partie arrondie de rextrémite' est pour-

vue de quelques petites dents à peine perceptibles. La surface des

élytres est peu couvexe; les stries sont bien marque'es. tout aussi

densément ponctue'es comme dans la flavopunctata: les interstries

sont un peu plus convexes que dans cette dernière espèce et leur

ponctuation est moins apparente, notamment les points e'tant beau-

coup plus petits et moins nombreux; la base de chaque e'iytre

€st pourvue d'un gros cal ou replie ine'gale et un peu ondule'e,

qui longe le bord basai dès Técusson jusqu'à Tangle hume'ral.

La couleur dominante des élytres dans l'unique individu de la

Xikolskii que je possède est le jaune qui est ordinairement beau-

coup moins de'veloppe' dans la flavojjunctata: ce n'est que l'espace

entre la suture et la 2-ème strie, une tache allonge'e d'une forme

irrégulière, située après l'épaule, une large bande transversale.

située au milieu de Télytre et fortement dilatée vers le bord la-

téral, une fascie transversale en zigzag au-delà du milieu et enfin

le bout de Télytre qui sont d'un vert bleuâtre plus foncé que sur

la tête et le pronotum. mais bien plus clair et plus vif que dans

la f.o.ropunctafa. Le dessous du corps est coloré conformément,

mais le vert est encore plus éclatant que dans cette dernière; les

segments abdominaux sont tachetés de jaune a peu près comme
dans la flavojjunctata. mais les 3 derniers segments ventraux

n'ont de chaque côté qu'une petite tache^ tandis que les deux

autres en ont de chaque côté deux; la tache externe du 1-er

segment est dilatée en une bande qui longe le bord latérale de

ce segment; les parties de la poitrine et les coxes sont aussi çà

et là tachetées de jaune; tous les fémurs ont une grande tache

allongée de la même couleur à leur bord interne. Tout le dessous

du corps est finement aciculé-ponctué, mais cette ponctuation est

beaucoup plus faible que dans la flavojjv.nctata. netamment les

points sont beaucoup plus petits, moins profonds et bien moins den-

ses; au milieu du 1-er segment abdominal ainsi que au milieu de

la partie postérieure du prosternum les points sont si peu nomb-

reux et si petits que ces parties se présentent presque lisses. Le

1-er segment abdominal est un peu aplati, mais nullement creusé

dans son milieu; le dernier segment est sensiblement sinué, mais

nullement denté au bout. L'abdomen, sauf le dernier segment,

est dépourvu de pubescence. Le milieu du prosternum est assez

convexe, sans trace d'un sillon longitudinal q'on y remarque ordi-

nairement dans la flavopunctatm le sillon longitudinal du méias-
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ternum est raccourci postérieurement. Les e'pisternes postérieurs

sont un peu plus étroits que ceux de la flavopunctata.

Long. 18, larg. 67^ mm.

L'unique individu ô de cette belle espèce fut découvert en

1886 par Mr. A. M. .\ikolsky pendant son voyage aux bords du

lac Aral; il me manque malheureusement une indication plus pré-

cise sur l'habitat de cette intéressante espèce. Je me fais un vrai

plaisir en la dédiant à notre infatigable voyageur et savant dis-

tingué.

St.-Pétersbourg,

Décembre 1888.



APERÇU
DES GENRES PALÉARCTIQUES DE LA TRIBU DES ANCHOMENIDES

(famille des Carabiques).

Par

André Sémenoîv.

Ayant décrit tout récemment *) quelques genres nouveaux de

la tribu des Anchoménides, je crois utile de présenter ici un ta-

bleau synoptique de tous les genres de cette tribu, qui appartien-

nent à la faune paléarctique. Ce tableau n'aura pour but que de

mieux trancher les principaux caractères de mes nouveaux genres

et d'apprécier leurs affinités générales avec les genres déjà connus.

J'y ai dû introduire aussi quelques genres japonais qui me sont

fort peu connus, mais qui présentent une grande affinité avec ceux

du nord de la Chine et du Thibet oriental; je les considère com-

me appartenants aussi à la faune paléarctique, d'autant plus que

la faune de l'archipel japonais se rattache étroitement à celle du lit-

toral oriental du continent asiatique.

î^e connaissant la plupart des Anchoménides japonais que

d'après les descriptions de Mr. Bates, il m'était assez difficile de

s'en faire une idée complète et exacte; il s'en suit que les ca-

ractères différentiels que j'ai pu choisir pour ces genres sont par-

fois un peu obscurs ou superficiels.

Ayant adopté pour limites de la tribu en question les caractè-

res exposés par Lacordaire dans son < Genera des Coléoptères >

*=) Horae Sric. Eut. Ross. XXIII. (Sous presse).
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(t. I, p. 338) j'ai dû en retirer les Pogonides, qu'introduit aussi

dans cette tribu Mr. le Dr. Seidiilz dans la nouvelle e'dition de sa

«Fauna >, mais qu'il serait plus naturel de considérer com-

me formant une tribu spe'ciale, comme l'a fait déjà Lacordaire.

Quant au genre OmpJireus Dej., qu'on rangent dernièrement dans

les Catalogues en tête des Anchoménides, ce genre me parait être

trop aberrant pour être classé dans cette tribu comme aussi dans

celle des Pogonides.

Tribus Aneiiomenidae (Lacord.).

CONSPECTUS

generum faunae palaearcticae.

1.

—

Corpus supra et subtus pubescens. Palpi articulo ultimo apice

subacuminato. Tarsi antici cf-ris articulis 3 vix dilatatis,

subtus vix squamulosis. Unguiculi simplices.—Typus: Chi.

gracilicoUis Jak.— g. Chiaeniomimus m.

1.—Corpus glabrum.—2.

2.

—

Labrum profunde angulatim excisum, bilobatum. Mandibulae

infra apicem dente magno acuto munitae. Antennae articulo

1° tertio ceterisque longiore, apicem versus subincrassato.

Mentum dente medio nullo. Tarsi antici r^'-ris articulis 3 for-

titer dilatatis.—Typ.: Z. Scliaumi Woll.—g. Zargus Woll.

2.

—

Labrum aut recte truncatum, aut modice sinuatum, liaud bi-

lobum. Mandibulae apice simplices.— 3.

3.

—

Tarsorum aut omnium, aut tantum anticorum articulus 4-us

plus minusve bilobatus vel bifidus.—4
3,

—

Tarsorum omnium articulus 4-us apice vel recte truncatus,

vel simpliciter emarginatus.—8.

4.—Antennae articulis 2 basalibus glabris, 3" quarto distincte

longiore—5.

4.—Antennae articulis 3 basalibus glabris.—6.

5.

—

Mandibulae et maxillae valde elongatae et curvatae. Faciès

geu. Anchomenus (ex Bates).

—

Typ. . sinensis Bates

—

g.

Onycholabis Bat.

5.

—

Mandibulae modice elongatae, apice tantum leniter curvatae.

Tarsi supra medio profunde sulcati.—Typ. . Oenei^bm.—
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g. Cardiomera Bassi.

6.—Unguiculi basi fissi, louge spinoso-prodiuti (ex Lacordaire et

Bates)

—

Typ.: D.femoralis Chaud.—g. Dicranoncus Chaud.

6.—Unguiculi basi integri.— 7.

7.—Tarsi antici articulo 4*^ apice plus minusve bifldo vel bilo-

bato, postici art. 4° saepissime simpliciter emarginato, inter-

dum fere recte truncato.

—

Typ.: . splendens. etc.

—

g.

Colpodes (Mac-Lea^) Chaud.

7.—Tarsi omnes articulo 4° fortiter bilobato. Elytra apice in-

tégra, rotundata. Statura gen. Lebia (ex Lacordaire et Ba-

tes).~Typ.: E. Batest flar.—g. Euplynes Schm.-Goeb.

8.—Antennae articulo 3° primo et quarto distincte longiore. Pro-

sternum processu intercoxali apice hand declivi, saepissime

tenuiter marginato.— 9.

8.— Antennae articulo 3" primo et quarto hand vel vix longio-

re—13.

9.—Caput inclinatum, fere verticale. Forma corporis valde an-

gusta, parallela, perfecte cylindrica. Tarsi omnes supra gla-

bri, externe hand sulcati. Unguiculi simplices.

—

Typ. St. cy-

lindrica m.—g. Stenolepta m.

9.—Caput parum vel non inclinatum. Forma latior, hand vel vix

cylindrica.— 1 0.

10.—Tarsi omnes supra glabri, postici externe interdum sulcati.

Unguiculi intus laeves.—11.

10.—Tarsi omnes supra plus minusve pubescentes, externe hand

sulcati. Unguiculi modo serrati, modo laeves.—12.

11.—Trochanteres postici acuminati, in -^ valde spinoso-producti.

Corpus alatum.

—

Typ.: Sph. leucophthalmus L.—g. Sphodrus
(Clairv.) Schauf.

11.—Trochanteres postici obtusi. Corpus apteruni'—g. Taphoxenus
Motsch. (nee Schauf.).

a.—Tarsi postici et intermedii supra medio profunde sulcati,

utrinque carinulati sulculoque duplici instructi.

—

Typ.: T.

GMlianii Schaum—subg. Sphodropsis Seidl.

a.—Tarsi postici et intermedii externe plus minusve uni- vel

bisulcati, medio vel omnino laeves, vel tenuiter striolati—b.

b.—Tarsi antici d'-ris baud dilatati, subtus glabri, interdum

singulis articulis interne dilatato-productis.—Typ.: T.

Goliath Fald.— subg. Taphoxenus Schauf.
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b.—Tarsi antici (5" -ris articnlis 3 distincte dilatatis, subtus

squamiiligeris.— Typ.: T. Tillesii Fiscli.—subg. Pseii-

dotaphoxenus Scliauf.

12.—Troclianteres postici acuminati— g. Aeclimites Schauf. (sen-

su lat.).

a.—Tarsi antici c^-ris subtus glabri.

—

Typ.: Äe. conspicuus

Waltl.—subg. Aechmites Schauf. (in sp.).

a.— Tarsi antici (f-ris subtus squamuligeri.

—

Typ.: Ae. pi-

cicornis Dej.—subg. Sphodroides Schauf.

12.— Trochanteres postici obtusi— g. Laemosthenes Bon.

a.—Tarsi antici cf -ris subtus glabri.

—

Typ.: L. cimmerius

Fisch.— subg. Pseudopristonychus Schauf.

a.—Tarsi antici (5" -ris subtus squamulosi.—b.

b.—Tarsi postici articulo basali subtus glabro. Corpus apte-

ruui. Unguiculi modo laeves, modo serrati.

—

Typ.: L.

alpinus Dej.—subg. Cry p tot rich us Schauf.

b.—Tarsi postici articulo basali subtus plus minusve pilo-

sulo

—

.—Corpus alatum. Tarsi antici rf -ris subtus squamulosi.— d.

c— Corpus apterum.— e.

d.— Unguiculi pectinati. Tibiae anticae apicem versus non-

nihil incrassatae.— Typ.: L. caspiusMéxi.— subg. Platy-

nomerus Fald.

d.—Unguiculi tantum basi breviter serrati.

—

Typ.: L. venu-

stus Dej.—subg. Laemosthe'nes Bon. (in sp.).

e.—Corpus nigrum, vel nigro-piceum; elytra modo caerulea,

modo nigra.

—

Typ.: L. ternco/a Herbst.—subg. Pristo-

ny chu s Dej.

e.—Corpus et elytra plus minusve piceo-testacea.—Typ.: L.

cavicula Schaum.— subg. Antisphodrus Schauf. *).

13.

—

ünguicuü interne serrati aut pectinati.—14.

13.—Unguiculi simpUces, interne laeves.— 26.

14.

—

Palpi labiales articulo ultimo securiformi.~15.

14.

—

Palpi labiales articulo ultimo subovali vel subcylindrico.—16.

*) Je suis parfaitement de l'avis de Mr. E. R e i 1 1 e (Deutsch, ent. Zeitschr.

1887, p. 254), que les différences entre les Pristonychus et les Antisphodrus
sont trop faibles pour qu'on puisse considérer ces derniers comme formant un sous-

genre spécial et je n'admet le nom Antisphodrus que pour le grouppement des

espèces qui sont assez nombreuseses dans le sous-genre Pristonychus.

« 4. 1888. 46
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15.—-Tarsi postici et intermedii utrinque Wsulcati (ex Bales etMo-

rawitz).— Typ.: Cr. nitida Motscli.—g. Crepidactyla Motsch.

15.—Tarsi postici et intermedii externe tenuiter carinulati, sulcu-

lo fere nullo.

—

Typ.: S. nivalis Panz.— g. Synuchus Gyll.

(Taphria auct.j.

16.—Tarsi antici r^' -ris subtus liaud squamulosi.

—

Typ.: A. piceus

Marsli.—g. Amphigynus Halid.

16.—Tarsi antici (^-xis subtus squamulosi.—17.

17.—Tarsi supra pubescentes. Trochanteres postici breies (ex P«t-

zeys).

—

Typ.: . spJwdroides Woll.—g. Calathidius Putz.

17.—Tarsi supra glabri.— 18.

18.— Tibiae posticae (^ -yis ante apicem intus excavatae, dense

sqiiamuloso-hirsutae.

—

Typ.: Th. insignis Chaud.—g. Ther-

scelis Putz.

18.—Tibiae posticae in utroque sexu simplices.—19.

19.—Tarsi intermedii et posteriores utrinque aut externe plus mi-

nusve uni- vel bisulcati.—20.

19.—Tarsi intermedii et posteriores utrinque hand sulcati, lae-

ves—25.

20.—Tarsi omnes longissimi, posteriores tibiis distincte longiores.

Mentum dente medio obtuso, integro. Prosternum immargina-

tum. Unguiculi usque ad apicem longe pectinati.

—

Typ.:

Fotanini m.—g. Morphodactyla m.

20.—Tarsi minus elongati, postici tibiis breviores vel subaequa-

les—21.

21,— Mentum dente medio integro, acuto.— 22.

21.

—

Mentum dente medio plus minusve bifido vel emarginato.—23.

22.

—

Prosternum processu apice immarginato (?) Elytra postice

non sinuata, late rotundata; stria scutellari abbreviata, in-

distincta. Forma brevis, fere gen. Trechus (ex ïleydcn et

Seidlitz). —Typ.: . astur Sharp.—g. Anchomenidius Heyd.

22.—Prosternum processu apice margine distinctissimo obducto.

Elytra postice distincte sinuata, vix rotundata; stria scutel-

lari elongata, omnino determinata. Tarsi antici ,:5'-ris arti-

culis dilatatis elongato-quadratis. Forma elongata, gracilis.

—

Typ.: D. hallensis Schall— g. Dolichus Bon.

23.

—

Genae productae, processum prominulum formantes. Oculi pb-
nulati, haud prominuli. Tarsi intermedii et posteriores ex-
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terne unisulcati tenuiterqiie carinulati. Palpi articiilo ultimo

apice distincte truncate. Thorax augulis posticis late rotuu-

datis. Corpus apterum. Forma elongata, gracilis. Statura gen.

DoUcMis, liabitus fere subgen. Antisphrodrus.—Typ.: P.

Prsewalskii m.—g. Paradolichus m.

23.—Genae parum productae nee prominulae. Oculi plus minusve

promiouli.—24.

24.—Tarsi 4 posteriores articulis P' et 2" utrinque unisulcatis,

supra glabri, subtus longe et dense pilosi. Palpi graciles,

articule teiminali apice attenuate. Prosternum processu apice

hand marginato. Metasternum episternis brevibus. Corpus elon-

gatum, gracile, supra metallicum. Thorax elytris multo an-

gustior (ex Bates).

—

Typ.: E. aeneolus Bat.—g. Eucala-

thus Bat.

24.—Tarsi 4 posteriores externe profunde bisulcati. Palpi articu-

le terminait apice subtruncato vel subretundato. Corpus latius,

minus gracile.—Typ.: G. anibiguus Payk. etc.—g. CalathuS

Bon. (inch? Pristodadyla Bates).

25.—Mentum dente medio longitudinaliter sulcatule, apice vix emar-

ginato. Tarsi antici (f-ris articulis dilatatis minus brevibus,

2" et 3° fere subquadratis, basi subretundatis, vix transver-

sis. Unguiculi basi tantum bréviter serrati. Elytra subebsolete

striato-punctulata. Corpus apterum. Statura gen. Calatlius.—
Typ.: A. semirufescens m.— g. Acalathus m.

25.—Mentum dente medio brevi, apice bifide. Tarsi antici -^'-ris

articulis dilatatis brevibus et transversis, subcordatis. Ungui-

culi pectinati. Elytra profunde striata.

—

Typ.: Pr. caucasica

Chd.— g. Pristodactyla Chaud, (species caucasicae).

26.—Mentum dente medio nullo vel breviter anguliformi. Palpi

articule ultimo apice acuminate.

—

Typ.: 0. rotundatus Payk.

—

g. Olisthopus Dej.

26.—Mentum dente medio determinate.—27.

27.—Mentum dente medio apice emarginato. Tarsi pestici et in-

termedii utrinque sulcati, supra subtiliter alutacei medioque

excavati (ex Bates).—Typ.: Tr. nikkoënsis Bat.—g. Tre-

phionus Bates.

27.—Mentum dente medio integre, acute.— 28.

46*
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28.—Tarsi aiitici cf-ris articu]is dilatatis brevibus, obliqiiis, apice

iütus productis. Prothorax planus, apice medio plus minusve

lobiformi. Statura gen. CalatJms.—Typ.: PI. ruficoUis

Marsh.— g. Platyderus Steph.

28.—Tarsi antici (^- articulis dilatatis oblongis, haud obliquis

nee productis.'—^g. Anchomenus Bon.

a,— Caput vertice post oculos leviter transversim impresso «^

Antennae articulis 3 glabris.—b.

a.—Caput vertice haud impresso. Elytra humeris sensim pro-

minulis.— d.

b.—Corpus apterum, valde deplanatum. Elytra humeris nullo

modo prominulis, oblique rotundatis. Prothorax angustior^

regulariter cordiformis, margine laterali reflexo, angulis

basalibus acutis.

—

Typ.: A. scroUculatus F.—subg. Pla-

tynus Bon.

b.—Corpus alatum. Elytra humeris latioribus, subpromi-

nulis.

—

.—Prothorax angulis posticis acutis.

—

Typ.: A. assimilis

Payk.—subg. L im d r m u s Motsch.

—Prothorax angulis posticis obtusis, rotundatis.

—

Typ.: A.

livens Gyl].—subg. at en us Motsch.

d.—Corpus apterum. Tarsi postici laeves, articulo tantum ba-

salt externe obsoletissime vix sulcato. Prothorax postice

omnino rotundatus, angulis basalibus nullis. Elytra hu-

meris valde antrorsum prominulis, carinula basali ad

scutellum valde obliquato-sinuata, ad humeros subangu-

lata. Antennae articulis 3 glabris. Forma brevis.

—

Typ.:

A. humerosus m.— subg. Agonopsis m.

d.—Corpus alatum. Elytra humeris sensim, at minus promi-

nulis.— e.

e.—Tarsi omnes supra medio sulcati.

—

Typ.: A. ruficornis

F.—subg. Anchomenus Bon. (in sp.).

e.—Tarsi omnes supra medio laeves.—f.

f.

—

Prothorax cordatus, angulis basalibus inchcatis.— g.

f.

—

Prothorax angulis posticis omnino obtusis, plus minusve

late rotundatis.—h.

g.—Antennae articulis 3 basalibus glabris.

—

Typ.: A. cya-

neus Dej.— subg. An «-hod emu s Motsch.
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^

g.—Antennae art. 2 basalibiis glabris.

—

Typ.: Ä. dorsalis

Pontopp.—subg. Clibanariiis Gozis.

h.—Antennae art. 2 basalibus glabris.

—

^.: A. piceus L.—
subg. Europhihis Chaud.

h.—Antennae art. 3 basalibus glabris.

—

Typ.: A. margina-

tus L.—subg. Agonum Bon. (incl. Tanystola Motsch.)

St. Pétersbourg-,

Décembre 1888.



KU RZE NOTIZEN

UEBER EI^4GE B.USSISCÏÏE BLAPS-AR.TEN *).

von E, Ballion.

III. A t i e I.

XL. Blaps superstitiosa Erichs. Die EeschreibuDg dieser Art

bei Allard (Ann. d. Fr. 1851. pag. 166. 28) slimmt nicbt

mit der Beschreibung von Küster (Käfer Eur. , .Xs 40 **), Al-

lard schickte mir frenndlichn zur Ansicht ein Männchen seiner

supe/'stitiosa, welches ihm zur Etschreihung gedient hatte. Auf

dies Exemplar passt aber nicht Küsters Beschreibung; auch hat

dasselbe gar ktine Achniichkeit mit dem Exemplare, welches mir

der verstorbene Harold als Blaps sujjerstitiosa Er. mittheilte und

auf welches Küsters Beschreibung vollkommen passt. Es unter-

scheidet sich scharf durch andere Sculptur der Flügeldecken und

ganz andern Habitus. I>as Allardische Exemplar (c^) hat einige

Afhnlichkeit im Habitus mit Bl. Piequie/ii Sol., ist aber plumper

gebaut und die Flügeldecken enden mit zwei sehr kurzen Zähnchtn;

auch ist der Prosternal-Fortsatz gross und ganz anders gestaltet.

Die Grösse giebt Allard auf 28 Mülemeter Länge und 13 Mill

Breite an; nach Küster soll der Käfer aber 30 bis 36 .
lang und 13 bis 15' . Millm. breit sein. Mein von Harold erhal-

tenes Exemplar ist 31 3Iillm. lang und 14 Millm. breit. Ein ganz

gleiches Exemplar schickte mir AÜara zur Ansicht unter der Benen-

nung Piliizoblaps Strauch i Reiche. Möglich dass Allard l^-Am Ab-

'') V. BuMerin 1S88, .V- 2, p. 276.
**) Die Original-Beschreibung vod Erichson habe ich augenblicklich zum Ver-

gleiche nicht zur Hand.



senden der Käfer eine unwillkürliche Verwechselung begangen; jeden-

falls bin ich geneigt die Füüsoblaps superstitiosa Allards für eine

neue Art zu halten und nenne sie Blaps algerica.

XLI. Blaps verrucosa Adams. Wurde von Adams in den Mé-

moires d. l Soc. Imp. d. Naturalistes d. Mose. V (1817), pag. 305,

". 23 beschrieben. Die Beschreibung ist ausführlich und in Betreff

der Species dem Anscheine nach genau, jedoch in Betreff der Gat-

tung räthselhaft. Gemminger und Harold setzen den Käfer in die

Gattung Blaps., bemerken aber in Paranthesen—gen. dub.— Ich be-

zweifle auch sehr stark die Blapsnatur dieses Käfers und aus folgenden

Gründen. Obgleich Adams sagt: „Magnitudine et habitu B. morti-

sagae simillima", so beweiset dies aber noch nicht im geringsten,

dass seine verrucosa eine echte Blaps sei. Adams hat Avenig oder

zuweilen gar nicht die Gattungs-Merkmale in Betracht gezogen,

was wir aus dem Umstände ersehen, dass er einen echten Carabi-

ciden, namentlich Felobatus auriclialceus auch als eine Blaps

beschreibt. Von den Fühlhörnern der verrucosa sagt Adams: „Anten-

nae.... nigri nigroque pilosi". Keine einzige Blaps hat schwarz

behaarte Fühlhörner. Von dem Brustschilde sagt Adams: „Thorax...

supraconvexus, disco elevatiore, tuberculis rotundis aequalibus dense

adspersus"; eine solche Sculptur besitzt keine einzige Blaps-Art und

ist überhaupt der Gattung nicht eigen. Von den Flügeldecken sagt

Adams: „elytra.... singula striis viginti longitudinalibus e tuberculis

rotundatis (verrucis) minoribus arcte dispositis exasperata, ad sutu-

ram majis distantibus, versus latera approximatis et halidioribus".

Warzenförmige Höcker in Längsreihen auf den Flügeldecken finden

sich auch nicht bei den Blaps. Endlich beschreibt Adams die Beine

so: „Pedes elongati. Femora tibiaeque cylindrica verrucosa, pilis

brevissimis rigidiusculi vestita; tarsis longius ciliatis." Aehnliche

Beine finden sich hauptsächlich bei den Trigonoscelis-Arten. Ich

bin daher geneigt die Blaps verrucosa Adams für eine Trigonos-

celis zu halten. Von dieser Gattung besitze ich zwölf Arten, aber

die Beschreibung der verrucosa passt auf keine von diesen.

XLH. Blap)S taeniolata Wéïiét Diese Art wurde von Me'nétriés in

seinem Catalogue raisonné, pag. 198, ziemlich nachlässig bes-

chrieben. Es scheint dass Ménétriés nur auf die Sculptur der Flü-

geldecken Gewicht legt, denn er sagt: „elytris seriatimpunctatis,

interstiis devatis costis utrinque duodecim." Weiter sagt er: „les

elytres sont terminées par une pointe aigue^ peu allongée." Von

Geschlechts-Unterschieden und andern characteristischen Merkmalen
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kein ^Yûl•t. Er vergleicht seine Art mit Bl. gages (gigas) Lin. und

uiclit mit gages Fisch., wie Allard sagt, was er schon deshalb

nicht thuu konnte, da sein Catalogne raisonne' 1832 erschien, also

zwölf Jahre früher als Fischers Spicilegium (1844). Später beschrieb

Faldermaun in seiner Fanna transcaucasica die Bl. taeniolata

(Band II pag. 44) viel ausführlicher. Von den Flügeldecken sagt

er: „allenthalben fein, fast gereiht puuktirt, Rippen breit, kaum
erhaben, neun auf jeder Flügeldecke." Dies stimmt nicht ganz mit

Me'ne'trie's Worten—„costis utrinque duodecim'-. Faldermaun verg-

leicht seine taeniolata mit BL ominosa Me'n. In den Horae Soc.

entom. Ross. 1875 vergleicht Faust die taeniolata Mén. mit. Bl.

gigas Lin. und spricht sich dahin aus dass die taeniolata nur

Abänderung der gigas sei. Endlich erschien eine neue Beschreibung

der taeniolata bei Allard (Ann. d. Fr. 1881, pag. 172). Diese

Beschreibung stimmt im Wesentlichen mit der bei Faldermaun,

ergänzt sie sogar in mehreren Stücken, nur sagt er von den Flü-

geldecken: „paraissant lisses, mais offrant, à la loupe, des séries

longitudinales de points fins et huit ou neuf cotes très le'gères,

distinctes surtout dans la seconde moitié'." Zu dieser Art setzt

Allard als Synonym—Blaps aegyptiaca Sol. (Studi entom. I, pag.

330, As 26): wahrscheinlich nur auf Gemminger und Harolds Auto-

rität, Vs^elche in ihrem Cataloge beide Arten vereinigen. Ob die

aegyptiaca gute species oder nur Varietät einer andern Art ist,

lasse ich unentschieden, da mir keine Exemplare aus Aegypten

vorliegen. Solier sagt von seiner Art, dass sie sich sehr dem

Weibchen der Bl. gages nähere und führt nur die Unterschiede

zwischen beiden Arten an. Diese Unterschiede können auch indin-

duel sein und nicht specifisch. Solier besass nur ein defectes

Weibchen.

XLIIl. Blaps producta Brülle. Die Original-Beschreibung dieser

Art bei Brülle' in Exped. de More'e ist mir nicht bekannt und da-

her kann ich mich nur auf die Beschreibungen bei Küster, Solier

und Mulsaut stützen. Diese drei Beschreibungen sind so ziemlich

übereinstimmend und man ersieht aus denselben, dass die producta

eine selbstständige Art ist, obgleich sie grosse änsserliche Aehn-

lichkeit mit Bl. gages Lin. hat. Sie unterscheidet sich aber be-

stimmt von dieser Art dnrch den Mangel des Haarbüschels am Bau-

che des Männchens. In den Ann. d. France, 1857, pag. 251

und 252 behauptet Reiche dass die producta BruUé weiter nichts

ist als die gigas Lin. (gages, Fab.) sei und sagt, dass künftig als
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Alltor der producta nicht Brdlé, sondern Castelneau genannt wer-

den muss. In Folge dieser Behauptung setzen Gemminger und Ha-

rold in ihrem Cataloge die producta Brülle' als Synonym zu gages

Lin. Auch Allard vereinigt in seiner Monographie beide Arten. Ob

Reiche in dieser Hinsicht recht hatte kann ich augenblicklich nicht

beurtheilen, da mir das theure Werk—Exped. scient, de More'e nicht

zur Hand ist. Solier erhielt producta von Dejean selbst, welcher

sie benannt, aber nicht beschrieben hatte. Solier kannte sehr gut

auch die gages. Blulsant unterscheidet auch beide als selbststän-

dige Arten. Bei der Bl. jwoducta citirt luisant: „Casteln. Hist,

nat. t. 2, pag. 200, 3." Dassebe Citat führt aber Allard bei seiner

Uroblaps lusitanica (Ann. d. Fr. 1881, pag. 145, 12) an.

Die Beschreibungen der producta bei Solier, Biulsant und Küster

ignorirt Allard vollständig, denn er citirt sie nirgends. Im Cata-

loge von Dejean (3-me Edition, pag. 209) steht: producta Dej.

und als Fundort ist Süd-Frankreich angegeben. Marseul in seinem

Catalogue des Coléoptères d'Europe, pag. 173, setzt zu Bl. pro-

ducta als Auetor—Cast, und bezeichnet Süd-Frankreich, Spanien

und Algier als Fundorte. Solier giebt Dejew als Auetor und die

Provence, die Ost-Pyreueeu und Spanien als Fundorte an, Eben so

führt Küster Dejean als Autor an. Mulsant aber setzt Brülle zum
Autor und giebt Süd-Frankreich als Vaterland an. Ob ^it producta

Dej. auch in Griechenland vorkomme, ist mir nicht bekannt. Ich

erhielt ein Päärchen, ô ? , mit der Etiquette: ,,Bl. gages, Andalu-
sien^''. Auf diese beiden Käfer passt vollkommen die Beschreibung

der producta bei Bîulsant und noch mehr die Beschreibung bei

Küster. Beide mir vorliegende Stücke haben grosse Aehnlichkeit mit

lusitanica Hbrt., das Brustschild ist aber bedeutend breiter mit

stärker gerundeten Seiten, die Kaht ist hinter dem Schildchen

auf kurzer Strecke eingedrückt, ganz so wie es Küster beschreibt

u. s. w.

XLIV. Blaps indagator Reiche. Diese Art wurde von Reiche in

den Ann. d. Fr. 1857, pag. 238, 160, ziemlich ausführlich

beschrieben, aber meiner Ansicht nach nicht genügend um mit

Sicherheit darnach zu bestimmen. Gemminger und Harold führen

in ihrem Cataloge diesen Käfer als selbstständige Art an. Dasselbe

thut auch Marseul in seinem Cataloge, Allard hingegen setzt die

Bl. indagator als Varietät zu abbreviata Me'n.; ob mit Recht?—
scheint mir zweifelhaft. Reiche giebt von seiner Art solche Merk-

male an, welche auf Bl. abbreviata Me'nét. nicht passen. Ich
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erhielt eine Blaps mit der Etiquette: „iiidagator Reiche, Appl. 1878,

I. Beitmary". Dies Exemplar hat nur eine entfernte Aehnlichkeit

mit abbreviata und passt nur theilweise zur Beschreibung von

indagator hei Reiche. Ein ähnliches Päärchen, (^ $ , erhielt ich

vor vielen Jahren vom verstorbenen Haag mit der Etiquette: „spec.

nov. Libanon", und ein anderes ähnliche Päärchen fand ich in der

Sammlung des Herrn Ed. Reitter, aus Syrien ohne lïamen. Auch

Dr. Krüper schickte mir ein Männchen aus Syrien.

XLV. Blaps muricataYi^t\i. Im vierten Hefte Seite 912 dieses

Bulletins von 1887 gab ich eine kurze Notiz über Bl. deplanata

Me'n. und Bl. miiricaüt Fisch, und bemerkte dass letztere Art aus

der Zahl selbstständiger Arten zu streichen und als Synonym zu

Bl. deplancda zu stellen sei. Als ich dieses niederschrieb, kannte

ich die muriccda nicht aus Autopsie und obgleich ich beim Verg-

leich der Beschreibungen der deplmuda und muricata hei Mé-

nétriés und Faldermann einige Verschiedenheiten fand, so legte ich

wenig Gewicht auf diese Verschiedenheiten. Ich schenkte mein vol-

les Zutrauen den Worten des H. Doctor Kraatz, welcher in der

Deutschen entomol. Zeitschrift 1881, pag. 59, von diesen beiden

Arten sagt: „Blaps deplanata Men."'', Fald., Fisch, ist ein (^ mit

„langem mucro derselben Art wie: ..Blaps mucronata Me'n., Fald.*,

„Fisch., ist ein $ mit ganz kurzem mucro.

„Beide Arten stammen von Baku und tragen die lfd. 39 40".

Dies Zutrauen in die Zuverlässigkeit der Beobachtung konnte ich

dem Herrn Dr. Kraatz nicht versagen, da ich ihn als einen ausge-

zeichneten Coleopterologen kenne, welcher viel über Blaptiden

geschrieben und daher hielt ich ihn für eine compétente Autorität

in Bezug auf diese Käfer-Gruppe. Doctor Kraatz giebt mir aber in

seinem Briefe vom 14 Februar dieses Jahres einen Fingerzeig nicht

zu sehr seiner Autorität zu trauen, indem er mir folgendes schreibt:

„Ich habe nie die Fischerschen Typen mit meiner Sammlung verglichen,

sondern meine îîotizen über dieselben im Dresdener Museum (un-

vorbereitet) gemacht". Diese Äusserung beweg mich die beiden

obengenannten Arten aufs î^eue genauer zu untersuchen. Um sicher

zu gehen wandte ich mich an Herrn A. Morawitz und dieser war

so überaus gefällig aus dem Museum der St. Peterbursger Académie

der Wissenschaften mir ein typisches Exemplar der deplanata mit

Ménétriés eigenhändiger Etiquette und eiu anderes Exemplar mit der

Etiquette—muricata Fisch, zur Ansicht zu schiken. Beide Exemp-

lare sind Männchen und beide vollkommen gleich in Grosse und
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Habitus; der einzige Unterschied bestellt nur darin dass die Flügel-

decken bei der deplanata punktirt gestreift und bei der muricata

gerunzelt sind und dass der Fortsatz bei muricata kaum etwas

klaffend an der Spitze ist, bei deplanata aber bei ganz gleicher

Länge bedeutend stärker Idafft, was übrigens auch individuel sein

kann. Beide Exemplare sind aus und von Ménétrie's selbst

gesammelt. Vergleichen wir jetzL genauer die Beschreibungen dieser

beiden Arten bei den Autoren. Die erste Beschreibung der muri-
cata gab lénétriés in Catalogue raisonne' pag. 199, 867 (1832).

In der Diagnose heisst es: ,,Thorace subcylindrico, antico biimpresso,

marginibus valde reflexis; elytris ovatis; antice deplanatis, muri-

catis, apice vix prominulis." In der kurzen nachfolgenden Beschrei-

bung sagt Me'ne'triéSj dass der Käfer „un peu moins dilate'e" sei als

deplanata und giebt seine Breite auf 6\/, Linien bei ein Zoll

Länge an. Die deplanata ( 86G a. a. 0.) ist aber 5 bis ,
Linien breit bei ein Zoll bis 14 Linien Länge; folglich ist muri-
cata nicht un peu moins sondern un peu plus dilatée als deplanata.

Die Seiten des Brustschildes sollen bei muricata—valde reflexis—
sein, bei deplanata aber nur—un peu releve's. Der Haupt-Unter-

schied liegt aber nach Me'ne'triés in den Flügeldecken; diese sind

nämlich bei deplanata—seriatim punctatis, apice prominulis, bei

muricata aber—muricatis, apicibus vix prominulis. In der kurzen

französischen Beschreibung der ersten Art sagt Me'nétrie's: „les

élytres sont couvertes de points dont la plupart est dispose'e en

se'ries; leur pointe est assez saillante." Bei der muricata sagt er

von den Flügeldecken: „les élytres sont recouvertes de rides assez

serrées qui se croisent en tous sens." Von der Bl. deplanata hat

Ménétriés wahrscheinlich ein Männchen beschrieben und von der

muricata ein Weibchen.

Fünf Jahre später beschrieb Faldermann diese beiden Arten sehr

ausführlich in den Nouveaux Mémoires der Moskauischen natur-

forschenden Gesellschaft, Band V, pag. 45, 316, Bl. depla-

nata und pag. 46, ^4 317, Bl. muricata. Diese Beschreibungen

vervollständigen die Beschreibungen bei Ménétriés. Es finden sich

aber auch einige Widersprüche. So z. B. sagt Ménétriés von der

muricata: „thorace subcylindrico, marginibus valde reflexis." Fal-

dermann aber: „thorace transverso, inaequali... lateribus explanato

marginato." Auch Faldermann giebt die Scnlptur der Flügeldecken

als Haupt-Unterschied zwischen beiden Arten an. Es scheint, dass

er von beiden Arten nur Weibchen vor sich gehabt habe, denn
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von dein Flügeldecken-Fui'tsatz bei depla)mta sagt er—zugespitzt,

i;aum vorragend und von^^— zugespitzt, wenig vorragend.

Im Spicilegium Entom. Rossicae (1844) gietit Fischer neue

Diagnosen von Bl. de^jlauata (Pag. 75, ?\\ 76) und Bl mun-
cata (Pag. 76, ^ 78). Diese Diagnosen aber haben keinen reellen

Werth, sind zu allgemein gehalten und können ebenso gut audi

auf andere Arten angewandt werden: ausserdem finden sich bei ihm

auch Widersprüche. So z. B. sagt er von Flügeldecken der depla-

nata— brevi mucronatis—und in der Ratio partium: long, mucronis

iV^ lin., lat. l'/ä lin. Mucrones von 1% Linien können gewiss

nicht kurz genannt werden und die angegebene Breite von IV:

Linien ist mehr als zweifelhaft. Bei mitricata giebt Fischer die

Länge des Flügeldecken-Fortsatzes auf nur V., Lin., die BicitL-

aber auf eine ganze Linie an. Die Grösse der deplanata giebt

Fischer auf 13 Linien Länge und ',, . Breite an, die der

muricata auf 13 und 7. Der Haupt-Unterschied zwischen den

beiden Arten besteht auch bei Fischer in der Sculptur Flügeldecken.

Das Vaterland der muriccda ist nach Fischer Ost-Sibirien und der

Caucasus. Ich glaube, dass die Fischerschen Diagnosen kunnfu ganz

nnberücksicht bleiben.

Allard in seiner Monographie der Blaptiden der alten Welt (Ann.

Soc. ent. d. France, 1881, pag. 516 und 517) führt auch diese

beiden Arten an. Die depl.ancda beschreibt AUard nicht, er sagt

nur: ..Cette e'spèce est extrêmement voisine de Vliolconofa Fisch..

dont la description peut s'appliquer presque couiple'tiement à elle."

Weiter giebt er ein Paar Unterschiede zwischen diesen beiden Arten

an. welche, meiner Ansicht nach, zu wenig characteristisch sind

um nach diesen zu bestimmen. Von den Flügeldecken sa2t er:

,Xes e'lytres sont unies et ne présentent pas de côtes, bien que

les points dont eRes sont couvertes forment parfois des séries lon-

gitudinales. "' Dieses ist nicht ganz richtig, denn die Flügeldecken

sind immer punktstreifig und bei Exemplaren bei denen die Punkte

stärker eingestochen sind, zeigen sich die Zwischenräume der Rei-

hen schwach rippenartig erhaben. Die AbbRdungen, welche Allard

von der deplanata giebt, sind ganz verfehlt. Von BL muricata

giebt AUard keine von ihm verfasste Beschreibung, sondern wieder-

holt buchstäblich die lateinische Beschreibung aus Faldermanns

Werk. }sach Allard soll der Käfer auch bei Schachrud in Persien

vorkommen. Das Exemplar welches mir AUard zur Ansicht mRthei-

Ite trägt einen Zettel mit dieser Angabe. Dies Exemplar, ein £ .

ist 32 mm (=14 lin.) lang und 14 mm. breit, also um ^anze
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zwei Linien länger als Faldermann angiebt, sonst passt die Be-

schreibung Faldermanns ganz gut, nur bemerkt man, in gewisser

Richtung betrachtet, auf den Flügeldecken sehr feine und sehr

seichte Längsfurchen. Der Flügeldecken-Fortsatz ist auch etwas

länger und mehr vorstehend als bei dem Weibchen von deiolanata^

Aus allem obengesagten folgere ich das muricata Fisch, eine

der deplanata Mén. überaus nahe stehende selbstständige Art

und nicht das $ der letzteren ist.

XLVI. Blaps vicina. Diese Art wurde von Mannerheim benannt

uüd von Ménétriés (Ins. rec. par Lehmann, , pag. 19. 443)
beschrieben. Die Beschreibung ist ziemlich mangelhaft. So z. B.

erwähnt Méne'triés der Fühlhörner gar nicht; über die Form des

Prosternums und von den geschlechts-Unterschieden kein Wort:

die Flügeldecken nennt er nur—parum caudatis. Er vergleicht den

Käfer mit Bl. seriata Fisch., welcher er sehr nahe stehen soll,

nur ist er viel kleiner und verhältnissmässig schmäler u. s. w.

Die von Mannerheim gegebene Benennung— vicina, gefiel wahr-

scheinlich nicht H. Motschulsky und daher taufte er ohne weiteres

den Käfer in Agroblaps temiepimdata (Melanges biolog. L, p.

430) um. Solier hatte freilich fast zu gleicher Zeit (Studi ent. L

pag. 342, 1848) auch eine Bl. vicina beschrieben, welche aber

wie Reiche in Ann. d. Fr. 1857, pag. 252 nachweiset, synonym

von Bl. nitens Castln. ist. Die Beschreibung der vicina bei Mé-

nétriés a. a. 0. lässt Motschulsky ganz unberücksichtet und verg-

leicht seine Art nur mit seiner putricla. Motschulsky vergass mü-

den Umstand, dass um die temiepunctata nach seiner vergleichen-

den Beschreibung richtig zu bestimmen, man durchaus ein richtig

bestimmte Exemplar seiner putrida vor sich haben muss, was

nicht Jedem möglich ist. \ putrida, wie viele andere russische

Blaps-Arten, ist in den Sammlungen häufigh falsch bestimmt. Ich-

habe mehrere Male ganz verschiedene Arten als putrida bestimmt

erhalten und dies ist ganz natürlich, wenn man bedenkt wie flüch-

tig Motschulsky seine Beschreibungen abgefasst hat. Bei Beschrei-

bung der tenuepimctata sagt Motschulsky: „corselet très faiblement

rétréci en arrière, ce qui lui donne une forme plus allongée que

chez la striatula.^' Aber weder Motschulsky selbst, noch irgend

ein anderer Entomologe, hat jemals eine striatula benannt oder

beschrieben. Hier ist augenscheinlich ein Schreibfehler
' und es soll

heissen striola. Es bleibt also weiter nichts übrig als sich an

Ménétriés zu halten. Herr A. Morawitz war so überaus freundlich-
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mir auf raeioe Bitte ein Exemplar der licina mit Me'oe'trie's

eigenhändiger Etiquette aus dem Museum der Kai^^erl. Académie

der Wissenscliatieü in St.-Petersburg zur Ansicht zu schicken. Dies

Exemplar. ? . passt nur theilweise zu der Beschreibung Me'ne'triés.

Zwei ähnhche Weibchen theilte mir H. Faust als vicina mit. Diese

sind aber matt und nicht glänzend wie das academische Exemplar.

Zwei ganz gleiche Exemplare. -^Ç. erhielt ich vom See Baskan

im Turkestanischen. In der Sammlung, welche mir H. Allard zur

Ansicht schickte, befand sich ein Käfer als vicina. 9; aus Baku.

Dies Exemplar passt auch nicht zu der Beschreibung bei Méne'triés;

es ist viel schmäler als das Exemplar der academischen Samm-
lung, das Brustschild anders geformt und der Flügeldecken-Fortsatz

länger und feiner. Allard erhielt dies Exemplar Faust mit

untergestecktem Zettekhen von Faust's Hand: ,_>J spec, -f Baku."

Ich vermuthe dass Faust diesen Käfer nicht für die vicina. sondern

für eigene Art hielt. Wie aber Allard denselben als vicina beschrei-

ben konnte, weiss ich nicht.

XLVJL Bla2)s temncoUis Sol. Wenn die Benennung eines Käfers

charackteristich und passend gewählt ist. so trägt sie bedeutend

zur leichteren Erkennung und Bestimmung bei. Ist die Benennung

aber der Art, dass sie gerade zu der Wirklichkeit widerspricht, so

führt sie nur zn ärgerlichen qui quo. So ist es mit BJ. temdcoUis.

Dem Sinne der Benennung nach muss das Brustschild dünn, schiuächtig

sein, was aber in Wirküihkeit nicht der Fall ist. Diese Art wurde

von Solier in Studi entom. pag. 301 und später von Allard in Ann.

d. Fr. 1881. pag. 509 beschrieben. Diese beiden Beschreibungen

stimmen nicht ganz überein. denn obgleich Allard einige Phrasen

dem Solier nachschreibt, so giebt er auch viel abweichendes. Ton

Brustchilde sagt Solier: ..notablement plus e'troit que les élytres,

plan en dessus avec la partie ante'rieure un peu courbe'e vers le

bas, un peu re'treci ante'rieurement, ensuite droit et parallel." Das

wenig bezeichnende—notablement—wiederholt auch Allard. besch-

reibt aber die Form des Brustschides anders, er sagt nämlich: ..ar-

rondi latéralement en devant et un peu sinueux en descendant

vers la base." Ton der Grosse, d. h. Breite und Länge des Brust-

schildes sagt Solier nichts; in der Diagnose bemerkt er nur: ,.,.pro-

thoroce leviter transverse.''

—

Allard sagt: -Prothorax d'un tiers

environ plus large que long." Die Flügeldecken beschreibt Solier

folgender Maassen: _Elytres à pon-tuation très fine, à peine visible

à la loupe et couvertes de petits rides transversales rendant les
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stries peu apparentes, surtout au milieu du dos." Folglich sind

die Flügeldecken gestreift, obgleicli wenig deutlich. Von diesen

Streifen spricht Allard gar nicht, er sagt von den Flügeldecken

nur: ,, Elles sont de'primées sur le dos et ponctuées de points

tre's fins, e'carte's, entremêle's de petites rides transversales."

Solier vergleicht seine Art mit Blaps Clievroïatii (=mucronata
Latr) und setzt nur hinzu—mais elle est un peu plus large, Al-

lard vergleicht aber tenuicollis mit Bl. cibbreviata Me'n. und

sagt: „Les élytres sont moins convexes, plus deprime'es, et sont

autrement ponctue'es," aber wie anders punktirt, darüber kein

Wort. In der Beschreibung der abbreuiata sagt Allard aber: ,,sa

ponctuation est très variable.'"—Aus dem Vergleiche der Beschrei-

bungen der tenuicollis bei Solier und Allard könnte man fast

vermuthen, dass beide Autoren entweder verschiedene Arten vor

sich gehabt oder dass beide ein und dieselbe Art gleich nach-

lässig beschrieben haben. Ob Solier ein Männchen oder Weibchen

beschreibt ist nicht zu ersehen, da er überhaupt über die Ge-

schlechts-Verschiedenheiten schweigt. Allard scheint nur ein Exemp-

lar vor sich gehabt zu haben, denn am Ende der Beschreibung

fragt er: „Est-ce un mâle?"

Herr Allard war so gefällig mir die Typen der Arten, welche

er in seiner Monographie der Blaptiden der alten Welt beschrieben,

mir zur Ansicht zu schicken. Die Bl. tenuicollis seiner Sammlung

ist Männchen und 23 Millemeter lang und 11 MM. breit undpasst

wenig zu der von ihm gegebenen Beschreibung. Ebenso wenig

passt der mir vorliegende Käfer zu der Abbildung (Fig. 68) bei

Allard. Von der Farbe sagt Allard ,,d4in noir terne-; das gesandte

Exemplar ist hingegen ziemlich glänzend. Solier sagt nichts ob der

Käfer matt oder glänzend sei. Die Beschreibung des Brustschildes

passt auch wenig auf das gesandte Exemplar, welches an den

Seiten in der vordem Hälfte flach gerundet und bedeutend nach

vorn verengt ist, in der hintern Hälfte aber nur sehr wenig nach

hinten verengt und kaum sichtbar ausgeschweift ist; seine grösste

Breite ist fast in der Mitte und verhält sich zur Länge wie 8 zu

Sy, Millemeter. Die Oberfläche ist auch nicht—plan en dessus,

wie Allard sagt, sondern gewiilbt, obgleich etwas flach, und von

den quatre impressions, von welchen Solier und Allard sprechen,

ist auch keine Spur vorhanden. Die Flügeldecken sind von der

Basis bis zur Spitze sehr regelmässig punkt-streifig; die Punkte in

den 16 Reihen sind gross und tief, und meistens etwas länglich:

alle Zwischenräume der Reihen sind flach mit einigen eingestreuten
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sehr feinen Pünktchen und kaum sichtbaren feinen Qaerrunzeln.

Dieses alles passt nicht im :],eringsten zu der Beschreibung bei

Allard; auch sind die Flügeldecken nicht— déprimées sur le dos,

sondern geichmässig und ziemlich hoch gewölbt. Dass Solier die

Flügeldecken anders beschreibt, habe ich schon oben bemerkt. Ich

bin daher überzeugt, dass das von Allard mir gesandte Exemplar

gar nicht die Solier'sche BJ. tenuicoUis sei, sondern eine andere

selbstständige Art, welche ich einstweilen JBl. suspecta nenne.

Solier giebt den Libanon als Fundort seiner tenuicoUis au, Allard

sagt einfach—Syrien.

Herr Edmund Reitter schickte mir zur Ansicht 5 Exemplare

(3 (5", 2 $) mit der Etiquette: „Caucas, Leder,—Bl. tenuicoUis
,

Sol. AUard vid.^^—Diese 5 Stücke haben aber gar keine Aehnli-

chkeit mit der tenuicoUis des H. AUard; sie sind viel kleiner, höchstens

20 Millemeter lang und etwas schlanker, das Brustschild ist viel

gewölbter, stärker und gleichmässig dicht punktirt, die Flügel-

ùecken sind viel feiner punktirt-gestreift und der Fortsatz an der

Spitze beim Männchen viel weniger ausgezogen, beim Weibchen

aber nur als sehr kurzer dreieckiger Zipfel. Obgleich H. Allard

diese Exemplare soll gesehen haben und als Bl. tenuicoUis Sol.

bestimmt, so bin ich doch geneigt dieselben für eine besondere

Art zu halten, denn die Grösse, Form, Sculptur und Fundort sind

zu sehr versi'hieden von dem Exemplare der tenuicoUis aus der

Sammlung des H. AUard. Ich nenne diese neue Art vorläufig Bl.

pudica.

Novorossiisk.

December 1888.
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rons de Gorice.

117. — Tavola analitica délie Specif palearcticlie del génère Steno-

cephalus. 1887.

lis. Kuenen. Beitrag zur Kenntuiss der Placndermen des norddeutschen

OberdeTon's. Gi'ttingeu. 1853. iu 4^'.

119. Schulz^^ Zur StamniHigeschichte àfrï Hexactinelliden. Berlin. 1887. in 4.

120. DawsnD. On certain Bnrins-s iu Manitnlia and the Nnrthwest TenitoiT.

Mnutr^al. 1887. in 4°.

121. Thore. Une nnuvelle force? Dax. 18S7. in 8**.

122. Rouviere. L^\^:- ^•''-mv-ii-. Bavo-V^yi'-. 1^^7. inS**.

123. . CoBpeMfHHi"- 1:.;1' .; Bonpoi-a. ..
1887. iu 8°.

124.. Chlornspnrese .-.. 1887.

12Û. ''nncauie |>.11:.<1
... 1. . 1-87.

12f3. - -'. 1^^^. : 2— 4.

127. Mi'üat-Lürift des Gart^nbauvereins zu Daraistadt. 1887. }c 2.

128. Atti della Societa Toscana di scienze natural! in Pisa. Processi verbali.

Ynl. VI. Pisa. 1887—89.

129. Revista do Observatorio. 1S87. .¥ 12. Rin de Janeim. 1887.

130. Leudenfeld. Descriptive Catalope of theMedus» '4 the Australian Seas.

Sidney. 1887.

131. cocTOHHin. 1887 1.
. 1888.

132. BtcTHHKb PoccincKaro .
>t31— 34.

133. .''. Poccin. 1887.

:é 10—12: 1-SS. : 1.

134. BapmaEcKia. IIsBtciifl. 1887. .¥ 8 9.

135. .-... 1877. 11— 12.

136. BtcTHHKb , .¥ 35—38. 1. 1887/8.



137. .. . . XXII. .
1888.

138. sacïJAaHifi 1 1
1885/6.

139. ^.. 1887. . 11.

140. ..'. 1888..
141. . . 21. 1887..
142. -. 1887..
143. . -'. 1.. 6; XYII,. 1— 3 '-

188G/7 .

144. '1 . 1887, 11 12.

145. ^1 ' -1. 10.. 3. . 1887.

146. - . . .
1887/8.. 7 8.

147. . . 1887..
148. Leuard Ph. Ueber die Schwingungen follender Topeen. Leipz. 1886.

149.' . 1 1888.

SEANCE DU 17 MARS 18S8.

1. Anualeu K. K. Naturhist. Hofnmseums. Band. II, .F? 2— 4; Band III,

1. 1888.

2. Transactions de la Société royale des arts et des sciences de Maurice.

Vol. 19. Maurice. 1887.

3. '1-. O'Ï5a...-. . Xrni.. 1887.

4. Bulletino di Paletnologia italianaj Serie . Tomo III. Parma. 1887.

5. Geological Magazine. , 285.

6. Schriften d. Naturwissensch. Vereins f. Schleswig-Holstein. Band VII.

H. 1. Kiel. 1888.

7. Bericnte über die Verhandlungen d. K. Sachs. Gesellsch. der Wissensch.

zuLpzg. 1887. I, II. Lpzg. 1888.

8. . 1887/8.

17.

9. . . 46.. 1888.

1*
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lu. Atti r. Acciidemia Mk- Scieuze <li Torino. Disji. 4 u 5. 1887/88.

11. Zoulogiscber Anzeiger. .¥ 274.

12. Berliner Eut.molog. Zeitschrift. Baud. 81, Heft. 2. Berlin. 1887.

13. Zeitschrift der Ges^n^;fhaft für Erdkunde zu Berlin. Band 22. Heft G.

14. Verhandlungen der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. Band XV. .¥2.

Ij.. npor-B-fenteHifl. 1888. .^.
IG. Annual Report of the Nt-w York State Museum of Natural History. I>y

the Regents of the Univer-ity. 1883—86.

17. -. . . . 2.

1887 in 4".

18. Auuuario délia regia Uuiversita di Bologna. 1887.

19. KieBCKifl1^. 1887, .¥ 12; 1888. .¥ 1.

20. , .. 1888. .¥ 1.

21. Feuille des jeunes Naturalistes. }è 209.

22. . 1888..
23 .^ 1 1885 . .. 1888.

24. Botanisches Ceutralblatt. 1888, ¥ 10—13.

25. Bulletin de la Société de Borda Dax. 1888. ^rrimestre 1-er.

26. Bollettino R. romitato geologico d'Italia. 1887, .¥ 11 nt 12

27. Nature. 1888. .¥ 957—959.

28. Atti délia R. Accademia deiLiucei.Vol.ïïI, fasc. 10. 11. Ruma. 1887.

29. Atti deirAccademia iioutifica del'Nuovi Liucei. Anuo 38. Sess.

19 Apr. — 21 Gioguo 1885. Roma. 1886.

30. R. Accademia dei Liucei. Osseryazioui astronomiche e fisiche. Anno 278
(1880/1). Roma. 1881

31. .rtTonncH ('^'cepBaiopin. 1886. 1 2.. 1887.

32. { 18 85 1886. '^ 2.. 1887.

33. Bulletin de l'Académie de Médecine. Paris. 1888. .¥ 8—11.

34. H Xaturalista Siciliano. 1888, .¥ 6.

35. Verhandlungen d. Naturhist-Vereines des preus. Rheinlande. 44 Jahrg.

H. 2. Bonn? 1887.

36. Comptes rendus de la Société de biologie. .¥.¥ 7— 10.

37. Mf CoY Fr. Prodromus fif the Zoology of Virforia. Decad»- I— XIV. Mel-

bourn! 1878—1887.

38. . . XII. . 2-. 1888.
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39. Garteüflora. 1888, Heft. 5 6.

40. Entomologisk Tidskrift. 1887, Höft 1—4. Stockholm. 1887.

41.' .'1. 1888,. 1.

42. Eiitomolüg. Naclirichton. 1888, Heft 5 et 6.

40. The Canadiau Entomologist. 1888, 3.

41. Journal of the China Branch of the Royal Asiatic Society. 1887, ]è 1

et 2.

45. .. 1. 1888, 2.

46.-1 . 32—36.

47.' . 63.

48. Müller Ferd. Iconography of Australian Species of Acacia. Decade

1—4. 1887.

49. Molm et Hildebrand. Ler orages dans la Péninsule Scandinave, üpsal.

1888.

50. Dawson. Notes and observations on the Kwakiool people of Vancouver

Island. Montreal. 1888.

51. Barrande. Système Silurien du centre de la Bohême, Vol. Vil. Praga.

1887, in 4".

52. Voyage of Challenger. Zoology. Vol. XX (Texte and Plates). Vol. XXI
(Texte). Vol. XXH. 1887.

53. Bollettino délie publicazioni italiani. 1888, 52 et 53,

54. Bolletino mensuole dell Osservatoria in Moncolieri. Vol. VIII, .¥ 1

.

55. Scudder, From biulogia Lep. Rhopalocera. Vol. II. Lond. 1888.

56. John's Hopkins University Circulars, J? 63.

57. -
.'' .. 1888.

58. Bollettino délia Societa Africana d'Italia. Anud VII, fasc 1 et 2. 1888.

59. Proceedings of the Royal Society. J\é 263.

60. Newton. Early Days of Darwinism. 1888.

61.- , j\« 39 40.

62. Monatsclirift des Gartenbauvereins zu Darmstadt. J\» 3.

63. Mittheilungeu des Oruithologischen Vereines in Wien. .1 3,

64. Zeitschrift für Entomologie. 6 Jahrg. 1852. Breslau.

65. Bolletino di Paletnologia Italiana. Tome 4. 1 et 2. Parma. 1888.

ß6. Zoologischer Anzeiger. 273 et 274.

67. Zeitschrift für Ornithologie. 1888, 3.

68. Sitzungsberichte der physik-medic. Gesellsch. zu Würzburg. Jahrg. 1887.

69. Bollettino della Societa Geografica Italiana. Vol.I. fasc. 2. 1888. Roma.
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70. Bulletin de la Société (Acclimatation. 1888, .¥ 5 et 6.

71. Journal (le Micrographie. 1888, .¥ 4.

72. Ëntuniologica Americana. Vol. , .¥ 12. 1888.

73. Anzeiger d. K. Akademie des Wissenscli. 1888, .¥ 4 et 5.

74. Bulletin de la Société des Médecins et Naturalistes de Jassy. 1887, .A? 7.

75. Foldtani Kozlony. XYIII, füzet 1—2. Budapest. 1888.

76. Bidlettino del 3Iusei di Zeologia ed Anatomia comparata. 1887.

\1 33—38.

77. , .¥ 9, 10 .
78. U. Ni 5.

79. UpoTOKo.ibi'.. . .^'.¥ 11.

14, 16 (1887).

80... . 1887, 7.

81. Mohn. Turdenvejrenes Hyppighed i Nurge 1867— 1883. Christiania.

1887.

82. Resumen de las tareas de la Real Sociedad Economica Filipiua de Anii-

gos del Pais. Manila. 1886.

83. Bulletin de la Société des Médecins et Naturalistes de Jassy. 1887, 8.

84. Steru-Bphemerideu auf das Jahr 1888. Stptrsb. 1887.

85. Allen. The Characeae of America. Part 1. New-Jork. 1888.

86. npDBHBici . . Cci. .. 1887.

87. 1887..
1888.

8S. Forel. Instructions pnur l'étude des lacs. 1887.

89 — Le Président Fr. Forel, de Morgcs.

90. — Le ravm sous-lacustre du Rhône dans le lac Leniane. Lausanne

1887.

91. — Les variations périodiques des glaciers. Paris. 1887.

92. — Les variations périodiques des glaciers des Alpes. Bern. 1887.

93. — Études glaciers. II et III. 1887.

94. — Mémoires et travaux scientifiques publiées par Fnrel. I et IL

1865—85. Lithogr.

95. — Tremblements de terre et grisdu. in 4".

96. Ilogenbacli et Furel. La temperature interne des glaciers, in 4".

97. Bulletin de la Société Belge de microsagie. 1888, :¥ 4.

98. Freire. Statistii|ue des vaccinations. Paris. 1887.

99. — Note sur un alcaloïde extrait du fruit-de-lon]i. Paris. 1888.
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100. ProceediDgs of the- Agricultural and Horticultural Society. 1888,

January.

101. 111^1 1) -.. 1887.

102. Revista do Observatorio. 1888, 1.

103. Annual Report Peabody Academy of Science. Solem. 1887.

104. Annual Report of the Board of Directors of the Zoological Society of

Philadelphia. Philadelphia. 1887.

105. '
1887.. 1887.

106. Petrik. Ueber Ungarische Porcellanerden, rait besonderer Berücksi-

chtigung der Rhyolith-Kaoline. Budapest. 1887.

107. Böckh. Die Kön. Ungarische geologische Anstalt und deren Austellimgs-

Objecte. Budapest. 1885.

108. Janos B. A magyar kiralyi földtuni intezet es ennek kiallitasi târgyai.

Budapest. 1885.

SEANCPJ DU 14 AVRIL 1888.

1. Bulletin de la Société des sciences physiques de l'Algérie. 1886.

2. Journal de conchyliologie. 3 Série. T. 27, 1—4. Paris. 1887.

3. Annales de la Société des sciences naturelles Académie de la Rachelle.

1886. Rachelle. 1887.

4. Regenwaarnemingen in Nederlandsch-lndie, 1886. Batavia. 1887.

5. Mémoires de la Société des sciences physiques et naturelles de Bor-

deaux. 3 Série. T. 2, 1 Cahier; T. 3, 1 Cahier. Paris. 1886.

6. Bulletin de la Société géologique de France. 1887, Jï? 6—8.

7. Journal de Pécole polytechnique. Cahiers 57. Paris. 1887.

8. Bulletin de la Société des sciences historiques et naturelles de l'Yonne.

Vol. 41. Auterre. 1887.

9. Bulletin de l'Académie d'Hippone. Bul. 22, fasc 2—4; Bul 23, 24.

Rouen. 1887.

10. Tijdschrift der Nederlandsche Dierkuudige Verieniging. Del. 11, Aflev.

1 2. Leiden. 1888.

11. Bulletin de la Société archéologique de Beziers. Tome XIV. Livr. 1.

1887.

12. Bulletin de la Société d'histoire naturelle de Toulouse. Avril— Juin,

1887.
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lo. Bulletin de la Société des amis des scieuces uaturelles de Rouen. 1887,

3 Sei'ie. 1 Semestre. Rouen. 1887.

14. Observations made at the Maijuetical and Meteorological Observatory

of Batavia. Vol. IX. 18SG. Batavia. 1887.

15. Observations pluviometriques et tliermouiétriques faites dans le dépar-

tement de la Gironde de Juin 1885 à Mai 1886. Bordeaux. 188(5.

16. Reale Istituto Lumbardo di Scieuze e Lettere. Rendiconti. Serie IL

Vol. 19. Pisa. 1886. in 8».

17. Atti del reale Istituto Veneto di scienze, lettere ed arti. Tomo 5, Serie 6.

Disp. 2—9. Vcnezia. 1886—87.

18 Kiinckel d'Herculais. Reclierches sur l'organisation et le dévelojtpemeut

des Volucelles, insectes diptères de la famille dos Syrpliides. Partie 1,2.

1875 et 1881.

19. Acta (nova) der K.Leopold. Carol. Deutscher Akademie der Naturfoscher-

Band L, » 6. Halle. 1887.

20. Auuario de la real Academia de ciencias exactos, lisicos y naturales

1888. Madrid. 1888. in 16«.

21. Jahrbuch d. naturhistor. Landes-Museums von Kärnten. Heft 17.

Klagenfurt. 1885. in 8".

22. Bericht (Amtlicher) über die 56 Versammlung Deutscher Naturforscher

und Aerzte, welche zu Freiburg in Bresgau vom 18 bis 22 Septenib.

1883 tagte. Freib. 1884. in 4".

23. Bericht (14) des naturhis. Vereins zu Passau für die Jahre 1886 und

1887. Passau. 1888. in 8".

24. 43—46 Jahresbericht der PoUichia. Durkheim. 1888.

25. Verhandlungen der Naturforsch. Gesellschaft in Basel. Th. 8. Heft 2.

Basel. 1887.

26. Neues Laussische Magazin. Band 63, Heft 2. Görlitz. 1888.

27. Verhandlungen der Naturforsch. Vereines in Brünu. Band. 24, Heft. 1

et 2. Brunn. 1886.

28. IV Bericht der meteorolog. Commission des naturforsch. Vereines in

Brunn im Jahre 1884. Brunn. 1886.

29. Mittheilungen aus der zoolog. Station zu Neapel. Band 7, Heft. 3 et 4.

Berlin. 1887.

30. Flora oder allgemeine botanische Zeitung. Neue Reihe. 45 Jahr-

Regeusbug. 1887.

31. Annuaire géologique universel. Tome 3. Paris. 1887.

32. Jahresbericht der Gesellschaft Natur- und Heilkunde in Dresden.

1886— 87. Dresden.

33. Sitzungsberichte der physik.-medicin. Societät zu Erlangen. Heft 18.

1886.
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34. Beiträge zur Aiitlirupulonlc und Urgeschichte Ba erus. Band 8, Heft. 1

et 2. München. 1888.

35. Gollb Osm. Recherches sur les entozoaires des insectes. Paris. 1879.

36. Yerhandhingen des botan. Vereins der Provinz Brandenburg. 27 et 28
Jahrg. 1885 et 1886. Berlin. 1887.

37. Memorie del Pieg. Istituto Veneto. Vol. 22, part 3. Venezia. 1887. in 4".

38. Berthelot. Collection des anciens alchimistes Grecs. Livr 1. Paris. 1887.

3P. Memorias- de la real Academia de ciencias de Madrid. Tomo 12 et 13.

Madrid. 1887, in 4«.

40. Boletin de la comision del geologica de Espana. Tomo 13,

Cnaderno 2. Madrid. 1886.

41. Journal of the Asiatic Society Bengal. Vol. 56, part 2, J? 2 3. Cal-

cutta. 1887.

42. Acta Universitatis Lundensis. Tomo XXIII. 1886/87. Lund. 1887/88.

43. Verhandlungen d. K. K. zoolog.-botan. Gesellsch. in Wien. Band. 38,

1 Quart. Wien. 1888.

44. Landwirtschaft!. Jahrbücher. Band 16, Supplem. 2. Berlin. 1887.

45. Analele Institutului météorologie al Romanici. Tom 2, 1886. Bucu-

resti. 1888.

46.. IIpoc'Êei. 1888,.
47. André. .Species des hyménoptères. Fase 27—29. 1888. in 8".

48. Journal of the R. Microscopical Society. 1888, Part 2, London.

49. NuoYo Giornale botanico italiano. Vol 20, .1 2. 1888.

50. 1-. 1888, 1 2.

51. ..- -. 2 . . 24. . 1888.

52. ... 1885.. 1885.

53. HsB-fecTifl. 1. 1888, .1 2.

54. . 1888, .» 2.

55.-. 1888, 2.

56. American Chemical Journal. Vol. 10, .¥? 2. March. 1888.

57. 1 -
.' 1885/7 . 1887.

58., . .. . 1. . 1888.

59.. - -. . 1887.

60. . . .
1888.
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61. Atti (lella reale Acadeniia dei Lincei. Serie 4. Rendicouti. Vol. Ill,

fasc. 12 et 13. Roma. 1887.

62. Proceedings of the Agricultural and Horticultural Society of India.

Febr. 1888.

63. Proceedina-s of the Asiatic Society of Ben^'al. 1887. .1 9 et 10; 1888.

.A? 1.

64. B'ÏJCTHHia , .M 41 42.

65. Künckel d'Hercnluis. Des mouyements du coeur chez les insects pendant

la methamorphose. in 4".

66. — Sur le déyeloppement postembryonnaire des diptères.

67. — Signification morphologique des appendices seryant à la sus-

[lension des chrysolides.

68. — Recherches morphologiques et zoologiques sur le système

nerveux des insectes diptères.

69. — Lépidoptères à trompe ])erforante, destructeurs des oranges.

70. — Sur le déyeloppement des fibres musculaires striées chez les

Insectes.

71. — Recherches sur l'organisation et le déyeloppement des diptè-

res du genre Volucelle,

72. — La ]tunaise de lit et ses appareils odoriférants.

73. — Les lépidoptères de la Nouyelle Guinée et de la Malaisie.

74. — Les mormolyces.

75. — Les insectes de la Nouyelle Guinée: les Cyphocranes et les

Keraocranes.

76. — Coup d'oeil sur la faune de la N. Guinée: Les insectes.

77. — Les insectes, les Eurycanthes.

78. Künckel et Gazagnaire. Ra]iport du cylindre-axe et des cellules nerveu-

ses périphériques avec les organes des sens chez les Insectes.

79. — Du siège de la gustation chez les insectes diptères.

80. Petermann's Mittheilun^en aus Justus Perthes' geohraph. Anstalt.

Band 34, L 1888.

81. Records of the Geological Survey of India. Vol XXI, part 1. 1888.

82. . . 1888,.
83. Gartenflora. 1888. Heft 7, 8.

84.. . .. 1888.

85. Dubois. Comptes rendus des observations ornithologiques. 1888.

86. — Description d'un rongeur nouveau du genre Auomalurus. 1888-

87. Künckel d'Herculais. Observations sur les moeurs et les metamorphoses

du Gymnosoma rotundatum. 1879.
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88. Künckel d'Herciilais. Histoire de la Cochenille vivant sur les racines des

Palmiers de la section des Seaforthia. 1877.

89. — Metamorphoses et moeurs de la Dejopeia gribraria. 1879.

90. — Recherches sur les organes de sécrétion chez les insectes,

91. Bolletino délie Publicazioni Italiane. 1888, .A» 54, 55.

92. ,. Ce.i.. Poccin. 1888, .'» 3,

93. 2G—28 Bericht über Thätigkeit des Offenbacher Vereins für Natur-

kunde. 1888.

94. Geologien] Magazine. .M 286.

95. Boletin del Tnstituto Geografico Ar2i"entino. Tomo IX. Ciiader. II et IIL

1888.

96. Entomologische Nachrichten. 1888, Heft 7.

97. Feuille des jeunes naturalistes. .1 210.

98. Bulletin de la Société d'Acclimatation. 1888. Ni 7.

99. Proceedings of the Royal Phisical Society. Session 1886''87.

100. Bulletin de la Société philomathiqne de Paris. 1887/88, .¥ 1. Paris.

1888.

101. Bulletin of the Museum of Comparative Zoology. Vol XIH, }è 7. 1888.

102. Bulletin de l'Académie de médecine. 12— 15.

103. .. II. 1887..
104. Memorias de la sociedad cientifica Antonio Alzote. Tonio I. .¥ 8. Me-

tici. 1888.

105. Mittheilungen d. K. K. geograph. Gesellschaft in Wien. Band XXXI.

.¥? 1, 2. Wien. 1888.

106. Anales de la Sociedad cientifica Argentina. Tomo XXV. Entegro 1, 2.

Buenos Aires. 1888.

107. Bnlletino délia sezione Fiorentina délia Societa Africana d'Italia. Vol ÎV,

fasc. 1 et 2. Firenze. 1888.

108. Bulletino délia Societa malacologica italiaua. Vol. XIII. fasc 1, 2.

1888. Pisa.

109. Comptes rendus de la Société de biologie, .V? 12 n 13. 1888.

110. BoUetino R. comitato geologico d'Italia. 1888, .A'^ 1 n 2.

111. Jahresbericht des Vereins für Erdkunde zu Stettin. 1887. Stettin,

1888,

112. Botanisches Centralblatt, .15— 18,

113. Revista do Observatorio, 1888. .¥ 2 3.

114. Mittheilungen des Ornitholog. Vereines in Wien, .¥ 4.

115. Nature. ? 960, 962—964.

? 4. 1S8S. 2
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1 16. Zoolngisrher Anzeiger. « 270.

117. Bulletin (le la Snfiété iVhistoire natm-elle de Savoie. 1888, !i; 1.

118. 1 . 1888. .A^ 1 2.

IIP... ... 1888.

120. Monatsbt'i-ifht der Dfutscben Seewarte. October. 1887.

121. Yerbandlimecn der Gesollscliaft für Erdkunde zu Berlin. Band. 15.

.¥ 3.

122. Meniorie della Sodeta degli spettroscopisti italiani. Vol 17. Disp. 2.

123. II Natnralista Siciliano. 1888. ?t 7.

124. Report of tb State Eutolomologist. 188G. Albany. 1887.

12j. Lanzi. Le diatomie fossili del monte délie Piche della via ostiense.

Roma. 1888.

12. — Le diatomie fossili del terrene quateraario di R^ma. Roma.

1887.

127. Bolletino mensuole dell Osservatorio in Moncalieri. Serie . Vo]. Mil,

Nimi. 2 et 3.

128.. . M. 1887.

129. John Hopkins Lniversity Circnlar?. ?è 64.

130. BuRetin of the Museum of Compar. Zoology. Vol. XIII. - 8.

131. Zeitschrift für Ornithologie. 1888, .¥ 4.

132.. -
Hifi1 . . 1. 1887.

133. . }è 12— 14.

134. . ?è 6 7.

130. Entomolog. Xaclmchteu. 1888, ïïeft 8.

136. 1.1 ctoa. Poccin.. 1.

. 1888.

137. n3BtcTin . 1887,. 0.

138. Bolletino della Societa geografica Italiana. 1888.

139. Yiestnik brvatskoga Arkeologickoga Dniztva. Br. 2. 1888.

140. Zoologischer Anzeiger. .>? 275.

141. Künckel d'Herculais. Terminations nerveuses tactiles et gustatives.

142. — Recherches sur les glandes odorifiques des insectes hémiptères.

143. — De la valeur de l'appareil. trachéen pour la distinction de

certaines familles de coléoptères.

144. — Les analogies de la vie végétale et de la vie animale.

145. Rath. Vorträge und Mittheilunsen. Bonn. 1888.
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146. Braun. Fauûistische Untersuchimgen in der Bucht von Wismar. Gus-

strow. 1888.

147. sacÊflaHifl 1879
1880 .

148. lIsBtcTifl., 1888, 1.

149.^ . jYî 36,

37 38.

150. Psyche. .Vol. 5, ^ 143.

151.- Report of the Central Station of the Jowa Weather Service. 1887.

152. Hinrichs. History of tlie Administration of State University of Jowa.

153. Weihrauch. Nene Untersuchungen iiher die Bessel'sche Formel und

deren Verwendung in der Meteorologie. Dorpat. 1888.

154. Bulletin of th New York State Museum of Natural History. Vol. I, J? 2.

Albany. 1887.

156. Bulletin de la Société Belge de microscopic. .A» 5. Bruxelles. 1888.

156. . .. ' 11. . 1888..

SEANCE DE 15 SEPTEMBRE.

1. Nova Acta Academiae . Leopold. Carolinae Germauicae Naturae

Curiosorum. Vol. 49—51. Halle. 1857.

2. Report of the Scientilie Results of the Exploring Voyage of Challenger.

1873/76. Zoology. Vol. 15, 16, 18; part 1. 2 and Plates, Vol. 19.

3. Leopoldina. Heft. 22 23. Halle. .1886/87.

4. Memoirs of the Museum of Comparative Zoology. Vol. XV. Cambr.

1887. in 4^

5. Mittheilungen der . . Mährisch-Schlesichen Gesellschaft zur Beför-

derung des Ackerbaues. Brunn. Jahrg. 67. 1887. in 4'-.

6. Abhandluuhen der K. Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen.

Band 34. Göttinheu. 1887. in 4"l

7. Abhandlungen der math. phys. Classe der K. Bayerischen Akademie d-

Wissenschaften. Band 16, 2 Ath. München. 1887.

8. Proceedings of the Cambridge Philosophical Society. Vol. I (1843

—

65), part I—XVH (1866—76), Vol. HI, p. 1—VHI, VoL IV, p. 1.

(1876—80).

9. Transactions of the Cambridge Philosophical Societv. Vol. L 1. 2

(1822); II, 1, 2; HI, 1—3; IV, 1— 3; V, 1—3; VI, 1—3; VH, 1—3;
VIII, 1—5; IX, 1—4;X, 1—2; XI, 1—3 (1871); VoL XII, p. 1—3;
Vol., p. 1.
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V. (1880-88).

11. Nachrichten von der K. Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttiugeu.

1888,¥ 1—21.

12. -*. . XXL 1887.

13. Sitzungsberichte der . Preussischeu Akademie der Wissenschaften zu

Berlin. XL—LIV und Titel, Inhalt etc. 1887, 1—XX. 1888.

14. Abhandlungen der K. K. Geologischen Reichsanstalt. XI Band. II Abth.

Wien 1887.

15. Mémoires de la Société de physique et d'histoire naturelle ilc Genevj.

T. 29, 2 partie. Genève. 1886—87.

10. Jahrbuch der . . Geolog-Reichsanstalt. Band 37, Heft. 2, Wien.

1888.

17. Verhandlungen der K. K. Geolog. Reichsanstalt 1887, .Y'.Ai' 9— 18:

1888, . 1, 4, 7, 9, 10, 11.

18. Die Österreich-Ungarische Monarchie. Lief. 50— 00.

19. Quarterly Journal of the Geological Society. Vol. 44. part. 2. Loudon.

1888.

20. Videuskobelige Meddelelser for Abret. 1887. Kjobenhavn. 1888.

21. -.. 1888, 3, 5, 6.

22. Verhandlungen der Physik.-medic. Gesellschaft zu Würzburg. N. Folge.

Band 21. 1888.

23. .-. . 18, 19.. 1888.

24. . '^. 1888.,, 1,
1,.

25. Schriften der Naturforschenden Gesellschaft in Danzig. N.Folge. Band. 7,

Heft. 1. 1888.

20. Recueil de zoologie Suisse. 1888. T. IV, ]\'> 4.

27. ', -
: 1886 . 1. 1888.

28. Abhandlungen Naturwiss. Vereines zu Bremen. BaudX, Heft 1. 1888,

29. Deutsch. Entomolog. Zeitschrift. Jahrg. 32, Heft 1. Berlin. 1888.

30. Bulletin de la Société Philoniatique Vosgienne. Année 13, 1887— 88.

31. Kevue de botanique, Courrensan, Tome VI (¥ 61-72), 1887—88.

32. Annales de l'Acadeniie d'Archéologie de Belgique, XLII. 4 série, to-

me II. Anvers. 1886.

33. Transactions of the Highland and Agricultural Society of Scotland,

Vol XX. Edinburg. 1888,
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34. . 1888,^ 9 -13; 1888, ^ 8—17.

35. . 1887, .¥ 17, 22—24; 1888, jb^? 16, 17,

19—23, 32, 33.

36. -. 1886. 2- no.iyroÄie« 7—12 (1887).

37. Eutomologisclie Zeitimg. -Jahrg. 48. Stettiu. 1887.

38. VerliandluDgen des Natiirforscheudeu Vereines in Brüuu. Band XXV.
1886; Brunn, 1887.

39. Bericht (V) der meteorolog. Commission des Naturforsch, Vereines in

Briinu. 1887.

40. Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde zu Bei'lin. Band 43. Heft 3
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41. Bulletin of the New-York State Museum of Natural History. 1888,
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42. Verhandlungen der Gelehrten Estnischen Gesellschaft zu Dorpat. Band
XIH. Dorpat. 1888.

43. . 1888.,,, 1.
44. 1 . IX, . 1

2.. 1888.

45. Archiv des Vereines für Siebenbürgische Landeskunde. Baud 21, Heft 3.

Hermaunstadt. 1888.

46. . . 23 24.

. 1888.

47. Zeitschrift der Deutschen Geologischen Gesellschaft. Band 39, Heft 4.

Berlin. 1888.

48. Jahrbuch des Ungarischen Karpathenvereiues. Jahig. XV. 1888. Igla.

1888.

49. Abhandlungen Seuckenbergischeu Naturforsch. Gesellschaft. Fraukf.-a/M.

Band 15, Heft 1, 2. 1888.

50. Annual Report of the Geological Survey of Pennsylvania for 1886.

Part 1 and 2. Harrisburg. 1887.

51. United States Geological Survey Calendar Year 1886. Washington. 1887.

52. Proceedings of the Academy of Natural Sciences of Philadelphia. Part.
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53. Annales de la Société géologique de Belgique. T. 1. Liège. 1887.

54. Annuario publ. Imp.Observatorio do Rio de Janeiro. 1885, 1886, 1887.

55. Bulletin de la Société scientifique Flammarion de Marseille. 1887. Mar-

seille. 1888.

56. Proceedings of the American Philosophical Soc. Vol. 24, j\? 126.

57. Anuarulu biuroului Geologien. Anul. 1882—83, ]\2 3. Bucuresci. 1888.

AduI. V, .-^2 1.
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58. Ans dem Archiv (1er Deiitschcu Seewarte. Jalirhang VI. 1883. Ham-
burg. 1885.

59. Petermann's Mittheiluiiffeii aus Justus Perthes' Geograiih. Anstalt.

1888. Bauil 34. H. II—IV, V—VII. Ergänzungsheft .¥.¥ 89, 90.

60..-'. 2.. 1888.

61. '1 -. I—IV. . 1888.

62. 1 .. III. M. 1888.

63. Anales de la Sociedad espanola de historia natural. Tonio XVII. Cua-

derno 1. Madrid. 1888.

64. Lissauer. Die prähistorischen Denkmäler der Provinz Wesipreussen und

der angreuzeudeu Gebiete. Leipzig. 1887.

65. Mittheilungeu der Antlu'opolog. Gesellschaft in Wien. Band XYlIl.

Heft 1. Wien 1888.

66. HsBicTifl. 1888, 3i?A? 3, 4.

67. Sitzungsberichte der Naturforscher-Gesellschaft bei der Universität Dor-

pat. Band 8. Heft 2. 1887. Dorpat. 1888.

68. Journal of the China Branch of the Royal Asiatic Societv, Vol. XVII.- 3 u. 4. 1887.

69. Bulletin de la Société d'Anthropologie de Paris. 1887, 4 fasc. Paris.

1887.

70. Mémoires de la Société d'Anthropologie de Paris. 2 Série, tome 3, fasc.

3 et 4. Paris. 1888.

71. Mittheilungen aus der Zoologischen Station zu Neapel. Band 8. Heft 1,

2. Berlin. 1888.

72. Proceedings/if the Yorksliire Geological and Polytechnic Society. Vol. IX,

p. 3. 1888.

73. Lotos. Jiilnimcb für Naturwissenschaft. Neue Folge. Band VII. Prag.

1887.

74. Publications de l'Institut royal Grand-Ducal de Luxembourg. Tome XX.

1886.

75. Verhandlungen derScliweizerscheuGesellschaftiu Frauenfeld. 70 Jahres-

versammlung. Frauenfeld. 1887.

76. Mittheilungen der Naturforsch. Gesellschaft in Bern. 1 1 69— 1 194.

Bern. 1887.

77. Atti della reale AccademiadeiLincei. Kendicouti. Vol. ßVfasc. 1— 10.

Roma 1888.

78. Bollettino della Societa Geogratica Italiami. Serie 111, Vol. I, fasc. 4,

5, 8, 8. Roma. 1888.

79. Bulletin de la Société National d'Acclimatation de France, «V?J\? 8— 17.
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80. Atti (1]1 Sociota (lei Natiiralisti di Modena. Roiidiconii. Serie III,

Vol. in. Meiiiorie. Serie III, Vol. VI, Anno 21. 1887.

81. American Jonrnal of Science, .» 204—206. New-Haven. 1887--88.

82. Bulletin of the Torrey Botanical Clnb. 1887,? 8—12. New-York.

83. Annales de la Société Belge de Microscopie. Tome XI.

84. Proceeding's of the Royal Society1 264—270.

85. Hooker's Icônes plantarum. Yol. I-VH. Vol. VIII, part. I, , , May.

1888.

86. Sitzungsberichte der mathem.physikal. Classe der . . Akademie der

Wissenschaften zu München. 1887. Heft HI. München. 1888.

87. Abhandlungen naturwiss. Vorein zu Bremen. Band X, Heft 2. Bremen.

1888.

88. 44. 46 Bericht über das Museum Prancisco-Carolinum. Linz. 1886.

1888.

89. Entomologische Nachrichten. Heft 9—18.

90. Bulletin de la Société des Médecins et Naturalistes de Jassy, 1887.

.M 9—11.

91.', , 1888. -—.
92. Geological Magazine.^ 287—291.

93. The Canadian Entomologist. .' 4—6, 7, 8.

94. Gartenflora. Heft 9—16.

95. Comptes rendus hebdomad, des séances de la Société de biologie.

14—28.

96. Mathematische und Naturwissenschaftliche Berichte aus Ungarn. Band b
(1882-83). Berlin in 8".

97. Journal of the Royal Microscopical Society. 1888, Part 3.

98. Revista trimensal do Instituto Historico, Geographico e Ethnographico

do Brazil. Tomo 49, trimestre 1886, 1 et 2. Rio de Janeiro. 1886.

99. Bulletin de l'Académie d'Archéologie de Belgique. X—XY. Anvers.

1887—88.

100. Bulletin de l'Académie de Médecine. 24 16—35.

101.' . 43—47. 1888.

102. Zoologischer Anzeiger. 2 277—287.

103. Botanisches Centralblatt. M? 19—36.

104. Nature. M^. ,965—967; 969—984.

105. .Journal of the Agricultural and Horticultural Society of India. Vol. VIII.

Calcutta. 1888.



— 24 —
10(1, -1^'1;. S.. 18R8.

107. Cnlouial Museum ami Geological Survey of New Zealaml Amiual Re-

port 1884/5, 1885/(3, 1886/7. Reports .'^ 17 (1886). 18 (1887).

Iudex to Reports from 1866 to 1885. SUiflios in biologT. .¥ (1887).

NeAV Zealand iu 8".

108. Entomologica Americana. Vol. IV, » 1—5 (1888). New-York.

109. Journal de Micrographie. ''2 6— 10.. Proceedings of the Canadian Institute. Toronto. A'ol. V. fasc. 2. To-

ronto. 1888.

111. Annual Report of the Tanadian Institute. 1886/7. Toronto. 1888.

112. Bolletino di Paletnologia Italiana. Tomo IV. ^.? 3—6. Parma.

1 1 3. Commission des travaux géologiques du Portugal. Choffat. Description

de la faune jurassicine dn Portugal. 2 ordre. Lish. 1888.7)^7</(7. Estu-

do sotre os bitolites. Suppleraento. Lisboa. 1888.

1 14. Anuario de la preusa Chilena publicado por la biblioteca nacional. 1886.

Santiago de Chile. 1887.

115. Mittheilungen aus der livländischen Geschichte. Band 14. Heft 2. Ri-

ga. 1888.^

116. Boletin da Sociedade de Geographia de Lisboa. Serie 7, .W? 5— 8.

117. Atti della R. Accademia delle Scienze di Torino. Vol. XXIIl. Disp.

6—12.

118. Sitzungslierichte der Gesellschaft zur Beförderung der gesammteit Na-

turwissenschaft zu Marburg. Jahrg. 1886. 1887. Marburg.

119. Sitzungsberichte der Gelehrten estnischen Gesellschaft zu Dorpat. 1887.

Dorpat. 1888.

120. Verhandlungen des deutschen wissenschaftlichen Vereins zu Santiago.

Heft 6. 1888.

121. Zeitschrift für Naturwissenschaften. 4 Folge, Band 6. Heft 6. 6. Halle

a S. 1887.

122. Schriften d. Naturforscher-Gesellschaft bei der Universität Dorpat. II

—

IV. 1887 88.

123. Württemberaische Vierteljahrshefte für Landessreschichte. Jahrs'. X.

1887. Heft 4. Stuttgart. 'l 888.

124. Bnlletino della reale Accademia di scienze, lettere e belle arti di Paler-

mo. Auuo III. " 6. 1889; 1—6. 1887. Palermo. 1888.

125. Monatsiicrirht der Di'utsfheu Seewarte.— December 1887. Für jeden

Monat d. 1888. Beiheft I u. 11. Hamburg. 1888.

126. Bnlletino delle Piiblicazinui Italiaue. 1888. 56—61. 6.3, 64. Fi-

renze.
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127. Bollettiuo delle opere moderne straniere. Vol. II, 4— 6. 1887.

Index.

128. Memoirs of the Denison Scientific Association, Granville, Ohio. Vol. I,

1. 1888.

129. Memoirs of the American Academy of Arts and Sciences. Vol. XI, p. V,

6. Cambridge. 1887.

130. Mittheilungen der . . Geographischen Gesellschaft in Wien. Band 31,

Mî 3—13^ Wien. 1888.

131. Abhandlungen d, mathem.-physisch. Classe der K. Sachsischen Gesell-

schaft der Wissenschaften. Band XIV, jY? Leipzig. 1888.

132. Informe de la direccion general de Estadistica. 1887. Guatemala.

133. Bulletin de la Société Khediviale de Géographie. Ill Série, 1, Le Cai-

re, 1888.

134. Philippi, Catalogo de los coleopteros de Chile (Wissensch. Verein-San-

tiago). Santiago de Chile. 1887,

135. Journal of the College of Sciences Imp, University Japan, Vol. II,

p. 1. Tokyo, Japan. 1888.

136. Sitzungsberichte der Physik.-Medicinsche Societät in Erlangen. 1887.

München. 1888. Heft 19. Erlangen. 1887.

137. Transactions and Proceedings of the Pioyal Geographical Society of

Australia. Vol V, Part I. Melbourne. 1888.

138. Bulletin mensuel de l'Observatoire météorologique de l'Université

d'Upsal, 1887/8, in 4°.

139. Cercle Hutois des sciences et beaux-arts. Annales. Tome VIII, livr. 1.

Huy, 1888,

140. Bulletin du musée royal d'histoire naturelle de Belgique. Tome V, 1.

Bruxelles.

141. Table générale des Annales de la Société entoraologique de Belgique.

I—XXX. Bruxelles. 1887,

142. Berichte des Freien Deutschen Hochstiftes zu Frankfurt am Main.

Band 4, Heft 2. 1888.

143. Australian Museum. Wall. History and description of the Skeleton of

a new Sperm Whale. Sydney. 1887,

144. Katalog der Bibliothek der , Leopold, Carol, deutschen Akademie der

Naturforscher, Lief, 1. Halle. 1887.

145. Atlas de la Republica Argentina publicado par el Instituto Geografico

Argentino. Tercera entrega. Buenos Aires. 1888.

146. Beobachtungen der meteorolog. Stationen im Königreich Bayern.

Jahrg. IX, Heft 4. 1887. München.
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3; 1888, 1. Kjobenliavn.

148. Mémoires de TAcademie Royale de Copenhague. Vol. IV. G. 7. 1888

KjobenhavD.

149. Journal of the Ciuciunati Society nf Natural Histruy. Vol. XI. .V 1.

1888. Cincinnati.

150. Monthly Results of Observations made at the Stations of the Royal

Meteorological Society. Vol. VII, 27. 1887. London.

151. Memorias de la Sociedad Cientifica Antonio Alzate. Tomo I. Cuaderuo

num. 10, 12. 1888. Mexico.

152. Matériaux pour Fhistoire primitive et naturelle de l'homme. 3 Serie.

Tome V. 1888. Avril. Paris.

153. U Naturaüsta Sicilianno. Auno YIL .V 8 et 9. 1888. Maggio. Palermo.

154. Feuille des jeunes naturalistes. 1888. Paris. 211—215.

155. Boletin del Instituto Geog-rafico Argentiuo. Tnmo IX. Cuaderno IV— VI.

Buenos Aires. 1888.

156. Boletin de la Academia uacional de ciencias eu Cordoba. Tomo X.

Entegi-o I. Buenos Aires. 1887.

157. Bulletin de la Société philomathique de Pari-. T^me XII. ? 2. 1888,

Paris.

158. Anales de la Sociedad cientifica Argentina. Tomo XXV. Entegro III et

IV. Buenos Aires. 1888.

159. Revista do Observafcorio Rin de .Janeiru. III. ^ 4— 7. 1888.

160. MittheiluusTU der deutscheu Gesellschaft für Xatur- und VölkerkimJe

Ostasieus in Tokio. Heft 39 et 40. April. 1888. Vokohama.

161. Sitzungsberichtn und Abhandlungen der Xaturwiss. GeseUschaft Isis.

Jahrg. 1887. V. Juli bis I>ecemb. Dresden.

162. Orvos - termeszettudomanvi e'rtesitö. II Termeszettudumänvi szak.

Fuzet 1 et 2. Kolozvärt. 'l888. I Orvosi szak. Fuz 1.

163. Mittheilungen aus dem Jahrbuche des K. Une. Geologischen Anstalt.

Band Vm.'Heft 6. Budapest. 1888.

164. Földtani Küzlöny. XVRl. kötet 3—4, füzet 5—7. Budapest. 1888.

1G5. .Jahresbericht der K. Liiarar. Geologischen Anstalt für 1886. Budapest.

1888.

166. Publicatiouen d. K. Uug. Geolog. Anstalt. Ftttih. Ueber die Verwend-

barkeit der Rhvolithe für die Zwecke der keramischen Industrie. Buda-

pest. 1888.

167. Schriften der Gesellschaft zur Beförderung der gesammten Naturwis-

senschaften zu Marburg. Band 12. 2 Abhandl. Marburg. 1887.
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168. Journal of the New York Microscopical Society. Vol. IV, 2—3. 1888.

New York.

169. Bulletino della sezioiie Fiorentina (lella Societa Africaua d'ltalia. Vol.

IV, fasc. 3 et 4. 1888. Fireuze.

170. The Canadian Record of Science. Vol. Ill, ? 2, 1888. Montreal.

171. Compte rendu des travaux de la Société Helvétique des Sciences natu-

relles. 8—10, Août 1887. Genève. 1887.

172. Mittheilungeu der Schweizerischen entomolog. Gesellschaft. Vol. VII,

10. Schaffhausen. 1887.

173. Bollettiuo R. Comitato geologico d'Italia. 1888. 3-6. Roma.

174. Bollettiuo della Societa Africana d'Italia. Anno VII, fasc 3—6. Napoli.

1888.

175. BiJCTHHKb PocciüCK. . 39

—

40, 43, 44.

176. ILsB-bcTifl. .. XXIV, . 1.. 1888.

177. .^acEÄanifi , 1,
1886/87. 1. 1888.

178. . 2 1, 1,1.. 1888.

179. . 13.. 4. . 1888.

180. . . 1888, 3— 6.

181. . Poccin. 1888,

4.

182. '1-'. .. XIX, 1—2.. 1888.

183. . 1888, J\'»
3— 5..

184.1. 1888. 47..
185. '1 . 1888. VII, « 2..
186. . Y, 4; VII, 1 2.

1888..
187. Mittheilungen der prähistorischen Commission der . Akademie der

Wissenschaften 1, 1887. Wien. 1888.

188. Bollettino mensuale delle Osservatorio in Moncalieri. Serie II, Vol. VIII,2 4, 5, 6, 7. Torino.

189. Campagnes scientifiques du yacht Monégasque l'Hirondelle. 3 année.

1887, Excursions zoologiques dans les îles de Fayal et de San Miguel.

Par J. Guerne. Paris. 1888.



— 28 —
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.>?.V o9—48. ISSS. Tnrino.

191. Atti della Societa Toscana di Scienze Naturali. Processi verbali. V<d. Tl.

1888.

192. Bidetin mensual del Observatorio Meteorologico del Colegio Pi'j dn Villa

C"lan. AnQ 1. MnnteTideo. 1888.

193. Psyche. Vol. 5. :: 144—148. Cambridge.

194. Verhandlungen der K. K. Geologischen Reichsanstalt. 1888, 5,6,8.
195. Anzeiarer der K. Akademie der Wissenschaften in VTien 1888, Jlê.^ 6

—

13, 14—19.

196. Abich. H. Geologische Fia-^jhuDg-i:'!! in den Kaukasischen Ländern. III

Theil. II Osthälfte. Wien. 1887 in 4''. Atlas zu den Geologischen Fur-

schnngen. III Theil. in fol.

197. Abich H. Geologische Fragmente ans dem Nachlasse. Wien. 1887. in
4'-'.

Atlas zu den Geologischen Fragmenten, in ful.

198. Smithsonian miscellanenus Cidkction^. Vnl. XXXI. Washington. 1888.

in 8^

199. Anales del Museo Nacional deMexicu.TnninlV. Entegro2.3Iexico. 1888.

200. Bruce A. T. Obseriations ou the EmbrynLjg-y cd' Insects and Arachnids.( the Board of rniversitv Studies of the Johns Hopkins Universitv).

Baltimore. 1887. in 4°.

201. The American Journal of Science. 1888. March—May. Xew-Haven.

202. Annals of the New-York Academyof Sciences. Vnl. l\, :: 3 n 4. 1888.

New-York.

203.- Transactions of the New-Yurk Academv nf Sciencn^. V.d. VI. VII.

.V.V 1 et 2, 1886/8. New-York.

204. Proceedina-s of the Academv of Natural Sciences of Philadelphia. Part III.

1887. Philadelphia.

205. Proceedings of the California Academy of Sciences. Vul. VII. 1876.

Index. 1877. San Francisco.

206. Bulletin of the California Academy of Sciences. Vnl. 2. .V 8. Novenib.

1887. San Francisco.

207. Memoirs of the California Academy nf Sr-iences. Vnl. II. .- 1. January.

1888. San Francisco.

208. Memoirs of the Boston Society of Natural History. Yol. IV, .¥.¥ 1—4.
Boston. 1886—88 in 4".

209. La Naturaleza. Tomo I, Cuaderno numéro 2. Mexic'i. 1888.

210. Tijdsclu-ift voor Entomologie. 1888. Afleverinï 1 et 2. Sgraveuhage

in 8".

211. Naturkundig Tijdschrift Toor Nederlandsch-Indie. 8 Serie. Deel. VIII.

Batavia. 1887.
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212. Journal of the Elisha Mitchell Scientific Society. 1887. Part 2. 1888.

Vol. V, p. 1.

213. Öfversigt af Finsca Vetenskaps-Societetens Forhandlingar. XXIII.

1880—81. XXVIII, XXIX (1885—87). Helsiugf. 1881.

214. Bollettino della Societa Geografica Italiaua. Serie III, Vol. I, fasc. 6.

Roma. 1888.

215. Bulletin de la Société de Borda Dax. 1888, 2 trimestre. Dat. 1888.

216. Verhandlungen der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. Band XV, 6.

' 1888.

217. Mittheihmgen aus dem Naturwissensch. Verein für Neu-Vorpommern

und Rügen in Greifswald. 19 Jahrg. Berlin. 1888.

218. Monatsbericht der Deutschen Seewarte. 1888. Januar, Februar, Altena.

219. Bulletin de la Société Vaudoise des Sciences Naturelles. Vol. XXIII,

97. Lausanne. 1888.

220.' .. , , 65, 68, 69.

221. Proceedings of the Agricultural and Horticultural Society. 1888.

April, May, June. Calcutta.

222. Monatschrift des Gartenbauvereius zu Darmstadt. 1888, ? 4, 5, 7.

223. Journal and Proceedings of the Royal Society of New South Wales for

1887. Vol. XXI. Sydney. 1888.

224. Zeitschrift für Ornithologie und practische Geflügenzucht. 1888,2 6— 8. .

225. Cronica cientifica. Ano XI, 252. Barcelona.

226. Johns Hopkins University Circulars, Vol. VII, 65.

227. ..1 . 1887,? 9

—

11: 1888 1 2.

228..1 . 1887/8, "? 18

—

23; 1888/9, J? 1.

229. . 1887, 1 1
1888, 1 2.

230. '1. -. 1887/8,. 9 10. . 1888; 1888/9,. 1 2.

231 Actes de la Société Linnéenne de Bordeaux. I Série, Tome X, livr. 2 et 3

(1838), 2 Série, Tom. XIH, livr. 1—3 (1843).

232. Bulletin des publications nouvelles de la libraire Gauthier-Villars. 1887.

m-IV trim. Paris, 1888.

233. . 1888,. 3.

234. Verhandlungen der .. Zoolog.-Botan. Gesellschaft in Wien. XXXVIH.
Quart. Wien. 1888.
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235. Mittheilungen des Vereines der Aerzte iu Steiermark. XXIV Vereins^

Jahr (1887). Graz. 1888.

236. Chronik des Vereines der Aerzte in Steiermark. 1863— 1888. Graz.

1888.

237. Mittheilnugen ans der medic. Facultät der K. Japanischen Universität-

Band I, }i2 2. Tokio. 1888.

238. American Chemical Journal. Vol. 10, JV? 3. Baltimore. 1888.

239. Johns Hopkins University Studies biological Laboratory. Vol. IV, J\» 3.

Baltimore. 1888.

240. Boletim do Sociedade Broteriaua. Vol. V, feuil. 12 et 13;VI, fenil. 1

—

4. 1888.

241. Proceedings of the Royal Irish Academy. Science. Vol. IV, J? 6. (Jan.

1888); Politics, Literature and Antiquities. Vol. VI, J? 8 (Jan. 1888).

Dublin. 1888.

242. Transactions of the Royal Irish Academy. Vol. 29, part 1, 2. Dublin.

1887 in 4°.

•243. Memoirs (Cunningham) Royal Irish Academy. IV. Dublin. 1887.

244. List of the Papers published in the Transactions, Cunningham Memoirs

and Irish Manuscript-series of the R. Irish Academy between the years

1786 and 1886. Dublin. 1887.

245. Hooker's Icônes plantarum. Third Series. Vol. I—VII. Vol. VIII, part

1 et 2. London. 1862—87.

246. Me'moires de l'Académie Impér. de Sciences des St. Pétersbourg. VII Sé-

rie. Tome XXXV, M? 3—10.

247. Beiträge zur Kenntniss des russischen Reiches. Band III. Sptrsb. 1887.

248. . . Pocccin. 1888,

5—7.

249. Nuovo Giornale Botanico Italiano. Vol. XX, 3. 1888.

250. HsBtcTifl 1. XI,. 1. . 1888.

251. Laudwirthschaftliche Jahrbücher. Band XVII, Heft 2 u. 3.Berlin.l888.

Ergänzugsband I.

252. Jahresbericht und Abhandlungen des Naturwissensch. Vereins in Mag-

deburg. 1887.

253. Viestuik Hrvatskoga arkeologickaga Druztva. Godina X, Br. 3. U Za-

greba. 1888.

254. Laspeyres, H. Gerhard vom Rath. Eine Lebenskizze. Bonn. 1888.

255. Boletin mensual del Observatorio Metcorologico dell Collegio Pio de

Villa Colon. Ano I, 3. Montevideo. 1888.

256. Cotes, E. G. Notes on Economic Entomology. 1 et 2. Calcutta. 1888.
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257. Rostrup, E. Fungi Groenlandiae. Kjobenhavn. 1888.

258. Bulletin of the Museum of Comparative Zoology. Vol., 2 9, 10.

Cambridge. 1888.

259. Bulletiu de la Société d'Histoire Naturelle de Savoie. 1888, J? 2.

Cliambery.

260. Acta Societatis scientiarum Fenuicae, Tomus XV. Helsiugforsiae. 1888.

261. Mittheilungen des Vereins für Erdkunde zu Leipzig. 1887. Lpzg. 1888.

262. Bidrag tili Kännedom of Finlauds Natur och Folk. H. 45—47. Hel-

singf. 1887—88.

263. Archives Néerlandaises des Sciences exactes et naturelles. Tom. 1,
livr. 4 et 5. Haarlem. 1888.

264. Finska Vetenskaps-Societeten. 1838—1888. Af Arppe. Helsingf. 1888.

265. Journal of the Asiatic Society of Bengal. Vol. 57, part 2, 1. Cal-

cutta. 1888.

266. Proceedings of the Asiatic Society of Bengal. 1888, M? 2 et 3. Cal-

cutta.

267. Record of the Geological Survey of India. Vol. XXI, part 2. 1888.

268. Publicazioni del reale Osservatorio di Brera in Milano, 33. Milano.

1888.

269. Meteorologische Beobachtungen in Deutschland. 1886. Jahrg. IX. Ham-
burg 1888.

270. Bericht des Naturhistor. Vereins von Wisconsin. Furdas. Jahr 1871,

1872, 1873, 1874, Jahresbericht für Jahr 1876, 1877—78, 1879—
80, 1880—81.

271. Proceedings of the Natural History Society of Wisconsin, Pag. 3—140
(1885—87).

272.-, .'—

'

1. 1888..
273. H Naturalisto Siciliano. 1888. 2 10—11. Palermo.

274. Beobachtungen der Meteorologischen Stationen in Königreich Bayern.

1888, Heft 1. München in 4".

275. Bulletin de la Société des Médecins et des Naturalistes de Jassy. 1888,? 1—4. Jassy.

276. Mittheilungen des Ornitholog. Vereins in Wien. XII Jahg.? 6— 8.

277. Bullettino della Sezione Fiorentina della Societa Africana d'Italia,

Vol. IV, fasc 5„ Firenze. 1888.

278. 1 1
1886 .. 1888.

279.1 ..1#. . XI.. 1888.
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280.. PoccincKOu ÏÏMnepin.. 1888 in 4".

iu fol.

281 -. PoccificKaro -
1885. 188G 1887 .. 1886—88.

282. Zeitschrift der Deutschen Geohi^ischen Gesellschaft. Band XL. lieft 1.

Berlin. 1888.

283. Verhandluus'en d. Naturhistor. Vereines der Preussisch-Rheinlaude.

Jahrg. 45.1 Heft. Bonn. 18S8.

284. Berliner Entomolog. Zeitschrift. Band 32, Heft 1. Berlin. 1888.

285. HaTelacqiie. Maurice. Recherches sur l'appareil ve'gétatif des bignonia-

cées, rhiuauthace'es. orobanchées et utriculariées. Paris. 1888,

286. Naturhistorisches Museum zu Hamburg für 1887. Hamburg. 1888.

287. Report of the Prosress and Condition of thf Botanic Garden durins' the

year 1887. Adelaide. 1888.

288. 1 . 13,. 1.. 1888.

289. Journal of the Royal Microscopical Society. August. 1884, Part. 4.

290. Proceedings of United States National Museum. P. 32— 37. 1887.

291. Proceedings of the Liverpool Geological Societv. Ynl. Y. Part IV. Li-

verpool. 1888.

292. Bulletin of the Museum of Comparative Zooloïv. Vol. XVII. .¥ 1,

Cambridge, 1888,

293. Boletiu meusual, 1888. Tomo I, Xum 1—6, Observatorio Meteorolo-

gico-magnetico Central Mexico,

294. Annual Report of the Entomological Society of Ontario, 1887. Toronto.

295. Festschrift zur Begriissuug Will Kongresses der deutschen Antropo-

logischen Gesellschaft in Nürnberg. Nürnberg, 1887, in 4'\

296. Jahresbericht der Naturhistor, Gesellschaft zu Nürnberg, 1 887.

297. Abhandlungen der philosoph, -philolog. Classe der K, Bayerischen

Académie der Wissenschaften. Band 18. 1 Abth. München. 1888,

298. Memorie della reale Academia delle Scienze di Torino, Serie 2, Tomo 38,

Torino, 1888, in 4°.

299. Bulletin of the Museum of Comparative Zoology at Harvard College

in Cambridge. Vol. 14, 15. Cambridge, 1888.
^'

300. Proceedings of the Manchester Literary and Philosophical Society, Vol.

25, 26, Manchester, 1886/87.

301. Memoirs of the Manchester Literary and Philosophical Society, Vol. X.

London, 1887,

302. Jenaische Zeitschrift für Natumssenschaft. Baud 22, Neue Folsre.

Band 15. Heft 1 et 2. Jena. 1888.



oOo. Bulk'liu do la Sucicié (riustuirc iiatiirellu tic CoJiiiar. 27—29 auiiees

(1886—1888). Colmar. 1888.

304. Jahresliefte des Vereins für vaterländische Naturkunde in Wurtemberg.

Jahrg. 44. Stuttgart. 1888.

305. Jahresbericht der Natnrforscheuden Gesellschaft Graubiindens. Vereins-

Jahr 1886/87. Clrar. 1888.

306. Notizblatt des Vereins für Erdkunde zu Darmstadt. IV Folge, Heft 8.

Darmstadt. 1887.

307. Archiv des Vereins der Freunde der Naturgeschichte in Mecklenburg.

Jahrg. 41. Güstrow. 1888.

308. Jahrbuch des Naturhistorischen Landes-Museums von Kärnten. Heft 16.

Klagenfurt. 1884.

309. Proceedings of the Scientific Meetings of the Zoological Society of Lou-

don. 1888. Part 1. London, in 8".

310. 34—37 Jahresbericht der Naturhistorischeu Gesellschaft zu Hannover.

1883/87. Hannover. 1888.

311. Seeland, Perd.''Diagramme der magnetischen und meteorolog. Beobach-

tungen zu Klagenfurt. 1882/3, 1883/4, in 4".

312. Magnetical and Meteorogical Observations made at the Governemeut

Observatory, Bombay, 1886. in 4".

313. Die Fortschritte der Physik in Jahre 1882. Abth 1—3. Berlin.

1887/88.

314. Joly. Note sur le parc de la Liberté a Lisbonne. Paris. 1888.

315. Clerici, Enrico. Sopra a.lcuue formazioni quaternarie del dintorni di

Roma. Roma. 1886.

316. —
I fossili quaternari del suolo di Roma. 1886.

317. — Sulla corbicula fluminalis dei dintorni di Roma. 1888.

318. —
. Escursioni ed adunanze délia sezione paletnologica al

Congresso geologico di Savona. 1888.

319. — travertiuo difiano romauo. 1887.

320. — Sopra alcuni fossili receutemente trovati nel tufo grizio

di Peperino presso Roma. 1887.

321. — Sulla nature geologica dei terreni iucontrati nelle fon-

dazioni del palazzo délia Banca Nationale in Roma. 1886.

322. — La vitis viuifera fossili nei dintorni di Roma. 1887.

323. — Sopra i resti di castoro fiuora rinvenuti nei dintorni di

Roma. 1887.

324. -^ Sopra alcune specie di Felini délia caverna al Monte

délie Gioie presso Roma. 1888.

325. — Sopra una sezione geologica presso Roma. 1888.

.'¥ 4. 1S8S. 3
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326.. Alex. Supplemoiito faunae coleopteronmi in Transsilvania.

1888.'

327. Imhof, Em. Die Vevtlieilnns- der pelagischen Fauna in den Siisswasser-

becken (HiJttingen-Ziii-ich. 1888).

328. — Faima der Siisswasserbeckeii. Zürich. 1888.

329. Millardet, A. Notes sur les vignes américaines. Serie III. Paris. 1888.

330. 11.1 . 0<1pa30BaHie .10
pacTeniu. A.ieKcanApiH. 1888.

331. Nizet, . Projet dim catalogue ide'ologique (realcatalog) des périodi-

ques Revues et Publications des Sociétés Savantes. Bruxelles. 1886.

332. Rein, J. Gerhard vom Rath. Ein kurzes Lebensbild. Bonn. 1888.

333. Nehriug A. Die Altersbestimmung des Schwarzwildes nach dem Gebitz

und nach dem Gewicht. Berl. 1888.

334. — Wolf und Hund. 1888. in 4".

335. — üeber die Form der unteren Eckzähne bei den Wildschweinen,

sowie über das soa:. Torfschwein (Sus palustris. Rutimever). Berl.

1888. in 8^

336. M. '.1 -.. . 1888. in 4°.

337. Rapport annuel Commission çréoloslque et d'histoire naturelle du Ca-

nada. Vol. H. 1886.

338. Verslagen en mededeelingen der nederlandsche botanische Vereeuiging.

2 Serie, V, 2. Nijmegen." 1888.

339. Memorias de la Comision de! areologica de Espana. Tomo I. il 1,

2. Madrid. 1886/87.

340. Memorie dell'Accademia d'agricultura. arti e rommercio di Verona.

Fase. 1. Verona. 1886.

341. The Journal of the College of Science. Imper. Universitv Japan. Vol. II.

p. 2 et3. Tokyo. .Japan. 1888.

342. The Scientific Proceedins's of the Royal Dublin Society. A''ol. V. p. 7 et

8. Vol. VI. p. 1 et 2. Dublin. 1887/88.

343. The Scientific Transactions of the R. Dublin Society. Decemb. 1887.

April 1888. Dublin. 1887/88.

344. Annalen des . . naturhistor. Hofmuseums. Wien. 1888. Band IV,

Heft 2. Wien. 1888.

345.1 . 2 (epi. T. 2,

2. 1888.

346. Anales del Museo nacional republice de Costa Rica. Tomol. Afîo 1887.

San José. 1888.
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347. !!! 11. 1887/88 .. 1.

348. Proceediug's of the Colorado Scientilic Society. Vol. II, Part III. 1887.

340. Mittheihmgeii der Antropologischen Gesellschaft in Wien. Band XVIII,

Heft II et III. Wien. 1888.

SEANCE DU 20 OCTOBRE 1888.

1. . 10 1887 .. . . . -. 1888.

2.^ . 1888. . VII, 3— 7. .
3. . V,. 2 3; . VI, . 1

2.. 1888.

4. Report on the Scientilic Results of the Voyage of Challenger. Vol. 23,

24 (Text and Plates), 25-27, Zoology; Vol. 2. Botany, in 4°.

5. Entomologica Americana. 1888, Septemb.—October.

6. Mittheikmgeu des Ornitholog. Vereines in Wien. Jahrg XII. ^ 5. 9

et 10.

7. Nature. .M 985—991.

8. Botanisches Centralblatt. '^. 37—42.

9. Anales de la Sociedad cientifica Argentino. 1888, Mayo, Junio,

10. Zoologischer Anzeiger. 288—291.

11. Gartenflora. Heft 17, 18, 19, 20.

12. Bulletin de l'Académie de médecine. 1888, 30—42.

13. Bulletin de la Société de Borda D . 1888. 3 trimestre.

14. Boletiu del lustituto Geografico Argentino. Tomo IX, Cuad. 7—9.

15. Verhandlungen des Naturwiss. Vereins in Karlsruhe. Band X. 1888.

16. Revista trimeusal do instituto historico. Tomo 49, 3 et 4 trimestre.

Rio de Janeiro 1886. Tomo I. Folcheto. 1, 2, 3 et 4. 1887.

17. The Canadian Entomologist. 9, 10.

18. Report of the British Association for the Advaucement of Science.

Lond. 1888.

19. Bollettino del R. Comitate geologico d'Italia. 1887, fasc. di Supple-

mento. Roma. 1888.

20. Mittheilungen der K. K. geographischen Gesellschaft in Wien. Band

XXXI, 7 et 8.

21. Geological Magazin, 292.
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22. Journal of the Royal Microscopical Society. 1888. October.

23. Mathematische und natnrwissensch. Berichte aus Ungarn. Band 5.

Budapest. 1888.

24. Journal de micrographie. 1888, j\» 11, 12.

25. The Quarterly Journal of the Geological Society. J? 175.

26 Bulletin délia sezione Fioreutina della Societa Africana d'Italia. Vol. IV,

fasc. 6.

27. Transactions of the Connecticut Academy of Arts and Sciences. Vol. VII,

part 2. New Haven. 1888.

28. BuUetias de la Société d'antropologie. T. II, fasc. 1 et 2. 1888.

29. Berichts des Freien Deutschen Hochstiftes zu Frankfurt am Main.

Band 4, Heft 3 et 4. 1888.

30. Bulletin de la Société philomathique de Paris. T. 12, » 3.

31. Journal of the China Branch of the Royal Asiatic Society. Vol. XXII,

5.
32. Comptes rendus hebdomad, de la Société de biologie.,1888. Xi 29 et 30.

33. Bolletino della Societa Africana d'Italia. Anno VH, fasc. 7 et 8. 1888.

34. Bulletin de la Société Belge de microscopic. Vol. 8 et 9. Bruxelles.

1888.

35. Bulletino di Paletnologia italiana, 7 et 8. 1888.

36. Mittheilungeu d. thurganischen uaturforscb. Gesellschaft. Heft 8.

Frauenfeld. 1888.

37. Bulletin de la Société des médecins et dés naturalistes de Jassy. 1888.

»5.

38. BoUettino della publicazioni italiani, 65—67. 1888.

39.- - . ... 1885.

. 9, .¥ 1.

40. Verhandlungen d. . . zoolog.-botau, Gesellschaft in Wien. Band 38,

3 Quartel. Wien. 1888.

11. Bulletin de l'Académie Imp. des Sciences de St.Pétersbourg. T. 32?

? 2—4. 1888.

42. Brock. Bericht über die im Indischen Archipel gesammelten Decapod en

und Stomatopoden von Dr Man. Berlin, 1888.

43. Dybowski. Die Gasteropoden-Pauna des Kaspischen Meeres, in 8".

44. Man. Sur quelques Nematodes libres de la mer du Nord (Extr. d. Méni.

de la Soc. zoolog. de France. T. 1. 1888).

45. Cotes and Swinhoe. A Catalogue of the Moths of India. Pt. HI. Cal-

cutta. 1888.

46. Müller. Iconography of Australian Species of Acacia. Dec. 9— 11.

1888.
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47. Travaux et Mémoires du bureau interuatioual des poids et mesures.

Tome VI. Paris. 1888.

48. Primer censo general de la provincia de Santa Fe (Republica Argen-

tina). Libro I. Buenos Aires. 1888. in 4*^.

49. . -^. 1888, J^ 5 6.

50. ., 1888.

51... TIpocB-fenieHifl., 1888.

52. .-. 53. .
1888.

53. Records of the Geological Survey of India. Vol. 21, part 3.

54. II Naturalista Siciliano. Anno VII, ,¥? 12; anno VIll, X2 1. 1888.

55. . o'Èei... ISBS/Q?. 3— 5.

56. . . 1887 .

57. '. 4. 1874 31 . 1887 . —
1888.

58. Die Oesterreichisch - ungarische Monarchie in Wort und Bild. Lief.

61—70.

59. - ....,. 2.

60.'.. 4. 1888.

61.--'...-. 19, 3.

62. . J^ 6. 1888.

63. . . 1888, JV? 7 8.

64. The Meteorological Record. Vol. Vïï, V? 28.

65.' . J\? 49 50.

66. Proceedings of the Agricultural and Horticultural Society of India,

For August. 1888.

67. Man. On the Podophthalmous Crustacea of the Mergui Archipelago,

Feuil. 12—20 (fasc 2).

68. Bronn's Klassen und Ordnungen des Thier-Reichs. Bearb. v. Bütschli-
'

Liet 47-49. Lpzg. 1888.

69. . Poccin. JV? 10.

1888.

70. Verhandlungen der . . geolog. Reichanstalt. 12. 1888.

71. Beskrifning till Kartbladet. « 10 et 11. Af. Moberg. Helsingfors.

1887.
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72. Scudder. The Butteiilie.s nt the Eas^teru Uiiitfd States aud Canada,

with Special Reference to New Englaud. Cambridge. 1888/9.

7o. Bnllettino mensuale dell'OsserTatorio centrale in Moncalieri. Vol. Vlll.

}è 8 et 9.

74. Report ou the Progress and Condition of the Botanic Garden. 1887.

Adelaide. 1888.

75. Atti della R. Academia delle Science di Torino. Vol.XXIlI. Disp. 13—
15. 1887/88.

76. Bollettino della Soeieta Oeografica Italiana. Ser. III. Toi. I. fasc. 9.

R-.ma. 1888.

77. Bulletin des publications nouvelles de la libraire Gauthier-Vülars et

Ills. Année 1888, trimestre 1 et 2. Paris.

78. Bulletin de la Société d'histoire naturelle de Savoie. o. 1888.

79. Bulletin delà Soc. national d'acclimatation de France. ^ 18. 1888.

80. Entomologische lachrichten. Heft 19, 20. 1888.

SI. Feuille des jeunes naturalistes, .^ 216.

82. Revista do Observatorio. -^ 8. 1888.

83. . .^ 41. 1888.

84. . 18—20. 1888.

85.- . . 70. |« YII.

S6. Yerhan<Iluugen der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. Band XV. Aï 7.

87. Monatschiift des Gai'teubauvereins zu Darmstadt. ^ 9. 10. 1888.

88. Boletin meusual. Tomo I. Supplem al num. 5. .¥ 6 et 7. in 4".

89. Joly. Note sur trois arbres gigantesques.

90. — Note sur rExpusitiou d'horticulture et sur le Jardin des Plantes

de Rouen (Extr. du Joum. de la Soc. nation, d'horticulture de Fi"ance.

1888).

91. Braun. M. Ueber die Entwicklung des Harnleiters bei Helix pomatia L.

(Abdruck aus Nachi'ichtsblatt d. deutsch. 3Ialakozool. Gesellsch. 1888).

92. — Zur Frage der Selbstbefruchtung bei Zwitterschneckeu.

93. — Ueber die Harnleiter bei Helix.

94. Bergman, Eni. Culture et description des diverses orchidées de serre

froide. Paris. 1887.

95. — Plantes et fleui's au Concours agricole de 1888 à Paris.

96. — Nancy, son exposition horticole de 1887. in 8".

97. — Le Jardinier en Italie, in 4".

98. Hartig R. Die pflanzlichen Wurzelpar;isiten (Abdv Cpntralbl. tiii

Bakteriologie).

99. — Zusatz zu dem vorstehenden Artikel. 1888.
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100. Bergman, Fru. Zum Verbreitung des Lärchenkrebspüzes Helotium Will-

kommii. in 8". 1888.

101. — Tricliosphaeria parasitica unil Herpotriclia nigra. 1888.

102. — Zur Verbreitung des Lärcheukrebspilzes Peziza Willkom-

mii. 1888.

103. — lieber den Einfluss der Verdunstungsgrösse auf den anato-

misclieu Bau des Holzes. 1888.

104. —
. Die Ficliten- und Tannenholz des Bayerisclien Waldes. 1888.

105.' — lieber die Wasserleitung im Splintholze der Bäume. 1888.

106. — lieber Krankleitsanlagen bei den Pflanzen. 1881.

107. — Productionsfähigheit verschiedener Holzarten auf gleichem

Standorte 1888.

108. — Rothstreisigkeit des Bau- und Blochholzes und die Trocken-

fäule. 1887.

109. — Herpotrichia nigra n. sp. 1888.

110. — lieber den Lichtstandszuwachs der Kiefer. 1888.

111. — Forstliche und jagdliche Mittheilungen aus Transkaukasien.

1888.

112 — lieber das Holz der Nordmannskanne. 1888.

113. Zeitschrift für Ornithologie und practische Geflügelzucht. 9 et 10.

114. Oversigt Luftens Temperatas og Nedbor i Norge i Aaret 1887.

Kristiania. 1888. in 8".

115. Mangold G. Heber die Altersfolge der vulkanischen Gesteine. Kiel,

1888. Diss.

116. Träger. Die Volksdichtigkeit Niederschlesiens. Vfeimar. 1888. Diss.

117. Wolfring, W. Statistik der Maseru, des Scharlachs und der Varicellen

nach den Daten der Kiel. med. Poliklinik von 1865 bis 1886. Kiel.

1887. Diss.

118. David, A. Beitrag zur Keuntnniss der Wirkung des chlorsauren Nat-

riums. Kiel. 1888. Diss.

119. Schultze, A. lieber die Bewegung der Wärme in einem homogenen richt-

winkligen Parallelepipedon. Kiel. 1887. Diss.

120. Freese, W. Anatom.-histol. Untersuchung von Membranipora pilosaL.

nebst einer Beschreibung der in der Ostsee gefundenen Bryozoen.

Berlin. 1888. Diss.

121. Schaugk, Max. lieber synthetische Pyridiubasen aus Acet- und Pro-

pionaldehydammoniak. Kiel. 1888. Diss.

122. Abel, .Jul. lieber Aethyleuimin (Spermin?). Kiel. 1888. Diss.

123. Rhein. Beiträge zur Anatomie der Caesalpiuiaceen, Kiel, 1888. Diss.
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124. Schröder, li. Analom.- liistolu!;'. Untersuchung' von Nereis divei'sicolur,

0. Fr. Müll. Rathenow. 188(1 Diss.

125. Haseloff. B. Ueber den Krj^stallstiel der Muscheln, nach Untersuchnu-

gen verschiedener Arten der Kieler Bucht. Osterode A. H. 1888.

126. Schultz, Moritz. Ueber a-Methyl-, d-Aethyl-, und a'-Methyl- -Aetliyl-

pyridin nnd ihre zugehörigen Hexahydrobasen. Kiel. 1888. Diss.

127. Kirchhoff. Die Localisation psychischer Störungen. Kiel. 1888. Diss.

128. Zwiuk, Max. Die Pendel-Uhren im luftdicht verschlossenen Räume.

Halle a. S. 1888. Diss.

129. Report (Annual) of the Board of Regents of the Smithsonian Institu-

tion 1885. Part . Washington. 188(H.

130. Perrier, Ed. La philosophie zoologique avant Darwin. 2 éd. Paris.

1886. in 8''.

131. — Mémoire sur les étoiles de mer recueillies dans la mer des

Antilles et le Golfe du Mexique (Extr. Noiiv. Archives dn Museum

d'hist. natur. 1884). in 4«.

132. — Etude snr la repai'tition géographique des astérides (Extr.

N. Arch, du Musenm d'hist. natur. 1878). in 4°.

133. — Mémoire sur l'organisation et le développement de la Co-

matula de la méditerranée (Antedon rosacea, Linck). Paris. 1886.

in 4«.

134. — Recherches pour servir a l'histoire des lombriciens terres-

tres (Nouv. Arch, du Museum d'hist. natur. T. 8. 1872). in 4".

135. — Thèses présentées à la faculté des Sciences de Paris. Paris.

1869. in 4^

136. — Notice sur les travaux scientifiques. Paris. 1886. in 4".

137. — Première note préliminaire sur les échinodermes. in 8'\

138. — Les stellendes de l'île Saint-Paul, in 8".

139. — Histoire naturelle du Dero obtusa. in 8^'.

140. — Les vers de terre du Brésil (1877). in 8".

141. — Recherches sur l'anatoraie et la régénération des bras de

la Comatnla rosacea (Antedon rosacens, Linck.). in 8".

142. — Les coralliaires et les îles madreporiques. 1864. in 8*^.

143. — Les campagnes du Travailleur (1873).

144. — Siu' un appareil moteur des valves buccales des cucullans.

in 8".

145. — Sur la collection d'étoiles de mer recueillie par la Commis-

sion scientifique du cap Horn. 1888. in 4".

146. — Anatomie et physiologie animales. 2 éd. Paris, in 8.
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147. Perrier, Ed. Mission scientifique du cap Horn 1882—1883. Tome I.

Paris. 1888. in 4^

148. — Les explorations sous-marines. Paris. 1886. in 8".

149. — Les colonies animales et la formation des organismes,

Paris. 1881. in 8°.

150. — Etudes sur organisation des lombricien s terrestres (fasc 2).

151. — Révision de la collection de stellendes Museum d'histoire

naturelle de Paris. Paris. 1875 (fasc. 2).

152. Nouv. Archives du museum d'histoire naturelle. 2 Série. T. 9, fasc 2;

T. 10, fasc 1. Paris. 1887 in 4°.

153. Berthelot. Collection des anciens alchimistes Grecs. 2 Livr. Paris.

1888.

154. Bulletin de la Société Géologique de France. 3 Série. T. XVI (1888).

1—5.

155. Bulletin de la Société des sciences, lettres et arts de Pau. II Série,

Tome 15 et 16. Pau. 1886 et 1887.

156. Bulletin de la Société des sciences physiques, naturelles et climatolo-

giques de l'Algérie. 1887.

157. Bulletin de l'Académie du Var. T. XIV. 1887. Toulon, in 8°.

158. Annales de la Société entomologiques de France. 1887. Trim. 1—4-

Paris.

159. Actes de la Société Linnéenne de Bordeaux. 4 Série, T. X, 5 Série,

T. L 1886/7.

160. Mémoires de la Société national des sciences naturelles de Cherbourg-

T. XXV. Paris. 1887.

161. Mémoires de la Société des lettres, sciences et arts de Bar-le-Duc.

Tome VII. 1888.

162. Annales de la Société académique de Nantes. 6 Série, Vol. 8. 1887.

in 8".

163. Bulletin de la Société des amis des sciences naturelles de Rouen.

3 série. 23 année. 2 semestr. 1887.

164. Bulletin de la^Société d'Histoire Naturelle de Toulouse. Juil.— Sept. 1887.

165. Bulletin de la Société Zoologique de France. Tome XII. 5 et 6 partie;

Xin, 2 1-6. Paris. 1888.

166. Mémoires de la Société Zoologique de France. Vol. I. parties 1— 3= Pa-

ris. 1888.

167. Bulletin de la Société des Sciences historiques et naturelles de l'Yonne,

Année 1887. vol, 41. Auxerr. 1887.

168. Société agricole, scientifique et littéraire. Vol, 29. Perpignan. 1888,

3*
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169. Bulletin de la Société des sciences de Nancy. Serie II. Tome IX. fasc. 21.

Paris. 1888.

170. Bulletin de.la Société Linnéenue de Normandie. 4 Série, Yol. 1. 1886/7.

Oxen. 1888.

171. Bulletin de la Société Linnéenne du Nord de la France. 1887. .M? 175

—

186.

172. Bulletin de la Société Académique Franco-liispano-portua'aise. T. 8, .A? 1-

Toulouse. 1888.

173. Mémoires de la Société académique d'agriculture. 3 Série. T. 24.

Troves. 1887.

174. Natuurkundig Tijdschrift voor Nederlandsch-Indie. Deel 46. 1887.

175. Tijdschrift voor Entomologie. 1886/7, Aflevering 2—4. S'Gravenhage.

176. Mémoires de la Société national d'a^Ticulture, sciences et arts d'An-

gers. 4 Série, T. 1 (1887). 1888.^

177. Bulletin de la Société Géologique de Normandie. Tome XI, Année 1885.

Havre. 1886. in 8".

178. Journal of the Trenton Natural History Society. Vol. I, 3 (January

1888). Trenton. 1888. in 8".

179. Proceedings of the American Association for the Advancement of Scien-

ce. August. 1887. Solen. 1888.

180. Bulletin of the Scientific Laboratories of Denisor University. Yol. III.

1888.

181. Proceedings of the Academy of Natural Sciences of Philodelphia. Part I.

1888.

182. Proceedings of the American Philosophical Society. Yol. 25, Jv 127.

183. Bulletin Geological and Natural History Suryey of Minnesoto. 2 2— 4.

St. Paul. 1887.

184. Report (Annual) of tlie Geolog, and Natural History Suryey of Minne-

soto for the year 1 886. St. Paul. 1887.

185. The American Journal of Science. . 210 (June 1888).

186. Memoirs of the Boston Society of Natural History. Yol. lY. ]é}t 5 et 6.

Boston. 1888.

187. Annual Report Geological Survey of Pennsylvania for the year 1886,

Text and Atlas in 8** Geological Survey AA 07 in 8".

188. ^.1 110..'.. 1888.

189. . .-.. 1887 1888.

190. . de Polin. Aperçus sur le sarcode des rhizipodes réticulaires. Consi-

derations physiologiques sur ces animaux, in 8".
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191. Stossich. Il génère Heterakis di Jardin. Zagreb. 1888.

192., 0. E. 1884-
(1887) in fol.

193. Australian Museum of New Sauth Wales. 1888. in fol.

194. Müller, Bar. Ferd. Remarks on the Victorian Flora, in 4".

195. Struckmann. Urgeschichtliche Notizen aus Hannover, in 4".

196. Catalogue of the Fishes in the Collection of the Australian Museum.

Part I. Sydney, 1888.

197.. ... 1888.

198. '1... 25,

.¥ 2, 3 4. 1888/9.

199. ^&. 1887/8, J\? 3.

200. sac^Aanifi

1888. . 1.

201. ^ 19-
9 1887 .. 1888.

202.1. , -.. 1888.

203. ..1 '1' -.. 1888. in 8.

204. Sternberg, P. Sur la durée de la rotation de la tache rouge de Jupiter-

SEANCE DU 24 NOVEMBRE 1888.

1. Anales de la Sociedad espanola de Hist. Naturel. Tom. XYII, cuald. 2.

Madrid. 1888.

2. Atti deU'Âcademia Gioenia di Se. Natur, in Catania. Ser. 3. Tom. XX.
1888.

3. Annales de la Soc. Entomolog. d. Belgique. Tom. XXXI. Brux. 1887.

4. Smithsonian Collections. Vol. XXXH a. 1. Wash. 1888.

5. American Journal of Science. Vol. XXXVI, Juli, August. 1888.

6. Bulletin of the Torrey Botanisch Club. Vol. XV,2 1—6. New-York.

1888.

7. Journal of the Acad, of Nat. Sc. Philadelphia, 2 ser. Vol. IX, part 2.

Phil. 1888.

8. Banquet to Commemorata the Traminy and Signing of the Constitu-

tion of U. S. Phil. 1888.



__ 44 ~
9. Americ. Mus. of Nat. Hist. Central Park,'N.-Yoii City. Âun. Rep. of

. . the Trustees etc. for the year 1887—88. N.-York. 1888.

10. La Naturaleza. Ser. 2. Tom. 1. Cued. J? 3. Mexico. 1888.

11. Archives du Mus. Teyler. Ser. II, Yol. Ill, part. 1. Haarl. 1887.

12. Fondation Teyler. Catal. de la bibliothèque. Livr. 5 et 6. Haarl. 1886.

13. . Hap.'. 1888. . 1888.

14.'. 1888, —.. 1888.

15. Prim. Censo General de la Prov.de Santé Fé. Libro 1. Buenos-Ayres.

1888.

16. Bericht üb. d. Senkenbergische Naturf. Gesellschaft. 1888. Frankf. a.

M. 1888.

17. PyccK... T. XXII. 1888. . 1888.

18. Acta Soc. pro fauna et flora Fennica. Yol. 3 et 4. Helsingf. 1886—88.

19. Mémoires de la Soc. Roy. des Sc. de Liège. 2 Ser. Tom. XY. Brux. 1888.

20. Stefauesen. Hartu Geologica Generale a Romanici. Fol. XY—XIX.

21. Zeitschrift d. Deutsch. Geolog. Gesellsch. Bd. XL, Heft 2. (Apr., Mai,

Juni 1888). Berlin. 1888.

22. Arthur, Tizediz Evfolyam 1887-iki. Evkonyv. Trenczen. 1888.

28. Transactions of the 18 and 19 ann. Meetings of the Kansas Academy

of Science (1885—86). Yol. X. Topeka, Kansas. 1887.

24. Ill Jahresbericht d. Geograph. Gesellsch. zu Greifswald. 1 Theil. Greifsw.

1888.

25. Anales del Mus. Nationel Rep. de Costa Rica. Tom. 1. 1887. San José.

1888.

26. Festschrift zur Feier d. 25-jährig. Bestehens d. Yereins f. Erdkunde

zu Dresden. Dr. 1888.

27. Proceed, and Transactions of the Nov. Scot. Inst, of Nat. Science.

Yol. YII, part H. 1887—88. Halifax. 1888.

28. Commission Geolog, et d'Histoire nat. du Canada. Mappes. ,M? 1, 3, 4,

5, 6, 6a et 7 accomp. par le Rapp. annuel (nouv. ser.). Yol. II. 1886.

29. Meddelanden af Sociétés pro fauna and flora Fennica. Heft 14. Helsing-

fors. 1888.

30. Atti della Reale Acad, dei Lincei. Rendiconti. Yol. lY, 1 Sem. fasc 11—
13, 2 Sem. fasc 2; Yol. YI, Sem. 2, fasc. 3—5. Roma. 1888.

31. .. P. . 1886,. 2.. 1888.

32. Bulletin de la Soc. Yaudoise de Sc. Natur. 3 Sér. Yol. 24, . 98. Lau-

sanne. 1888.

33. Schriften d. Physik.-Oekon. Gtsellsch. zu Königsb. Jahrb. XXYIII—
1887. Königsb. 1888.
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34. Annales de l'Observât, de Moscou. 8er. 2. Vol. 1. Livrais. 2. Moscou.

1888.

35. Journ. of the Anthropolog. Instit. of Gr. Brit, and Irland. Nov, 1888.

Lond. 1888.

36. Berichte d. freien deutsch. Hochstifts zu Frankfurt/a. M. Neue Folge,

Bd. V. 1888. Heft 1. Frankf. 1888.

37. Report and Proceedings of the Belfast Nat. Hist, and Phisoloph. Soc.

for the Sess. 1887—1888. Belf. 1888.

38. Öhlert. Note nécrolog. sur M. de Koninck. Par. 1888.

39. — Brachiopodes du Dévonien de l'Ouest de la France. (1887).

40. — Descript. de quelques esp. dévoniennes du départ. Mayenne.

(1887).

41. Zeitschr. der Ges. für Erdkunde zu Berlin. Bd. XXHI, Heft 5, Berlin.

1888.

42. Journal of the Cincinnati Soc. of Nat. Hist. Vol. XI, 2 and 3.

July, Octob. 1888. Cine. 1888

43. Proceed, and Transactions of the Nat. Hist. Soc. of Glasgow. New Ser.

Vol. , part 1. 1886—87. Glasgow. 1888.

44. Proceedings of the Roy. Society. Vol. XLIV, 271. Lond. 1888.

44. Deutsche Entomol. Zeitschrift. Jahrg. 1888. Heft 2. Berl. 1888.

46. Landwirthschaftliche Jahrbücher. Bd. XVH, Heft 4 u. 5. Berl. 1888-

47. . T. 3.. 1888.. 1888.

48. The Geolog. Magazine. Dec. , Vol. V, M? 11, 293. Lond. 1888.

49. ArchiYes Néerlandaises d. Sc. Exactes et Natur. Tom. XXIII, Livr. 1.

Haarl. 1888.

50. Proceed, of U. St. National Mus. 1887. fol. 44—49. 1888. fol. 1-8.

51. Hooker's Icônes Plantarum. Ser. 3. Vol. VIII, p. 4. Lond. 1888.

52. Geolog, and Nat. Hist. Survey of Canada. Catal. of Canadian Plants,

Part IV. Endogens. By J. Maconn. Montreal. 1888.

53. Nuovo Giornale Botanico Italiano. Vol. XX, 4. Firenze. 1888.

54. Atti della Societa Toscana d. Sc. Natur. Memorie. Vol. IX. Pisa. 1888.

55. Boletim da Sociedade Broteriana. 1887. fol. 14—15. 1888. fol. 5—
8. Coimbra. 1887—88.

56. Bull, de la Soc. des Médecins et Naturalistes de Jassy. Juin 1888, 5.

Jassy. 1888.

57. Boletim da Sociedade de Geographia de Lisboa. Ser. 7. ? 9—10.
Lisboa. 1887.

58. The Canadian Record of Science. Vol. HI, 4. Montreal. 1888.
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59. Journal of the KeAv-York Microscopical Soc. Vol. IV, ](<i 3— 4. New-

York. 1888.

60. Viestnik Horvatskoga Arkeol. Driiz. God. X, Br. 4. Zagreb. 1888.

61. 40. T. XVIII,. 5.. 1888.

62. Bulletin of the Mus. of Compar. Zoology of Harward College. Vol. XVII.

^ 2. Cambr. 1888.

63. Entomologica Americana. Vol. IV, jX» 8. Xov. 1888. Brookl. 1888.

64. .. ). Pocccin. 58.

.V? 11.. 1888.

65. Nature. Vol. 39, M» 992—995. Loud. 1888.

66. Journal de Micrographie 1888, M? 13 et 14. Paris 1888.

67. Bolletino délia Soc. de Naturalisti in Napoli. Ser. 1, Vol. II. fasc. 2.

Napoli. 1888.

68. Entomologische Nachrichten. Jahrg. XIV, Hft 21—22. Berl. 1888.

69. Comptes rendus hebdom. de la Soc. du Biologie. Sér. 8. torn. V, 1888,

J? 31—34. Paris. 1888.

70. Botanisches Centralblat. Bd. XXXVL Mî 4—9. 1888. Cassel. 1888.

71. Zoologischer Anzeiger. Tom. XI, Mî 292—293.

72. Bolletino R. Comitato Geologico d'Italial888,M? 7—8. Roma. 1888.

73. Bulletin de FAcadém. d. Médecine. Ser. 3, T. XX, 43—47. Paris.

1888.'

74. Transactions of the Geological Society of Australasia. Vol. I, part 3.

Meli. 1888.

75. Feuille des Jeunes Naturalistes. 217. 1888. Paris. 1888.

76. Boletin de la Académie Nacional de Cordoba. Tom. XI, Eut. 1. Buenos-

Ayres. 1887.

77. Boletin del lustituto Geographico Argentino. Tom. IX, Cuad. 10— 11.

Buenos-Ayres. 1888.

78. Monatsbericht d. deutschen Seewarte. März 1888. Altona. 1888. Id.

April 1888. Id. Mai 1888.

79. Transactions and Proceedings of the Roy. Geograph. Society of Austra-

lasia. Vol. VI, p. l.Melb. 1888.

80. ^. XXVIII, 1888, ? 7.. 1888.

81. .. .. . XVIII.. 4—6.
XIX,. 1—2.. 1888.

82. '... . 1887

—

88. 19-.. 1888.

83. Bülletino délie Opère Moderna Straniere. Vol. III, 1—3. Roma.

1888.
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84. Bolletiûo délia Publicazioiii Ital. 1888. 68, 69. Pirenze. 1888.

85. Verliancllungen des Ges. für Erdkunde zu Berlin. Bd. XV. .¥? 8. Berl-

1888.

86.^. P... . XXIV,. 2.. 1888.

87. . ., 1888, 9.. 1888.

88. Foidtani Köslöni Köt. XVIII, Fus. 8—10. Budapest. 1888.

89. Mittlieiluugen aus dem Osterlande, Neue Folge. Bd. IV, Alteiib. 1888.

90. Verhandlungen der K. K. Geol. Reiclisanstalt. 1888. 13.

91., Mittheilungen d. ornitholog. Vereins in Wien. Jahrg. XII, le 11.

92. Monatsschrift d. Gartenbauvereins z. Darmstadt. .Jahrg. VII, 11.

98. Jahrbücher der K. ung. Central-Ansfcalt für Meteorologie. Bd. XVI,

Jahrg. 1886. Buda-Pest. 1888.

94. Zeitschrift f. Ornithologie u. Pract. Geflügelzucht. Jahrg. XII, 1888,

11. Stettin. 1888.

95. La Gaceta Cientifica. Tom. IV, 12. Lima. 1888.

96. Bolletino della Societa Africana d'Italia. Ann. VII, fasc. 9, 10. Na-

poli. 1888.

97. Gartenflora. Jarhg. 37. Hft. 21—22. Berl. 1888.

98. Deutsches Meteorol. Jahrb. 1888. Bayern. Jahrg. X, Heft 2. München.

1888.

99.' . 1888, M? 51—52.. 1888.

100. Psyche. Vol. 5, 149—150. Cambr. 1888.

101. . 4-, 20, 22.. 1888.

102. . -, 47.. 1888.

103.'« ». VIL . 71.. 1888,

104.' .... 1888.

105. Proceedings of the Agricult. and Horticult. Soc. of India. Sept. 1888.

Calcutta. 1888.

106. The Canadian Entomologist. Vol. XX, 11. Lond. 1888.

107. Bolletino Mensuale publ. percura dell'Osservat. Centrale in Moncalieri.

Ser. 2, Vol. VIII, 10. Torino. 1888.

108. Revista do Observatorio. 1888. J? 9—1 1. Rio de Janeiro. 1808.

109. Saussure. Additamenta ad prodromum Oedipodiorum. Genève. 1888.. Kolombatovic. Catalogue Vertebratorum Dalmaticornm. Spalati. 1888.

111. Rey-Pailhade. Existe-t-il dans la règne animal une fonction oxydante

spéciale? Toulouse. 1888.

112. Hovelaque. Structure et organogënie des feuilles souterraines écailleu-

ses d. Lathraea. Paris. 1888.

113. — Caract. anatomiques »'énéraux de la Tige des Bignoniacées.

Paris. 1888. :
.
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114. Dawson. Recent Observations on the Glaciation of Brit. Columbia and

Adjacent Regions (Geol. Magar, 1888).

115. Gaudry. Sur les dimensions gigantesques de quelques Mammifères fos-

siles. (Paris. 1888).

116. The Open Court. » 63, Vol. 11. Chicago. 1888.

117. .1 .-
16. 1888.. 1888.

SEANCE DU 22 DECEMBRE 1888.

1. Bijdrageu tot de Dierkunde, nitgegev. d. het. Kou. Zool. Geuootschap.

Natura Artis Magistra. Aflevering 14. Amsterdam, fol. 1887.

2. Idem. Aflevering 15, 1, 2 Gedulte (M. Fürbringer, Untersuchungen

zur Morphologie und Systematik der Vögel). Amsterd., fol. 1888.

3. Idem. Feest-Nummer, nitgegev. biy Gelegenheid va het 50-jarig be-

staan van het Genotschap. Amsterdam, fol. 1888.

4. Idem, Aflev. 16. Amsterd., fol. 1888.

5. Proceedings and Transactions of the Royal Society of Canada, for the

year 1887. Vol. V, in 4^ Montreal. 1888. in 4*'.

6. The Medical and Surgical History of the War of the Rebellion. Part III,

Vol. 1. Medical History, in 4^ Waschington. 1888.

7. ,.. . 1887. -.
8. Abhandlungen, herausgegeb. v. der Senkenbergischen Naturwissen-

schaftl. Gesellschaft. Bd. XV, Hft 3. in 4". Frankf./a/M. 1888.

9. Memoirs of the Musem of Comparât. Zoology at Harvard College. Vol. X,

.¥ 4. Cambridge. 1885. in 4".

10. Neue Denkschriften d. allgem. Schweizerischen Gesellsch. f. d. gesamm-

ten Naturwissenschaften. Bd. XXX, Abth. 1. Basel. Genf. 1888. in 4".

11. Jahrbuch d. Kayr. Kön. Geologischen Reichsanstalt. Jahrs:. 1888.

XXXVm. Bd., Heft 1 et 2. Wien. 1888. in 8.

12. Verhandlungen d. botanischen Vereins'd. Provinz Brandenburg, 29 Jahrg.

1887. Berlin. 1888. in 8".

13. Berichte d. Naturforschenden Gesellschaft zu Freiburg i. R. Bd. II, 1887.

Freiburg i. B. 1887. in 8".

14. Petermaun's Mittheilungen aus J. Perthes Geogr. Anstalt, 34 Bd.

1888. Heft VIH, IX, X und Ergänzungsheft ^. 91. Gotha. 1888. in 4°.
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15. Sitziiug'sbericlite der Kön. Preussischen Akademie d. Wissenschaften zu

Berlin, XXI—XXXVIII. 1888. Berlin. 1888. in 8^

16. Rendiconti della R. Accademia dei Lincei. Vol. IV, fasc. 11, 2° Seme-

stre. Roma. 1888. in S*'.

17. Memoirs of the Geological Survey of India. Ser. X, Vol. IV, part III

Calcutta. 1887. Fol.

18. Memoirs of the Museum of Comparative Zoology at Harward College

Vol. XIV, 1, Part. 1. Cambridge. 1885. in 4°.

19. Abhandlungen der Kön. Académie d. Wissenschaften zu Berlin, 1887
Berlin. 1888. in 4".

20. 56-ter Jahresbericht d. Schlesischen Gesellschaft für vaterländ. Cultur

Breslau; 1888. in 8^

21. Bericht über die Thätigkeit der St. Gallischen Gesellschaft während d

J. 1885/86. St. Gallen. 1888. in 8".

22. Katalog der Bibliothek der Kays. Leopold-Karol. Deutsch. Acad. d. Na-

turforscher. Lief. 1. Halle. 1887. in 8°.

23. Mittheiluugen d. historischen Vereins für Steiermark. Heft XXXVI.
Graz. 1888. in 8^

24. Garten-Flora, 37 Jahrgang. Hft. 23, 24. Berlin. 1888. in 8".

25. ', 28-, 8 9. 1. 1888. in 8".

26. Proceedings of the Asiatic Society of Bengal for 1888. 2 IV—VIII.

Calcutta. 1888. in S*'.

27. Journal of the Asiatic Society of Bengal. Vol. LVII, Part II,? 2 and

3. 1888. Calcutta. 1888. in 8°.

28. Journal of the Royal Microscopical Society for 1888, part 6. Decem-

ber. London. 1888. in S*'.

29. Verhandlungen u. Mittheilungen des Siebenbürgisch. Vereins für Natur-

wissenschaften, Jahrg. 38. Hermannstadt. 1888. in 8^

30. Fondation Teyler. Catalogue de la bibliothèque. Livrais. 7-me et 8-me.

Harlem. 1887—1888.

31. Ricerche e lavori eseguiti nel'instituto botanico della R. tJniversita di

Pisa, Fasc. 11. Pisa. 1888. in 8°.

32. Archives du Musée Teyler. Ser. , Vol. HI. part. 2. Harlem. 1888.

33. Kooperberg. Geneeskundige Plaatbeschrijving van Leeuwardeu. S'Gra-

venhage. 1888. in 8°.

34. Jenaische Zeitschrift für Naturwissenschaft. Bd. XXH, Heft 3 et 4.

Jena. 1888. in 8".

35. Tijdschrift der Nederlandsche Dierkundige Vereeniging. Supplement-

deel II. Leyden. 1888. in 8''.

M 4. 1888. 4
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36. .1« 061

1886—1887.. 18SS. m 8^

37. MaUet. Mauoal of the Geology of India, Part. IV. Calcutta. 1887. iu 8^

38. R. Hartig und R. Weter. Das Holz der Rothbüche. BerUu. 1 888. in 8*»

39. Annalen des . . Natorhistorischen Hofmuseums. Bd. . }è 3. Wien

1888. in 8".

40. BuUetin de la Société de Borda. Année 13-me 1888. Trim. 4-me. Das

1888.

41. Entomologica Americana. Vol. , . 9. Decemb. 1888. Brooklyn

1888. in 8».

42. LeTensbericliten Zeeuven, nitareg. d. F. Naetslas Aflevering 1

Middelburg. 1888. in 8«.

43. Verhandlungen d. Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. Bl XV. .l\ê 9

Berlin. 1888. in 8".

44. Jahresbericht der Gesellschaft für iNatur- und Heilkunde in Dresden

Sitzun^periode 1887—88. (Sept. 1887 bis Mai ISSSi. Dresden

1888. in 8".

45. Proceedings of the Canadian Institute. Octob. 1888. Ser. . Vol. VI

fasc. 1. Toronto. 1888. in 8".

46. Bulletins de la Société d'Anthropologie de Paris. Tom. 11-me. fasc. 3

Paris. 1888. in 8".

47. 16 ter Jahresbericht d. WestphäUschen ProrincialTernns f. Wissen-

schaft und Kunst für 1887. Münster. 1888. in 8'*.

48. Zelandia illustrata, beschreTen d.F.Magtglas. Middelburg. 1885. in 8**.

49. Sitzungsberichte d. mathematisch-physical. Classe d. k. b. Académie

d. Wissenschaften zu München. 1888. Heft . München. 1888. iu 8".

50. Berichte des naturwiss. Vereins zu Regensburg. Heft 1. (1886

—

1887). Regensburg. 1888. in 8.

51. Arbeiten aus dem Zoolog. Institute zu Graz. Bd. TI, .\i 4. Leipzig.

1888. in 8».

52. Bolletino della Soc. Geographica Italiana. Ser. , Vol. 1. fasc. X. XI

Roma. 1888. in 8".

53. Fourth Report on the Injonrious and other Insects of the State of New-

York. Albany. 1888. in 8".

54. Boletin de la Academia National de Sciencias en Ciordoba, 1888. To-

0 XI, Entrega 2. Buenos-Aires. 1888.

55. Mohn. Studier Nedborens Varighed og Taethed in Norge. Christia-

nia. 1888. in 8**.

56. Mittheiluneen des Vereins für Erdkunde zu Halle a. S. 1888. Halle.

1888. in 8^
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57. Zeitschrift für Entomologie, herausgeg. v. Verein für schles. Insecten-

kunde, Neue Folge. Heft 13. Breslau. 1888. in 8".

58. Nehring. Über d. Character der Quaternärfauna von Thiede bei Braun-

schweig. Stuttgart. 1888. in 8°.

59. V. Müller. Considerations of Phytographic Expressions and Arrange-

ments. Sydney. 1888. in 8.

60. The Geological Magazine, J? 294. Dec. Ill, Vol. V, XII. London

1888. in 8°.

61. Deuxième Congrès International d'Anthropologiecriminelle.Paris. 1888
in 8°.

62. Feuille des jeunes Naturalistes, » 218. Ann. 19. Paris. 1888. in 8"

63. Arcangeli. Sulla Fioritura dell'Eurgale fevor. Pisa. 1887. in 8°.

64. Journal de Micrographie, 15. 25 Nov. 1888. Paris. 1888. in 8"

Id. 16. Dec. 1888. Paris. 1888. in 8.

65. Monatsbericht der deutschen Seewarte. Juli 1888. Altona. 1888. in 8"

Q6. Journal and Proceedings of the Royal Society of New South Wales

Vol. XXll, part 1. Sydney. 1888. in 8°.

67.1 .. 2, ,. 2-.
1888. in 8^

68. Bronn's Klassen u. Ordnungen d. Thier-Reichs. Bd. I. Protozoa, v

Bütschli. Lief. 50, 51 u. 52. Leipzig u. Heidelberg. 1888. in 8".

69. Bulletino di Paletnologia Italiana. Ser. II, torn. IV, Anno XIV, 9

e 10. Parma. 1888. in 8°.

70. Feuille des jeunes Naturalistes. Catalogue de la bibliothèque, fasc. 4.
Paris. 1888. in 8°.

71.. - Poccin.. 1888- in 8''.

72. . 4-, 1888.. 1888. in 8«.

73. -. . XX, . 2,

3, 4, 5, 6, 7, 8.. 1888.

74. - . .
1887 .. 1888. in 8".

75. . 11'1. 6-. CCLX.

1888... 1888. in 8".

76. . . 10.

1888. . 1888. in 8°.

77. nsB-bcTifl.... XXIV. 1888..
3-.. 1888. in 8".

78. Memoirs of the Geol. Survey of India. Vol. XXIV, part. 1. Calcutta.

1887. in 8°.
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Jouan, Henri. Cherbourg (1876).
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Karsclu Dr. Friedrich. Entomologie. Berlin (1886).

Karsten, Hermann. Botaniste, S chaffhouse {I860).

Kern, Edouard Edouardovitsch. Botaniste. Moscou (1882).
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Khiopow, Vladimir Vladimirovitsch. Kiev (1855).
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Institutions et Sociétés étrangères

EUROPE.

Allemagne..
Altenburg, Pomologiscüe Gesellschaft.

„ Naturforschencle Gesellschaft des Osterlandes.

Anuaberg (^, Annaberger-Buchholzer Verein für Naturkunde-

Augsburg (1), Naturhistorischer Verein.

Bamberg (), Naturforschende Gesellschaft.

Berlin. Deutsche Geologische Gesellschaft.

„ Königliche Preussische Akademie der AVissenschaften.

„ Physikalische Gesellschaft.

„ Geographische Gesellschaft.

„ Verein zur Beförderung des Gartenbaues.

„ Botanischer Verein für die Provinz Brandenburg.

„ Direction des Kgl. Botanischen Gartens.

„ K, K. Ministerium f. Landwirtschaft.

„ Gesellschaft der Freunde der Naturwissenschaften.

„ Deutsche Entomologische Gesellschaft.

-, Redaction der Entomologischen Nachrichten.

„ K. Preuss. Meteorologisches Institut.

„ Königl. Geologische Landesanstalt und Bergakademie.

„ Redaction der Gartenzeituug.

Blankenburg. Naturwissenschaftlicher Verein des Harzes.

Braunsehvi'elg. Verein für Naturwissenschaften.

Bremen. Naturwissenschaftlicher Verein.



Breslau. Schlesische Gesellschaft für vaterländische Cultur.

;,
Universität.

„ Verein für Schlesische Insectenkuude.

Bonn. Xaturforschende Gesellschaft.

Carlsruhe. Naturwissenschaftlicher Verein.

Cassel. Verein für Naturkunde.

., Redaction des Botanischen Centralblattes.

Clienmitz, . Naturwissenschaftliche Gesellschaft.

Clausthal* Naturforschende Gesellschaft „Maja".

Coblenz. Naturhistorischer Verein.

Colniar (Elsass). Société d'Histoire Naturelle.

Danzig'. Naturforschende Gesellschaft.

Darmstadt. Bibliothek des Grossherzogs.

„ Verein für Erdkunde.

„ Mittelrheinischer Geologischer Verein.

„ Naturhistorischer Verein für Hessen.

„ Gartenbau-Verein.

Dessau. Naturhistorischer Verein für Anhalt.

Donau-Echingen. Verein für Geschichte und Naturgeschichte.

Dresden. Gesellschaft für specielle Naturkunde „Isis".

;,
Gesellschaft für Natur und Heilkunde.

„ Verein für Erdkunde.

„ Kgl. Sächsische Bibliothek,

„ Zoologisches Museum.

„ Russischer literalisch-wissenschaftlicher Verein am Polytech-

nicum.

Dürkheim. Naturwissenschaftlicher Verein der bayerischen Rheinpfalz.

„Pollichia".

Elberfeld. Naturwissenschaftlicher Verein.

Emden. Naturforschende Gesellschaft.

Erfurt. Akademie Gemeinnütziger Wissenschaften.

Erlangen. Physikalisch-medicinische Gesellschaft.

Frankfurt a. 1. Senckenbergische Naturforschende Gesellschaft.

;,
Physikalischer Verein.

„ Zoologischer Verein.

„ Hochstift.

„ Redaction des .,ZooIogischen Gartens".

Frankfurt a. d. O. Naturforschende Gesellschaft.

Freiburg i. Br. Naturforschende Gesellschaft.

Fulda. Verein für Naturkunde.

Gera. Gesellschaft der Freunde der Naturwissenschaften.

Giessen. Oberheissische Gesellschaft für Natur und Heilkunde.

„ Universität.
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Crörlitz. Naturforsckeüde Gesellschaft.

„ Oberlaiiiitzisclie Gesellschaft der Wisseuscbafteu.

Oöttiug^en. Kgl. Gesellschaft der AVissenschafteo.

Ootha. Dr. Perthes Geographische Mittheiluugen.

Cireifsn-ald. Geographische Gesellschaft.

„ Naturwissenschaftlicher Verein von Neu-Y; rpommeru uLd

Rügen.

Crüstrow. Verein der Freunde der Naturgeschichte,

Halle. Naturwissenschaftlicher Verein für die Provinzen TJiüriugen u.

Sachsen.

„ Naturforschende Gesellschaft.

„ Verein f. Freunde der Erdkunde.

„ Kaiserliche Leopoldinisch-Karolinische Akademie.

Hamburg;. Naturwissenschaftlicher Verein.

„ Verein für Naturwissenschaftliche Unterhaltung.

Literarisch-philosophische Gesellschaft.

„ Zoologisches Museum.

„ Seewarte.

„ Meteorologische Gesellschaft.

Hanau. AYetterausische Gesellschaft f. d. gesammte Naturkunde.

Hannover. Naturhistorische Gesellschaft.

Heidelberg. Naturhistorisch-Medizinischer '1.
„ Universitäts Bibliothek.

,, Russische Lesehalle.

Jena. Medizinisch-Naturwissenschaftliche Gesellschaft.

Kiel. Verein zur Verbreitung Naturwissenschaftlicher Kenutnisse.

„ Universitäts Bibliothek,

Anthropologische Gesellschaft.

König^sberg'. Physikalisch-cekonomische Gesellschaft,

L<andshui. Botanische Gesellschaft.

I^oipxig'. A'erein für Freunde der Erdkunde.

„ K. Sächsische Gesellschaft der \Vissenschaftcn.

„ Fürstliche Jablonoffskysche Gesellschaft.

„ Museum für Völkerkunde.

„ Naturforschende Gesellschaft.

„ Redaction des Zoologischen Anzeiger.

liüneburg;. Naturwissenschaftlicher Verein.

IVIannlieim. Verein für Naturkunde.

Mainz. Rheinische Naturforschende Gesellschaft.

„ Stadt-bibliothek.

lVIag;deburg;. Naturwissenschaftlicher Verein.

Marburg;. Gesellschaft f. d. gesammten Naturwissenschaften.

Metz. Société d'Histoire Naturelle.
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München. Kg]. Bayerische Akademie der Wissenschaften.

., K. Hofbibliothek.

„ Gesellschaft f. Anthropologie, Ethnographie und Urgeschichte

Bayerns.

„ K. B. Meteorologische Centralstation.

Münster. AVestphälischer Provincial-A^erein für Wissenschaften.

€>ffenbach. Verein, f. Naturkunde.

Osnabrück. Naturwissenschaftlicher Verein.

^"ürnberg. Naturhistorische Gesellschaft.

Passaii. Naturhistorischer Verein.

Hegensburg-. Kgl. Botanische Gesellschaft.

„ Zoologisch-Mineralogischer Verein.

Stettin. Entomologischer Verein.

., Ornithologischer Verein für Pommern und Mecklenburg.

Stra ssburg. Universität.

., Commission zur geologischen Untersuchung von Elsass-

Lothringen.

Stuttgart. Kgl. Bibliothek.

., Verein für Vaterländische jTaturkunde in Wurtemberg.

., Redaction der „Garten-Flora".

Tilsit. Naturhistoi-ischer Verein.

Tübingen. Eedaction des „Naturforscher-'.

H^esbaden. Nassauischer Verein für Naturkunde.

'Wiivw.buv^. Physikalisch-Medizinische Gesellschaft.

,,
Polytechnischer Verein.

^v^Jckau. \''erein für Naturkunde.

^weibrücken. Naturhistorischer Verein.

Autriche-Hongrie.-1.
Aussig, . Elbe (). Naturwissenschaftlicher Verein.

ISistrîtz. Gewerbeschule.

SSrünn. Mährische Gesellschaft für Beförderung des Ackerbaues, der Na-

tur und Landes Kunde.

„ Naturforschender Verein.

Czernowitz. Université.

„ Verein für Laudeskultur in Bukowina.

Ciratz. Naturforschende Gesellschaft.

,, Verein der Aerzte in Steiermark.

„ Historische Gesellschaft.

„ Zoolögisch-Zootomisches Institut des K. Franzens-Universitätc^
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Herinanustadf. Siebenbürgisclier Yereiii f. Xaturwissenscbaft^en.

,. Verein für Siebenbürgische Laadesku:ide.

Innsbruck. Xatiirwissenschaftlicb-Z^Iedizinischer Yerc:n.

Kla^enfurt. Xaturhistorisches Landes-Museum.

Budapest. Kgl. Gesellschaft der Xaturiorscher.

Ungarische Geologische GeselLchaft.

j, 2kIeteorologisches Institut.

„ Kgl. Ungarische Akademie der ^Vissenschaften.

„ Königliche Geologische Anstalt.

_ Redaction du journal -Eovartani Lapore".

K-olosvar. Société du Musée de Transrlvanie.

Krakau. K. K. Akademie der Yissenschaftel:.

Laibach. Laibacher Museum.

Lieutschau. Ungarischer Karpathen-Yereii:.

Linz. Museum Francisco-Carolinum.

Li-n-ow (Lemberg). Société des Naturalistes «Koijernik''.

„ PyccKiä .
Prag. Kgl. Böhmische Gesellschaft der Y'issenschaften.

„ Naturforschende Gesellschaft „Lotos ".

. . Sternwarte,

Pressbiirg. Yerein für Xatur- und Heilkunde.

Reichenberg. Yerein der Naturfreunde.

Salzburg. Gesellschaft für Salzburger Lanbeskunde.

„ Deutscher und Oesterreichischer Alpenverein.

Triest. Société Adriatique des Sciences Naturelles,

Trentschin. Naturvrissenschaftlicher Yerein des Trentschiner-Coniitäts.

"Wien. K. K. Akademie der YTissenschaften.

„ Anthropologische Gesellschaft.

^ K. K. Geographische Gesellschaft.

r,
K. K. Zoologisch-Botanische Gesellschatt.

- K. K. Militär-Geographisches Institut.

:- Zoologisches Museum.

„ K. K. Geologische Reichs-Anstalt.

Yerein zur Verbreitung naturwissenschaftlicher Kenntnisse.

_ Ornithologische Gesellschaft,

p Oesterreichischer Alpen- Yerein.

Meteorologische Gesellschaft.

K. K. Gentralanstalt für Meteorologie und Erdmagnetismus.

r,
K. K. Hofmuseam.

Zagreb. Académie des sciences,

Société Archéologique.
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Angleterre, Ecosse et Irlande.1, 1111
::1»

Batli, Bath and West of Englaud Agricultural Society.

Belfast, Natural History and Philosophical Society.

lSirmiug;kam, Philosophical Society.

IBrig-thou, Natural History Society.

Cambridge, Philosophical Society.

„ Université.

Iliiblîii. Académie Eoyale Irlandaise.

,. Association Géologique.

,. Philosophical Society.

„ Royal Dublin Society.

„ Royal Zoological Society of Ireland,

„ Royal Irish Akademy.

Ediiiburgh, Royal Physical Society.

„ Botanical Society.

„ Geological Society.

„ Highland and Agricultural Society of Scotland.

,, Meteorological Society of Scotland.

„ Wernerian Natural History Society.

I'almoutla, Royal Cornwall Polytechnic Society.

<1^%> Société Géologique.

„ Société d'Histoire Naturelle.

Mew, Direction du Jardin Botanique.

t/eeds, Geological and Polytechnic Society of the West. Riding of Jorkshire

tiivea'poöl, R. Geological Society,

IjOKdon, Direction Générale de la levée Géologique.

,. Société Anthropologique,

,,
Société Entomologique.

„ Royal Astronomical Society.

,. Société Géologique.

„ Société Linnéenne.

„ Société Zoologique.

,,
Société Royale de Sciences.

„ Société Royale de Microscopie.

,. Redaction du Journal „Nature".

,, Chemical Society.

„ Meteorological Society.

Royal Agricultural Society of England.

„ Royal Botanical Society.

,, Redaction du „Geological Magasine".
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„ British Museum.

„ Natural History Museuru.

Manchester. Société littéraire et philosophique.

l^'orwîch, Société des Naturalistes.

Belgique..
Anvers. Société Paléontologique de la Belgique.

„ Académie d'Archéologie de Belgique.

Bruxelles. Académie Royale des Sciences.

„ Musée Eoyale d'Histoire Naturelle de Belgique.

„ Société Malacologique de la Belgique.

„ Société Entomologique belge.

„ Société Royale de Botanique de Belgique.

„ Société belge de Microscopie.

„ Observatoire Royal.

liiége. Société Royale des Sciences.

„ Société Géologique de Belgique.

Danemark..
Copenhague, Société Royale des Sciences.

„ Société des Naturalistes.

, Institut Météorologique Danois.

Espagne..
Barcelona, Rédaction del Ateneo Barcelonés.

„ Real Academia de Ciencias.

IMadrid, Société Espagnole d'Histoire Naturelle.

„ Académie Royale des Sciences.

„ Comision del géologica.

„ Observatoire Météorologique.

France.1.
Amiens« Société Linnéenne du Nord de la France.

Angers, Société d'Histoire Naturelle.

.,
Société Nationale d'Agriculture, Sciences et Arts.

Annecy, Académie Salésienne.

Apt, Société Littéraire, Scientifique et Artistique.

Aîx-en-Provence, ^\cadémie des Sciences, Agriculture, Arts et Belles

Lettres.
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Auxerre, Société des Sciences Historiques et Naturelles de l'Jonne.

Bâr-Ie-Duc, Société des Lettres, Sciences et Arts.

Bexiers, Société d'Etudes des Sciences Naturelles.

„ Société Archéologique, Scientifique et Littéraire.

Bordeaux, Société des Sciences Physiques.

„ Société Linnéenne.

„ Académie des Sciences, Belles Lettres et Arts,

Caen, Société Linnéenne de Normandie.

Cbambéry, Société d'Histoire Naturelle de Savoie.

Cherboisrg, Société Nationale des Sciences Naturelles.

Clernsonl-Ferrand, Académie des Sciences, Belles Lettres et Arts.

Cout'reneaii, (Gers). Société Française de Botanique.

Dax, Société de Borda.

Oijon, Académie des Sciences., Société de Statistique, des Sciences Naturelles et des Arts

industrielles du Département de l'Isère.

„ Académie Delphinale.

Ciruéret, Société des Sciences Naturelles et Archéologiques de la Creuse.

Havre, Société Géologique de Normandie.

Iflu;^, Cercle Hutois des Sciences et Beaux Arts.

Ija Rochelle, Académie des Sciences.

lie B*uy, Société Agricole et Scientifique de la Haute-Loire.

liîlle. Société des Sciences, de l'Agriculture et des Arts.

L<ons~le-^a»nier, Société d'Emulation du Jura.

B^you, Académie des Sciences.

„ Société d'Agriculture.

„ Société Linnéenne.

„ Société Botanique.

Maçon, Société des Arts, Sciences, Belles Lettres et d'Agriculture.

Marseille. Museum d'Histoire Naturelle.

„ Société Scientifique Flammarion.

Meaux, Société d'Agriculture, Sciences et Arts.

Montbéliartl, Société d'Emulation do Montbelin.

Montpellier, Académie des Sciences et Lettres.

i\ancj. Académie de Stanislas.

„ Société des Sciences de Nancy.

Mantes, Société Académique de Nantes et du Département de la Loire-

Inférieure.

Mimes, Société des Sciences Naturelles.

Paris. Société d'Anthropologie.

„ Société Géologique.

„ Société Zoologique d'Acclimatatio)).

„ Société Zoologique de France.

3
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Paris, École Polytecbnique.

„ Académie de Medicine.

„ Académie des Sciences de l'Institut National do Fronce.

„ Direction du Musée d'Hi.'îtoire Naturelle.

Rédaction des Annales des Sciences Naturelles.

Rédaction du Journal de Coucliyliologie.

Rédaction de la Revue Scientifique.

Redaction des Archives Slaves de Biologie.

„ Société de Biologie.

„ Société d'Acclimatation.

„ Société de Botanique.

„ Société Eutomologique de France.

,, Société Miuéralogique de France.

„ Société Indo-Chinoise.

,, Journal de Micrographie.

., Association Française pour l'avancement des Sciences.

„ Société philomatique.

„ Société Météorologique.

„ Rédaction des Feuilles des jeunes Naturalistes.

„ Rédaction de l'Annuaire Géologique universel.

„ Rédaction de la Revue internationale des Sciences.

„ Rédaction du Journal l'Abeille.

„ Bureau Central Météorologique de France.

„ Ecole supérieure de Pharmacie.

ferpigiian. Société Agricole, Scientifiqup et Littéraire des Pjrénées-

Orientales.

Pau, Société des Sciences, Lettres et Arts. .

Privas, Société d'Agriculture, Industrie, Sciences, Arts et Lettres du

Département de l'Ardèche.

Rlieims, Société d'PIistoire Naturelle.

Rouen, Société des Amis des Sciences Naturelles.

Saint^nié, Société Philomatique Vosgienne.

Toulon, Académie du Var.

T'oulouse. Société d'Histoire Naturelle.

„ Musée d'Histoire Naturelle.

„ Société Académique hispano-portugaise.

„ Académie des Sciences de Toulouse.

Trojos. Société Académique d'Agriculture, des Sciences, Arts et Belles

Lettres de.
Vannes. Société Polymatliiqne du Moriban.

Vesoul. Société d'Agriculture, Sciences et Arts dn Département de la

Hante Saône.



— 35 —

Grèce..
Athènes, Musée d'Histoire Naturelle de l'Université.

„ Société des Naturalistes.

Hollande..
AiîisteriiaBii,' Acadéaiie Royale des Sciences.

„ Bibliothèque et Athénée de la ville.

„ Commission Scientifique du Jardin Zoologique.

„ Société Royale de Zoologie „Natura Artis Magistra."

Maarlcii», Société Hollandaise des Sciences.

,,
Musée Teyler.

lieîden. Société Néerlandaise de Zoologie.

,,
Académie Royale des Sciences.

„ Société Entomologique.

„ Kougl. Institut voor de Toal, Landend Volkenkunde von Nederland.

Middeîî»«mrg', Société Zélandaise des Sciences.

VirechU Institut Royal Météorologique.

„ Société des Arts et des Sciences.

Italie. 1.
lüoiog'iia. Académie des Sciences.

Brescia, Athénée des Sciences.

Catauia« Académie Gioenia des Sciences Naturelles.

Florence, Société Entomologique Italienne.

,,
Societa Africana d'Italia.

„ Jardin et Musée Botanique. (Institut R. des études supérieures).

üenes, Direction du Musée d'Histoire Naturelle.

Milan, Société Italienne des Sciences Naturelles.

,j
Société Cryptogaraologique Italienne.

„ Société Géologique.

,,
Institut Royal des Sciences.

Modene, Académie Royale des Sciences.

,,
Société des Naturalistes.

Moncalierî, Observatoire Météorologique du Collège Royal Charles xllbeit.

Haples, Académie Royale des Sciences.

„ Station Zoologique de M. Dohrn.

„ Societa Africana d'Italia.

Padotie, Académie Royale des Sciences et Lettres.

,,
Societa Veneto-Trentina.

Palerme, Académie Royale des Sciences.
3*
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Païenne« Société d'Acclimatation.

„ [nstitut Technique.

„ Societa de Scienze natural! et ecouomiche.

„ Rédaction du .Journal „Naturalista Siciliano".

Parma, Bolletino di Paletnologia Italiana.

Pavia, Institut Météorologique Central.

Pise, Sosiété Toscane des Sciences Naturelles.

„ Société Malacologique.

Rome, Académie Royale de Lincei.

„ Comité Royale Géologique.

„ Société Géographique Italienne.

„ Societa Italiana de Scienze.

„ Société Spectroscopique Italienne.

,, Académie Poutifique de Nuovi Lincei.

Xurin, Académie Royale des Science:5.

„ Musée de Zoologie et de l'Anatomie comparée de Tuniversité

Royale de Turin.

Venise, Institut Royal des Sciences, Lettres et Arts.

"Vérone, Académie d'Agriculture.

Grand Duché de Luxembourg. -.
t<uxembourg. Institut Royal Grand-Ducal (Section des Sciences natu-

relles et mathématiques).

„ Société de Botanique du Grand Duché.

Portugal. 111.
Ijisbouue, Académie Royale des Sciences.

„ Société de Géographie.

,,
Commission des travaux Géologiques.

Coimbra, Sooiedadc Broteriana.

Porto. Academia Polytechnica.

Suède et Norwège1 Hopserifl.

Bergen, ^Muséum de Bergen.

Chrisflanin. Université Royale.

,,
Physiographiske Forening.

., Meteorologisches Institut des Königreich Norwegen.

Hronfheiin. Kongelige Noi'ske Vidcnsralers Selskobs.

Rothenburg, Kon. Vetenskabs Selskapet.
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bund, Universite Royale.

Stockholm, Académie Royale des Sciences.

„ Société Entomologique.

„ Meteorologisches Institut.

Upeala, Société des Sciences.

„ Observatoire Météorologique.

„ Vetenskaps Societât.

Suisse. 11];1.
Bale, Naturforschende Gesellschaft.

Berne, Société Helvétique des Sciences Naturelles.

„ Société Entomologique.

„ Institut Géographique international.

Chur, Naturforscheude Gesellschaft Graubündens.

Fraucnfeld, Thurgausche Naturforscheude Gesellschaft.

Geneve, Société Je Physique.

„ Société Ornithologique Suisse.

„ Institut National Genevois.

Liausanne, Société Vaudoise des Sciences Naturelles.

Meufcliâfel, Société des Sciences Naturelles.

Sion, Société Murithienne botanique en Valais.

St. Gallen, Société des Naturalistes.

Scliaffliouse, Schweizerische Entomologische Gesellschaft.

Zürich, Naturforschende Gesellschaft.

„ Schweizerische Meteorologische Centralaustalt.

Servie. Cepôia.

Belg^rad, Société littéraire serbe.

Turquie.-
Constantinople, Société orientale.

Boumanie..
Bucarest, Bureau Géologique.

„ Institut Météorologique de Roumanie.
lassy, Société des Médicins et Naturalistes,
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AMÉRIQUE.

Mexico.

Mexico, Observatoire Météorologique Centrale.

„ Museo Nacional.

„ Rédaction du journal „La Naturaleza".

„ Société Mexicaine d'histoire Naturelle.

„ Ministerio del Fomente.

Chili.

Santjag'O, Université.

„ Deutscher wissenschaftlicher Verein.

Venezuela.

Caracas« Rédaction de la gazette scientifique de Venezuela.

„ Sociedade Economica de Araigas del Pais.

Honduras.

Guatemala, Sociedad Economica de Amigas del Pais.

Brit. Honduras.

Port Liouîs, Académie Royale des Arts et des Sciences.

Cuba.

Habana, Real Sociedad Economica.

lamaica.

Hiiigston, Société Royale des Arts et des Sciences,

Pérou.

Liima, Université.

Canada.

London, (Ontario) Rédaction du journal „Canadian Entomologist".

jflontréal, Société Géologique du Canada.

,, Société d'Histoire Naturelle.
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Ottavi'-a. Institut Canadien-français.

„ Geological a. Natural History Survey.

Toronto, Entomological Society of Ontario-

,,
Canaflian Institut.

Brésil.

Kîo de .ïaireîro. Société d'Histoire Naturelle.

„ Institut Historico-Géografique et Elthnographique.

„ Musée National.

République Argentine.

Buenos Ayres. Musée Public.

„ Institut Géographique Argentin.

„ Société Paléontologique.

,,
Académie Nationale des Sciences.

„ Société Scientifique Argentine.

Coi'doba, Académie Nationale des Sciences de la République Argentine-

États-Unis d'Amérique.

Albany, Société d'Agriculture.

„ New-Iork State Cabinet of Natural History.

Baltimore. Université John Hopkins.

„ Rédaction du „American Chemical Journal".

Boeion. Académie Américaine des Arts et des Sciences.

„ Société d'Histoire Naturelle.

Brooklyn, Entomological Society.

Brookvîlle, (Indiana) Society of Natural History.

Buffalo, Société des Sciences Naturelles.

Cambritlg'e, Museum of comparative Zoology.

„ Association Américaine pour l'avancement des sciences.

„ Entomological Club.

Castelion, Vermont. Orleans County Society of Natural Sciences.

Chapel Hill, (North Carolina). Elisha-Mitchell Society.

Chicago. Académie des Sriences.

„ Association médicale Américaine.

Cincinnati, Society of Natural History.

Colorado. Scientific Society.

Davenport, Académie des Sciences Naturelles.

Oranville, (Ohio). Denison University.

Jova. Jova Weather Service.
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tfova. Université de Jo va.

^fladisou. Wisconsin Academy of Sciences, Arts and Letters.

MiI\vaHkee. Xaturhistorischer Verein Wisconsin.

^VIiuneapolis. Minnesota Académie des Sciences Xaturelles.

., Geological and Natural History Survey of Minnesota

Xew Haven. Académie des Arts et des Sciences du Connecticut.

Rédaction du Journal Américain des Sciences.

-\e»v Orleans. Académie des Sciences.

^'e^vport. Orleans County Society of Xatural Sciences.

]^>iv York, Académie des Sciences.

„ Société Pokeepsîe des Scieucp? Xoturelles fVassur Brothers

Institut!.

„ Musée d'Histoire Xaturelle.

Société de Microscopie.

_ Torrey Botanical Club.

Portland. Société d'Histotre Naturelle (Man).

Philadelphia. Académie des Sciences naturelles.

„ Philosophical Society.

„ Geological Survey of Peusylvania.

„ Zoological Society.

„ Entomological Society.

San Francisco, Académie Californienne des Sciences.

Salem. Académie Péabody des Sciences (Oregon).

San Louis. Académie des Sciences.

.. Missouri Historical Society.

Sedalia. (Missouri) Sedalia Xatural History Society.

Tl~ashiujSi;ton. Commission des patentes.

^ Institut Smithsonian.

Académie des Sciences.

United States Surgeons Général Office.

_ Departement de l'Agriculture des États Unis.

., Association Américaine Médicale.

United States Geological Survey.

Uniteû States X"ational Museum.
Signal Office of War Departement.

„ Commission of P'ish and Fisheries.

A F R I Q E.

-Mger.

AljSjer. Ecole supérieure des Sciences.

Société dos Sciences physiques.

Bone, Arn demie d'Hippnue.



— 41 —

Egypte.

Cairo, Société Khédivienne de Géographie.

Mozambique.

Hloxambique, Société de Géographie.

Ile Manrice.

Société d'Histoire Naturelle de l'Ile Maurice (Mauritius).

St. Helena.

Magnetical and Meteorological Observatory.

Gape-Town.

South African Philosophical Society.

ASIE ORIENTALE.

Indes orientales.-.
Bombay, Royal Asiatic Society.

„ Geographical Society.

„ Magnetical and Meteorological Observatory.

Calcutta, Société et Musée Géologique des Indes.

„ Asiatic Society of Bengal.

„ Agricultural and Horticultural Society of India.

Ceylon, Asiatic Society.

Madras, Observatory.

He de lava.

Batavia, Société des Sciences des Indes Néerlandaises.

„ Société des Arts et des Sciences.

„ Observatoire magnétique et météorologique.

„ Jardin botanique de Buitenzorg.

Japon. HnoHifl.

Tokyo, Deutsche Gesellschaft für Natur- und Völkerkunde Oatasiens.

„ Université Impériale.
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Ciiine..
Changhai. North China Branch of the Royal ;Asiati(iue) Society.

Hon^-Kong« Asiatique Society of China.

Iles Philippines.1.
Iflanîlla, Société Royale Economique des Iles Philippines.

AUSTRALIE.

melbourne, Institut Victoria.

„ Société Géographique de l'Australie.

y,
Musée d'Histoire Naturelle.

Sydney, Musée Australien d'Histoire Naturelle.

„ Royal Society of New South "Walles.

„ Société Linnéenne de la Nouvelle Galles du Sud.

Tasmania.

Hobarton, Royal Society of Tasmania.

„ Magnetic and Meteorological Observatory.

Nouvelle Zéland.

ffellington, New Zealand Institut.

Haïti

Port-au-Prince, Société des Scienses et de Géographie.

Hawaii (Iles Sandwich).

Honolulu, Royal Hawaiian Agricultural Society.
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MOSKAU.
U druckt in lUr Un iversiiätsbuchdrucke



Erklärung der in den Tabellen gebrauchten Zeicb.en.

Thau.

U Reif.

V Duft, Raubfrost.

'-^ Glatteis.

— Nebel.

A Graupeln.

A Hagel.

Sonnenringe

(D SonneDhof.

Mondring,

vx' Mondhof.

(- Eisnadeln.

1 Gewitter.

/ Starker Wind.

X Höhenrauch.

4* Schneegestöber.

|.| Säulen neben der Sonne.

^ Regenbogen.

ü Nordlicht.

< Wetterleuchten.

Die, diesen Zeichen als Koeflcient beigegebenen Zahlen und 2 qualifie;

Erscheinung. Die rechts hinter den Zeichen stehenden grösseren Zahlen ze

während welcher die gewisse Erscheiuuug beobachtet wurde. (So bedeutet d

Zahl 2-1 ühr Nachmittags, die Zahl 3-9 Uhr .•ibends).

die Stärke der angezeigten

die Beobachtungstunde an,

e Zahl 1—7 Uhr Morgens; die

Geographische Lage des Beobachtungsortes:

Breite=66" 49' 58".

Ijänge=37» 33' 7" östlich

Höhe des Barometers über

Greeuwich,=2b SOin 12^

Mcere=170 m.



JULI 1888.

Barometer bei 0", in Thermograph Absolute Feuchtigkeit. Relative Feuchtigkeit Richtung und Stärke des Win- ii i

Datam.
Millimeter.

Lufttemperatur, Gelüius.
Celsius. Millimeter. in Procenten. des Meter pro Secunde

Bevoittung.
11 ïi

Bemerkungen.
i"ir i é é || Si
^

a

7 h. 1 h. 9 li. 1 7 h. 1 11. 9 h.

a à
7 h. 1 h. 9 h.

S
7 h. 1 11. 9 h.

1
7 h. 1 h. 9 h. 7 h Ih 9 h 7 h. .2 i

II

700+ 700+ 700+ '700+
1 35,0 35,4 36,5 o6,63 16,0 22,7 16,8 18,60 23,9 13,6 12,7 9,3 11,2 11,07 93 46 78 72,00 SSW. SSW, 8 4 4 0,0 51,0 2,6 —

84.6 84,3 34,1 34,33 12,7 24,4 16,8 17,80 25,0 10,4 10,4 15,7 13,i 13,10 96 69 96 87,00 Ej Ss SE, 10 8 10 28,4 62,1 1,0 •n,la,pK»'p.
3 34;6 87,9 39,6 37,38 17,4 15,8 15,0 16,07 20,8 14,7 13,4 10,5 11,2 11,70 91 79 88 86,00 SSW, 10 10 8 — 24,8 0,8 •<n
4 41,2 41,4 38,7 40,43 13,8 18,5 15,2 16,83 18,8 9,7 10,2 11,8 11,2 10,90 87 71 87 81,67 NNE, NE,

NNW,
NNE, 3 10 10 0,6 32,0 1,6 • "P

6 86,0 85,6 8S,7 36,10 17,4 24,8 20,8 21,00 26,4 14,4 12,8 17,4 16,7 16,68 86 76 92 84,00 nne', N, 10 10 10 38,2 1,9 <n
6 32,4 32,8 87,6 34,27 22,8 20,7 15,0 19,50 27,4 14,4 16,7 14,4 12,1 14,40 81 79 96 86,33 SE.' NE, SW, 1 10 3 6,1 31,0 0,8 ii-li*=#a;»'2,p.

7 40,7 4i;6 41,4 41,23 19,0 23,0 18,9 20,30 25,6 11,6 12,7 15,2 14,8 14,07 78 73 88 79,67 SSW, S' 8 9 7 -^ 36,0 1,4 111,»3.

8 39,7 88,8 38,5 88,88 20.3 23,1 16,9 20,10 24,8 14,6 14,1 11,8 11,7 12,53 80 66 82 72,67 W, WSW, 8 4 2 ~ 60,5 2,0 XLl,<njl»3.

9 39,2 88,8 36,6 38,17 15;8 21,6 14,6 17,38 21,8 10,9 10,8 11,6 11,3 11,23 81 61 91 77,67 NNW, 4 10 10 29,6 84,2 1,2 Jil;*°P,*P,3,n-

10 30,4 31,2 38,8 81,80 10,6 11,9 12,6 11,70 15,7 10,4 9,2 9,6 9,1 9,27 97 98 86 91,67 NNW,. WNW,. WNW,. 10 10 10 7,0 17,8 0,2 /•=n,#l,a,2,p.

11 34,2 36,1 37,9 36,07 13,1 16,7 11,8 18,87 18,9 10,9 9,8 10,3 10,1 9,90 88 72 98 84,33 w,, W,. SSW, 10 8 10 2,9 40,2 1,8 Op.
- 12

13

39,7

39,2

41,1

38,2

41,3

38,0

40,70

38,47

14,7

18,8
20,8

17,3

15,2

16,0

16,73

17,03

21,9

24,6

10,8

11,8

9,9

11,8

9,8

12,9

11,3

11,0

10,38

11,90

80
78

66
88

88
87

74,33

82,07
WSW.
SSE,"

WSW,
S8W, WSW.

2

8

7

10

1

9 4,9

42,8

21,0
2,0

1,1

11,3.

il,K ,p;*P'
14 88,9 39,6 39,7 39,48 18,5 16,Ö 13,6 14,20 18,4 8,9 8,8 8,9 9,6 9,10 76 64 89 76,83 WSW, WSW. 1 10 3 29,1 1,3

—
15 39,5 38,1 38,0 38,63 13,0 19,9 14,3 15,78 21,6 7,2 9,6 11,5 10,6110,67 87 66 88 80,38 SE, 10 10 41,0 0,9 SX'S.

16 36,9 36,1 36,3 36,43 14,7 20,4 14,8 16,68 21,5 9,3 10,5 10,1 10,6 10,40 85 66 85 76,38 ENE, NNE, WNW. 7 6 7 0,1 46,8 2,6 ,«|^;»,1'8.
17 36,4 36,3 36,9 36,63 15,9 21,7 16,4 17,67 21,9 9,8 9,6 9,5 10,6 9,83 71 49 81 67,00 NNW, N„ NNW, 3 8 3 54,0 3,2 /a,2,p.

18 36,9 36,3 36,8 15,67 15,0 16,4 14,5 16,30 18,2 11,6 11,0 11,0 11,6 11,20 87 79 95 87,00 WNW, NNW, NNW, 10 lu 7 0,3 21,1 0,8 • •a,p.

19 35,1 34,7 34,3 34,70 14,7 19,6 16,8 17,08 21,2 13,0 11,3 10,0 12,3 11,20 91 69 87 79,00 NNW. WNW, 10 10 S — 42,2 1,2

20 81,2 30.4 30,7 30,77 16,8 20,5 15,8 17,37 21,8 8,8 10,8 7,9 10,3 9,67 81 46 77 67,67 N. WNW, 1 6 7 — 49,8 2,8 n.1.

21 81,5 S3,0 85,5 33,33 12,9 16,2 10,7 13,27 17,8 9,5 9,' 9,0 8,6 9,07 88 66 90 81,00 NNW, NW, NE,' 3 10 5 29,2 1,8 £L\

10 22 36,8 38,5 40,4 38,57 12,8 15,7 12,4 13,68 17,2 6,2 8,0 7,7 9,5 8,40 73 68 89 78,33 WNW, NW. N, 2 10 7 28,0 1,« a.l£L°3.

11 23 42,3 42,7 43,9 42,97 12,9 19,1 19,0 15,67 22,0 11,0 9,4 7,7 10,4 9,17 86 47 82 71,67 NW.
1

N, 10 6 2 48,8 1,7 Xl."3.

12 24 46,0 46,6 46,9 46,47 16,3 22,8 16,4 18,17 24,9 7,6 9,8 9,2 11,7 10,23 76 46 84 68,38 AVNW, 5 61,8 1,9 Ji3

18 26 48,5 48,5 47,7 48,28 17,8 24,4 17,0 19,78 26,0 9,5 10,6 10,2 11,8 10,87 69 46 82 66,67 WSW. SSW. 2 4 1 — 48,0 2,2 XL' 1,3.

14 26 46,8 48,3 48,2 48,27 18,6 22,2 17,8 19,50 24,8 9,4 11,4 10,2 13,6 11,70 72 61 89 76,67 s, WSW.' 9 10 10 — 34,0 1,5 nlr^p
15 27 48,1 47,1 45,7 46,97 18,6 24,1 18,6 20,40 25,8 12,8 13,0 13,1 14,b 18,57 82 52 92 76,33 ö 2 7 3 88,5 1,6 n.n,£L3.

16 28 43,5 42,3 41,1 42,30 19,1 27,6 20,0 22,20 28,9 12,5 13,6 16,4 14,P 14,97 83 61 86 76,67 s. SE, 8 7 4 52,6 2,3 un.
17 29 39,7 40,3 41,9 40,68 21,0 26,6 18,0 21,50 26,2 16,1 14,1 14,3 18,5 13,97 74 60 88 74,00 s. s; WSW. 2 7 1 53,2 1,7 £l"1,8.

18 30 42,5 42,6 45,0 43,33 19,0 28,1 19,6 22,28 29,4 12,9 13,7 14,6 18,C 18,77 84 62 77 71,00 SÊ. s. 8 2 4 2,3 53;6 1,9 .1,»
19 31 48,0 48,7 60,0 48,90 19,1 26,5 18,1 20,90 26,8 13,5 13,3 12,9 13,£

1

13,37 81 68 90 74,67
0' w. 2 '' 64,1 2,1 1,3.

8p 5Ï7
Mittel. 38,90 89,09 39,63 39,17 16,19 20,87 16,87 17,64 22,85 11,17 11,36 11,42 11,78 11,62 82,29 62,00 87,32 77,23 3,0 5,2 2,1 6,4 7,8 5,7 2,68 40,22 1,66

Winde. ö g - 1 1
„• «' & S:

%
s' Teni|ieratur. Itaroraeler.

Hei.

Feucht.

Nied

schl. e-
Zahl d or Tage in i l:

HSuflgkeit. 2 6 4 3 1 1 - 5 1 7 7 1 9 4 S 3 9
1

n

é

(=
S

3
1

s

Q .| a ES Q * = / = 1 H .§

= VII fyii

a iä s 3" " ~

Minière Stärke in

"^
1

Me prosecund 5,6 5,0 5,7 3,0 3,0 2,6 3,0 4,9 3,7 2,0 3,1 8,8 6,4 4,3 5,6 2 ,1 3 1 10 6 1 l 750,C 31 730,4 '"" 46 20

24
29,6 9 11 -|

" ' ' 2 1 10 ~



1

1

IDat

=
TEMPERATUR DES ERDBODENS IN DER TIEFE VON: |^. au .,

Oberfiache der Erde. 25 Oentimeier. 60 Centimeter. 76 Centimeter.
100
Clm.

125
Ctm.

160
Ctm

1751 200 !

Cm.|ctm.j|

7 h. Ih. 9 h. = 7 h. 1 h. 9 h.
3 7 h. 1 11. 9 h. 7 h. 1 h. 9 h. 1 1 h. 1 h. 1 h. 1 h. 1 h.

S s
"^"

^ ë

1 15,8 19,0 14,5 16,43 15,1 16,2 16,2 15,6 13,1 13,2 13,3 13,2 11,6 11,6 11,7 11,6 10,5 9,8 9,1 8,6 8.4

2 13,3 20,1 16,4 16,60 15,0 15,0 15,8 15,3 13,6 13,6 13,6 13,B 11,9 12,0 12,1 12,0 10,9 10,1 9,3 8,6 8,4

3 16,9 16,0 14,3 15,73 16,0 15,5 16,2 16,2 13,6 13,8 13,7 13,7 12,1 12,4 12,2 12,2 11,2 10,3 9,6 8,8 8,6

4 13,9 17,8 14,4 15,37 15,1 15,0 16,3 16,1 14,0 13,9 13,9 13,9 12,4 12,6 12,6 12,6 11,4 10,5 9,7 8,9 8,7

5 115,8 23.4 19,8 20,00 15,0 16,6 16,8 15,8 13,9 13,9 14,2 14,0 12,6 12,7 12,7 12,7 11,6 10,7 9,9 9,0 8,8

6 20,4 19; 15,8 18,50 16,6 17,0 17,0 16,8 14,3 14,7 14,9 14,6 12,7 13,0 13,1 12,9 11,8 10,8 10,0 9,2 3,9

7 17,0 21,0 17,5 18,50 16,1 16,4 17,4 16,6 16,0 14,9 14,9 14,9 13,3 13,3 13,3 13,3 12,0 11,0 10,1 9,3 9.0

8 19,0 20,6 16,4 18,67 16,9 17,4 18,1 17,6 16,2 15,3 15,4 16,3 13,6 13,5 13,6 13,5 12,3 11,2 10,3 9,4 9,2

9 15,7 19,4 14,2 16,43 17,0 16,9 I7,0 17,0 16,7 15,5 15,4 15,6 13,8 13,8 13,8 13,8 12,6 11,4 10,5 9,6 9,4

10 10,6 12,0 12,0 11,63 16,9 16,3 14,8 15,3 15,4 1S,1 14,9 15,1 13,9 13,7 13,6 13,7 12,6 11,4 10,5 9,5 9,4

11 12,6 14,6 15,3 14,13 14,1 14,6 16,0 14,5 14,4 14,3 14,2 14,8 13,7 13,6 13,4 13,6 12,7 11,7 10,8 9,8 9,6

12 13,6 16,4 14,4 14,80 14,6 14,9 16,1 16,2 14,3 14,2 14,3 14,3 13,4 13,4 13,4 13,4 12,6 11,8 10,9 10,0 9,7
13 10,1 17,0 15,0 16,03 15,6 15,6 16,0 16,7 14,6 14,5 14,6 14,6 13,5 13,6 13,6 13,5 12,5 11,7 10,9 10,1 9,8
14 12,9 16,0 12,8 13,90 15,3 15,2 15,7 15,4 14,9 l4,6 14,5 14,7 13;6 13,6 13,5 13,6 12,7 11,8 11,0 10,2 10,0

1

15 13,0 15,9 13,6 14,17 15,6 16,7 16,6 15,6 14,4 14,4 14,3 14,4 13,5 13,6 13,6 13,5 12,7 11,9 11.1 10,3 10.0,
16 14,8 17,8 12,7 16,10 14,8 16,0 15,8 15,2 14,4 14,3 14,4 14,4 13,5 13,6 13,5 13,5 12,7 11,9 11,1 10,3 lii.l

17 15,1 20,4 13,7 16,40 15,3 15,4 16,0 15,6 14,6 14,5 14,5 14,5 13,5 13,5 13,5 13,5 12,7 11,9 ll,lll',4 10,21
18 14,9 15,5 13,6 14,67 16,4 16,2 15,4 15,3 14.6 14,5 14,5 14,5 13,6 13,6 13,6 13,6 12,7 12,0 11,2 10,4 10,2
19 14,6 19,4 15,6 16,53 15,1 15,3 16,9 16,4 14,6 14,5 14,5 14,5 13,0 13,6 13,6 13,6 12,8 12,0 11,3 10,5 10,41
SO 15,1 20,4 14,4 16,63 15,5 16,5 16,4 15,8 14,6 14,6 14,7 14,6 13,6 13,7 13,7 13,7 12,8 12,0 11,310,6 10,4

j

21 13,6 16,0 10,6 13,20 15,6 16,5 16,8 16,6 14,6 14,7 14,7 14,7 13,8 13,8 18,7 13,8 12,9 12,1 11,4 10,6 10,il
22 12,6 15,3 11,2 13,03 14,7 14,7 15,1 14,8 14,7 14,5 14,3 14,6 13,7 13,7 13,7 18,7 12,9 12'2 11,4 10,7 10,5
23 13,0 17,2 11,6 13,98 15,0 14,7 15,6 15,1 14,4 14,3 14,3 14,3 13,6 13,6 13,8 13,7 12,9 12,2 11,5 10,7 10,5
24 14,0 18,6 13,3 16,30 14,5 14,7 15,7 15,0 14,3 14,2 14,3 14,3 13,6 13,6 13,5 13,6 12,9 12,2 11,6 10.8 10,61
26 14,3 19,0 14,1 15,80 14,8 15,0 16,1 15,0 14,4 14,3 14,4 14,4 18,6 13,6 13,6 13,6 12,9 12,2 11,5 10,8 10.6

i

26 16,2 18,9 17,0 17,37 16,2 15,3 16,0 15,5 14,6 14,5 14,5 14,5 13,6 13,6 13,6 13,6 12,9 12,2 11,6 10,.S 10,6
27 16,8 21,0 16,3 18,03 16,7 16,0 16,8 16,2 14,7 14,7 14,8 14,7 13,7 13,7 13,7 13,7 12,9 12,3 11,6 10,9 10.7
28 17,3 21,7 16,8 18,60 15,2 16,3 17,2 16,2 15,1 15,0 15,1 16,1 13,9 13,9 13,9 13,9 13,0 12,4 11,7 11,1 10,8
29 18,5 22,3 15,4 18,73 16,8 16,9 17,6 17,1 15,4 16.1 16,6 16,0 14,1 14,1 14,2 14,1 13,2 12,4 11,7 11,0 10,8
30 18,0 22,6 17,4 19,33 16,6 16,9 17,8 17,1 15,6 15,5 15,6 15,6 14,3 14,3 14,3 14,3 13,3 12,5 11,8 11,0 10,8

j31 17,2 22,1 15,8 18,37 17,0 17,1 17.9 17,3 15,8 15,7 16,0 15,8 14,6 14,5 14,6 14,5 13,6 1216 11,9 11,1 10,9!



AUGU > 1 188 8.

Datum.

Barometer bei 0" in Mil-

limeter.
Lufttemperatnr Celsius.

Therraographo

Celsius.

Absolute Feucli-

tigkeit.

Millimeter.

Relative Feuchtigkeit

in Procenten.

Richtung und Stürke des Win-

des: Meter pro Secunde.
Bewölkung

.

î

II

1 1

Bemerkungen.

1
<

1

3

4

6

7

8

9

10

11

13

H
15

16

18

19

z

1

2

3

4

6

6

7

8

9

10

11

13

14

15

16

17

18

19

20

21

23

24

25
26

28
29

30

31

7 h. 1 h. 9 h. 7 h. Ih. 9 h.

g
i 7 b. Ih. 9 h. 7 h. 1 h. 9 b. 7 h. 1 b. 9 h. 7h Ih. 9h

S

700

51,0

49,8

46,0

43,0

42,5

41,7

43,2

42,8

44,1

47,5

40,8

33,1

33,1

39,1

39,9

38,1

36,3

39,0

41,8

33,6

41,0

32,8

40,6

49,8

60,7

63,7

56,6

56,7

56,8

56,3

66,1

700
50,4

48,0

45,6

42,8

42,6

40,9

43,1

42,1

46,5

46,8

37,0

32,6

34,1

40,1

39,3

37,4

36,0

39,5

40,6

38,9

39,3

32,8

43,0

60,0

50,8

64,2

66,4

66,4

65,4

54,7

54,5

700

49,8

46,7

44,0

42,2

43,3

42,4

43,2

42,2

46,6

44,9

33,7

33,4

36,1

40,5

39,3

37,1

37,4

41,5

34,4

41,0

37,2

36,2

46,8

49,7

61,6

65,6

66,0

66,3

54,9

64,6

53,7

700
50,40

47,83

45,17

42,67

42,97

41,67

43,17

42,37

45,73

46,40

37,17

33,03

34,43

39,90

39,60

37,53

36,57

40,00

38,93

37.83

39,17

33,93

43,47

49,83
51,03

54,47

56,33

56,13

56,37
54,83

54,43

20,2

21,7

22,9

22,8

21,2

13,2

13,8

13,9

14,8

15,8

13,9

10,4

10,5

12,9

13,9

10,2

12,2

9,5

9,9

11,7

6,6

9,1

9,8

11,3

15,5

11,6

11,3

7,1

10,6

9,6

11,6

25,3

28,2

29,7

30,4

22,0

16,5

20,2

16,9

19,0

24,0

23,2

12,3

12,1

14,8

19,1

14,8

16,8

10,0

13,5

12,8
il,9

8,6

16,8

20,7

21,7

18,1

19,2

18,3

21,6

21,6

23,3

20,0

22,2

21,2

23,1

15,4

14,0

14,8

15,1

16,5

16,8

13,5

11,9

12,3

13,7

10,6

11,1

9,8

11,6

13,3

9,3

9,5

9,3

10,2

14,8

14,1

11,7

11,1

11,7

13,2

18,8

14,7

21,83

24,03

24,60

25,43

19,53

14,23

16,27

15,30

16,43

18,87

16,87

11,53
11,63

13,30

14,50

12,03

12,60
12,37

12,23

11,27

9,38

8,97

12,27

15,60

17,10

13,77

13,87

12,37

15,13

14,93

16,63

28,4

29,9

30,7

82,5

24,3

17,1

21,1

21,6

21,9

25,3

23,9

16,9

13,2

17,8

20,4

16,4

16,4

17,4

14,4

15,6

12,4

9,9

17.9

2i;8

22,4

18,9

19,7

20,0

21,9

23,4

24,3

11,6

13,4

16,9

15,4

13,7

12,3

9,4

9,4

18,4

8,0

11,4

9,3

8,4

11,4

9,7

7,7

9,0

7,4

4,5

8,4

3,8

7,2

6,8

3,4

12,6

7,8

9,2

2,9

4,6

6,3

7,1

13,6

13,2

16,4

16,4

13,6

10,8

8,1

10,1

11.0

10,9

11,1

8,2

7,7

10,2

8,7

8,4

9,7

8,7

8,3

9,8

7,1

8,0

6,5

8,6

11,1

9,6

8,7

6,9

8,2

8,3

9,1

12,8

13,2

16,6

16,8

16,2

10,7

8,6

10,0

12,3

11,2

10,7

8,8

8,9

10,9

10,3

9,8

9,5

9,1

9,2

8,0

7,7

7,5

6,5

9,2

9,9

10,9

9,3

9,4

9,9

10,8

13,1

14,5

14,9

16,5

13,7

12,2

10,8

9,8

10,4

12,1

12,2

10,6

8,5

9,9

9,9

8,5

9,6

8,4

9,4

11,0

8,4

8,3

7,6

8,3

10,5

11,4

10,0

8,9

9,8

9,9

10,9

10,8

13,60

13,77

15,83

15,30

13,67

10,77

9,17

10,17

11,80

11,43

10,77

8,60
8.83

10,38

9,17

9,07

9,20

9,07

9,60

8,73

7,70

7,70

7,10

9,43

10,80

10,13

8,97

8.70

9,33

10,00

11,00

77
69
74
79

73
- 96
78
86
88
S2

95
88
81

93
73
91

93
99
91

96

98
95
71

87

86
95
88
91

87
94
89

64
46
61

49
77
82
48
70

76
61

61
83
85
87
63
74
71

66
80
73

74
91

46
51

51
71

56

CO
62
57
62

88
76
88
66
93

92
78
82
92

85
91

83
94
86
91

96
94
94
97
96
94
89
90
84
96
98
90
96

88
94
87

71,33

63,33

71,00

64,33

81,00

90,00

68,00

79,33

85,00

72,67

79,00
8t,67

86,67

88,67

75,67

87,00
86,00

86,33

89,38

88,38

88,67

91,67

69,00

74,00

77,33

88,00
78,00

82,33
75,67

81.67

79,38

SE,
SSW..
NW,'
Wj
w,
XWj

WNW,.
WNW;
WNW,

VV.
'

AVSW,

W.
ESE.
WSW,

WNW,,
w,.

s,

E.

WSW,
SSE
SSW,
WSW,
NNW,.
W.4W,
w,

WSW,
SSW,
WNW,,
WNW,
WNW,
WSW,
WSW,
WNW,
NW.
ESE,
w,
N.

NNW,
WNW,.
SSE.
WSW,
ENE,

SE,
SSW,
SSE.
SE,

S,
s,

s,

SSW,
AVNW,
W,
W,'

WNW,.
vsw,
SSW.
w,

AVNW,
WNW,,

WSW,
SW,
WNW,

ESE,

NNW,
WNW,

S,

NE,
ESÉ.

SE,
SSE,

1

8

10
6

S

10
1

6

10
8
10

3

3

10

10
10

10

1

4

2
3

6

8
2

6
1

5

6

10
10
6

10

10
8

9
10

10

10
9

10

9

9

10

10
10

10

1

9

7

5

1

6

8

1

3

1

7

10
10

10

1

4
10

10
10
10
2

6

2

10

10
1

10

10

1

1

1

5

4,0

28,8

1,0

8,1

0,8

3,8

2,3

0,6

16,0

0,9

0,4

13,1

20,7

17,3

0,4

0,0

32,9

62,2

51,5

52,0

36,0

35,1

48,0

80,6

31,6

40,8

41,0

18,9

17,2

26,0

33,9

83,8

83,8

33,6

20,6

22,7

20,2

14,6

43,3

46,4

46,0

44,3

48,7

42,0

47,9
86.1

47,1

2,3

2.9

2,3

8,2

1,0

0,9

2,6

1,9

0,9

1,8

1,3

1,6

1,0

0,7

1,<>

0,8

0,7

0,8

0,7

0,8

0,7

0,8

2,5

1,6

1,1

1,4

1,7

l,^

1,6

1,2

1,9

£Ll,iX'3

m,3
rL =l<3
.1"
• n,l,a,p.

• "p.'
XL=1.

1»#".
• ••Qp.
• •a,2,p,3;/p.

• "a,2,p.

• Qp.
• u,a,p;^'»=p.
• ll,l,a;^»a,2,p|H'3.

=n,l;*"p.
rL'l*«*p,3,a
•=n;e'l.
• p,3,n;Qp.

/.3.
J3.1,3.

• n,^'p.
n'1,3.
û.n,3.
I1'1,S.

'1,3.
jD.4,a) a,£L,. .

ffitlol. 44,34 44,25 44,21 44,27 13,20 18,94 13,85 16,33 20,49 9,11 9,90 10,46 10,6( 10,31 86,52 64,74 89,06 80,11 3,2 6,2 3,7 4,9 7,3 4,7 "p" 36,24 1,44

Winde. Ö z; 5
«

.•

^ i
- S S S

fe

: Temperatur. Barumetec
Ret.

Feucht.

Nieder-

schlag.
Zahl dar Tage mil:

. 2 1 - 1 1 1 4 4 5 4 6 1 10 11 16 3 3 ö
i

Q 1

S
Q .f

a 1 P-
^ A = / = 1

s

.

% VII
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Il

Mitt
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ere S
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ärke

ïecun( e. - 8,0 - 3,0 6,0 2,0 4,5 2,0 3,6 2,8 3,8 3,0 3,6 6,2 8,7 4,7 7,8 80,4 4 e ,6 2 756, 7 28 782 6 12 46 '/i, 28,3 6 16 - - - 2 - 2 5 3 - -



Temperatur an dei

Oberfläche der Erd

TEMPERATUR DES ERDBODENS IN DER TIEFE VON

7 h. Ih. 9 h.

17,2 21,0 16,0

17> 24,2 19,2

19.4 24,6 18,2

19,3 24,9 19,4

1H,+ 21,8 14,0

lü,(l i6,e 13,0

13,0 19,S 13,2

13,2 16,C 13.6

U,4 17,6 12,8

14,1) 19,8 13,8

13,6 19,5 13,8

IM 12,4 11,1

10,4 11,7 11,8

12,4 I4,h 13,0

12,e 16,7 11,3

10,8 16,4 10,6

12,1 15,4 8.6

1((,() 17,6 11.2

10,6 14,ö 13,0

12,0 13,9 6,8
/,11 12,9 9,0

!),0 R,4 8,4

B,5 16,7 6,6

9,3 18,4 12,4

13,7 22,4 10,8
](1,H 18,8 9,9
n,ü 19,7 8,3

7,6 17,9 8,4

10,2 20,3 9,9
B,8 20,4 10,6

11,2 21,3 10,6

7 h. 1 h. 9 h,

18,27

20,40

20,70

21,87

17,90

13,93

15,17

14,27

16,00

16,87

16,63

11,53

11,50
13,40

13,63

12,80

12,03

14,6 14,6

]M 14,7

14,f 14,7

141 15,0

16,1 16,1

lfi.2 15,2

15,0 15,0

14,9 14,8

14,6 U,6
14,6 14,6

14,5 14,6

14,4 14,4

14,3 14,2

13. 13,!)

13,8 13,7

13,7 13,V

13,6 13,6

13 5 I.l.b

13,5 13,6

13,. 13,3

13.9, 13, -i

13 12,9

IS7 12.6

12,3 12,3

12,3 12,4

12,3 12,5

12.7 12,7

12,8 12,7

12,7 12,7

12,6 12,6

12,6 12,5



SEPTEMBER 1888.

B.ro meter bei ," in Thermograph Absolute Feucli- Relative Feuchtigkeit Richtung und Stärke dts Win- S" 1
=
1

Datum.
Milliraelor.

Lufttemperatur Celsius.
Celsius.

tlgU

Milli

eit.

leter.
in Proceuten. des Meter, pro Secunde.

Be\ ölkung.
11 H-

!•- Bemerkungen.
"ÎT S é é

-S II

i g

7 11. 1 11. 9 h.

S
7 h. 1 h. 9 h.

S
J
s

7 h. 1 h. 9 11.

s
7 h. 1 h. 9 h.

s
7 h. 1 h. 9 h.

:
Ih. 9 h. 7 h. ^

>s

700 700 700 700
j

1 53,6 52,9 51,8 52,77 12,6 22,1 12,7 16,80 22,8 7,6 9,6 10,1 10,2 9,97 89 61 94 78,00 SSE. SE, 8 1 — 45,4 1,8 jl'lrLS.

2 61,5 51,1 61,6 61,37 11,3 24,8 13,8 16,63 25,8 6,1 9,0 11,2 11,2 10,47 91 48 96 78,33 SSE., S, S. 1 1 — 48,8 1,6 =1,3.
3 51,9 52,9 53,1 52,63 11,6 23,2 13,6 16,13 24,6 6,9 9,2 10,2 10,7 10,03 91 48 93 77,33 S. S. 1 7 1 — 36,7 1,8 sx'\fi.

4 54,3 64,2 63,3 53,93 10,8 26,7 15,8 17,43 26,3 7,4 8,8 10,6 11,1 10,17 92 44 83 73,00 Ö s, SSE, — 49,4 2,1 n.'l.

6 53,1 62,2 61,0 62,10 12,8 25,1 14,6 17,60 26,3 8,3 8,9 11,5 10,9 10,43 82 49 88 73,00 SSE. s. SSE, 1 0,0 48,7 2,2 =1,001,''3'".
6 50,1 50,2 51,9 50,73 12,9 19,8 12,6 15,10 21,8 10,6 10,0 9,9 10,3 10,07 91 57 96 81,33 0' w, 5 6 — 33,2 1,6 «,3.
7 53,2 63,1 52,0 52,77 8,6 22,0 12,9 14,60 23,2 5,5 8,1 9,0 10,6 9,23 98 46 96 80,00 9 7 — 45,2 1,0 =>,="1'3.
S 50,8 50,3 49,8 60,30 11,2 23,4 17,6 17,37 24,8 7,8 9,4 11,3 12,0 10,90 95 63 81 76,33 WSWj SSW, 2 3 — 47,0 2,3 .=1.
9 49,4 60,1 57,1 62,20 16,C 20,9 6,8 13,73 20,9 4,5 8,8 11,7 5,0 8,60 69 65 74 69,33 sw, w. NNW, 3 4 — 45,0 2,1 n'l.
10 61,1 61,1 59,9 60,70 3,C 12,3 6,6 7,27 14,0 -0,7 4,7 5,3 6,3 6,43 83 50 87 73,33 NW, NNW. W. — 37,9 1,6 LJn,l-
11 60,2 58,9 66,5 53,63 4,3 16,8 10,9 10,67 18,9 0,3 5,2 6,8 7,4 6,13 84 41 76 67,00 WSW, SSW, 2 — 40,8 2,0 Un.
12 5B,0 54,0 52,1 53,70 11,C 23,5 16,0 17,13 24,8 8,9 7,8 11,8 10,8 10,13 75 65 80 70,00 sw. SW. SSW, 1 — 47,0 2,0 s!'3.

1 13 48,7 46,0 43,5 46,07 12,1 22,0 12,4 16,50 22,4 10,0 7,7 8,6 8,6 8,30 73 44 80 65,67 SSW. SSW, WSW, 1 9 b — 87,6 2,0 "1,8.
2 14 41,1 39,8 37,3 39,40 10,£ 13,3 10,1 11,40 14,9 8,4 8,4 7,8 8,6 8,23 89 68 92 83,00 WSW, w,. WSW, 10 9 10 1,1 25,0 1,0 • a
3

4

1

5

15

16

17

35,2

35,6

36,7

36,7

35,8

37,4

37,4

36,7

40,0

36,10

36,03

38,03

7,f

3,4

3,

6,6

4,0

6,2

5,1

6,3

3,1

6,20

4,67

4,13

10,4

7,0

6,6

4,3

2.1

2,7

6,7

6,1

5,1

6,6

5,4

6,0

5,2

6,6

5,5

6,17

5,70

6,53

89
87
90

91

88
86

80
04
96

86,67

89,67

90,33

WNW,
NW,,
vî^w,

NW„
WNW,
NNW,.

NW,
NNW,,
NW-

10

10

10

10
10

10

9

10
10

0,6

2,b

0,4

12,6

8,1

12,8

1,0

0,6

0,3

• n,«''a P.

#n,»"a,2,p;8n. II

/i,#"n l,a,p,8n.

6 18 41,8 43,5 46,7 43,67 4,3 7,6 5,2 6,70 10,0 2,6 6,0 7,0 6,4 6,47 97 90 97 94,67 NNW. NNW. N.
'

10 10 9 2,4 13,2 0.7 »,.2,-
7 19 46,2 46,6 47,7 46,83 3,4 6,4 6,5 6,43 8,3 2,5 5,1 6,7 6,6 5,77 87 79 90 85,33 NNW,, NNW,.. WNW. 10 10 9 — 13,8 0,4

8 20 47,8 48,8 50,6 49,07 6,4 11,2 4,8 7,47 13,0 2,8 6,9 7,0 6,0 6,63 96 71 94 87,00 WNW, NNW," w, 10 9 8 — 32,0 0,8 .
9 21 50,5 60,8 49,6 50,30 7,2 13,9 9,1 10,10 15,6 2,8 6,9 7,5 7,5 7,3o 90 64 88 80,67 w. NW, w, 9 2 1 — 37,2 1,3 '.
10 22 48,3 47,0 46,8 47,37 16,0 9,7 10,47 16,5 3,8 6,5 7,8 6,8 7,03 96 67 76 76,00 WSAV, w„ WSW, 1 3 10 — 38,5 1,6 ..

23 46,6 47,7 47,1 47,13 9,' 12,4 7,5 9,87 13,2 2,2 8,4 6,1 7,4 7,30 94 67 96 82,33 W. WNV\'., WSW, 10 9 9 — 23,9 1,0

12 24 45,6 42,8 41,1 43,17 4,6 18,8 12,9 10,40 17,7 2,6 6,6 7,7 8,8 7,37 89 66 80 78,33 SW, SW, WSW, 7 6 7 — 36,7 1,4 \j!i,SXi.

13 2.5 43,1 42,8 38,7 41,63 9,7 16,3 11,9 12,68 17,0 7,9 8,4 9,3 8,5 8,73 94 67 83 81,38 VSW, SSAV. SSW, 10 8 7 1,5 80,0 0,8 n.'\.
14

16

26
27

36,7

47,9

42,0

47,5

46,9

46,4

41,87

47,27
9,9

2,7

6,3

10,1

1,0

6,5

5,73

6,4b
12,0

10,2

0,4

-0,7
8,7

4,9

s,i

6,2

4,0

6,3

5,93

5,80

96

87
72
67

79

87
82,33
80,38

WSW,
WSW,

NNW.,
WSW,

W-
ssw.

10

10
9
10 10

0,2

0,4

20,9

23,5

0,8

1,2

• n,l,a. 1

•f- \
16 24 41,8 40,9 41,6 41,43 6,1 8,5 6,0 6,63 10,7 4,6 5,0 6,7 6,7 5,47 72 69 87 76,00 SW. WSW, w. 10 10 10 0,6 16,6 1,1 op,
17 29 47,3 49,6 50,3 49,03 —2,0 4,8 —2,4 0,13 7,0 —3,7 3,6 3,2 3,7 3,60 92 50 96 79.83 WNW, SSE, 7 — 17,5 0,7 Un.1,3-
18 30 49,5 47,3 44,9 47,23 —0,6 9,7 8,2 4,03 10 1 —5,7 3,7 *,1 4,0 3,93 86 46 70 67,00 SSE, s< SE. 10 6 38,0 1,2 LJi.

Te )
Mittel. 47,82 47,76 47,74 47,77 7,64 14,95 9,00 10,53 16,62 4,07 7,07 7,84 7,75 7,55 88,10 61,27 86,93 78,77 3,3 6,1 8,0 5,8 5,9 4,3 0,38 31,90 1,33

Winde. ö i ! 1 i ^ É 1 S ^ fe

S
Temperatur. Barometer.

Ret.

Feucht.

Nieder-

schlag.
Zahl der Tage mit:

HuuSgkeit. 1 1 1 - - - - - 2 7 7 8 6 14 11 7 6 10

S
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ttle Slur e in

"" °^°

1 1

Mete ro Se 6,0 4,0 2,6 3,3 3,1 4,2 8,9 6,0 6,7 8,2 7,8 - 0,7 1 ~ 2,4 29 761 1 10 735,2 15 41 11 2,8 10 9 — ~ "" 1 ~
\

1 8 11 80 28
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Dat

Temperatur an der

Obernächoder Erde.

TEMPERATUR DES ERDBODENS IN DER TIEFE VON:

26 Centimeter. 50 Centimeter. 75 Centimeter.
100.

Cm.
125.

Cm.
150.

Cm.
176.

Cm.
200-

Cm.

7 h. Ih. 9 h.
2

7 h. 1 h. 9 h.

^'
7 h. 1 h. 9 h. € 7 )l. 1 h. 9 h.

3'

1 h. 1 h. 1 h. 1 h. 1 h.

^ s s

1 10,8 20,2 9,6 13,53 13,1 13,3 14,0 13,6 13,1 13,0; 13,0j 18,0 12,6 12,6 12,6 12,6 12,2 11,9 11,6 11,2 11,2
2 10,8 21,3 10,8 14,30 12,9 13.1 13,0 13,3 13,2 13,01 13,01 18,1 12,7 12,7 12,6 12,7 12,2 11,9 11,6 11,2 11,3
3 10,4 21,0 10,8 14,07 18,0 13,2 13,8 13,3 13,2 13,1 13 18,1 12,7 12,7 12,6 12,7 12,8 11,9 11,6 11,2 11,2
4 9,8 21,1 13,6 14,83 13,0 13,1 13,9 13,3 13,2 13,0 13,0 13,1 12,7 12,7 12,6 12,7 12,8 11,9 11,6 11,2 11, -J

5 10,6 21,6 11,8 14,67 18,3 13,4 14,2 13,6 18,2 13,1 13,2 13,2 12,8 12,7 12,7 12,7 12,8 11,9 11,6 11,2 11,2
6 12,0 19,0 10,1 1S,70 13,6 13,8 14,3 13,9 13,4 13,8 13,4 13,4 12,8 12,8 12,8 12,8 12,3 11,9 11,6 11,2 11,2
7 9,0 20,5 11,6 13,70 13,2 13,3 13,8 13,4 13,4 13,3 18,2 18,3 12,9 12,9 12,8 12,9 12,4 12,0 ^ 11,2 11,2
8 10,6 21,2 13,8 15,17 13,0 13,8 14,1 13,5 13,8 13,2 13,2 13,2 12,9 12,9 12,6 12,9 12,4 12,0 11,6 11,2 11,2
9 12,1 21,1 3,4 12,20 18,6 18,7 13,7 13,7 13,4 13,8 13,3 13,S 12,9 12,9 12,8 12,9 12,4 12,0 11,6 11,2 11,2

10 2,4 12,3 4,6 6,43 12,0 11,7 11,9 11,9 13,2 12,9 12,6 12,9 12,9 12,8 12,7 12,8 12,4 12,0 11,7 11,8 11,2
11 8,4 14,6 ',4 8,47 10,9 10,9 11,6 11,1 12,4 12,1 12,0 12,2 12,6 12,4 12,3 12,4 12,8 12,0 11,7 11,3 11,3
12 10,2 20,2 12,2 14,20 11,2 11,6 12,6 11,8 12,0 11,9 12,0 12,0 12,2 12,2 12,1 12,2 12,1 11,9 11,6 n,e 11,3
13 10,3 20,8 10,8 13,97 12,4 12,6 12,8 12,6 12,8 12,3 12,4 12,3 12,1 12,2 12,2 12,2 12,0 11,8 11,6 11,8 11,3
14 10,7 12,1 9,4 10,73 12,4 12,3 12,3 12,8 12,5 12,6 12,4 12,6 12,2 12,3 12,2 12,2 12,0 11,8 11,5 ii;8 11,3
16 6,6 6,6 *,2 6,80 11,8 11,4 11,1 11,4 12,4 12,2 12,0 12,2 12,2 12,2 12,2 12,2 12,0 11,7 11,6 11,2 11,2
16 4,0 5,9 4,37 11,2 9,8 9,5 10,2 11,8 11,5 11,2 11,6 12,1 12,0 11,8 12,0 11,9 11,7 11,6 11,2 11,2

11,2
17 2,8 6,6 3,1 4,17 9,2 9.0 8,9 9,0 10,9 10,8 10,6 10,8 11,6 11,6 11,4 11,6 11,7 11,6 11,4 11,1
18 1,4 8,0 4,2 5,53 8,6 8,7 8,6 8,6 10,4 10,3 10,8 10,3 11,S 11,1 11,2 11,2 11,4 11,5 11,8 11,1 11,1

11,1

11,0

10,9

19 3,4 7,0 6,0 6,47 8,8 8,6 8,7 8,7 10,3 10,2 10,1 10,2 10,9 10,9 10,8 10,9 11,2 11,3 11,2 11,0
20 6,4 13,3 3,6 7,77 8,4 8,6 9,1 8,7 10,0 9,9 9,9 9,9 10,7 10,7 10,6 10,6 11,1 11,1 11,1 11.0
21 6,8 13,2 8,0 9,38 8,9 9,2 9,8 9,3 10,0 10,0 10,1 10,0 10,6 10,5 10,6 10,6 10,8 10,9 10,9 io;8
22 6,4 13,8 9,0 9,73 9,0 9,6 10,1 9,6 10,0 10,2 10,2 10,1 10,5 10,6 10,6 10,5 10,7 10,8 10,8 10,8

10,8
23 9,5 11,4 7,2 9,87 10,0 10,3 10,1 10,1 10,4 10,4 10,4 10,4 10,6 10,6 10,6 10,6 10,7 10,7 10,7 lti',1
24 3,4 11,6 10,2 8,40 9,4 9,4 10,0 9,6 10,2 10,3 10,2 10,2 10,6 10,6 10,6 10,6 10,6 10,6

10,6

10,6 10,5 10,6

10,6

10,5

25 9,6

9,4

3,6

5,6

—1.8
-0,6

13,4 9,3 10,77 10,0 10,2 10,6 10,3 10,8 10,4 10,6 10,4 10,5 10,6 10,6 10,5 10,6 10,6 10,526
27
28

7,1

10,8

9,1

6,7

+ 6,9

0,0 5,50 10,3 10,1 9,4 9,9 10,6 10,6 10,4 10,5 10,6 10,6 10,6 10,6 10,6 10,6 10,6 10,4
5,9 6,77 8,4 8,4 8,6 8,5 10,1 9,9 9,8 9,9 10,5 10^ 10,3 10,4 10,6 10,6 10,6 10,4 10,54,6 6,43 8,5 8,6 8,5 9,7 9,7 9,6 9,7 10,2 10,2 10,1 10,2 10,4 10,4 10,4 10,3 10*4

30
—2,4

2,3

0,50

2,87

8,2

6,0

7,6

6,1

7,*

6,8

7,7

6,1

9,4

8,8

9,4

8,6

9,1

8,7

9,3 10,0

9,7

10,0

9,6

9,8

9,7

9,9

9,7

10,3

10,0

10,8

10,2

10,3

10,2

io;s

10,2
10,4

10,3



OCTOBER 188 8.

Datum.
Barometer bei 0", io

Millimeter.
,

Lufttemperatur Celsius.

Thermograph

Celsius.

Absolute Feuchtig-

keit.

Millimeter.

Relative Feuchtigkeit

iü Procenfen.

Richtung und Stürko des

Windes. Meter pro Secundo.
Bewölkung.

i—

7 b.

T^ ~

1 Bemerkungen.

1

3

4

6

7

8

9
10

12

: 13

14

15

16

17

18

19

1

1

2

3

4

6

8

9

10

11

12

13

14

15
16

17

18

19

20
21

22

23
24
26
26
27

28
29
30
31

7 h. 1 h. 9 h.

a
7 h. 1 h. 9 h.

g â
1

a

7 h. 1 h. 9 h.

13

7 h. 1 h. 9 h.

a
7 h. 1 h. 9 h. 7 h. h. 9 h.

10

10

10
10
3

10

3

10

9
10

10

10

10

3

6

8
10
10
10
10

10

10

7
10

10
10
10

1

700
41,1

36,7

44,5

37,2

45,3

35,7

46,2

48,3

62,3

49,2

43,7

37,0

42,3

43,8

42,9

39,8

43,8

46,4

48,4

60,9

49,7

36,2

34,6

37,3

49,1

43,4

49,2

48,9

60,1

25,4

33,4

700
89,1

38,7

41,1

34,1

45,9

36,7

46,1

50,6

52,0

47,0

42,8

39,5

42,0

45,1

42,1

40,0

46,0

40,4

48,6

51,9

46,9

36,6

34,7

39,6

46,2

48,6

45,1

62,6

44,7

26,5

35,8

700

38,1

43,5

36,4

39,4

41,7

44,7

46,9

62,1

60,1

45,2

41,2

41,7

42,6

45,0

41,0

41,2

45,8

47,4

48,9

52,7

40,9

36,9

36,3

45,0

42,5

62,6

39,8

64,3

31,5

27,7

37,6

700
39,43

39,80

40,67

36,90

44,30

39,08
46,40

60,33

51,47
4713
42,67

39,40
42,30
4463
42 00
40,33

44,87

46,40

48,60
51,83

45,83
3657
3520
40,63

45,93

48,20
44,70

61,93

42,10
26,20

35,60

—0,6
9,9

3,8

9,3

8,9

9,7

7,9

4,9

0,2

6,9

10,8

11,4

2,7

4,6

7,1

6.5

0,0

0,5

—4,9
—3,4
—1,8
—1,4
-0,8
—1,4
-2,2

6,3

—0,8
—5,1
-8,6

5,8

-2,8

6,8

9,0

6,0

13,8

14,0

18,2

12,1

11,2

8,6

16,8

14,8

11,0

10,1

18,6

11,4

6,1

2,9

3,8

2,9

—0,1
1,8

1,6

0,6

—0,3
0,3

4,6

7,8

—7,2
—4,6

6,7

-2,8

7,1

4,0

7,4

9,3

8,1

8,8

6,6

6,7

6,8

13,7

10,6

7,3

7,3

7,4

9,5

8,8

1,0

—1,4
-1,3
—1,*
—0,8

0,6

—0,4
—1,8

6,9

—0,4
8,0

—8,7
0,0

2,6

—4,0

4,10

7,63

6,73

10,80

8,67

12,07

8,83

7,60

4,88

12,13

12,07

9,90

6,70

8,53

9,33

6,47

1,30

0,97

-1,10
-1,63
—0,27

0,27
—0,23
-1,17

1,33

3,47

5,17

—7,00
—4,37

6,08
—8,20

7,3

11,5

7,6

17,0

14,0

18,4

12,5

13,0

10,0

17,9

15,4

11,7

10,2

14,0

12,0

9,9

4,0

4,4

3,0

1,3

?;.

2,4

0,0

6,0

7,*

10,5

8,2

0,8

7,8

2,8

—2,6
3,5

1,3

6,7

2,5

7,6

5,4

0,5

—0,7
1,8

10,0

6,2

1,6

8,9

6,4

2,8

—0,7
—2,0
—4,9
—6,1

—%1
—1,9
—2,2
-2,7
-0,9
—1,8
—9,7
—9,5
—0,2
—4,7

3,6

9,1

5,2

8,6

6,8

8,9

7,9

6,3

4,6

7,0

9,6

10,1

5,4

6,9

7,1

7,0

4,3

4,4

3,0

3,1

2,7

3,8

3,5

3,7

2,8

6,3

4,1

2,2

1,6

6,2

2,9

6,1

6,6

6,6

11,3

8,7

12,3

8,0

8,4

7,6

9,6

11,0

8,0

6.8

0,6

8,3

5,8

4,5

3,8

3,1

2,6

2,6

3,7

4,2

8,8

3,3

4,6

7,0

2,0

2,2

5,6

2,0

7,5

5,3

7,7

7,2

8,0

7,8

7,1

6,b

6,9

10,2

9,5

6,1

6,5

6,7

8,9

5,0

4,1

8,6

2,8

3,2

2,6

3,4

3,5

3,4

6,0

8,1

7,6

1,5

4,6

5,1

2,3

6,78

6,97

6,60

9,03

7,60

9,67

7,67

7,17

6,33

8,90

10,03

8,07

5,90

6,37

8,10

6.93

4,30

3,93

2,97

2,97

2,60

3,63

3,73

3,63

4,03

4,67

6,23

1,90

2,80

5,30

2,40

81

1,00

87
99
95

99
99
98
98

lOO
i'oo

1,00
96
94
94
98
94
92
95
87

68
92
81

90
71

88
90
71

70
76
79

88
76
94
97
74

79
76
85
91

67

88
81

63

66
83

88
79
64
64
58
49
71
89
85
71

73

89
75
68
77
53

100
87
100
83
99
96

99
98

100
88
100
80
86
88

100
83
80
86
69
78
60
71
79
86
87

70
94
64

100
93
68

89,67

87,67

93,67

93,00

89,33

91,33
91,33

92,00

96,33

86,00

96,00

87,00

81,67

79,38

92,33

88,00
84,33

80,67

72,67

74,33

59,00

78,00

83,00
87,00

76,33

77,00
91,00

70,00

79,83

82,00

66,67

ESE.
S.

SSW,
SSE,

ESËi

" SSE,
SSE.
WSW.
SSW,
ss^v.
SSE.
NW,
w.
w.
w,
w,

SSW,
SSW,
sw.
WSW,
sw.

SE,
NE,,
SSE,
WSW,,
WNW,

SE.
W.
SE.
SSE,
S,

WSW,
"

WSW,
SSE.
SSE,
SSE,
WSW,
SSW,
SSE,
SSE,
w,
W.,

s,

WSW,
WNW,
SW,
SSW.
w,
NW,
SSW,
NW,
WSW,

N.
S,-

wv„
w.

ESE
sw;

W,-
ESE,
WSW,

w,
SSÈ,

ESÈ,
SW,
s.

SE.

WSW,
sw.
SSW,
WSW.
WNW.

s,

sw,
WSW,
w,
sw,

WSW,
ene;
SSW,
WNW,
w.

3

10
10

7

10
10

4
8
10

4
1

10
10
10

6

2

9
10

10

10

10
10
10

10

10

10

8

10

10

10
10
10

6

8

10
7

2

9

10
6

3

10

9

10

8
7

10

8

10
10

10

10
9

10
10

10

10

10

4,3

2,0

20,6

7,0

15,1

6,4

0,0

0,0

25,0

0,0

13,8

6,3

0,8

0,0

0,4

2,6

0,0

3,6

10,4

6,3

10,0

15,6

8,6

15,8

38,8

30,6

18,9

29,5

12,9

36,9

21,2

16,6

32,3

33,0

18,6

11,0

7,3

20,3

24,0

2,0

29,1

3,9

4,0

4,8

3,7

12,6

10,6

—0,9
—1,2

7,3

2,9

0,4

0,6

0,2

0,5

0,4

0,8

0,4

0,3

0,0

1,0

0,0

0,7

%
0,2

0,7

0,6

0,7

0,6

0,8

0,9

06
0,4

0,2

0,2

0,9

0,8

0,4

0,1

0,8

0,7

U°i
e«n
• a

=1
• P
• n

en

LJn
£Ll

.1
<n
n.'

jal

• n

• n

Un
J3

"11

-r^

*•'

*
•

,",3,.
,l,a,p.

2,p.

• a,p;#«2
3,n.

l,a,Kii,jl3

1,..
,1a.

l=:'a,2,p,3

• "P.S.

,"3.
l,a.

1,».

1,3,.

«3.
«.,».
1,^",'2,,3,.

•"-

,1,,3,.
/11,1;'',2,.
,,>1<»"3,.
/,1,,2.;»',2,,3,.
,1,.

Mittel. 42,90 42,90 42,89 42,89 2,61 6,46 3,90 4,29 8,52 0,13 5,35 5,97 5,61 6,64 89,74 75,36 86,03 83,71 4,1 6,4 3,9 7,3 S,4 7,7 -^2 16,79 0";54

Winde. d « H
i

« 1 ^ i » i i É
^

1

Temperatur. Barometer.
Relat.

Feucht.

Nieder-

schlag.
Zahl ,1 e r Tage mit:

HauBgkeit. 8 1 - 1 1 - 6 4 12 7 10 9 18 14 6 S -
â

J
iä

—
=1

1
S

s
â

â

è

s
n J

49 21

=5

25, D 1

h
* = / |'|

J

Mi tier

er

Slär

pro So lunde - 8,0 - 17,0 2,0 - 4,0 4,C 3,5 4,' 4,3 3,3 4,6 6,3 8,0 5,7 - 18,2 6 -8,7 28 764,3 28 726,4 30 16 s 1 5 ^ 2 2 1 '* 14 5



Temperatur od der

OborflSche der Erde.

TEMPERATUR DES ERDBODENS IN DER TIEI'E VON: ||

25 Cenlimeter. 5 Ceutimeter. 75 Ce (iraeter.
100

Cm.

126

Cm.
Cm.
160

1751 200|
.| Cm.|

Dal

7 h. Ih. 9 h. 1 7 h. 1 h. 9 h 1 7 h. 1 h. 9 h. 3 7 h. 1 h. 9 h.
3 1 h. 1 h. 1 h. Ih 1 h.

^ S s ë

1 —0,6 6,6 6,6 4,20 6,1 6,1 6,E 6,2 8,2 8,1 8,0 8,1 9,2 9,1 9,0 9,1 9,7 10,0 10,1 10,1 10,2
2 9,1 9,1 2,8 7,00 7,1 7,6 7,^ '' 8,0 8,2 3,4 8,2 819 8,9 8,9 8,9 9,6 9,8 9,9 10,0 10,2
3 3,8 6,0 7,2 6,67 7,3 7,1 7,- 7,2 8,4 8,4 8,3 8,4 8,9 8,9 8,9 8,9 9,4 9,6 9,8 9,9 10,1
4 8,9 13,2 8,2 10,10 7.6 7,9 8,6 8,1 8,4 8,4 8,6 8,6 8,9 8,9 8,9 8,9 9,3 9,5 9,7 9,8 10,0
6 3,4 11,2 8,0 7,63 8,6 8,6 8,6 8,9 8,9 8,9 8,9 9,0 9,1 9,1 9,1 9,3 9,4 9,6 9,7 9,9
6

n'n
16,4 7,2 10,93 8,7 9,1 e," 9,2 9,0 9,1 9,3 9,1 9,0 9,2 9,2 9,1 9,3 9,4 9,6 9,6 9,8

7 7,2 11,8 6,8 8,60 9,4 9,4 9,6 9,6 9,3 9,6 9,6 9,6 9,8 9,4 9,6 9,4 9,3 9,4 9,6 9,6 9,7
8 6,5 10,8 6,0 7,10 8,7 8,7 8,8 8,7 9,6 9,4 9,3 9,4 9,6 9,6 9,5 9,5 9,4 9,4 9,6 9,5 9,6
9 0,8 8.9 6,4 6,37 8,1 7,8 8,2 8,0 9,3 9,1 8,9 9,1 9,4 9,4 9,3 9,4

9,2

9,4 9,4 9,6 9,6 9,6

9,6
lO 6,2 13,3 11,4 10,30 7,7 8,0 8,8 8,2 8,6 8,8 8,8 8,8 9,2 9,2 9,1 9,3 9,4 9,4 9,4
11 8,8 13,0 10,8 11,20 9,2 9,4 9,8 9,6 9,1 9,2 9,4 9,2 9,2 9,2 9,3 9,2

9,4

9,2 9,3 9,4 9,4 9,612 11,2 10,8 G,8 9,60 9,6 9,7 9,6 9,6 9,6 9,6 9,7 9,6 9,4 9,4 9,4 9,3 9,3 9,8 9,4 9,6

9,6
13 2,6 ,4 6,7 6,98 8,8 8,6 8,6 8,7 9,4 9,6 9,3 9,4 9,6 9,6 9,4 9,6

9,3

9,4 9,4 9,8

9,4

9,8
14 3,6 10,2 6,6 6,80 8,0 8,4 8,6 8,3 9,2 9,2 9.1 9,2 9,8 9,4 9,8 9,4 9,4

9,3

.94 9,5

9,4
16 6,9 11,4 9,2 9,17 8,4 8,4 8.7 8,6 9,1 9,1 9 9,1 9,8 9,3 9,2 9,8 9,3 9,3 9,3
16 6,4 6,2 3,4 6,83 8,8 8,6 8,2 8,6 9,2 9,2 9,1 9,2 9,2 9,2 9,2 9,2 9,3 9,3

9,3

9,3 9.3 9,4

9 4
17 0,6 3,3 0,2 1,37 V 7,0 6,7 7,0 8,9 8,7 8,6 8,' 9,2 9,1 9,0 9,1 9,2 9,3 9,318 0,0 4,6 —1,6 1,00 6,2 6,0 6,8 6,0 8,2 8,0 7,8 8,0 8,8 8,7 8,6 8,7 9,1 9,2

9,0

9,3 9,3 9,41& —4,2 1,2 —2,0 —1,67 6,0 4,8 4,6 4,8 7,6 7,2 6,9 7,2 8,4 8;8 8,1 8,3 8,8 9,1 9,2 9 420 —2,4 —0,2 — 1,6 -1,40 4,0 3,8 8,6 3,8 6,6 6,4 6,2 6,4 7,9 7,7 Ù 7,7 8,5 8,8 9,0 9,1 '21 —1,7 2,4 -0,8 —0,03 3,* 8,5 3,6 3,6 6,0 5,8 6,7 5,8 ',4 7,2 7,0 7,2 8,1 8,6 8,9

8,7

8,4

8,2

8,0

7,9

7,7

7,6

7,6

7,3

7,2

9,0 9^222 —0,7 1,2 0,0 0,17 3,2 3,3 3,4 8,3 6,6 5,5 6,4 6,6 6,9 6,8 0,7 6,8 7,7 8,8 8,9 9,'l23
24
25

26
27

28
29
30
31

— 1,0

-1,4
—2,4

4,6

—0,1
—4,7
—6,4

2,6

—3,0

0,2

—0,1
0,0

4,6

6.6

-6;o
—2,2

4,4

-2,0

-0,9
-1,8

4,2

— 1,0

7,0

—6,6
0,0

1,8

—4,4

-0,57
—1,10

0,60

2,73

4,60

—6,77
-2,87

2,93

-3,13

3,4

3,3

8,0

3,8

3,8

4,4

2,4

2,0

2,6

3,4

3,2

2,8

4,2

3,7

3,7

2,3

2,0

2,3

8,4

8,1

2,9

4,2

4,4

3,0

2,1

2,4

2,0

3,4

3,2

2,9

*,1

4,0

3.7

2,3

2,1

2,3

6,4

6,3

6,0

4,9

5,2

6,4

4,8

4,2

4,1

6,3

6,2

4,9

6,0

5,2

5,4

4,6

4,1

6,3

5,1

4,8

6,2

6,2

5,2

4,4

4,0

4,0

6,3

6,2

4,9

6,0

6,2

6,3

4,6

*,1

4,1

6,6

6,4

6,2

6,0

6,0

6,0

6,9

5,6

5,2

(j,6

6,4

6,1

6,9

6,0

6,1

5,8

6,4

6,2

6,6

6,3

6,0

6,0

0,0

6,0

5,7

6,3

6,1

6,6

6,4

6,1

6,0

6,0

6,0

6,8

6,4

6,2

7,4

',2

7,0

0,8

6,7

6,7

6,6

6,8

6,0

8,0

7,8

7,6

7,4

7,2

7,1

7,1

6,9

6,7

8,7

8,6

8,4

8,3

8,1

8,0

7,9

7,8

7,7

9,0

8,8

8,7

8,6

8,4

8,3

8,2

8,0

7,9



NOVEMBER 1888.

Datum-

Barometer bei 0", in

Millimeter.
Lufttemperatur Celsius.

Tiiermograpli

Calsius.

Absolute

tigk

lUillin

Feucli-

it.

eler.

Relative Feuchtigkeit

in Procenteii.

Richtung und Stärke des Win-

des Meter, pro Seounde.
Bewiilkung.

ll H -, !
Bemerkungen.

! ! 7 h. 1 li. 9 h.

a
7 II. 1 h. 9 h.

S
â

7 11. 1 li. 9 II.

S
7 II. 1 II. 9 11.

3
7 h. 1 h. 9 h. 7ü. Ih. 9 h. rii. 1 §

l'i

==^=
700 700 700 700

\ 40,6

42,9

41,0 40,4 40,63 —4,8 —3,1 —4,4 —4,10 —2,6 —6,4 2,0 2,0 2,9 2,30 64 56 89 69,33 WNW,, W, WSW. 7 10 7 — 3,7 0,7

2 44,4 43,7 43,67 —10,1 —6,0 —9,6 —8,53 —4,1 —10,3 1,' 1,7 1,8 1,73 80 69 81 73,33 WNW. WNW, WSW' 2 10 — 1,1 0,3 Ui-X-'ä-P-

3 43,1 43,2 45,5 43,93 —8,6 -3,0 —9,0 —6,87 —2,1 —9,8 2,0 2,5 1,8 2,10 88 68 78 78,00 WSW, WNW,' 9 9 — 2,8 0,3 J'3.

4 49,0

52,2

60,4

52,8

64,7

45,6

51,8 50,40 —9,7 —7,4 —8,2 —8,43 —7,3 -13,3 1,9 1,9 1,8 1,87 91 76 73 79,67 ESE. ESE. E, 10 10 10 0,0 0,8 0,3 Jnl,*"l

5 53,9 52,97 —12,6 —8,3 —14,3 —11,70 -7,9 —14,0 1,4 1,6 1,3 1,40 86 61 87 77,67 ENE. E, ENE, 9 — ,6,9 0,1 Ji,U=3.

6

7

54,9

49,5

53 9 54,50

45,77

14 q -14,3
—14,7

12,70 8 8 —15,9
—17,1

1,3 1,3 1,2 1,27 87 62 79 76,00 ENE, ENE, ENE. 10 3 9 12,9 0,2 jn.
42!2

1'4,0

— 16,0 —9|9 —is|53 -8^6 1,1 1,2 1,2 1,17 85 56 82 74,00 NE. 6 — 11,3 0,1

S 40,9 41,1

49,0

443 42,10 —18,0 —8,3 -8,6 —11,63 —7,4 —18,3 0,9 1,4 1,0 1,30 84 58 67 69,67 ü 1 1 10 0,0 14,0 0,1 Ui
9 47,5 60,2 48,90 —7,9 —5,3 -6,7 —6,63 —4,5 -9,6 2,2 1,5 1,8 1,83 89 62 68 69,67 NNE, NE, WNW, 10 10 10 — 4,8 0,6 •X-"nl

10 49,4 48,7 48,6 48,87 -8,9 —6,2 —6,3 —6,47 —5,1 -10,3 2,0 2,2 2,7 2,30 88 71 90 83,00 N.
,

10 10 10 0,2 -8,0 0,1

11 48,8 48,3 49,6 48,73 -417 -4,9 —9,4 —6,33 —4,1 —9,6 3,1 2,5 1,7 2,43 98 79 78 85,00 NNW. NNW. N, 10 10 10 0,0 —2,6 0,3 ^"n,l,P,8.

12 60,3

65,4

50,7 52,6 51,20 —6,7 —1,2 —1,4 —3,10 —0,9 —11,3 2,5 8,9 3,6 8,33 92 92 88 90,67 WSW, NW. NW, 10 10 10 0,0 1,9 0,3 -X-°n,a,2,p.

1 13 56,4 56,8 66,20 —2,1 —0,6 -1,63 —0,2 —2,7 3,7 4,1 3,6 8,80 94 94 92 93,33 NNE, NW, W, 10 10 10 0,1 6,0 0,2 •4p-
14 55,1

56,1

65,0 65,2 55,10 —4,0 —4,6 —4,2 —4,27 —2,0 —4,8 2,6 2,6 2,7 2,60 77 79 81 79,00 W, W, NW. 10 10 10 — —3,1 0,4

g 15 67,2 59,2 67,60 —4,8 —3,7 —3,4 —3,97 —2,6 -5,1 2,7 3,1 2,9 2,90 86 89 82 85,67 WNW. NW, NW, 10 10 10 — —3,1 0,3

4 16 58,2 56,2 49,2 64,63 —5,1 —6,1 -6,2 —5,13 —1,9 —6,7 2,4 2,6 2,4 2,43 78 80 78 78,67 W. WSW, WSW, 10 10 10 — —2,5 0,3

17 43,7 37,2 36,2 39,03 —3,2 —1,0 1,6 —0,87 1,7 -5,3 3,1 4,1 4,6 8,93 87 96 89 90,67 , AVSW. WSW, 10 10 10 0,9 —0,2 0,1 •",#'.
6 18 34,4 32,6 30,0 32,33 2,0 1,6 2> 2,00 2,6 0,3 4,4 4,4 4,5 4,43 84 85 80 83,00 WSW, ssw; SSW, 10 10 10 0,2 2,0 0,3 -Fp.
7 19 31,8 32,6 33,4 32,67 2,0 2,0 1,2 1,73 2,9 0,6 4,6 4,8 4,7 4,67 85 91 94 90,00 WSW, SW, WSW, 10 10 10 1,0 4,0 0,4 .^••a,4f«#«p,3,n.

8 20 33,0 27,9 21,9 27,60 0,8 1,8 4,5 2,37 4,7 0,0 4,3 4,4 5,8 4,83 89 84 9L 88,33 SSW. S, SSW,. 5 10 10 6,6 1,8 0,3 •"-)f°n,.5f2,p,.X-«p,««S,n.

9 21 24,1 26,5 31,4 27,33 1,8 2,8 2,0 2,20 6,0 0,6 4,8 4,0 3,5 4,10 91 70 66 76,67 SSW, WSW, SSW, 10 10 10 — 10,2 0,8 *"»°n.
1
10 22 36,9 38,8 43,7 39,80 1,6 2,8 1,8 2,07 2,9 0,3 4,3 4,3 4,3 4,30 84 75 8L 80,33 SSW. sw. sw. 10 10 10 — 7,0 0,6

11 23 44,6 39,7 33,6 39,27 1,2 2,0 0,3 1,17 2,6 —0,6 3,6 3,5 4,2 3,77 72 66 90 76,00 sw. s„ SSW, 10 9 10 1,0 7,2 0,6 *"P,3,li.

12 24 30,3 28,7 27,8 28,93 1,3 2,9 0,4 1,53 3,4 0,1 4,6 4,4 4,4 4,6C 94 78 92 88,00 s. WSW. WSW. 10 10 7 4,0 6,0 0,4 »°ii,l;Jfa

13 25 09,8 08,4 22,6 18,60 0,1 1,1 —1,2 0,00 3,4 -2,2 4,1 4,6 3,0 4,0C 96 92 73 87,00 SSE, NW. NW,, 10 10 7 2,2 3,9 0,1 ^D,l,a,^-f.p/'p.

14 26 33,4 37,3 32,3 34,33 1 ^ —1,6 —1,0 —1,30 —0,8 —3,5 3,3 2,8 3,9 3,3 8C 66 91 80,00 WNW, WNW, SSW- 10 10 10 2,6 6,9 0,2 X-P,3,n
15 27 26,7 27,2 28,8 27,57 2^!

3,5 2,7 3,03 3,9 —1,4 6,2 4,6 3,9 4,5- 9 7fc 7t 79,67 SSW, WSW,, sw; 10 10 3 1,5 8,5 1,0 >l<"#»a,»l,a
16 28 38,4 42,6 37,3 39,43 -1,3 1,2 0,00 3,4 —1,9 2,9 2,2 4,- 3,K 61 63 8C 66,00 w„ w. SSW, 10 9 10 0,9 4,2 0,8 -X-P
17 29 41,0 41,3 41,0 41,10 2,C 2,C 1,8 2,00 2,8 0,4 4,9 5,0 4,' 4,8 9^ 9C 92,00 s. s,' SSW- 10 10 10 — 3,6 0,1

18 30 44,1 46,2 49,3 46,53 l,t 1,' 1,0

1

1,23 2,0 0,3 4,7 4,8 4,' 4,7 9^ 94 9f 94,67 WSW, SW, Ei 10 10 3,6 0,1

"^~
1 1 äö^ 10,3

Uiitel. 42,lf 42,06 42,21 42,16 —4,2 —2,19 —3,40 —3,2e —0,99 -5,90 3,09 3,U 3,lf 3,1 85,6 ) 76,07]82,78| 81,13 6,1 5,8 4,4 9,C 8,9 7,8 6,7 4,00

1 WiQda. -
1

à « 1 g 1
»•

i
g
^

fe

%
^

Zi

Temperatur. Barometer.
Rel.

Feucht.

Nieder-

schlag,
Zahl der Tage mit:

= Ç
=•

Ç

~
.= ,'

1 .
HäuBskait. 3 2 2 2 6 3 2 - 1 S 12 7 16 7 8 8 2

1
=1

ä
â

1
5 £ 1

E 5 Ô ?,2 * = < / ^1 s

g-IIV UV

Stärke in

_
M etern pro Secun a.l-

1

- 6,0 2,5 5,6 6,4 3,3 6,0 4,0 7,0 6, 4,1 6, 7,3 7,3 6,0 3,5 4.5 20 18,0 8 759 2 15 708,4 25 52 9 5,6 20 16 16 — 1 ~ 1 1 22 20 17



TEMPERATUR DES ERDBODENS IN DEE TIEFE VON:

25 Centimeter. 50 Centimeter.

7 h. Ih. 9 h 7 h. 1 h. 9 h. 7 h. 1 h. 9 h.

-11,4
-13,6

-16,0
-15,0

—7,8
—7,4
-4,6
—6,4

—4,8
-0,8
—0,1
—4,1
—3,6
—4,4

1,4

1,*

2,2

0,6

1,8

0,3

—1,8
+1,6
-2,2

-10,6
—7,2
-14,4
-13,2

-15,7
—7,4
—6,9
-4,8
—9,4
—1,7
—2,6
—4,2

—4,07
—7,67
—6,73
—6,S

-11,13
-11,70
-!3,23
-10,47
—6,50
—5,53
—6,2

0,8

0,6

0,1-
l —0,3 -

-3,93
—6,00
-1,18

1,33

1,20

1,20

0,87

1,07

0,07

0,43

—0,70
—1,83

0,73

-1,10
1,00

0,77

-0,3 —0,3
-(},; —0,3
-Ü,< -0,3
-0,1 —0,1
-0,1 (1,(1

-0,1 0,0

0,( 0.(1

o,t 0,0

0,(1 0,0

0,0 (1,0

0,0 0,0

0,11 0,(J

0,1 0,1

0,(1 (1,1

0,1 0,1

0,1 0,1

0,4—0,4
0,3

"

0.4—0,3
0,2—0,2
0,2-0,3
- - -0,3

-0,4
—0,2
-0,1

-0,1

o,o|

0,0

0,0

0,0

0,0

0,0

0,0

1,7

1,*

1,1

0,9

0,7

0,4

0,0

-0,4
—0,4
—0,4
—0,3
-0,4
-0,2

-0,2

2,8

2,6

2,3

2,0

1,8

1,6

i'M 1,6

1,4 1,6

6,2 6,9

6,0 6,7
i,S 6,0

4,7 5,4

4,5 5,3

*,* 6,1



DECEMBER 18 88.
^™*

Barometer bei 0", in Thermograph Absolute Feuchtigkeit. Relative Feuchtigkeit Richtung und Stärke des Will- iri
;

^*

Dalum,
Millimeter.

Lufttemperatur, Celsius.
Celsius. Millimeter. in Procenten. des Meter pro S ecuiide

Bewölkung

H^" i'
Bemerkungen.

1 g E = s

<

7 11. 1 h. 9 h. 1
3

7 h. 1 h. 9 h. 1
s

J

3
J 7 h. 1 h. 9 h. 1

s
7 h. 1 h. 9 h.

ä
7 h. 1 h. 9 h. 7 h Ih 91 . 7 h.

' 1
700+ 700+ 700+ 700+

1 60,9 50,8 60,3 60,67 0,1 0,8 0,4 0,43 1,7 — 0,6 4,4 4,3 4,5 4,40 97 87 93 92,33 É, ENE, ESE, 10 10 10 0,1 2,7 0,2 *"P,3n.

2 49.1 48,8 48,4 48,70 - 1,0 — 0,5 — 1,4 — 0,97 0,6 — 1,9 '1,1 4,2 4,0 4,10 93 94 93 93,33 E, E. ENE, 10 10 10 3,2 1,6 0,0 ;i<41a,2p,3n.

S 48,6 49,0 61,0 49,63 — 6,5 - 5,3 — 8,1 — 6,63 — 1,8 — 8,3 2,6 2,6 2,1 2,37 92 82 84 86,00 NNE, NNE, NE, 9 10 10 — — 1,2 02
i

5
64,6

61,0

60,4

61,1

69,7

59,2

56,90

60,43

—16,7
—22,9

—11,3
-16,1

-18,5
—16,5

—15,50
—18,50

— 8,1

-16,9
—18,6
-23,8

0,9

0,6

1,4

0,9

0,8

1,0

1,03

0,80

75
78

74
77

76
80

76,00

78,33

HNE, ENE, NE,
2 10

— 3,1— 7,9

0,1

0,0 g&2.s,

6 66,7 54,2 61,3 53,73 — 8,1 — 3,8 — 2,2 — 4,70 — 2,1 —16,8 1,9 2,7 3,4 2,67 79 80 86 81,67 s\v, WSW, WSW, 10 10 10 0'4 — 1,0 0,0 °,2,.
7 47,9 43,8 41,2 44,30 — 3,1 — 1,3 0,9 — 1,17 1,0 — 3,7 3,2 3,8 4,6 3,87 88 91 94 91,00 WSW, sw. WNW, 10 10 10 2,5 1,5 0,1 »•A4*"a,2,p,»»3.n.
8 42,6 44,2 46,6 44,47 0,8 1,1 — 0,5 0,47 1,3 — 0,9 4,6 4,0 4,1 4,20 90 77 88 86,00 WNW. WNW„ WNW, 10 10 10 0,0 6,2 0,1 °-
9 42,6 41,3 38,7 40,83 0,8 0,7 0,6 0,70 1,1 — 1,8 4,7 4,4 4,4 4,50 96 88 90 91,00 SSW, w,. WSW, 10 10 10 0,3 4,2 0,1

10 33,5 80,4 28,9 30,93 — 0,2 0,4 0,0 0,07 1,0 — 1,6 4,2 4,6 4,1 4,27 91 94 86 90,00 SSW. s, SSW, 10 10 10 3,3 3,2 0,2 °,1,,2,.
11 30,8 32,5 33,9 32,40 - 1,2 — 1,7 — 2,7 — 1,87 0,8 - 3/2 3,6 3,1 3,3 3,33 S3 79 90 84,00 WSW, VNW, NW. 10 10 10 — 0,6 0,3

12 41,b 46,2 61,6 46,50 —20,9 -25,5 —27,1 —24,60 — 2,7 -27,2 0,6 — — — 71 61 67 66,33 NNW,. NNW,. N,
'

10 6 - —12,5 0,1 4^41-
13 56,0 56,0 60,4 54.13 -29,2 -22,2 —14,2 -21,87 -14,1 -30;2 — 0,6 1,1 — 70 74 76 73,33 WNW; W, WSW, 10 10 0,6 -12,3 0,0 U»l,*''P,3,n.

14 45,6 42,9 40,2 42,90 —10,5 — 6,9 — 0,3 — 5,57 — 0,1 —14,3 1,7 2,6 3,6 2,60 84 88 SI 84,33 WSW, WS\'. WNW,. 10 10 10 0,0 — 2,8 0,1 >(='.
15 36,1 34,3 34,7 36,03 — 3,6 — 6,0 - 2,2 - 3,6c — 0,1 — 5,8 2,8 1,8 3,2 2,60 80 60 81 73,67 WSW. WSW, WSW,, 6 2 10 0,1 4,8 0,3 "-
16 39,6 39,3 33,7 37,50 — i,6 — 5,5 — 6,6 — 6,17 — 1,3 — 6,7 2,2 2,3 2,7 2,40 67 77 90 78,00 W, SSW, SSE, 10 6 10 1,7 6,0 0,2 '-
17 26,5 26,1 27,0 26,20 — 4,0 — 8,2 —12,1 — 8,1C — 3,4 —12,3 3,0 1,7 1,6 2,07 89 70 84 81,00 w, WSW, s.

'

10 7 7 0,1 — 1,8 0,0 ^,1,,^«,.
IS

19

34,3

37,0

34,6

36,8

34,0

37,4

34,30

37,07

—12,9
—20,8

— 9,6

— 6,8

— 9,6
- 2,8

—10,63
—10,13

- 8,9

— 2,(

—18,1 1,3

0,7

i,s

2,4

1,9

3,6

1,67

2,20

86
84

80
90

85
93

83,33

89,00

w.
0'

WNW, WSW.
w.

10

3

10

10

101 0,6
io| —

- 4,6

— 1,3

0,0

0,0

,''1,,2,,3,11.

—20,8
8 20 42,2 43,7 44,9 43,60 — 8,7 —12,0 -12,3 —11,0C — 2,4 —12,3 2,0 1,4 1,3 1,57 87 79 78 81,33 NNW. NW, NNE, 10 s 9 0,6 — 6,2 0.2 .
9 21 44,8 47,9 60,3 47,67 —13,9 —19,9 —23,3 —19,03 -12,1 —24,1 1,2 0,7 0,6 0,83 80 75 79 78,00 N, NNW, NNW, 10 — — 8,0 oio ^",U3.

10 22 53,9 56,0 66,8 56,23 —21,1 —20,3 —24,7 —22,03 —20,1 —25,6 0,6 0,7 0,6 0,60 78 78 78 78,00 N3 NNE. WNW, 10 — — 7,2 0,0 \J'^f^i
11 23 69,7 61,7 64,1 61,83 —28,9 —25,7 -30,3 -28,30 -24,6 —30,8 — — — — 76 76 76 76,67 NNE. — - 9,7 0,0 —
12 24 66,4 64,6 63,3 64,43 —31,3 -24,4 —26,7 —27,47 -24,1 —32,2 — 0,4 — — 74 76 76 75,33 WSW, VNW", NAV. — 7 7 0,0 —
13 25 63,5 63,8 66,8 64,37 —29,2 —26,5 —31,4 —29,03 -26,6 —31,8 — — — — 76 76 74 74,67 N, " 1 1 — - 8;8 0,0 —
It 26 67,4 67,4 67,3 67,37 —35,7 -29,6 —32,2 —32,47 —26,8 —36,7 — — — — 76 74 75 74,67 1 1 - —10,5 0,0

—
15 27 66,7 64,4 62,7 64,27 - 33,4 —26,3 -30,9 —30,20 —24,9 —34,3 — — — — 74 75 75 74,67 — — 8,2 0,0 —
16 28 61,8 61,3 62,4 61,83 —29,6 —18,4 -19,4 22,47 -17,9 —33,0 0,9 0,8 — 74 80 81 78,33 SSE, SSE, 1 10 — —12,5 0.0 a7l,c«"2,p.

17 29 64,0 67,0 66,3 66,10 —20,6 —20,6 —23,9 —21,67 —17'7 -24,3 0,7 0,6 0,6 0,00 76 69 73 72,33 SE, SE. SE, 10 6 3 — — 6,5 o;o -
18 30 67,8 68,7 70,0 68,83 —28,6 -23,2 —28,1 —26,60 —23,1 —80,0 0,6 — — 74 67 73 71,33 SSE. SSE, se; 3 - -io,3 0,0 "2,.
! SI 69,9 69,8 68,8 69,60 —31,4 —23,2 -26,9 —27,20 -22,6 —32,4 0,4 73 68 76 72,33 SE, 3 — —4,9 0,0

"""
13,5

Mittel, 50,ä9 60,38 60,36 50,34 —15,37 12,77 —13,33 -14,02 —9,52 —18,19 80,84 77,90 81,58 80,11 3,7 4,6 4,0 6,2 6,0 6, '0,44 —3,62
0,07

Winde. ö a S 1
- i 1 ^ S

S 1 & •^ i
Temperatur. Barometer.

Ret.

Feucht.

Nieder-

schlag.
Z a h 1 d e r T a g e m i t:

1

Häufigkeit. 1 4 6 2 3 3 1 6 6 3 4 2 14 6 10 S 6
(S

â
à

S
1 Q

a
l| Q

i| * A =
i\ î i S VII

S

fvji

ülilllere Stärke in

~ ~
"~Y ~ ^

erD pro Secnnd 6,0 3,2 6,5 6,0 3,7 6,0 3,2 4,2 3,7 4,2 4,0 6,9 6,0 6,0 3,0 7,6 1,1 S —

3

6,7 " 6 770, ) 30 725,5 17 59 15 10 12 14 ~ 1 " ~ s 14 26 31
1



-^
Temperatur an der

OberflScIi» der Erde.

rEMPER.iTÜR DES ERDBODEXS IN DER TIEFE VON:

Dat.

25 Cei (imeter. 50 Centimeter. 75 Centimeter.
100
Clm.

125
Ctm.

150

Ctm.

175
1
200

Ctm. Cira.

7 h. Ih. 9 h. 3S 7 h. 1 h. 9 h.

S
7 h. 1 h 9 h. 5

S
7 h. 1 h. 9 h. 1 h. 1 h. 1 h. 1 h. Ih.

1 0,0 0,6 0,0 0,20 0,1 0,2 0,1 0,1 1,3 1,3 1,8 1,3 2,1 2,1 2,1 2,1 2,6 3,1 3,9 4,3 4,6
2 - 0,3 0,0 — 1,2 - 0,60 0,1 0,2 0,2 0,2 1,3 1,3 1,3 1,3 2,1 2,1 2,1 2,1 2,6 3,1 3,8 4,2 4,6
3 -6,7 — 4,2— 7,2 — 6,03 0,2 0,2 0,2 0,2 1,3 1,3 1,3 1,3 2,1 2,1 2,0 2,1 2,6 3,0 3,8 4,2 4,6
4 —15,2 — 9,8 —16,4 —13,80 0,2 0,2 0,1 0,1 1,3 1,3 1,3 1,3 2,0 2,0 2,0 2,0 2,6 3,0 s;8 4,1

4,1

4,5
6 —17,2 —11,4 —13,6 —14,07 0,1 0,1 0,0 0,1 1,3 1,3 1,3 1,3 2,0 2,0 2,0 2,0 2,6 3,0 3,7 4,4
6 — 7,0 — 3,4 — 2,3 -4,23 —0,1 0,0 0,0 0,0 1,3 1,3 1,2 1,3 2,0 2,0 2,0 2,0 2,6 3,0 3.7 4,1 4,4
7 — 3,0 — 1,0 0,0 — 1,33 0,0 0,0 0,0 0,0 1,2 1,2 1,2 1,2 2,0 2,0 2,0 2,0 2,6 2,9 3^6 4,0 4,4
8 0,2 0,7 — 0,6 0,10 0,0 0,0 0,1 0,0 1,2 1,2 1,2 1,2 2,0 2,0 1,9 2,0 2,5 2,9 3,4 4,0 4,3
9 0,4 0,6 0,2 0,40 0,1 0,1 0,1 0,1 1,2 1,2 1,2 1,2 1,0 1,9 1,9 1,9 2,6 2,9 3,4 4,0 4,3

10 — 0,4 0,1 - 0,6 — 0,30 0,1 0,1 0,1 0,1 1,2 1,2 1,2 1,2 1,9 1,9 1,9 1,9 2,5 2,9 3,4 3,9 4,2
11 — 2,2— 2,1 - 3,2— 2,60 0,1 0,1 0,1 0,1 1,2 1,2 1,2 1,2 1,9 1,9 1,9 1,9 2,4 2,8 3,3 8,9 4,2
12 —20,8 —25,8 —27,9 -24,83 0,0 0,0 —0,1 0,0 1,2 1,2 1,2 1,2 1,0 1,9 1,9 1,9 2,4 2,8 3,3 3,9 4,2
13 —28,6 —19,7 —13,4 —20,67 -0,8 -0,3 —0,4 —0,3 1,1 1,1 1,1 1,1 1,9 1,9 1,9 1,9 2,4 2,8 3,3

3,3

3 9 42
14 —10,2 — 5,8 - 1,2 - 6,73 —0,4 —0,3 —0,2 -0,3 1,1 1.1 1,1 1,1 1,0 1,8 1,8 1,8 2,3 2,8 3^8 415 — 5,0 — 6,3 — 3,0 — 4,43 —0,2 -0,2 —0,2 -0,2 1,0 1^0 1,0 1,0 1,8 1,8 1.8 1,8 2,3 2,8 3,2 3 7 4'

4,0

4,0

3,9

;9
3,9

3,8

3,8

3,8

3,8

3,7

3,7

16 - 5,8 — 7,9 — 6,0 - 6,67 -0,1 -0,1 -0,1 —0,1 1,0 1,0 1,0 1,0 i,s 1,8 1,8 1,8 3,3 2,7 3^2 3 7
17 — *,2 -8,8 -13,3 - 8,77 -0,1 -0,1 —0,1 —0,1 1,0 1,0 1,0 1,0 1,8 1,8 1,8 1,8 2,3 3,2 '?
18 —13,2 -8,6 — 9,6 —10,47 -0,1 —0,1 -0,1 —0,1 1,0 1,0 1,0 1,0 1,8 1,7 1,7 1,7 2,3 2^7 3 1 3 7
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